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Vorrede  zur  1.  Auflag^e. 


Als  ich  ?or  fiHnmehr  techs  Jaliren,  wibFend  meines 

Aufenthaltes  zu  Berlin ,  behufs  einer  geschichtlichen  Darstel- 
lung der  Frieselfieberepideiiiien,  ein  näheres  Studium  der 
Toüukrankheiten  des  XV.  nnd  XVI.  Jahrhunderts  begann, 
muflste  ich  nothwendfg  auch  auf  die  in  jenem  Zeiträume  so 
gewaltig  in  das  physische  wie  moralische  Leben  der  Völker 
eingreifende  Lustseuohe  mein  Augenmerii  richten,  und  ge- 
wohnt die  Gesdiichte  nicht  als  ein  gleichsam  mechanisdies 
Aggregat  von  Thatsacben  zu  betrachten,  drängte  sich  mir 
auch  bald  die  Wahrnehmung  auf,  dass  die  damalige  Lust- 
seuche nur  aus  einer  sorgftltigen  Prüfung  der  epidemischen 
KranfcheitsferhSitnisse  jener  Zeit  tu  begreifen  sei  und  dass 
ich  daher  vor  allem  von  der  fast  allgemein  herrschenden 
Ansicht»  jene  furchtbare  Geissei  der  Menschheit  gleichsam 
sb  einen  Idioten  sn  betrachten,  abstrahiren  mfisse.  Ein- 
mal angeregt  gewann  ich,  bei  fortgesetzter  Beschäftigung 
mit  dem  Gegenstande,  das  überraschende  Resultat,  dass  die 
Lustseucbe  des  XV.  Jahrhunderts  ihren  furchtbaren  Charakter 
einiig  nnd  allein  dem  damaligen  exanthematisch-typhteen 
Genius  epidemicm  verdanke,  welcher  sich  im  Süden  Euro- 
pas durch  Petechialfieber,  im  Norden  durch  den  Sudor  an- 
§Um»  IQ  erkennen  gab,  und  dass  die  Krankheit  keine  epi- 
demische, wolil  aber  eine  uoter  epidemischem  Efnffnss  ste- 
hende sei,  mithin  vor  dem  Eintritt  jenes  Genius  epidemicus 
bereits  vorlianden  gewesen  sein  müsse.  Zdt  und  Verhilt- 
nisse  swangeh  niich  bei  diesem  allgemeinen  Besnltate 
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läufig  stehen  zu  bleiben  und  erst  nachdem  ich  in  Halle  einen 
festen  Wohnsitz  genommen,  konnte  ich  die  frühern  Unter- 
suchuDgen  wieder  aurnehmen,  welche  jedoch  abermals  unter- 
brochen wurden,  theils  durch  die  Bearbeitung  der  Haut* 
krankheiten  für  das  vom  Herrn  Professor  Blasius  herausge- 
gebene Handwörterbuch  der  Chirurgie«  theils  durch  meine 
Habilitation  an  der  hieeigen  Universität,  wosu  ich  nach  dem 
unerwarleten  Tode  des  Dr.  Baurogarten-Crusius  mehrfach  auf- 
gefordert worden  war.  Endlich  gelang  es  mir  dem  inUess 
nie  gani  aus  dem  Augen  verlornen  Gegenstande  den  grösse- 
ren Theil  meiner  Mussestunden  suwenden  in  können.  Ich 
begann  das  sich  bedeutend  aufgehäufte  Material  zu  sichten 
und  XU  ordnen,  überxeugte  mich  aber  bald,  dass  ich  hei 
der  Bearbeitung  einen  andern  als  den  bisher  befolgten  Weg 
einzuschlagen  hatte,  wenn  ich  auch  im  Einzelnen  zu  be- 
stimmten fiesultaten  gelangen  wollte,  und  dass  es  unmöglich 
sein  wftrde,  die  ganze  Darstellung  in  euowm  einsigen,  mis- 
sigen Bande  ra  beendigen.  Dies  halte  sur  Folge,  dass  ich 
zunächst  mich  auf  die  Untersuchung:  ob  im  Alterthume  die 
Lustseuche  vorhanden  gewesen  oder  nicht?  beschrinktey  und 
diese  Untersuchung  ist  es,  welche  ich  als  ersten  Thell  der 
Geschichte  der  Lui^tseuche  jelzt  der  Oellenllichkeit  übergebe. 
Ueber  den  bei  der  Bearbeitung  befolgten  Plan  wird  die  £in- 
Jeitung  hinreicfaenden  AufiBehluss  geben,  und  die  Lektfine 
der  Schrift  zeigen,  in  welchem  Verfaältniss  meine  Unterauch- 
ungen  zu  denen  meiner  Vorgänger  stehen,  zugleich  abd* 
auch  darthun,  in  wie  weit  diese  selbst  von  mir  benutzt  wur- 
den und  werden  konnten.  Dass  die  ganze  Darstellung  mehr 
das  Ansehen  einer  kritischen  gewinnen  mussle,  lag  in  der 
I^atur  der  Sache,  da  es  sich  ja  nicht  allein  um  die  Geschichte 
der  Krankheit,  sondern  auch  um  die  Prüfung  einte  nicbt 
geringen  ^ahl  von  bereits  aufgestellten  Ansichten  und  Mei- 
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oungen  bändelte.  Zu  beurlbeiien,  wie  diese  Prüfuogeu  unlei^ 
MHBOMn  minie,  ist  iwar  Sacbe  des  Lesen,  indessen  glaube 
ich  mir  seihet  das  Zeugiriss  geben  u  können,  dasa  ea  alels 
nur  die  Sache,  niemals  die  Person  war,  welche  ich  der  Kri- 
tik unLerwaif.  Weniger  darauf  bedacht  glänzende  Resultate 
w  faiwinnan,  und  den  Biangel  an  Tbalaaehen  durch  acfain- 
tternde  Hypothesen  lu  verdeckeu,  lag  mir  fielmehr  alles  da- 
ran, der  Wahrheit  so  nahe  als  möglich  zu  kommen  und  ich 
sog  es  vor,  lieber  meine  Unwissenheit  zu  bekennen,  wenn 
mieh  die  mir  su  Gebote  siehenden  HiUiniittel  und  Quellen 
verliessen,  als  Behauptungen  aufkustellen ,  deren  Uogmnd 
eine  nüchterne  Kritik  nur  zu  bald  nachzuweisen  im  Stande 
Ist.  „Mir  selbst  legte  ich  das  Gesets  auf,  niemand  auf  sein 
Wort  au  glauben;  nur  aus  Urschriften  in  lernen;  jede 
äielle  mit  eignen  Augen  anzusehen;  sie  in  ihrem  Zusammen- 
bange zu  lesen  i  die  eiof&itige  Waiirnehmung  aus  dem  Wüste 
der  Hypolhesen  aussuheben,  nnd  nur  des,  was  ich  aua  der 
Quelle  selbst  herleiten  konnte,  und  was  die  Wahrnehmung 
klärlicb  besagte  allein  für  richtig  zu  achten;  unbekümmert, 
wie  es  zu  jeder  beliebigen  Theorie  passen,  und  wie  das  ge^ 
weihte  Ansehn  irgend  eines  Mannes  dabei  stehen  oder  dar 
bei  fallen  möchte.  Warum  soll  man  aber  auch  grosse 
Männer  unfehlbar  achten?  warum  sie  nicht  ehren  können, 
und  doch  ihrer  Meinung  nicht  sein  dürfen?  —  Dieselbe  Treue 
in  Darlegung  der  Sacbe  und  der  Beweise  davon,  war  icli 
aber  auch  meinem  Leser  schuldig.  Da  ich  selbst  nicht 
glauben,  sondern  prüfen  und  sehen  wollte:  so  musste  ich 
auch,  den  Glauben  meinem  Lsser  nicht  anmnlhen,  und  ihm 
die  Belege  und  die  Urkunden  also  mittheilen,  aus  denen  ich 
geschöpft  hatte.  Hier  war  es  aber  mit  blossem  Citiren  der 
Bücher  nicht  gethan ,  —  .sondern  ich  musste  die  Erweise 
vor  Augen  legen.'*    Diese  Worte  Uenslers  waren  raeine 
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RicbUchniir  und  wenn  ich  im  dritten  Abschnitt  davon  ab- 
gewichen  bin»  so  geschah  es  nur  weil  der  grössere  Tbeil 
jener  SteUen  bereits  mehr&ch  Ton  meinen  Voi^ngem  mitge- 
theilt  ist  nnd  ich  fOrchten  masste  die  Stirke  und  somit  auch 
die  Kosten  des  Buches  auf  eine  für  den  Leser  nutzlose 
Weise  in  vergrOesern.  Wohl  weiss  ich,  dass  diese  Art  lu 
arbeiten  nicht  grade  dem  Geschmacite  der  Gegenwart  ent- 
spricht; leid  sollte  es  mir  aber  thun,  wenn  man  darin  blos 
einen  eitlen  Citatenluxus  finden  wollte;  dennoch  will  ich  lie- 
ber den  Vorwurf  der  Pedanterie  fOr  den  der  Leichtfertigkeit 
eintauschen.  Mit  den  Schwierigkeiten,  welche  sich  mir  bei 
den  einzelnen  Untersuchungen  entgegenstellten,  mag  ich  den 
Leser  nicht  weiter  unterhalten,  da  sie  jedem,  welcher  sich 
mit  Shnlicben  Forschungen  beschifUgte,  hinreichend  bekannt 
sind;  nur  daran  zu  erinnern  möge  mir  erlaubt  sein,  dass 
die  Zusammenfügung  einer  so  bedeutenden  Anzahl  von  zer- 
streuten Angaben,  welche  ich  bei  dem  fast  giniliohen  Mangel 
an  Vorarbeiten,  dem  grössem  Tbeil  nach  durch  eigne  Lek- 
türe der  verschiedensten  Schriftsteller  erst  zu  sammeln  hatte, 
eine  Gleichmftssigkeit  in  der  Darstellung  um  so  schwieriger 
machen  musste,  als  mehr  als  einmal  das  Auffinden  einer 
einzigen  Stelle  mich  zwang  einen  nicht  geringen  Theil  des 
Manuscripts,  oft  sogar  noch  kurz  vor  dem  Drucke,  von 
neuem  uminarbeiten.  Aus  demselben  Grunde  wird  der  ge^ 
neigte  Leser  auch  entschuldigen,  wenn  hier  und  da  ein6 
spätere  Anmerkung  eine  Ergänzung  und  iheilweise  Berich- 
tigung des  früher  Gesagten  entbUlt,  was  noch  weit  häufiger 
stattgeftmden  haben  wflrde,  wenn  ich  nicht  hitle  fürchten 
mflssen,  das  Material  tu  sehr  zn  zerslrenen.  Denn  es  Wörde 
mir  schon  jetzt  leicht  werden,  eine  Menge,  die  Bichtigkeil 
des  bereits  Mitgetbeilten  freilich  nur  bestfitigender  Beleg«  sn- 
hangsweise  beizufügen,  welche  ich  der  fortgesetsteu  LeMr« 
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der  Allen  verdaDke.   De  indeesen  eine  absolute  VoHsUndig- 

keil  för  den  einzelnen  zu  erreichen  unmöglich  ist,  und  ich 
hoffen  darf,  dais  meine  hiermit  ausgesprochene  bescheidene 
Bitte,  besonders  bei  den  Alterthumafbrschem  von  Fach,  mich 
mit  passenden  Beiträgen  und  Bemerkungen,  sei  es  öffenl- 
lieb  oder  privatim,  zu  erfreuen,  nicht  ganz  erfolglos  bleiben 
werde,  so  ISsst  sich  späterhin  vielleicht  ein  zweckmAssigerer 
Gebrauch  davon  macben,  wenn  der  Anlheil»  welchen  das  ge* 
lehrte  Publikum  dem  Liiternehmen  schenkt,  der  Art  ist,  dass 
eine  Umarbeitung  des  Ganzen  erforderlich  wird.  Die  Noth- 
wendagkeit,  jene  Bitte  nm Unterstfitaung  vonseiten  der  Alter- 
thamsfi>rsclier  austospreehen,  ist  es  auch  besonders,  welche 
mich  Teraniassle,  diesen  ersten  Theil  ihrer  besondern  Be- 
rAcksichtigung  seihst  auf  dem  Titel  anzuempfehlen,  und  es 
soll  mich  firenen,  wenn  die  hier  und  da  eingeflochtenen  Ver- 
suche, eine  bessere  Einsicht  in  die  Bellquien  des  Alterthums 
au  gewinnen,  falls  sie  ihre  Billigung  finden,  Veranlassung 
werden,  dem  Anle  bei  seinem  Studium  der  menschlichen 
Sehwtehen  die  Hände  zu  bieten.  Es  handelt  sich  ja  um 
nichts  geringeres  als  um  die  klare  Einsicht  in  die  .Natur  und 
Entstehungsweise  eines  das  Mark  der  Völker  zerstörenden 
Krankheitsprocesses,  ohne  welche  der  Arzt  nicht  im  Stande 
ist  eine  'grfindliche  Heihing  im  Einzelnen  wie  im  Ganzen  zu 
erzielen,  und  bei  keiner  Krankheit  ist  es  klarer,  wie  die 
Dunkelheit  der  Geschichte  die  Dunkelheit  der  Heilung  be- 
dingt, als  grade  bei  der  Lastsenche.  Gelingt  es  nur  erst 
mit  unumstösslicher  Gewissheit  zu  beweisen,  dass  die  Alten 
von  diesem  morbus  mundanus  eben  so  gut  wie  die  Neuern 
heimgesucht  wurden,  so  werden  nicht  nur  achtbare  Nationen 
von  dem  Vorwurf  einer  schindenden  Vaterschaft  befreit,  son- 
dern die  Aerzte  auch  mit  Gewalt  gezwungen,  die  zeitweilige 
Unzuveriässigkeit  der  sogenannten  Spedfica  nicht  in  dieser 


Digitizediiy  Google 


Vlll 


Vorrede. 


seihst,  soDdera  in  deo  VeränderoiigeB  zu  suehen,  wtlcbe  die 
Krankheit  daroh  Sassere  Einflösee  erlitt,  und  sie  werden 

dann  auch  iin<leo,  dass  die  jetzt  so  sehr  gerühmte  nicht- 
merkurielie  Behandlung»  weit  entÜBrnt  das  hlosse  Produkt  der 
Mode  zu  sein,  vielmehr  eine  unmittelbare  Folge  der  Um- 
änderung des  allgemeinen  Krankheitsgenius  war,  welche  sich 
jetzt  bereits  wieder  nach  und  nach  zu  verlieren  scheint  Die 
Grflnde  fflr  diese  Behauptung  habe  ich  meinen  ZohArem  be- 
reits mehrmals  in  den  wiederholten  VortrSgen  über  die  Last- 
Seuche  entwickelt,  und  ich  werde  sie  in  dem  nach  denselben 
Grundsätzen  wie  der  erste  bearbeiteten  zweiten  Theile  meiner 
Geachiehte  der  tastseuche  ausföbrlioh  mittheilett.  Ob  und 
wann  ich  denselben  aber  der  Oeffentliciikeit  übergebe,  wird 
nicht  nur  von  der  Aufnahme  des  vorliegenden  Bandes»  son- 
dern auch  davon  abhangen»  ob  mir  günstigere  AnsaeaverhiU- 
nisse  einerseits  diejenige  Müsse  verschaflen,  welche  zu  ge- 
schichtlichen Forschungen  der  Art  unumgänglich  notb wendig 
ist»  andereraeita  aber  auch  einen  voUstindigern  literarischen 
Apparat  in  Gebote  steilen,  als  es  bis  jetzt  der  Fall  war. 
Giebt  es  für  geschichtlich  medicinische  Studien  überhaupt 
kaoffl  emen  ungünstigem  *)  Ort  als  Halle,  so  gilt  diee  noch 
ganz  iMsonders  in  Betreff  der  epidemischen  Krankheiten»  und 
was  die  Lustseuche  anlangt,  so  besteht  der  literarische  Reich- 
thum unserer  Universitätsbibliothek  etwa  in  zehn  bis  zwölf 
Schriften,  von  4enen  die  Hälfite  beinahe  gani  werthloa  iaU 
Obgleich  ich  seihst  nun  kerne  Kosten  gescheut»  mich  in  Be* 

Man  würde  sehr  irren,  wenn  man  aus  dem  ÜmtUiide,  dass 
S-prengel  hier  seine  Genchicfale  schrieb,  das  Gegeolheil  folgern  wolMeu 

Den  grOssten  Thcil  dn  von  ihm  angeführten  Schririen  sucht  maa  hier  ver* 
gebens.  Es  isl  nur  zu  klar,  dass  die  fnihercn  Verwaltungen,  namentlich 
der  als  Literarhistoriker  so  berühmte  Erj*cb,  das  medicinische  Fach  fast 
ganz  unberücksichtigt  gelassen  haben,  und  welche  Lücken  die  jetzige  Ver- 
walluug  auszufallen  hat,  davon  geben  die  jährlich  erscheinenden  Ac<^uisi- 
tioBsvmeidmitse  hinireicheades  Zeot'oiss. 
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sitz  der  lilerariBchen  Hilfemittel  su  MUen,  «id  meine  Samnir 
hmgen,  beeonden  im  Fache  der  Epideaiiea  kaam  denen  ir- 
gend eines  Privalmannes  etwas  nachgeben  därften,  so  nnd 
sie  doch  noch  mehr  als  unzureichend,  da  so  vieles,  nament- 
lich ans  den  fröbem  Jabrfannderten  sieh  gar  nicht  mehr  auf 
dem  Wege  des  Kaufe»  herbeischaffen  iSsst  Aber  mit  dem 
Besitz  des  bereits  Vorhandenen  ist  die  Sache  noch  keines- 
wegs abgethan.  leb  bedarf  noch  einer  nicht  geringen  Menge 
von  Thalsachen,  welche  nur  die  Resultate  der  Beobachtungen 
in  der  neuem  Zeit  sein  liftmien.  Deshalb  mOge  es  mir  er* 
iaubt  sein,  mich  an  meine  altern  Berufsgenossen,  besonders 
aber  an  die  verschiedenen  medidniscben  Vereine  und  Gesell- 
schaften des  In*  und  Auslandes  mit  der  Bitte  tu  wenden, 
mich  auf  direktem  oder  indirektem  Wege  zu  dem  Besitz  je- 
ner Tbatsachen  zu  verhelfen.  Eis  sind  dies  besonders  solche 
wdcfae  den  Einfluss  des  Genius  Bpidemieus  auf  die 
verschiedenen  Formen  der  Lustseuche  betreffen,  und  vor 
allem  liegt  es  mir  daran  su  erfahren,  welchen  Einfluss 
der  Typhus  in  den  ersten  fiinfsebn  Jahren  unse- 
res Jahrhunderts,  namentlich  seit  1811  in  den 
verschiedenen  Ländern  gezeigt  hat  Dass  ein  sol- 
cher Einfluss,  und  zwar  ein  verderblicher,  stattgefunden  hat, 
dafür  sprechen  nicht  nur  die  S.  364  angefikbrten  Schrift- 
stellar,  sondern  auch  die  Angaben  des  genialen  Sachs  in 
seinem  Handwörterbuch  der  praktischen  Arzneimittellehre  II. 
AbtbL  1.  (Art.  Guajac)  S.  637,  zu  deren  Kenntniss  ich  lei- 
der erst  jettt,  nach'ErscheiDen  des  Registers  su  jenem  schäti- 
baren  Werke,  gelangte,  die  mir  aber  um  so  erfireulicher 
waren,  als  sie  meine  auf  historischem  Wege  gewonnenen  Re- 
sultate durchaus  bestätigen.  Auch  Sachs  ist,  und  so  viel 
ich  weiss,  der  erste,  welcher  sie  dlTentlich  aussprach,  der 
sichei'  begründeten  Ansicht,  duä^  die  Lustseuchc  des  XV.  Jahr- 


hunderts  nur  dem  herrschenden  Genius  epidemicus  tf^phodes 
ihren  cUwaligen  Charakter  verdankie«  wenagUiAh  ich  aeiiie 
Aanahme  einer  vorhandenen  lepritaeyphililiteben  Diatiheae 
niolii  billigen  kann.  Nichts  ist  geeigoeler,  eine  klare  Ein- 
sicht in  jene  früheren  Verbäitnisse  zu  verscbafTen,  als  die 
Zeiten  dea  30jäbngen  Kriagea  nnd  die  der  Typhua^idenien 
an  Anfange  unseres  Jahrhunderla^  Möchte  es  einem  der 
Heroen  unserer  Kunst,  die  eine  ihätige  Rolle  in  dem  grossen 
Drama  jener  Zeit  spielten,  gefallen,  durch  eine  ausführlichere 
medieiniacbe  Scbiidemng  desaclben  sein  Tagewerk  ui  krfinen. 
Die  Zahl  der  dazv  Beföhigten  wird  innier  kleiner,  die  Mög- 
lichkeit der  HerbeischalTung  des  dazu  nöthigen  Materials  immer 
aehineriger,  und  waa  jetit  nicht  noch  geachiebi,  dürfte  apeter- 
hin  unniglioh  aein! 

Schliesslich  sei  es  mir  erlaubt,  allen  denen,  welche  auf 
irgend  eine  Weise  mir  eine  thätige  Unterstützung  bei  meinen 
Vnteianehiingaii  gewih'rinn,  hier  «einen  aufiriebijgiaB  Dank  in 
sagen;  ieb  wQrde  ihre  Namen  gern  niedeMcbteiben,  mtate 
ich  nicht  fürchten,  dass  es  ihnen  unlieb  sein  könnte,  sieb 
in  eiuer  Geschichte  der  Lustaeuche  genannt  au  sehen;  trotz- 
dem fftble  ich  mich  gedrungen  mit  einem  deraelhen  eine 
Ausnahme  in  machen,  und  diea  bt  mein  Freund,  Herr  Dr. 
Eicks teio,  Oberlehrer  aui  hiesigen  Königlichen  Pädagogium, 
welcher  dadurch,  daaa  er  das  so  flberans  ichwiertge  Geaoh&ft 
der  Coirehtur  mit  mir  theilte,  mich  und  gemi  auch  den 
i^ser,  zu  dem  wärmsten  Danke  verpflichtet  hat. 

Geschrieben  an»  Geburlstage  C.  Spreogels. 
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Einleitung. 


§  1. 

Begriff  und  Inhalt  der  Geschichte  einer 
Krankheit  im  Allgemeinen, 

Wenn  wir  die  Daratellung  der  Geschichte  einer  Eranlc- 
helt  anlemefainen  wolleii,  so  Ist  es  savdrderst  ndthig,  uns 

einen  klaren  BegriTf  von  dem  zu  verschaffen,  was  die  Ge- 
schicble  einer  Krankheit  überhaupt  sei,  da  sicli  erst  aus  dem 
richtigen  Begrille  die  richtigen  Bedingungen  ergehen  werden, 
welche  der  Geschichtsschreiber  als  solcher  zu  ertüllen  hat. 
Fragen  wir  die  Erlahrung,  d.  h.  torschen  wir  nach  dem,  was 
man  gewöhnlich  unter  Geschichte  einer  Krankheit  Terstanden 
hat,  so  finden  wir  damit  einerseits  eme  mehr  oder  weniger 
voHstSndige  chronologische  Zusammenstellung  dessen,  was  su 
den  verschiedenen  Zeiten  von  den  verschiedenen  Aenlen  flher 
irgend  eine  Krankheit  beohechtet  und  gedacht  worden  ist, 
andererseits  wiederum  die  Darstellung  des  Verlaufs  einer 
Krankheit  im  Individuum  hezuichuet.  Nun  ist  das  Erstere 
aber  eigentlich  nur  Geschichte  der  Meinungen  der  Aerzte, 
also  gewissermassen  die  Literärgeschichte  der  Krankheit, 
welche  der  wirklichen  Geschichte  vorausgehen  muss,  während 
das  Letxtere  nichts  als  die  Geschichte  einer  Krankheit  in 
einem  einseinen  Falle,  d.  h.  die  Geschichte  eines  Krank-- 
heitsfiriies,  eine  Krankengeschichte  giebt,  welche  wir  längst 
gewohnt  sind  der  Klinik  lu  überweisen.  Seihst  die  Summe 
siromtlicher  Krankengeschichten  wird  uns  noch  nicht  zur 
wirklichen  Geschichte  einer  Krankheit  verhelfen,  sobald  sie 
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nur  die  KrscIuMimngen  ins  Augn  Insscn,  wudiirch  die  Krankheit 
als  vorhanden  sicli  darslclll:  wir  wrrdcn  vielmehr  anl  diese 
Weise  nur  den  idealen  Verlauf,  das  Krankheitsbild,  wie  es 
die  specielle  I'alhologin  Itcdarl,  <,'lei(  hsani  nur  die  innere 
•  Geschichte  der  Krankbeil  erhallen.  So  wenig  wir  nun  aber 
die  (leschichle  eines  einzelnen  Menschen,  eines  einzelnen 
Volkes  als  ein  zu  ibrem  Erkennen  und  ihrer  richtigen  Wür- 
digung nothwendiges  Ganzes  darzustellen  vermögen,  wenn 
wir  nur  die  innere  oder  Culturgescbicbte  derselben  auflassen, 
und  sie  selbst  somit  als  ein  fOr  sieb  abgeschlossenes  Ganze 
betrachten,  nicht  aber  die  Gestaltung  ihrer  VerhSItnisse  zu 
ihrer  llingebun«;,  zur  Aussenwelt,  ihre  äussere  Oschichte 
herficksirhtigen ,  eben  so  wenig  werden  wir  auch  im  Stande 
sein,  die  (iesrhichte  einer  Krankheit  zu  lielern,  wenn  wir 
nur  den  Verlaul  der  Krankheit,  niclit  iiirc  Aussen  Verhält- 
nisse zum  (>egenslande  unseres  Forschens  machen,  ^ur  die 
innige  genetische  Verbindung  beider,  der  inneren  wie  der 
äusseren  Geschichte,  denn  auch  die  Krankheit  hat  eine  selobe, 
kann  uns  also  zur  wirklichen  Geschichte  der  Krankheit  rabren 
und  sie  wird  dann  bestehen  in  der  genetischen  Dar* 
Stellung  der  Erscheinungen  der  Krankheit  unter 
den  verschiedenen  Verhältnissen  und  in  den  ver- 
schiedenen Individuen,  von  dem  ersten  Zeitpunkt 
ihrer  Entstehung  inid  Beobachtung  bis  zu  dem 
Moniente  der  Darstellung;  was  man  auch  kürzer  so 
ausdrücken  könnte ,  die  Geschichte  einer  Krankheit  ist  die 
genetische  Darstellung  der  Entwicklung  und  Aus- 
bildung derselben  in  der  Zeit.  Werden  Zeit,  Ver- 
bältnisse und  Zahl  der  Individuen  begrenzt,  so  wird  4ie 
Specialgeschichte  entstehen,  während  die  aUgf meine  Ge« 
schichte  einer  Krankheit  eigentlich  niemals  als  abgeschlossen 
betrachtet  werden  kann;  es  mOssten  denn  die  Bedingungen 
zur  Erzeugung  und  Entstehung  dieser  Krmkheit  fiberhaupt 
und  für  immer  aufhören. 

Zerlegen  wir  nun  den  BegrilT  der  Geschichte  der  Krank- 
heit in  seine  einzelnen  Heslandlheile,  so  werden  wir  den 
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speciellpfi  Inhalt  dersrlhtMi ,  die  einzelnen  iMoinenle  aus 
der  sie  zusammengesetzl  wird,  welrlie  der  Geschichtsschreiber 
mithin  aufzufassen  und  darzustellen  hat,  erkennen.  Da  die 
Geschichte  etwas  Geschehenes  darstellen  soll ,  so  ist  es 
natflriicb»  dase  sie  sich  zunächst  nach  dem  Zeitpunkte  umzu- 
sehen hat,  in  welchem  das  Werden  begann;  indem  aber  zn 
jedem  Werden  gewisse  erzeugende  Momente  und  Einflflsse 
noth wendig  sind,  deren  Wirksamkeit  wiederum  von  gewissen 
begünstigenden  Aussenferblltniüsen  bedingt  wird,  so  ist  es 
tlie  nächste  xUilgabe  des  Gescliidiisschreibers  das  Vorhanden- 
sein jener  begünstigenden  l'^inllüsse,  wie  der  erzeugenden 
Momente  nachzuweisen,  und  ziiizleirli  (hu ziitlnin .  auf  welche 
Weise  sie  in  Wirksainkeil  traten.  Da  jedoch  zuweilen  die 
vermittelnden  oder  begünstigenden  wie  die  erzeugenden  Mo- 
nnente  als  vorhanden  erkannt  werdent  wir  aber  dennoch  eine 
Krankheit  gar  nicht  oder  nur  unfollkommen  entstehen  sehen, 
so  wird  es  auch  des  Nachweises  derjenigen  Einflösse  bedOr- 
fen^  welche  das  Wirksamwerden  jener  Momente  hemmten 
oder  modiflcirten.  Erst  wenn  dieses  Alles  auf  eine  genügende 
Weise  auseinandergesetzt  ist,  wird  es  möglich  werden,  die 
Entwicklung  und  den  Verlauf  der  Krankheit  selbst  zu  ver- 
folgen und  die  Veränderungen  nachzweisen,  weiche  sie  von 
ihrem  ersten  Auftreten  bis  zur  Zeit  der  Darstellung  ihrer 
Geschichte  bemerken  liess.  Üa  diese  Veränderungen  nun  ihr 
entweder  eigenlhümlich  oder  von  Aussen  autgedrungen  sind, 
80  muss  der  Geschichtsschreiber  auch  über  diese  Verhält- 
nisse Aufklärung  geben.  So  wie  nämlich  auch  im  Individuum 
keineswegs  sSromtliche  Aeusserungen  oder  Zeichen  einer 
Krankheit  mit  einem  Male  auftreten,  sich  vielmehr  der  Reihe 
nach  entwickeln,  so  wird  auch  die  Krankheit  in  ihrem  allge- 
meinen geschichtlichen  Verlauf  eine  solche  Reihenfolge  ihrer 
Symptome  mehr  oder  weniger  deutlich  wahrnehmen  lassen, 
ohne  dass  sie  von  Aussen  Verhältnissen  direkt  bedingt  würde 
Da  ferner  jede  Krankheit  wieder  mit  einer  andern  zu  irgend 
einer  Zeit  in  Conflikt  geralhen  kann,  so  wird  der  Gesclnrhls- 
schreiber  auch  hier  nachzuweisen  haben,  wie  sich  die  Ver- 
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hSitnisse  beider  alsdann  gestailelen,  ob  sich  die  in  Rede 
siebende  Krankheit  bestimmend  äusscMte  uder  bestimmt 
wurde,  Verbindungen  einging,  Vernichtung  herbeiluiirte 
oder  vernichtet  wurde,  oder  ob  sich  l)eide  gewissermassen 
neutral  verhielten.  Endlich  nuiss  auch  des  Eioflusses  der 
KuDSÜiille,  so  wie  überhaupt  des  VerhällaiMes  der  Aertle 
zu  der  Krankheit  gedacht  werden.  Gelingt  es,  diese  ver- 
schiedenen  Punkte  auf  eine  genügende  Weise  in  gteicbsam 
organische  Verbindung  zu  setzen,  so  wird  die  daraus  hervor- 
vorgehende Geschichte  der  Krankheit,  als  Krankengesdudite 
der  Menschheit,  das  wichtigste  Moment  für  die  Einsicht  in 
das  Wesen  der  Krankheit  abgeben;  sie  wird  nicht  bloss  dem 
Theoretiker  die  Materialien  zur  Spekulation  über  die  Krank- 
heit im  Allgemeinen  und  ihre  Systematik,  sondern  auch 
dem  Praktiker  die  Bedingungen  einer  rationellen  Therapie 
darhielen,  mithin  für  beide  nicht  bloss  gleiches  Interesse, 
sondern  auch  gleiche  Nothwendigkeit  haben.  Diese  orga- 
nische Verbindung  kann  aber  nur  dann  hergestellt  werden, 
wenn  der  Geschichtsschreiber  sich  Schritt  vor  Schritt  die 
Lehren  der  Physiologie  und  Pathologie  ins  GedSchtniss  zu- 
rückruft; denn  nur  mit  ihrer  Uilte  wird  es  möglich,  stets 
und  übcräll  die  innere  Nothwendigkeit  des  Verhältnisses  von 
Ursache  und  Wirkung  nachzuweisen  und  das  Wesentliche  von 
dem  Zulalligen  zu  scheiden. 

§2. 

Möffltchkeit  der  Oesehiehte  einer  Kranke 

heit  im  Allg  emeinen  und  der  L  ust  seuchc 

im  Besonderen, 

Nachdem  wir  den  liegrill  und  Inhalt  der  Geschichte 
einer  Krankheit  kennen  gelernt  haben,  liegt  natürlich  die 
Frage  sehr  nahe;  ob  auch  alle  Krankheiten  einer  solchen 
.  geschichtlichen  Darstellung  iähig  sind?    Obschon  sich  von 
vorn  herein  wohl  mit  ziemlicher  Gewissheit  annehmen  lässt, 
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dass  die  Beantwortung  dieser  Frage  tur  den  grössten  Theil 
der  wirklichen  Krankheiten  bejahend  ausfallen  wird,  wenigstens 
lisst  sich  von  theoretischer  Seite  kaum  etwas  dagegen  ein- 
wenden, 80  mAflsen  wir  doch  auch  der  Eriahrang  hierbei 
eine  Stimme  einriumen.  Leider  aber  Temehmen  wir  Ton 
dieser  nicht  eben  fiel  Tröstliches;  denn  bis  jetct  bat  man 
Icanm  den  Anfang  gemacht,  die  Geschichte  einer  Krankheit  in 
dem  angegebenen  8inne  darzustellen,  und  hierzu  znnXchst 
Krankheiten  gewählt,  bei  denen  sich  das  geschichtliche  Moment 
gleichsam  von  selbst  aufdrängt,  die  epidemischen  nämlich. 
Für  die  übrigen  ist  noch  beinahe  gar  nichts  geschehen,  wenn 
wir  den  Aussatz  und  die  Lustseuche,  tür  die  man  sonder- 
barer Weise  ebenfalls  die  epidemische  Natur  in  Anspruch 
genommen  hat,  ausnehmen,  deren  protensartige  Natnr  jedes 
spekttlatife  Eindringen  in  ihr  Wesen  Terbhiderte,  weshalb 
man  sich  geswungen  sah,  die  Geschichte  um  Rath  zu  ftvgen. 
Dennoch  aber  zeigt  schon  ein  oberMchlicher  Biiclt  auf  die 
Bearbeitung  der  Geschichte  der  Lustseuche  (wie  auch  des 
Aussatzes),  dass  sie  kaum  etwas  mehr  als  eine  ungenügende 
Sammlung  der  Materialien  zu  einer  wirklichen  (^cschichte 
derselben  zu  Tage  forderte,  obgleich  eine  nicht  geringe  Zahl 
der  ausgezeichnetsten  Gelehrten,  oft  sogar  lebenslänglich,  Zeit 
und  Hübe  darauf  verwendeten.  Fs  könnte  daher  scheinen, 
wie  es  auch  wirklich  ausgesprochen  ist,  dass  es  überhaupt 
unmöglich  sei,  hier  zu  einem  bestimmten  Resultate  zu  ge- 
langen« Indessen  betrachten  wir  die  Sache  genauer,  so  wird 
sich  bald  ergeben,  dass  em  grosser  Theit  jener  Gelehrten 
nur  einem  einzelnen  Punkte  ihre  Aufmerksamkeit  schenkten, 
dem  Alter  und  der  Zeit  der  Entstehung  nämlich;  alle  übrigen 
Momente  aber  nur  in  so  fern  berücksichtiglen ,  als  sie  die 
eine  oder  andere  von  ihnen  gefasste  Meinung  unterstützten; 
und  auch  h^er  erscheint  die  Verbindung  jener  Momente  als 
eine  mehr  lose,  weshalb  man  auch  niemals  zn  einem  allge- 
meinen Resultate  gelangen  konnte.  Die  wenigen  Männer« 
deren  Wille  es  sicher  wohl  war,  ein  solches  Resultat  zu  er- 
zielen, konnten  bei  der  Schwierigkeit  der  Herbeischaffiing  des 
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Materiak  die  beabsichtigte  Vollständigkeit  nicht  erreichen  und 

verschoben  somit  die  Verarbeitung  des  Gesammelten  bis  der 
Tod  ihrem  Forschen  ein  Ende  machte.  Dies  war  besonders 
mit  Ilensler  der  Fall  und  der  nicht  erschienene  zweite 
Theil  seiner  Geschichte  der  Lustseuche  wird  gewiss  noch 
lauge  als  ein  unersetzlicher  Verlust  zu  beklagen  sein.  Da 
die  Vergangenheit,  aus  der  jede  Erfahrung  2U  entnehmen  ist, 
uns  hier  nur  so  wenig  bietet,  so  müssen  wir  freilich  Alles 
von  der  Zukunft  erwarten;  denn  das  Vorhandene  ist  eben  so 
wenig  im  Stande,  die  Mfiglichkeit  einer  Geschichte  der  Lusir 
Seuche,  wie  wir  sie  meinen,  m  verneinen,  als  es  uns  von 
der  Eiistenz  derselben  Aberzeugt  hat.  Es  gilt  also  zunächst 
den  Versuch  zu  machen,  das  vorhandene  und  zugängliche 
Material  dem  oheu  angegebenen  Begrill  und  Inhalte  der  Ge- 
schichte einer  IvrankheiL  gemäss ,  in  so  fern  es  die  Lust- 
seuche belrint,  zu  ordnen  und  zu  sichten,  wozu  eine  relative 
Vollständigkeit  der  Sammlung  schou  ausreicht,  iudeui,  wenn 
es  gelingt  daraus  wenigstens  die  Geschichte  der  Lustseudie 
in  ihren  allgemeinen  Zügen  zu  entwerfen,  es  füglich  den  fort- 
gesetzten Bemühungen  anderer  Forscher  überlassen  bleiben 
kann,  .die  einzelnen  Züge  des  GemSldes  zu  vervollständigen, 
zumal  da  alsdann  schon  im  Voraus  die  Stelle  aus- 
gemittelt  ist,  wo  das  neu  Hinzugekommene  eingefügt  werden 
muss. 

Da  es  bei  jeder  Geschichte  zunächst  darauf  ankommt, 
die  Huelien  kennen  zu  lernen*,  aus  denen  das  Material  zu 
ihrer  Darstellung  gcscliöplt  werden  kann  und  dies  der  In- 
halt der  Literargeschichte  der  Krankheit  ist,  so  werden  auch 
wir  damit  zu  beginnen  haben,  eine  Uebersicht  der  litera- 
rarischen  Hitsmillcl  zu  geben,  welche  zur  Benutzung  dem  Ge^ 
Schichtsschreiber  der  Lustseuche  bereits  vorliegen,  und  dabei 
zugleich  andeuten,  in  wie  weit  dieselben  uns  selbst  zugäng- 
lich waren,  damit  der  Leser  gleich  von  vom  herein  ein  Ur- 
theil  Ober  die  Vollständigkeit  des  Gegebenen  gewinne  und 
der  nachfolgende  Bearbeiter  die  Lücken  erkenne,  welche 
ihm  zur  Auslüilung  übrig  gelassen  siml.    Hieran  wird  sich 
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dann  eine  Uebersichl  der  bisher  gewonnenen  gescliichtliclien 
Resultate  in  Betreff  des  Alters  und  der  tinlstehuDg  dei* 
Kranklieil  schliesseD,  worauf  es  möglicli  sein  wird,  den  spe- 
eidlen  Pian,  welchen  wir  bei  der  forUegcndM  Bearbeitung 
tu  belolgen  gedeniten,  ansug^ben. 

§3. 

Quellensammlungem 

1)  Nicolai  Leonleeni,  Vicentini,  et  Joannis  Almeoar, 
Hispani,  1.  de  morbo  Galltco,  Angeli  Bolognini,  Bono- 
niensis,  de  cura  uicenim  eilerionim  et  unguenlia  com- 
munibus  in  solutione  continui  Kb.  II.  AI  ex  and  ri  Rene- 

dicti  Veronensis,  1.  de  pestilenti  febre,  Dominici 
Massaiiae,  Vicentini,  de  ponderibus  et  mensuris  medi- 
cinaiibns  lib.  Iii.  Papiae  ex  otlic.  Bernhardini  de  Garaidis. 
M.  D.  XVI.  fol. 

DasWerii  i»t  iusserst  seilen  und  sclieinl  nur  Aslruc  (II.  S.  62:-{.) 
zu  Gesicht  geiiournen  zu  sein.  Vergl.  üir isnner  11.  S.  41.  Gruner 
Apbrodisiac.  |i.  IV. 

2)  Ni€olai  Maasae,  Veneti,  Artium  et  Medicinae  Doctoria, 
Uber  de  morbo  Gallico,  nira  ingentf  derteritate  conscrip- 
tua.   Joannis  Almenar,  Valentini  Hiapani,  Phikwophi 

ac  Medici,  Liber  perutilis  de  morbo  Gallico,  VII  capi- 
tulis  quid(|iiid  desidoraliir  complectens.  Nicolai  Leoni- 
ce ni,  Mccnlini,  lidissimi  Galoni  inlerprelis,  contpendiosa 
ejusdem  niorbi  cura.  Angeli  Bolognini,  Medici  exi- 
inii,  libellus  de  cura  ulccrum  exleriorum:  et  de  unguen- 
tis  in  solula  continuitate  a  Modernis  maxime  usitalis,  in 
quibus  nrnlta  ad  curam  Morbi  Gallici  pertinentia  inserta 
sunt.  s.  1.  MDXXXII.  8. 

Diese  Scbrilt  laiid  sitli  in  dui  tiibliuihoca  Sluaiiiaiia  und  Ti'tiwiuiia. 
Astruc  U.  S.  G52.  lermutbet,  dä»»  das  Buch  zu  Venedig  gedruckt  sei; 
irte  Haller  biUiotb.  aied.  pract.  i  &  &jl5.  mit  Unreclit  eis  beelimial 
•ngiebl.  —  Vergl.  GIrtanner  IL  S.  70.  —  Gruner  Aphrod.  S.  V. 
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3)  Libcr  de  morbo  Ciallico,  in  <|uo  diveisi  celeberrimi 
in  lali  nialeria  scribentes  modicinae  conlinentur  auctores' 
viüelicet  ^icolaus  Leonicenus,  Vicentinus.  Ulri- 
chus  de  Hutten  Gerroanas.  Petrus  Andreas  Ha- 
iheolo,  Senenais.  Laurentittt  Phrisiua.  Joaanea 
Alnienar,  Higpanus.  Angelna  Bologninua.  Vene- 
tiis  per  Joannem  Patavinum  et  Venlarinnm  de  Ruffinetlis. 
Anno  Doroini  MDXXXV.  8. 

In  dem  Exemplare,  welches  Astnic  II.  S.  C59.  niis  ilrr  Ri- 
Ultulbeca  Sloaiiiana  vor  sich  halle,  laud  sich  noch  auf  (IcmsellitMi  Pa- 
pier, mit  (lenscll)eii  Typni,  olischoii  der  TiltI  iiithls  davon  tiilliieli: 
.N  i  c  u  I  ii  i  INiII,  Mcdiciii;ic  l'rofr-soris  cl  sacrac  Cacsait-'ac  Maje- 
slalis  IMiysici ,  l/ihclhis  de  ciiia  Mm  lii  Gallici  |  «r  lii,'iiiim  fiiiajai  n- 
iiiim."  (im  II  er  Aphmd.  S.  V.,  welcher  dieselbe  Ausgabe  hesass, 
erwähnt  davon  nichts,  sagt  aber,  dass  das  Buch  ohne  Seilunzahl  gc- 
druckt  Mk  Httd  jedM  Baeb  einen  bcsondwn  Titel  (nov«  cniqae  liliro 
inscriptione  praeflzii)  habe,  daher  leicht  ein  Slnck  fehlen  konnte. 
Audi  Trew  und  Hensler  besassen  das  Werk.  Versl.  Girtanner 
II.  S.  73. 

4)  Morbi  Gallici  curandi  ratio  exquisitisaima  a 
variis  iisdemque  peritissimis  medicia  conscripla:  nempe 
Petro  Andrea  Matheolo,  Senensi.  Joanne  Alme- 

nar,  Hispano.  Nicoiao  Massa,  Veneto.  Nicoiao 
Poll,  Caesareae  Majestalis  Physico.  Benedicto  de 
Vicloriis,  Faventino.  Hic  accessit  Angeii  Bolognini 
de  nicernm  exteriorum  niedela  opusculum  perquani  utile. 
£jtisdeni  de  unguenlis  ad  cujusvis  generia  maligna  ulcera 
Gonfidendis  lucubratio.  Cum  indice  rerum  omnium  quae 
in  curatlonem  cadere  poasnnt  copiosiasimo.  Basileae  apud 
Joaiin.  Belielinm.  MDXXXVI.  299  S.  4 

nic'>e  Aii>^,ilio  wiinle  laiil  der  Dciiicalion  an  Adaui  Hresinius 
(iJasil.  Idib.  M;trlii  lOiJü.)  von  Jo.si'|tli  Te Clünder  aus  krukan  besoi;;t. 
Diu  darin  enlbaltene  Schrift  des  Ituaediclus  de  Victoriia  ist  ein 
OUIegienbeft,  welches  Tectander  nachgeschrieben  and  ohne  VorwiMen  des 
Benediclns  de  Viel,  halte  mit  alklnicken  lassen.  Vergl.  A'siruc  II.  S.  GBO. 
—  Girtanner  II.  $.  74.  —  Grnner  Aplirod.  f^.  V. 
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Ein  iNiiibdnick  dieser  Ausgabe  (i>cliicM  zu  l.ugdnui  iy.)G. 

expensis  Scipionis  de  Gabiano  et  fratrum,  mciisc  Aiigiislo.  280  und  l(i 
S.  8,  mit  Cursivschrifl.  Vergl.  Aslruc  II.  S.  CÖO.  u.  C hon  laut  H.  Fra- 
caslori  Syphilis.  Lips.  1830.  $.  8. 

5)  De  morbo  GaHico  omnia  quae  extant  apud  om- 
lies  medicos  cujusrunquc  nationis,  qni  vel  inte- 
gris  libris,  vel  quoque  alio  modo  hujns  afleclus,  curalio- 
neni  melhodice  aut  empirice  Iradiilerunl,  diligenler  hinc 
inde  conquisila,  sparsini  invenla,  erroribus  expurgata  et 
in  unum  tandein  hoc  corpus  redacta  [ah  Aloysio  Lui- 
sino,  ütinensi].  In  quo  de  iigno  Imlico,  Salsa  Perillia, 
Radice  Cbyne,  Argento  vivo,  oeteriaqae  rebus  omnibus  ad 
biyus  luia  profligationenii  inventia,  diffusiasima  traclalio 
habetur.  Cum  indice  locupleUaaimo  reniin  omnhim  acjitt 
dignarun,  quae  in  boc  volumine  contlnentur.  Opus  hac 
neatra  aelate,  quo  Norbi  GalHd  m  passim  vagatur,  ap- 
prime  necessarium.  Catalogum  scriptorum  sexta  pagina 
comperies.  [Sebast.  Aquilanus,  Nicol.  Leoniceiius, 
Nie.  Mas sa,  Natal.  Montesaurus,  Anton.  Scana- 
rolus,  Jac.  Cataneus,  Joan.  BenedicUis,  Hier. 
Fracastori US,  Georg.  Vella,  Joao.Paschalis,  Nie. 
Poll,  Petr.  Andr.  Mathaeolaa,  ülr.  ah  Hutten, 
Wendelinua  Hock  de  Brackenau,  Coradiaua  Gi- 
ÜDus,  Laurent.  Pbrisius,  Gonaalrua  Fernandez 
de  Oviedo,  Joan.  Almenar,  Aloyaiua  Lobera, 
Leonb.  Sehmaua,  Petr.  Maynardus,  Anton  Beni- 
venius,  Alphona.  Perrus,  Joan  de  Vigo,  Anton. 
Gallus,  Cas]>.  Torelia,  Joan.  Bapt.  Montanus, 
Andr.  Vesalius,  Leonhard.  Fuchsins,  Joan.  Ma- 
ua rdus,  Joan.  Fe  melius,  Bcnediclus  Victorius, 
Amatus  Lusitanns,  Anton.  Musa  Brassavolus, 
Alex.  Fontana,  Nie.  Macchellus,  Hier.  CardaniM, 
Gabr.  Fallopius,  Ant.  Fracantianua,  Joan.  Lan- 
gitts,  Petr.  Bayr).  Tomua  prior.  Venetiis  apud  Jor- 
danum  Zilettum.  1666.  8.  736  u.  28  S.  fol. 

De  morbo  gallico  Tomua  posterior,  in qud  medicornm 
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omnium  celebrium  universa  monumenta,  ad  hujus  morbi 
cognilionem  et  curalionem  altinenlia,  quae  hucusque  ha- 
ben potueruiit  nunquam  alias  impressa,  nunc  phmuin 
conjecta  sunt.  Cum  indice  locuplelissimo  rerum  omnium 
scita  dignarum,  quae  in  hoc  volumiae  continentiir.  Ca- 
talogum  scriplorum  quarta  pagina  comperies.  [Bartlio- 
lomaeus  Montagnanai  Martin.  Brocardus,  Be* 
nediet.  Riniusi^Francisc  Frizimelica,  Petr.  Tra- 
polinus,  Bernard  Tomitanua,  J.  Sylvius,  Mich. 

Paschalius,  Prosp.  Üorgarutius,  Barlbolom. 
Maggi  US,  Alex.  Trajan.  Petronius].  Venetiis  MDLXVII» 
ex  otGcina  Jordani  ZilelLi.  24  u.  216  S.  iol. 

Appendix  tomi  prioris  de  morbo  gallico,  in  quo, 
qui  eidem  jtm  antea  destinati  luerant,  reliqin  cougeati 
aunt  auctores.  Cum  indiee  rerum  memorabiliura  in  eo 
contetttamm  abunde  amplo  et  copioso.  Cataiogum  sorlp- 
torum  quarta  pagina  comperies.  [Anton.  Cbalmeteus« 
Leonh.  Botalius,  Dominic.  Leonus,  Augerius 
Ferreriiis,  Pelr.  Haschardiis,  G  uilielmus  K  onde- 
letius,  Dionys.  Fontanünus,  Jos.  Strulhius]. 
Venciiis  MDLXVil.  £x  oificiua  Jord.  Zilelli.  4,  96  und 
6  &  fol. 

Nil  Recht  tadelt  Astruc  II.  S.  780.  die  regellose  ZusammeiMtel- 
luQg  der  Schririen,  das  Weglassen  der  Vurrcdeii,  Dcdicaliunen  iiiid  falizer 

Salze  »US  (k-ii  Scliiiflen  selbst.  Diese  Ausgabe  erhiell  spalcr  ein  neues 
Tilelblatt,  wie  dies  iiacb  A  s  1 1  ii  c  II.  S.  S4ü.  dai.in?  ei  lielll,  dass  nitbl 
blos  Seilen-,  Linien  und  Wdilzald  mil  der  mm hergeuiiiiiilen  ^-enau  über- 
einstimmen, sondern  auch  am  Ende  des  ersieii  Theils  der  iName  des 
Buchdruckers  ZileUi  mil  der  Jahreszahl  lüüü  sieht.  Der  ueuo  Titel  aber 
Ut  Tolgeader: 

Aphiüüisiacii  s  sivc  de  lue  venerea  in  duo  Volu- 
mina bipariitUB,  con Linens  omnia  quaecunque  bacte- 
nus  de  hac  re  sunl  ab  omnibus  Mcdicis  conscripla,  ubi 
de  ligno  Indioo,  Salsa  parillia,  Radice  Chinae,  Mercurio 
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ccleriäque  oninibus  ad  liujus  luis  profligationein  invenlis 
dinusissima  Iraclalio  habelur  ab  excellenle  Aloysio  Luy- 
sino,  Utinensi  Medico  celeberrimo  novissime  colieclus. 
Venel.  apud  Barelium  et  socio».    1599.  fol. 

6)  Aphrodisiacus  sive  de  lue  venerea;  in  duos  tomos 
bipartitus,  contincns  omnia  guaecungue  bactenus  de  hac 
re  sunt  ab  omniLus  Medicis  coiiscripta.  Ubi  de  Ligno 
Indico,  Salsa  Perilla,  Radice  Chynae,  Argento  vivo,  ce- 
terisque  rebus  oninibus  ad  hujus  Inis  profligationeni  in- 
venlis, dilTusissima  tractatio  babelur.  Opus  hac  nostra 
aetale,  qua  Morbi  Gallici  vis  passim  vagatur  apprime  ne- 
cessüi'iuni:  ab  cxcelleniissiuio  Aloysio  Luisino  Uti- 
nensi, Medico  celeberrimo  novissime  collectum,  indice  re- 
rum  omnium  scilu  dignarum  adornatum.  EdiUo  longe 
emondatior,  et  ab  innumeris  mendis  repurgala.  Tomus 
primus  et  secundus.  Lugd.  Batav.  apud.  Joann.  Arnold. 
LanRcrak  et  Job,  et  llerni.  Vcrbeck.  MDCCXXVHI.  1366 
gespaltene  Seiten,  ohne  11  Blatt  Vorrede  und  10 Blatt 
Index,  fol. 

Ist,  wie  Astruc  II.  S.  1071.  riclilig  bemerkt,  ein  bio^^äcr  Abdruck 
der  Venediger  Ausgabe,  uhue  eine  andere  Veränderung,  als  dass  der  Ap- 
pendix zum  erslen  Tbeil  gleich  dem  ersten  Theilc  beigefügl  ist.  Vergl. 
Choulant  I.  c,  S.  9.  Die  von  lioerbavc  vorgesetzte  l'raefatiü  entbäll 
de.ssen  Ansiclitcn  über  die  Lustseuclie  und  ist  späterhin  mehrmals  be^on- 
ders  gedruckt  und  auch  übersetzt  worden. 

7)  Daniel  Turner:  Aphrodisiacus,  containing  a  Summary 
ot  thc  Ancienl  Wiiters  on  thc  Veneieal  Disease,  under 
the  following  heads;  I.  ü(  its  Original;  II.  of  the  Symp- 
toms; in.  of  tlie  vations  Metliotis  of  eure.  London,  priii- 
iPt\  fnr  Jnlin  flarke.     .MDCrW  \  Vf.  8. 

Kin  nach  den  geiuinulen  drei  Beziehungen  gefertigter  Auszug  au» 
dem  Aphrodisiacus  des  Lnisinus.  s.  Aslruc  II.  S.  1110. 

8)  John  Armstrong:  A  Synopsis  of  ihe  history  and  eure 

ot  the  venereal  di.'^e.tise.  London  17:^7.  8. 

Ein  anderer  Auszug  aus  dem  L  u  i  8  i  n  »  s.  s.  G  i  r  1  a  ii  ii  e  r  Iii.  S.  430. 
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9)  A phrodisiacQS  sive  de  lue  vencrea  in  üuas  partes 
tlivisus,  quanim  altera  continet  ejus  vestigia  in  veterum 
auctoruni  monimentis  obvia,  altera  quos  Aloysius  Luisinus 
temere  omisit  scriptores  et  medicos  et  historicos  ordine 
chronologico  digestos,  collegit,  nolulis  inslruxit,  glossarium 
indicemque  renim  niemorabHium  subjecil  0.  Christianos 
Gotbolredas  6  ran  er  etc.  Jeme  apud  ChriaC*  Heiir* 
Cnnonis  beredea.  HDGCLXXXVIIII.  XIV.  166  und  16 
S.  fol. 

Auf  ciiuMii  zwellcii  lu'i{;c{:«'lMMirii  TiU'l  :  Tdiiius  i  er  lins. 
In  <1«T  Vorrede  niiiiinl  riniiicr  ilni  Maranischcn  Irspriiiig  an,  den  er  in 
der  folgenden  Schrifl  noch  weiter  \erllieidiglc  und  liefert  eine  Uebersidit 
der  Qiielleasammliingen.  In  der  ersten  Ablbrilung  giebl  er  die  Stellen 
ans  der  Bibel,  den  griecbifcben ,  rftoischen,  arabisebeii  nod  arabitUicben 
ScbrICien  an,  soweit  sie  damuls  anfgefunden  waren.  Die  tweile  Abtbeil- 
nng  enihill  die  in  der  .<ainmlnng  des  Luteinns  fehlenden  oder  mangelhaft 
mitgelbeilten  Scbrifleo  nnd  Stellen  von  folgenden  Auloren:  Joan.  Nau- 
cicrus,  Sieph.  Infessura,  Pctr.  Delpbinins,  Joan.  ßnrcliar- 
dus,  Philipp.  Heroaldns,  Alex.  Benedictus«  Conrad.  Schei- 
ling,  Jac.  W  i  niph  c  I  i  n  gi  US,  t^lironicon  Monasterii  Melliccn- 
sis,  Juan.  Saliceliis,  M.irtellns  Ciiinanus,  (".lironica  von 
C  ö  1  n  ,  J  (» a  n.  T  Ii  r  i  l  Ii  <■  tu  ins,  U  n  i  v  e  r  s  i  l  a  s  M  a  n  ii  :i  s  c  a  ,  S  e  b  a  s  I. 
Itraiit.  Jdh.  GriinlHMk,  H  cc  r  »•  l  ii  in  Senat  iis  l'a  r  isic  fi  sis,  Pro- 
cia mal  io  Aiiglii:n,  Joan.  Sciphuver  «le  Meppis,  [larlholoni. 
Steher,  Simon  Pi»toris,  Anton.  Benivenius,  Pctr.  Pinctor, 
Joan.  Bapt.  Fulgosns,  Christoph.  Colnmbns,  Petr.  Martyr, 
Franciseus  Roman.  Pane, 'Elias  Capreolns,  M.  Anton.  Coc- 
cins  Sabellicns,  Albericus  Vesputins,  Wendelinus  Hoek  de 
Brackenan,  Petr.  Crinitus  l.intnrins,  Clemeotins  Clenen- 
tinnn,  Joan.  Vnchs,  Angel.  Bologninns,  Francist.  Gniccar- 
dinnSf  Beriorns,  Leo  Alricanns«  Petr.  Bembtts,  Patil.  Jo- 
vins,  Joa  n.  d  e  V  i  <;o ,  Symphor.  Chanipegins,  Francisc.  Lo- 
pez de  (loinara,  Ulrio.  ah  Hutten,  Uesitler.  Erasmus,  Mi^sa 
d  «■  hcn.  Job.,  Joannes  I  c  Maire.  Jlonsaivus  Kf  riliua  n  d  iis  de 
(Iviedo,  Joan.  de  Bcinriligno,  .luaii.  Liidov.  Vives,  Anreolus 
Theophr.  Paracelsns,  M  a  g  n  u  s  II  u  n  d  I ,  Leonh.  Fnchs,  Sebast. 
Frank,  Sehest.  Monliius,  Joan.  Bapt.  Theod.osius«  Hieron. 
Benxonns,  Pctr.  deCie^a  de  Leon,  Joan.  Fernelins,  NIehael 
Angel.  Blondns,  Augustin,  deZaralte,  Joan.  Stumpf,  Rode- 
rious  Diaeius  Insnianns,  Hieron.  Monlnus. 
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10)  De  morbo  gallico  scriptores  medici  et  liistorici 
parlim  inediti  partim  rari  et  iiotationibiis  aiicli.  Accedunt 
morhi  galtici  origines  niaranicae.  Collegit,  edidit, 
glüssario  et  indice  anxit  l).  Christ,  (iothofr.  (iruiier. 
Jenae  sumpUbus  bibliopolii  acadeinici  1793.  XVIU.  XXXVl. 
624  S.  a 

Bildet  den  zweiten  Nacblreg  tw  Sammliitig  des  Lnisimis  aail  ent- 
liiil  Scbrihen  und  Steilen  von  folgenden  Antercn  cic.  Alle  n&rnber> 
gi^cbe  Gesetse,  Matthacus  Landauer,  Jalianiis  Tanna  (de 
sapliati),  Antonius  Codrus,  Anunymi  prognosticalo,  Jacoli. 
Unrestus,  Bilibaldus  Birlclieimer,  Augustinus  Niplnis,  Hie- 
ron.  Ems  er,  Philipp.  Beroaldus,  Leonanl.  (>iacinnus,  Janns 
Cornariiis,  Thomas  Hanguniis,  Joan.  Aiiion.  Hovcrelliis  (de 
palursa),  Hemaclus  Fnclis,  Aloysius  Munde  Hu,  Aiilt>ii.  Fuiua- 
u«llus,  Hier.  Caniaüu^,  Hier.  Bonacossu»,  BeiiiBrd.  Co- 
lius,  Juan.  Laiigius,  JoacU.  Cuiaeus,  Juan.  Hussus,  Tbora. 
Erastua,  Achill.  Pirnin.  Gasaerns,  Joan.  Crato,  Thom.  Jor- 
dan« a  (Inia  novae  Noravia  exortee  dcscripio).  Vergi.  N.  allg.  deulsch. 
Bibl.  Bd.  IX.  8.  183.  ' 

11)  D.  Christ  Gotb.  Gruner  Spicitogium  scriplorum  de 
morbo  gaUico.  Spie  1— XV.  Jenae  1799—1802.  4 

Dieser  dritte  Nachtrag  zum  Laisinns  ist  nicht  in  den  Boch- 
bandel  erschienen,  die  rinaelnen  Spicilegia  wurden  als  Programme  behulli 
der  Anltflndlgnngen  medicinischer  Doctorpromolionen  zn  Jena  ausgegeben. 
Spie  1 — enthüll  Untersuchungen  Aber  die  Gesdiichte  und  Natur 

der  Krankheit;  Spie.  VII  — M.  Stellen  aus  den  Gedichten  und  Briefen 
desConradCeltes,  aus  eineni  Brier«  Ai  ben  Durr's,  ims  S y  m phur ia n. 
Cliarnperins  vocabulor.  mcdic.  cpitoroa;  Spie.  XII.  aus  den  Hedichten 
des  H  (' ri  r io.  B e be I  i  u  s,  llel.Euban.  Ilessus  und  «  ine  Stelle  aus  einer 
Schrifl  des  Folr.  Paivus;  Spie.  XIII — XIV.  Stellen  aus  K  r;i  sniii  s,  .Ja  c.  a 
Belhencuurt,  Jo.  Lud.  Vives,  Eniic.  Cordiis,  (ieurg,  BerB- 
mannus,  Engelbert.  Werlichina  und  die  lateinische  Uehersettnng 
eines  Fragmente  aus  einem  in  koptiacher  ^rache  geschrieheneo  Buche, 
welches  die  Xisaionsfesellschafi  dem  Cardinal  Borgia  gesandt  hatte;  Oo- 
meier  ihellte  dasseihe  Baldinger  mit  und  dieser  aborgab  es  Gruner 
zur  Benutzung.  Im  Spie.  &V.  macht  Gruner  einige  Einwftrfe.  gegen  die 
von  Hensler  in  s.  Programm  de  herpete  seu  formicH  vclernm  ausge- 
sproebene  Ansicht.  Diese  Samn)lung  gehört  also  zum  Tbeil  /ii  den  Schrif- 
ten <l«>s  lolgeiiden  Pnragrapbs,  scheint  aber  überhaupt  wenig  gekannt  zu 
Mtu,  da  sie  selbst  Chttulaul  in  seiutr  suusl  volistündigeu  Licbei^kb^ 
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der  Script«  bislorica  4e  morbo  gtilico,  in  der  Ansgabe  ton  Fracaslnris 
Gedichl  S.  5 — ^9.  entgangen  ist.  Hacker  S.  20.  erwihnt  sie  zwar,  scheint 
sie  aber  nicht  selbst  gesehen  zu  haben,  da  er  nichts  .Näheres  Aber  ihren 
Inhalt  angiebt. 

§4. 

Oeschiehtaschreiber. 

1)  Patiu,  Carol.  Eques.  D.  Marci  Paris,  primär.  Prof.  I.iiem 

venereamnon  rssp  mnrhum  novuni;  Oratio  habita  in  Archi- 

lyceo  PaUvino  die  V.  Nvbr.  1687.   Patavit  1687.  4. 

Astruc  n.  S.  091.  kannte  diese  Rede  nur  ans  einer  Anfahrung 
Zach.  Platners,  der  sie  gleichfalls  nicht  gesehen  hatte,  und  meinte, 

sie  sei  wahrscheinlich  gar  nicht  erschienen,  da  mich  Nie.  Conincniis 
Papndopoli  in  seiner  historia  gymnasii  Palavini  Tom.  I.  sect  2.  cap.  25. 
No.  ir>l).,  ohschon  er  iveiti.lnriig  ühcr  P.itin  spreche  nnd  •«eine  einzelnen 
Schrifli'u  anführe,  diesolhe  sar  nii  hl  erwähne.  Girtanner  II.  S.  270. 
fuhrt  indessen  den  oiti^en  Mtllsiinnlipen  Tilel  an,  ninss  sie  mithin  ^esehon 
hahen ,  obgleich  er  üher  ihren  Inhalt  nichts  weiter  heinerkl,  als:  „Kr 
wiederbull  die  längsl  bekannten  Gründe  für  das  Aller  der  Luslseuche.'* 
Uebrigens  scheint  Patin  das  Meiste  wohl  ans  seines  Vaters  Guy  Patin 
Lettres  choisies  T.  III.  lettre  370.  p.  95.,  wo  dieser  schon  das  Alter  der 
Lnstsenche  vertheidigt,  entnommen  zn  haben. 

2)  Qoaesüo  medica  quodlibetarius  disputationibus  mane  dis- 
culienda  die  Jovia  9  Dcbria  1717.  M.  Johanae  Bap- 
tista  Fausto  Alliot  de  Mussay,  Doctore  medioo 
praeside.  An  Morbus  antiquus  Syphilis?  Propo- 
nebat  Johannes  Pranciscns  LeaulU,  Parismos, 
Anno  R.  S.  H.  1717.  Typis  Johann.  Quillau,  facultatis 
medicinae  Typographi.    8  Blatt.  4. 

N.irh  Astrnc  II.  .S.  lO'ci.  besteht  diese  Dissertation  aus  S  Cornl- 
laricii,  denen  nur  das  fünfte  «las  Aller  der  Lnstsenche  durch  Anführ- 
ung von  Horatins  |jb.  I.  od.  M,  Salir.  Lib.  I.  Satir.  b.  v.  62.  (morbus 
campanns).  Juvenal  Salir.  II.  — •  Martiali.s  Epigr.  Lib.  1.  66.  — 
Tacitns  Annal.  Lib.  IV.  —  Siietonios  Vita  Octatr.  Augosti  e.  80.  — 
Laeian  Psendologista.  —  Valerius  Haxirnns  Memorab.  Lib.  IH.  cap. 
5.  —  Lucios  Apnlejns  Metamorphos.  Lib.  X.  zn  erweisen  snchL  Die 
Ton  Astrae  gegebene  Widerlegung  wiederholt  fHt  wftrtlich  Girtanner 
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Bd,  II.  S.  :t^7— 363.,  giebl  si«  aber  wie  gewöhnlich  für  sein  eignes 
Produkt  wi, 

3)  B ecket,  William.  An  altempl  to  prove  the  antiquiiy  of 
the  venereal  disease  long  betöre,  the  discovery  of  Ihe  West- 
indirs.  In  Philosophical  Transaclion  Vol  XXX.  1718.  No.  357. 

_S.  839.  —  A  lelter  to  Dr.  W.  Wags  taffe  concerning  the 
anliquity  of  ihe  venereal  disease.  Ebendaseihst  Voi.  XXXI. 
1720.  No.  365.  p.  47.  —  A  lettre  to  Dr.  Halley,  in  ans- 
wer  to  some  objections  made  to  the  history  of  tbe  vene- 
real disease.   Ebend.  No.  366.  S.  108. 

Diese  Abhandlangen  linden  sich  dentsch  in:  Aaserlesene  Ab- 
handlungen praktischen  and  chirurgischen  Inhalts,  aus  den  Londner 
Philosoph.  Transact.  von  1695^1757  gesammelt,  von  Leske,  LAbeck 
1775.  gr.  8.  Bd. II.  S.  290 folg.   Auch  Foot,  J.,  Abb.  Aber  die  Lnst- 

Seuche  und  Urin  verhallnrigen.    A.  d.  Engl,  von  G.  Chr.  Reich. 

I.  eipz.  1703.  gr.  8.  M-  I.  S.  11  — 57.  theille  sie,  nebst  der  Kritik  dieser 
Abhandlungen  von  Aslriic  S.  57 — 81.  mil.  —  In  England  sucht  Nie. 
Robinson  A  new  Irealisc  nf  the  vencreal  i1i*<ease,  in  iliipr 
parls.  I.onil.  ll'M\  S.  Part  I.  cn|).  l — 4.  dio  von  Hei  kel  fnr  das  Alur 
der  l.nslseuchß  nufgeslclllni  Tiründe  zu  rnlkrafleii.  —  Narli  Aslriic  Vol. 

II.  p.  1058.  soll  bcreils  ilans  Sloane  Vuyage  In  the  Islands  Ma- 
dera,  Barbados,  Nieves,  8i.  Cbristophers  and  Jamaica  wKh 
the  nalnral  history.  Und.  1707.  fol.-  T.  L  in  der  Einldlnng  6.  2—3., 
die  wichtigsten  von  Beek  et  angefAhrten  Stellen  angedeutet  haben. 

4)  (Sanehez,  Antonio  Nanhez  Ribeiro)  Dissertation  snr 

Torigine  de  la  maladie  venerienne,  pour  prouver:  qae  le 

mal  n'est  pas  venu  d'Ameriqu.e,  mais  qu'il  a  comirence 
en  Europe,  par  une  Epidemie,  ä  Paris  chez  Durand  et 
PissoU  MOCCLII.  110 S.S.  Wieder  abgedruckt  1765. 12. 

Der  erste  Abdruck  di«>>i>r  ohne  den  Namen  des  Verf.  herausgegebenen 

Sclirifl  ninss  bereits  im  Jabre  17.^>()  fertig  gewesen  sein,  denn  nicht  nur 
ist  das  Privilppiiim  in  dlcsoni  Jahr  lAiigiisl  und  Oclobci)  unlcrzcirhne!, 
jondiMTi  aiu  li  Sancbez  ^-dlisi  sact  in  der  Vori  cdo  zur  zweiten  Sclirift,  dass 
dicsp  (i-te  IT.'iO  bei  Diuaiul  in  Pari-  fi^-riru-iien  sei.  Ks  beisst  dort:  .M. 
Castro,  Medecin  de  l.onll^(•^;,  ayant  liadiiil  en  Anglais  nne  disserlalion 
avec  ce  titre:  Sur  rorigiue  de  la  Maladie  Venerienne;  Impri- 
m^e  A  Paris,  ches  Durand  1750,  envoya  uuEsemplaire  de  la  traduc- 
tion  A  M.  le  Baron  de  Van-Swieten.  Der  Titel  dieser  englischen  Ueber- 
scliung  ist:  A  dissertation  on  the  origln  of  Veuereal  disea.se? 
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proving  thal  it  was  oot  bronghl  from  Aoierie«,  hui  began  in 
Europa  by  an  epidemical  dixtemper.    Tranalaied  from  tbe 
origloal  manoacript  ot  an  eraittent  Physieian.   London  17&1. 
8.   üaiooach  luuss  dies«  UebeneUung  mindeslen«  glaicbieilig  mit  dem 
Originale  erschieuvn  s<  iii.  —  E'uw  d  en  ische  lU'hi'ix-tznng  l(an  heraaa 
iiiiler  (lein  Tilol:    Alili.  von  ihin  L'iüprnn^  der  Yenusseucbe, 
«drill  h(•^vio^^'ll  wir'):  (l;i!>s  dicso  Tchfl  uiilil  .ni->  Aiin-rikii  ^fkoinnton  sei, 
sunilorii  in   Kiimiia  diinli  ciiu'  K|iid(Miiie  >riiitii  Anliini;  ^MMtomnieii  habe. 
¥mvs   l't'lKM ^>flziiii|;    iiiis    diMii    Kr<iiizusit.clirii,    lit'raijs;:cgt.'lic'n  von  Jlcorg 
Heiunch  Weber,  d.  Arz.  W.  iiuJ  WAk.  Ü.  Bremen  1770.  ü4.  S.  b. 
—  Kn  Attssiig  ans  dem  Originale  Uadel  sich  in:  Oommenlaria  de 
rebus  in  acientia  natural!  et  medicina  geslis,  secund.  decad. 
Supplement.  Ups.  1772.  gr.  8.  p.  1&6  — 159.  —  Allgem.  deutsche 
Bibliothek.  Bd.  28.  8.  461.       Tode  med.  ehir.  Bibliothek.  Bd.  IV. 
Eft.  1.  S.  49.  —  Hallers  Tagebuch.  Bd.  III.  8.331.  —  Das  Werk  aelbet 
ist  in  7  Abschiiitti'  ^illioilt.    Der  erste  Abschnitt  enthlll:  Beweb> 
Ihümer,  welche  dartliun,  do.ss  die  Luslscuche  in  dem  grAssten  Tbeile  %'OH 
Europu  seit  1493,  und  üpalebtens  im  Munal  Juni  l4Uj  lieknnnt  und  vcr- 
brcilel  gewesen.    S.  1—10.  —  Zweiter  Ahsclinilt:   Wann  hat  Chri- 
stopli  (^uluinbiiä  die  Insel  Hispaiüula  t'iildeckl  iind  wann  ist  er  \un  seiner 
eiiilen  und  /weilen  Heise  nach  Spanien  znrückgekeiu  l  '  S.  11 — 20.  — 
Dritter  A  b  scbnilt :  Ist  die  Lustseucbe  bei  der  Rückkehr  des  Coluro- 
but  fon  telntr  iwoiten  Beise  an»  Amerika  gekommen?  S.  31 — 39.  — 
Vierler  Abaebnitt:  Haben  die  Trappen  des  Pernandes  Gordova  den 
Frantosen  die  Loataeuehe  milgetbeilt?  8.  40^47.  —  FAnfter  Ab- 
schniut!  Beantwortung  einiger  Einwttrfe,  welche  man  machen  kftnnle, 
um  zu  beweisen,  dasa  die  l.nsiseuch^  ihren  Ursprung  an<t  Ami>rik8  ge- 
ntimmen  habe.  S.  47—70.  —  Sechster  Abschnitt:  Ursachen,  welche 
die  Scbriftsicller  iiher  die  Liistsenche  seit  dein  Jahre  loll  glauben  Hessen, 
dass  diese  Krankheil  ans  Amerika  f,'fkümuicii.    S.  7'.)—  87.  —  Sicbeu- 
IfT  A  It  >•  c  ii  n  i  1 1  :    Hii;  Lii>tsrii(.lu'  isl  eine  epidt;iiiische  K  rank  hei  I ,  wolrhe 
in  llalii'n  ln-^aiin  ihm!  sich  fasi  /n  deisellien  Zeit  iihor  Krankreicli  und  il;is 
übrige  Europa  verbreitete.    S.       — 108.  —   Kesultat:  Die  kraokbeil 
war  in  Italien  und  Frankreich  eher  als  Columbus  von  sdner  tweiten  Beise 
zurSckkehrte;  die  Trappen  des  Cordova  konnten  sie  den  Fransosen  nicht 
mittbeilen,  da  beide  nie  in  Berfthrung  kamen;  die  Krankhdt  bot  alle  Er- 
scheinungen einer  Epidemie  dar ;  die  Entdeckung  des  Goajac  gab  tur  An- 
nahme des  Amerikanischen  Urspraogs  Veranlassung.  —  Die  in  diesem  Buche 
dargelegten  Gründe  suchte  nun  vanSwieten,  welcher  die  englische 
Uehersrt/.nng  von  Castro  zugeschickt  erhallen  halle,  in  Coromentar.  in 
lloerhavi  Aphnrismos  l.ngd.  1772.  Tom.  V.  p.  i»73  stj.  zn  tnlkiäflen,  was 
S  a  ri  c  h  *'  z  \  ei;iidussle,  die  folgeudci  ebenfalls  anonym  erschieiieue  Schrift 
Ueraus/u^eben. 
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5)  Examen  histuriquc  sur  rapparition  de  la  n)ala(iie  venerienne 
en  Europe,  et  sur  la  ualure  de  cetie  epidemie.  A  Lisbonne 
MDCCLXXIY.  VIIL  u.  83  S.  8. 

H.  Dav.  Gaubius  Hess  diese  Schrin  mit  der  vorigen  zisanmen 
Leiden  1777.  8.  nebst  einer  Vorrede  wieder  abdrucken;  eine  englische 
L'ebcr>etzijng  hesorgle  Jos.  Skinner.  Londtm  17U2.  8.  Die  Schrift 
zerfällt  in  8  Paragraphen.  §  1.  Ausziige  aiiä  l'el.  Finlor,  Sebasl.  Atpii- 
lanus,  F»'t.  Deli»hinus,  l'elr.  Marlyr.  S.  l — 24.  —  §  2.  Symptome  der 
sogenuunlcu  venerischen  Krankheit,  wie  .sie  in  Italien  im  Munal  Murz  1793 
nnd  1794  beobachtet  wurdeo.  S.  24—31.  —  §  3.  .  Es  tindet  »ich  in  der 
Geschieht«  der  Nedicin  keine  Beschreibnog  eUier  epidemischen  Kranltheit, 
welche  in  allen  ihren  Folgen  der  Ihnlicb  ist,  welche  in  Itelien,  Spanien 
nnd  Fhinkreich  in  den  Jahren  1493  nnd  1494  aul^etrelen  isU  S.  31—42. 
—  §4.  Die  Tcnerischen  Zufftlle,  welche  seit  Hippo erstes  heobachtet 
sind,  waren  nicht  die  Folge  der  entzündlichen  uder  chronischen  veneri-  - 
sehen  Krankheit,  wie  sie  seit  den  Jahren  1493  und  1404  beubacblet  ist. 

42 — 45.  —  §  5.  Uelwr  einige  Stellen  in  Astruc's  Buche  de  lue 
venerea.  S.  JO— 54.  —  J<  (3.  Schlüsse  ans  den  Stellen  des  l'el.  Pintor 
und  P  e  t.  D  e  I  (j  h  i  n  u  »  über  die  \enerisc]ie  Kpidemie  in  Italien,  Krankreich  iind 
Spanien  in  den  Jahren  1493  und  141)4.  S  r)4-  Ol.  —  §  7.  Ihbtn 
die  ersten  Seefahrer,  welche  die  Häfen  und  iNatiutien  des  nördlichen  und 
sOdlichen  Anerika's  enldecltlen,  die  venerisdie  Krankheit  heobaehtel,  oder 
wurde  ihre  Mannschaft  dimit  angesteckt?  S.  d2— 72.  —  §  8.  lieber 
die  Verbreilung  der  ansteckenden  Krankhelten  zu  Wasser,  und  die  Qua- 
nintinen,  welche  man  wahrend  der  Pest  an  den  Küsten  des  mitlelUndischen 
Meeres  beobechtet  bat.  S.  73  — 8l.  —  Resultat.  Die  venerische  Krank- 
heit herrschte  als  Pebris  peslilentialis  im  März  1493,  nach  Carls  VIII., 
Ankunft  in  Italien  1494  erhielt  sie  den  Namen  Morbus  galhcus;  die  im 
Alterlhum  beobachteten  veneris^chen  Alfektionen  sind  mmi  dir  vtMicristlicn 
Krankheit  seil  1493  verschieden  ;  die  Sp;<nicr  Lrachten  nach  den  An- 
tillen, die  Franzosen  waren  beieiis  angesteckt,  als  sie  nach  Italien  kamen, 
wo  dieselbe  Krankheit  schon  vur  ihnen  herrsche.  Die  ersten  Seefahrer 
melden  nichts  davbn,  dass  sie  die.  Krankheit  bei  den  Wilden  gefanden  ha- 
ben. Amerika,  AMka  nnd  Ostindien  bat  niemals  seine  ^Idemischen  und 
endemischen  Krankheiten  Europa  mitgetheilt,  daher  kann  auch  die  vene- 
rische Krankhdt  nicht  durch  die  Spanier  von  Amerika  nach  Europa  ge- 
bracht sein.  —  Beide  Schriften  des  Sanchea  sind  Abrigens  jetzt  selten. 
Vorgl.  (nrtanner  Bd.  III.  S.  460--471,  603.  —  Richter,  Chirurg. 
Bibliothek.  Bd.  IlL  S.  381. 

6)  Berdoe»  Mernuidubea  An  miy  on  the  Putadagra. 
Bath  1771.  8. 

•> 
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fiiriaiinftr  M.  HL  S.  577.  sagt:  der  Verf.  hal  AMet  iMannelt« 
was  OMB  in  liieren  Schrillslellem  Aber  die  Padendafn  findet,  und  xeigt, 
vorin  sie  von'  der  Lnslsencbe  verschieden  sei. 

7)Hensler»  Ph.  Gabr.,  Gescbichle  der  LnslMoche,  die  la 
Ende  des  XV.  Jahrliaiiderts  ausbrach.  Erater  Band. 
Altona  1783.  335.  134  S.  8.  Neuer  Abdruek  oder  Titelt 
1794. 

Das  Werk  zerPallt  in  zwei  Bficher.  Erstes  Buch:  Nachrichten 
von  gleichzeitigen  Schriften  über  die  Liistseuche.  S.  1  — 140.  I.  Abschnitt. 
Schriften  vor  dem  l.eoniccmis  S.  5  —  26.  —  II.  Absrhn.  Schriften  von 
LRouicenus  bis  auf  den  Ainienar.  S.  27  —  68.  —  III.  Abschn.  Werke 
gleicUzeiliger  Scbriristeller  nach  Minderung  der  Seuche.  S.  69 — 140.  — 
Zweites  Buch.  Beschreibung  der  Krankbeil.  I.  Abschn.  l,okalzufAlle. 
{  1.  MaftttBi  der  geheimen  Theile.  8.  144—150.  §  2.  Verbrennen 
und  Hambrennen  hei  der  Voneit  und  rar  Zeit  der  Lnstseadic.  S.  151  — 
16&  —  I  3.  Oer  nlnnUche  FInss  der  Bulhe.  8.  160—203.  —  §4.  Der 
weihliche  Flnss.  &  204  —217.  —  S  5.  Das  unreine  GeschwAr.  8.2S28 
—244  —  S  6.  Der  Leistenschwären  S.  245—264.  —  §  7.  Lokal- 
folgen  des  unreinen  Flusses  und  Geschwflres.  S.  265  —275.  (Hodengc- 
acbwülste«  Harnröbrengeschwüre ,  Harnbrennen,  Harnstrenge,  Geschv^üre 
und  Fisteln  am  Mittelfleisch,  Phimosis  und  Paraphiraosis,  Verlust  der  Ge- 
nitalien). —  §  8.  Andere  Lokalubel  der  bedeckten  Theile  S.  277 — 302. 
(Ausschläge,  Auswüchse,  Geschwüre  am  Afier,  Hämorrhoiden).  —  §  9. 
Spuren  der  früheren  lureiiiheit  bei  nicht  mediciniscben  ScbrifUlellern  S. 
307—328.  —  Als  Anhang  S.  1—134  ßnden  sich  Excerpte  aus  Schel- 
lig, Wimphellng,  Gunanns,  Brant,  Grnnpeck,  Widmanut 
'Sieber,  Pinctor,  Granbeck, Benedictns,  verschiedenen Gescblditi- 
Schreibern  des  XV.  und  XVI.  Jahrb.,  die  Hesse  des  St.  lob  nod  Chr. 
ColniDhas  Epistola  de  insnlis  nnper  in  mari  Indien  repertis. 

d)lleDaler,  Pb.  Gabr.,  über  den  wealindiaeben  Ursprung 
der  Lnataeuche.  Bamburg  1789.  92.  15  &  a 

Auch  unter  dem  Titel:  Gescbicbte  der  Luslseuche  etc.  Zweiten 
Bandes  zweites  Stück.  Das  erste  Stück  dieses  Bandes,  welches  die  Be- 
schreibung der  Krankheit  enthalten  sollte,  ist  niemals  erschienen.  Die 
Schrill  ist  besonders  gegen  Gir tanner  gerichtet,  untersucht  g  2.  den 
Zeitpunkt  der  Encheinnng  der  Lnatiencbe  in  Italien.  §  3.  Die  Augna- 
aengen  von  der  Ueberfcunft  der  Lustsenche  ans  Hispaniola  nacb  Spanien. 
I  4  Aagensugeo.  voa  der  BeiflMtb  der  Lnalseaebe  in  Hiapaalola.  §  5, 
Zengnisse,  dass  die  Lnstseuche  anf  den  festen  Lande  von  Äinerika  ende- 
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aiiscb  geimeii.  §  6.  SpAlcre  Zeugen  von  i»  lIcliMltMft  4er  in  Hb|n- 
■iola  MtelMlim  LwlMMhe  mcIi  Simikn. .  Di«  Mcg*  vm  &  I— 1&. 
tamd  «w  Oviedo,  Welsch,  Lopei  de  Gomara,  B«UBaii.  Fai«,  Pe- 
dro de  Cie^a  de  Leon,  Angnstin.  de  Zaratte,  Hieran.  Ben- 
toni. 


9)HeDsler,  Phil.  Gabr.,  Programma  d«  Herpet«  aeuPor- 
ffiica  veleram  labia  ?eoereae  non  promis  eiperta.  KiIod. 
1801.  64  S.  8. 

Dieses  Programm,  welches  H.  bei  der  Mederiegung  des  Oecaoals 
und  zur  Ankündigung  einiger  Promotionen  schriel),  ist  in  10  Paragraphen 
goiheill,  von  denen  der  erste  eine  IJobersichl  des  Inhalt*  giebl,  der  zweite 
einige  Stellen  ans  den  ächten  Schriften  des  Hipjiocratcs  (l'rorrhelic.  II. 
18.  21.  de.  aere  aquis  et  loc.  II.  Apborism.  V.  2*2.)  über  den  Herpes  be- 
trachtet, an«  denen  henor^l,  das»  anter  Qerpes  Araasende  GeacbnQre 
veralanden  wurden,  der  H.  eatbiomenes  betooders  den  Gnierleib  «nd  die 
Genitalien  ergrii^  die  Epinyctia  vonlglirh  das  ninnliche  Alter  Miel,  wet- 
halb  Terdacfat  anf  Mittbailnng  doreh  den  Baisclilar  enalehe.  {  3.  tbeilt 
die  Ansicht  äber  die  Herpesorten  bis  auf  Celan •  mit,  §  4.  dicjenifen 
Aber  Epinyctis ,  wo  besonders  anr  die  ntebtlichen  Schmerzen  Gewicht  ge- 
legt wird.    §  b.  bespricht  das  Therioroa  des  Celsns  (V.  28.  3.),  welches 
nach  Poliux  Onomast.  IV.  25.  besonders  an  den  Genitalien  vorkommt, 
und  der  Kpinyctts  »ehr  nahe  steht.    §  6.  theilt  die  Ansichten  Galen s 
über  den  Herpes  mit.   In  %  7.  geht  der  Verf.  zur  Forinica  der  Araber 
über,  aod  zeigt,  dasa  sie  verschiedene  Hautübel  damit  bezeichnet  haben. 
I  8.  betrachtet  die  Ansiebten  der  Arahiatcn  bis  anm  XV.  labibundcil, 
deren  Gestellung  wihrend  des  X?.  Jabrbnnderte  {  9.  ^bc  Aus  den  Bei- 
gebvacbten  alefal  H.  nun  In  §  10.  Mgende  flcblflsse:  Formica  war  der 
Herpes  der  Griecben,  unter  beiden  Namen,  jedotb  koineswags  auiacUiesa- 
Ndl,  wurden  syphilitische  AfTcktionen  beschrieben;  die  UnsIlUichkeit  er- 
zeugte zu  allen  Zeilen  die  Luslseucbe,  welche  früher  mehr  sporadisch,  ge- 
gen Endo  des  .\V.  Jahrh.  wegen  ihrer  allgemeinen  Verbreitung  gleichsam 
epidemisch  auftrat.    Die  frühere  Vernachlässigung  der  Aetiulogie  hinderte 
eben  so  wie  die  Galeniscben  Hypothesen  von  den  Säftcrehlern  die  richtige 
Erkenntnis  dt  r  Krankheit.    Die  Lustseucbe  i.sl  keine  einfache  Krankheit, 
sondern  eine  Diathese,  die  sidi  Je  nach  Zeit  und  Art  in  ferscUedenen 
Formen  tossern  kann:  „üiijuamodi  vero  Ines  mihi  illa  omnis  esse  vide- 
lur,  quae  ipao  eoltu,  quo  quldem  loco  luia  praedpuns  focus  est,  fa- 
eilBuM  eum  aliia  commnuieari  et  ad  ipsam  prolem  propagari  poasil. 
Summa  ^us  fonera  esse  equidem  arbitror  T. epram,  malum,  qnod 
Plans  Toesnl,  ipsamque  SrpbUidem.«*  (S.  &4).   Die  Pians  seien  die  Va- 
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riolM  magiiMt  4«f«ii  Sunra  die  HanaeB  verbreildea,  Syphilis  «in 
Horbas  Europae  ioqaUlaas.  Jeoe  drei  KnakMtea  siod  wiraadt,  gehen 
ia  eiaeoder  iber. 

10)  La  America  yindicada  de  la  calumoia  de  haber  sido  madre 
del  mal  venereo.   Madrid  1785w  4 

Sprengel  in  den  Anmerltnogett  za  P.  Ant.  Pereaotli  dl  Cl- 
glidno  von  der  Lostsenche  S.  348.  nennt  diese  Schrift,  weldie  sich  auf 
der  Üi^ver^tiMbliothek  z«  GAttingea  beftnden  sdl:  „^nen  gat  geschrie- 
benen Traktat,  worin  von  S.  34.  an  bewiesen  wird,  dass  die  Luslseuche 
nicht  aus  Hsyti  gekommen.**  Vergl.  Gotting,  gelehrte  Anzeig.  i788.  Sl  100. 
&  1014. 

11)  Perenotti  di  Cigliano  P.  Ant.  Storia  generale  dell' 

origiDe  deir  easema  e  apecüca  qiialita  deUa  inlnioiie 

veoerea.  Tarin  1788.  8. 

IHese  Sdurill  wurde  nit  riner  andarn  deasefben  Terlusers,  die  Be- 
handlang  der  Lnstaeadie  betreffend,  von  C.  Sprengel  ins  Deutsche  aber- 
setzt und  mit  Zosltsen  Ycrsehen,  unter  dem  Titel:  P.  A.  Perenotti  di 
Cigliano  von  der  Lustseucbe,  a.  d.  Iial.  mit  ZusSlzen.  Leipz.  1701.  XVI. 
384  S.  gr.  8.  Ihr  Verf.  vertheidigt  das  Aiterthnm  der  Krankheit. 

12)  Turnbttll,  WilL  An  inquiry  mto  tiie  origia  and  anti* 
qaity  of  the  Ines  fenerea,  with  obaervations  on  ita  intro- 
duction  and  progress  in  the  Islands  ot  the  SonÜi-See. 

London  1786.  8. 

Es  erschien  davon  eine  (leiilsche  Upbersel/nng  von  Dr.  (^brist. 
Friudr.  Michaelis.  Zittau  iiud  Leipzig  17b9.  110  S.  gr.  8.  Dci  Verf. 
verlheidigl  den  aiuerikauiscbeD  Ursprung  uud  sucht  besonders  Meckel  und 
Raynold  Förster  jui  widerlegen. 

13)  Arnemann,  Juat  De  morbo  venereo  analeota  quae- 
dam  ex  manuscripüs  niusei  ßritamiici  Londmensis.  G5t- 

ling.  1789.  4. 

Diese  ScbiiTi  soll  itadt  Girlunner  IIL  S.  73u.  ucue  Beweise  lur 
den  anierikunischeu  Ursprung  enlballcQ. 

14)  Sarini  eil  Lo,  iM.,  Auliquitail  de  los  bubas.  Madrid  1788. 
o2  S.    8,  . 
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V«r(L  tbs  IltKiaw.  i77a  &  221.       Allgem.  Literatur- 

«•ituDg  1780. 3d.  n.  fiL  047. 

15)  Schmidt,  M.  S.  G.,  praeside  (et  auctore)  C.Sprengel, 
de  ulceribus  virgae  tenlamen  historico-chirurgicum.  Halae 
1790.  8. 

16)  Grvner,  Christ.  Gothofr.,  Mortri  Galliei  origiiMt 
Maranieae.  Progr.  Jaa  17da.  4. 

Fivdft  sieh  wieder  sbgednMkt  in  der  eben  S»  12.'  No.  10.  tnge- 
Rkhrten  StmmluDg  Scrlptore«  de  morbo  Gallieo. 

17)  Sind  die  Manmeti  die  wahren  Stammräter  derLustsenche 

von  1493?  Im  Journal  der  Erfind.,  Theorien  und  Wider- 
spruche in  der  Natur-  und  Arznei  Wissenschaft.  Stück  III. 
Gotha  1793.  S.  1  —  34.  Stäck  VI.  Gotha  1794  S. 
119-129. 

Diese  beiden  Aufsätze  sollen  den  Proi.  Fr.  Aug.  Heck  er  zn  Er- 
furt zum  Verf.  gehabt  haben,  und  sind  besonders  gpgen  Gruners  eben- 
genannte Schrift,  60  wie  gegen  den  Marniiischen  Lrspniug  überhaupt  ge- 
richtet. Gruner  sucht«  seine  Ansicht  in  folgenden  Aufsätzen  zu  ver- 
theidigen: 

18)  Die  Maranen  sind  die  wahren  Stammväter  der  Luslseuche 
Yon  1493;  in  s.  Almanach  Jahrgang  1792.  8.  51*- 92. 
—  Geachichte  der  Mannen  und  der  Eroberung  von  Gra- 
nada.  Ebendasalbat  S.  158—196.  —  Die  Maranen 
dflrften  doch  woU  die  StammvStar  der  Luataencfae  von 
149S  sein.  Eben  das.  179S.  S.  69 --89.  1794.  S. 
229—268. 

VergL  auch  einige  früliere  Aofatze  im  Jalirg.  1784.  8.  224—237. 
lebrg.  1790.  S.  130—157. 

19)  Linguet,  Sini.  N.  H.,  Historie  politique  et  pbüosophi- 

que  de  Mal  de  Naples.    Paris  1796.  8. 

Diese  Schrift  scheint  nicht  mehr  im  Buchbaadel  su  aeie,  wir  kenn* 
ten  sie  weniptens  aof  keinem  Wege  erhalten. 
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20)  Sprengel,  C,  Leber  den  muthmassliclien  Drsfirting  der 
Lustseucbe  aus  dem  südwestlichen  Afrika.  In  dessen 
Beiträgen  zur  Geschiebte  der  Medicin.  Halle  1796.  Bd.  I. 
HfL  3.  S.  61—104. 

Der  Verf.  behaoptet  hier  nach  ciiinr  vorausgegangenen  Andeutung 
Hentlers,  dass  Yawt  nnd  Plans  die  Urformen  der  Lusiaeuche  seien. 

21)  Bouillon  la  G ränge,  J.  F.  B.,  Observations  sur  Tori- 
gine  de  in  maladie  venericnne  daps  les  Isles  de  la  mer  du 
Sud.  In  Recueil  penodique  d«  la  socieli  de  Saote.  T.  I. 
1797.  38-47. 

22)  Si6kI«r,  Wilb.  Ernest.  ClirisU  Aug.,  Piss.  ethibeii» 
DovaiB  ad  hittoriani  luia  venereae  additameotam.  Jenae 
1797.  (VIII.  April.)  32  S.  8. 

Oer  Verf.  behandelt  hier  einige  vor  ihm  nicht  benutzte  Steifen  ans 
den  allen  Testamente,  weldie  sich  auf  die  Plage  der  Juden,  die  sich  Aber 
diesdben  wegen  der  Verehmng  des  Baal  Peor  verbreitete,  begeben.  Die 
Kleine  Schrift  schdni  von  den  spatem  SehriRsieilern  nidit  beiinlit  sn 
s«n,  weder  Hacker  noch  Chonlanl  fBhren  sie  auf.  Der  Broder  des 
Verf.  hatte  auf  die  Stellen  xoersl  in  Angnsti  theologische  Biltler,  Golh« 
Jio.  1'6,  aufmerksam  gemacht. 

* 

23)  $chauru8,  Dr.  Neueste  Entdeckungen  über  das  Vater- 
land nnd  die  Verbreitung  der  Pocken  und  der  Lualseocbe. 
Leifnlg  1805.   160  8*  8. 

TetgL  Ehrhardt  medie.  diirnrg.  Zeitnng.  Insbniek  1800.  Bd.  1. 
8.  375»  Pierer  allgem.  med.  Aaifalen.  1808.  &  384. 

Der  Verf.  leitet  die  Lnstsenche  von  Ostindien  her  nnd  lissi  sife  4«ch 
die  Zigeuner  nach  Enrepa  gebnueht  werden.   AnsfAbriidi  handek  er  von 

S.  65.  bis  zum  Schlnss  des  Wertes  von  der  Lustseuche  anf  den  Inseln 
der  Sodsee,  indem  er  sngleich  vollstAndig  die  Quellen  Ober  diesen  Gegen- 
stand mtttbeilt 

24)  Törnbergt  CaroJ.  Sam.  Spie,  inaug«  med.  sistens 

aenteilianini  de  vera  inorbi  gallici  origine  syDepein  bfeto* 

ricam.  Jenae  XXIX.  Auguat.  1807.  26.  8.  8. 

Oer  Verf.  entseheldet  sieb  flr  den  amerifcmlscben  Uffs|iniog,  ohne 
etwas  Pienes  beiznbringen.  . 
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25)  Ro«s8eatt,  J.  B.  New  •beer? alloas  on  Syphili«,  ten- 
ding  to  settle  Uie  disputes  about  its  importation,  by  pro- 
Ving  that  il  is  a  disease  oi  liie  human  race,  that  has  and- 
will  always  exist  among  the  several  nations  ot  the  globe. 
In  Coxe  Pbüadelph.  med.  MuMum.  im  Vol.  iV.  No.  l 
S.  1—11. 

26)  Robertson,  fl.      hisloml  inqttiry  into  the  origiii  of 

the  Venereel  Diseeie.    P.  I.  11.  in  tbe  London  nedieai 

Rcfiository  1814.  Vol.  IL  &.  112—119.  186-192. 

Dar  Verf.  vertheidist  du  Aliertbum  der  Luitsend«,  lengnal  aber, 
dM8  di«  Erudchcit,  weldie  bei  der  6cla(ening  von  Neapel  unter  den 
Rranioeen  geherrscht  hahe,  wahre  Sjphilia  geweien  aal;  er  hilt  aie  viel> 
Mehr  Ar  ein  der  feet  iholiches  Fieber  mit  blatlerartlgea  Anaaehlaie. 

Ein  spiterer  Aursatz  in  derselben  Zettoehrifl  1818.  Vol.  IX.  S.  46ö->485. 
enlhAlt  das  Kesoltal  seiner  Beobachtungen  in  Spanien  wihrand  deaKriagea, 
in  so  fem  sie  seine  frAbem  Ansichten  bestätigen. 

27)  Haninton,  Rob.,  On  tbe  eorlj  biilory  and  Symptoms 
of  Loes.  In  Um  Edintoigb  nedfical  and  sorglcd  Jonmal 

1818.  Yol.  XIV.  S.  485-498. 

Der  Verf.  sacht  zu  beweiseu:  dass  die  Krankbeil  zn  Ende  des  XV. 
Jahrhunderts  nicht  Lues  venerea,  sondern  Sibbens  gewesen  sei.  Vergl.  Ehr- 
hart medie.  cUnirg.  Zdinng.  1B19.  Bd.  L  S.  190^ 

28)  Werner,  Gust.  Adolph,  de  origine  ac  progressu  iuis 
venereae  animadversiones  quaedam.  Dias,  inaug.  med.  Ups. 

1819.  29.  S.  4 

Vartheidigiaf  des  Altarthnns  der  Krankheit  durch  Anfflbrang  der 
henits  (ktlMr  heksnnten  Stellen.  Die  Alten  hatten  die  Syphilis  mit  der 
Lqira  znaamroeogeworfen ,  die  zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts  herrschende 
Unzncbt  und  die  Ankunrt  der  Maraneu  in  Italien  gaben  Gelegenheitsursichen 
der  allgemeinen  Verbreitung  der  Krankheit  ab.  Nach  Choulant  in  Pie- 
rer allgem.  med.  Annalea  Jahrg.  182Ö.  S.  237,  ist  Prof.  Heinrich 
Robbi  Verlasser  dieser  Dissertation. 

29)  Wendt|  J.  L.  W.,  Bydrag  üi  historien  af  den  veneiiske 
aygdoDs  begyndelse  og  fremgang  i  Ranenarfc.  Kjöbnbafn 
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1820.  8.  D«iilwh  in  H«reUiid8  Journ.  1822-  Bd.  56.  8. 

Nachweis,  rlass  <lir  Ijistsciich©  seit  1405  in  Dänemark  bekannt; 
thre  Behandlung  be&onilers  ilcii  Chirurgen  nnd  Laien  iilipilassen  gewesen 
»•i,  nebil  An^tbe  der  medieinischen  PoUsebostaltea  gegen  die  Kraokbeit. 

t 

30) Barbantini«  Nicol.,  Notiiie  istoriche  concernanti  il 
oMiCagio  venereo,  le  qoali  preeedcno  la  cma  opera  sopra 
queato  contagio.  Lucca  1820.  8. 

Scheint  in  Deutschland  noch  nicht  n.thcr  hckniiiit  zu  sein.  Weder 
durch  dea  Buchhandel,  noch  sonst  ituf  einem  Wege  konnten  wir  zu  der 
Schrift  gelangen,  da  sie  vergriffen  sein  soll. 

Sl) Thiene,  Domenico,  Lettere  suUa  aloiia  de'  mali  ve* 
nerei.   Veneiia  1823.  303.  S.  gr.  8. 

Es  flnden  sich  darin  folgende  9  Briefe:  I.  Sulla  opinionc  comuiie 
della  origine  americana  della  Ine  venere«,  al  Sign.  C.  Sprengel,  S.  7 — 
27*, 'wirfn  der  «merlkimisdie  Uhprang  vAd  Gfritnners  Grftflde-deRkr 
widiriegf  wenlen.  Er  fobtt  Mar  in  den  B^tteAiMfen  S.  238  «io  Mäher 
nicht  gekanntes  italienisches  Gedi^l  des  Georg  ^nmuarip«,  eifes  Pa- 
tridcffs  SU  yerona  tob  1496  an,  worin  die  Krankheil  alt  von  Gallien 
hergekommen  dargestellt  wird,  was  auch  ein  S.  236  abgedrurktcr  Brief 
des  Nirolaus  Scillatius  bestätigt,  welcher  schon  früher  in  Brcra 
Giornale  di  medicina  1817.  Agoslo  Vol.  XII.  S.  123  niilgcllieilt  nnd  auch 
d.iraiis  V.  Hub  er  S.  37  und  Sprengel  Gesch.  der  Medicin.  3.  Ausg. 
Bd.  II.  S.  701.  benutzt  war,  wonach  die  Angabe  Chouinnts  a.  unt.  an- 
gcf.  0.  8.  238  zu  berichtigen.  —  Ii.  Deila  Scolagionc  essia  gonorrea  dcgii 
anlichi,  al  Sign.  Christ.  Goff.  Gruner,*)  beweist,  dass  die  Guuorr- 
hoe  der  Allen  kein  Saamenllnss,  sondern  wirklicher  Tripper  gewesen  sei. 
S.  31—48.  —  in.  Deila  scolagione  ossia  gonorrM  dei  Basal  tempi,  al 
Sign.'r.  Swediaur.  8.  51—73.  Nachweis,  dass  in  MilteiaUer  wirk- 
licher Tripper  eiislirt  habe.  —  IV.  Deila  ulcere,  de!  hnbboni,  e  di  ahri 
viz!  dellc  darti  segrete  appresso  rantichiU,  al  Sign.  Nie.  Barbantini. 
8.  77 — 92.  —  V.  Deila  vera  Ine  venerea  ossia  morbo  galHco,  al  Sign. 


•)  Ein  tnerlcwürdiger  Beweis  von  Her  BeVaimt^chaft  italienischer  Gelflhrten 
mit  der  Literaturgescbicbte  Deutfichlsnds !  Der  Verf.  widmete  im  Jalire  1883  dem 
bereite  t815  ▼erstovbenen  Ornner  diesen  Brief  «ad  tbamuidto  ih«  mäk  ein 
Kxemplar  mit  einer  ^genUtadigen  ZvMhrift  Beide  Wwahrt  die  VniTeitittte- 
b)Hi»tJ|eki«|  den».  •  i  • 
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Anlon  Scar.pa.  S.  Qf) — 119.  Darslellttog  der  Lu&lsoiichc  zu  Krul« 
des  15.  Jahrhunderts  and  ihrer  V'erändeninppn .  mit  bpsnnderer  Berück- 
sichligiinp  der  Sympathie  der  Geiiilalicn  und  der  Oif;aiiP  des  Halses.  — 
VI.  Di  aicune  forme  morbose  moderne  riforihili  alla  lue  veuerea,  alSign. 
Cullerier.  S.  123—144.  BelracUlel  die  Brünnscbe  Krankheit  im 
Jebre  1577,  die  Sibbeus,  Amboioapocken,  Kanadische  Kmkbeit,  Scher- 
liMO  Md  McmKr».  —  YII.  D«  aleiuie  fofme  morbose  antiche  rirerfbili 
dla  Im  vaaerea,  al  Sign.  Dr.  Canbieri.  S.  148—178.  Es  werdaa 
hier  dia  Yawa,  Piaaa,  Judban,.  Ma«la«ra  Mahmi  morltom  nad  Morphaa 
gaMiwr  baachfiabaB  mid  a«f  die  nahe  Verwandtacbafl  des  Aiisaalsaa  nil 
der  Lnstseuche  hingedeutet  -—  VIII.  Deila  prov^nienza  della  Ine  venerea, 
al  Sign.  Filip.  Gabr.  Hensler.  S.  182  —  208.  Ütr  Verf.  betrachtet 
die  Krankheit  als  endemisch  in  Afrika,  von  wo  aus  sie  mit  den  Maranen 
nach  Italien,  mii  den  Negersklaven  nach  Amerika  gekommen  sei.  —  IX. 
Sulla  publica  igicne  lie'  mali  venerci,  al  Franc.  Aglietti  S.  212 — 225. 
Cbronologische  Uebersiclil  der  Bordellgesetze.  Den  Scblasa  madm  ton 
S.  230— 303  Annoiazioni,  worin  ar  besonders  die  Beveiastellea,  wonvf 
sieb  aeina  BabavptnnKan  alAfian,  angiabt,  und  cwar  nach  den  hn  Text 
f  agabcnan  ZaUao  geordnet. 

Einen  Ansang  ans  dieser,  wie  es  sebetnt,  in  Dentscbland  seltnen 
Schrift  glabt  Chonlaotin  Piere rs  allgem.  med.  Annälen  Jahrg.  1825. 
8.  296—244. 

32)  Hub  er,  V.  A.,  Bemerkungen  ai>er  die  Geschichte  und 
Behandlung  der  venerischen  Krankheitoii.  StttUg»ii  und 

Tübingen.  1825.  124  S.  8- 

Der  Vf'tf.  snrlit  hesunders  den  amerikanischen  Ursprung  zu  hc- 
kSmpfen,  nnd  liort  zu  diesem  Zweck  namentlich  die  üpanischen  Cbroniken- 
schreiber  ab.  Indessen  ohne  gerade  ein  bestimntM  RasnHat  enieien  cn 
wollen,  hegnQgt  er  sich  nii>lir  damit,  die  Inconseqnenxen  in  der  Bewaia- 
fftbmng  ton  Seilen  der  Venbeidigar  der  einen  eA>r  der  andere  Ansteht 
anfiudecban.  —  Belobende  Anaeigan  des  Bndia  findbn  sich  ins  Haidelb. 
Jahrb.  1825.  Stück  XII.  S.  1194  —  1199.  —  Hecker' s  lit.  Annalen 
1826.  Bd.  IV.  S.  77—97.  —  Hufelands  Bibliothek  d.  prakt.  Heilkde, 
182(}.  Bd.  LV.  S.  262—268. 

33)  Dubied,  Alex.^  Coupd*oeil  histori(|ue' sur  la  maladie  ve- 
nerienne.  Paris  1825.? 

Hacker  S.  1Ü4  sagt:  „soll  melireres  luleressautc  enthalten." 
Wir  konnten  die  Schrift  nicht  zu  Gesicht  bekommen ;  indessen  scheint  sie 
gana  mit  dem  Oberefaunkomman,  waa  D.  In  idner.^ltMm  Schrill:  Ans- 
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einanilersetzung  Her  ncaen  Lehre  äber  die  Lustseuche.  A.  <L  t'ranz.  Leipz. 
1830.  S.  VI— Vfll  miH  S.  1—10  wiederholt  hat;  er  sagt  nämlich  8. 
V.  der  Vorrede:  „Endlich,  weil  mir  das  historische  Studium  der  vene- 
rischen Krankheit  die  Wahrheil  meiner  Meinung  ehenrulls  zu  bestiligen 
scheint,  habe  ich  dieser  Schrift  den  historischen  Ijeberbiick  voraus- 
gencfaickl,  welchen  ich  la  •eioer  Ztit  dhr  chinirgiscbeo  Seküoo  der  kA« 
nigliebMi  Akademie  der  Nadici«  vorgeletCD  iiabe.  Ei«  Beridll,  wekhu* 
davoD  abgeetttlct  werden  sollte,  ist  nickt  eilbigl**  Be  folgt  dMn  «ine  n 
dem  hiatoriechen  UeberbUek  geliiraide  Vorrede,  weldw  Ferb  Im  OcUiber 
li983  nnteneicbnel  Ist,  in  welcbes  Jabr  dann  die  obige  Scinifl  in  setien 
wflre.  Das  Gegebene  ist  aber,  wie  man  schon  an«  dbr  geringen  Selten* 
aaU  seblicssen  kann,  OMbr  als  oberOAebMcb. 

34) Beer,  S.  J.,  Beilrage  zur  Geschiclile  der  Syphilis.  In 
Okens  Isis.  Jahrg.  1828.  Bd.  II.  S.  728—731. 

Der  Verf.,  ein  jidisdier  Artt,  ancbt  «n  beweiaent  dam  die  Jiaranen 

nicht  an  LustMndie  gelitten  beben,  weil  sie  Uirtyrer  ibres  Glanbens, 

mithin  nicht  ausschweifende,  unmoralische  Menschen  sein  konnten,  weil 
(Moses  V.  Kap.  33.  v.  17)  Ausschweifungen  in  der  Liebe,  besoBders  mit 
Nichtjuden  (Nchemia  Cap.  X.  v.  29.  30)  streng  untersagt  seien,  endlich 
weil  Don  Isac  Abaibanel,  geboren  1137,  in  seiner  Auslegung  der 
Propheten  (gedruckt  1650),  zu  Sacharia  v.  12  ausdrücklich  sage:  dass  die 
Krankheit  Zarfusim  nur  einzig  unter  den  Goiem  (Nichljuden)  und  nicht 
nnter  den  bradUen  verkomme.  Der  Verf.  veniiifcbl  gnkttl  aneh  eine 
grfiaaere  Abhandlnng  Aber  Sipbilis,  die  er  In  Arbeit  liabe^  bnrnnaiogeWn; 
.   sie  iat  jedoch  nnseres  Wiaaena  nicht  eracfaienen. 

d5)SpiUa,  H.,  Beitrag  zur  Geschichte  der  Verbreitung  der 
Lustseuche  in  Europa.  In  Hecker t  UL  AnBalen  1826. 
Bd.  IV.  &  371—374. 

Besteht  in  der  Miubeiluog  einer  Stelle  ana  folgendem  Bncbe:  Libro 
que  trete  de  las  cosas,  qua  traeo  de  laa  Indiaa  Occidentales,  que  sirven  al 
nso  de  me&ina,  y  de  b  orden  qni  ae  ha  de  lener  en  tonrnr  la  Ray«  de 
Neehoacan  etc.  Hecho  y  copHado  per  el  Doctor  Nonardea,  medico  de 
Sevilla.  löC)  —  welche  den  Gnaiiae  beUrim.  und  worin  der  amerikanische 
Ursprung  auf  eine  Weise  daigestellt  wird,  als  wftre  der  Verf.  dabei  ge- 
wesen. Den  Werth  des  ganzen  Raisonnements  kann  man  schon  aus  foL 
gender  Stelle  schliessen:  „liiscr  Schöpfer  wollte,  dass  von  daher,  wo 
die  Luslscuche  (el  mal  de  las  buvas)  kam,  auch  das  Mittel  gegen  dieselbe 
konimen  sollte/* 
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36)  deJurgenew,Pet..  Luis  venereae  apud  veleres  vesligia. 
Diss.  inaug.  Dorpati  Li  von.  1826.  54  S.  8. 

Eine  fleissige.  zum  Theil  krili^-cln'  Zusammeiistellurig  der  hierlior- 
geburigcii  Stellen  Ijis  ;uif  Petrus  Marlyr  in  chronologischer  Folge,  von 
denen  jedoch  vielleicht  uiu  die  S.  11.  freilich  auch  nur  uuvuliätändig  aus 
d«ii  Lnsu  in  Priapam  s.  Priapeia  mitgetheOte  Torher  noch  nicht  berück- 
sichtigt war.  Vergl.  Rece»«.  Ton  Strafe  in  Rast*«  oad  Cispers 
krit  Repertor.  Bd.  IX.  S.  141. 

38) Simon,  Friedr.  Alex.,  Versuch  einer  krilischeu  Ge- 
schichte der  verschiedenartigen,  besonders  unreinen  Be- 
hafluDgen  der  Geschlecb istheile  und  ihrer  UngegMMl«  oder 
der  örtlichen  Luatübel ,  seit  der  ältesten  bis  auf  die  neu- 
este Zeit,  mA  ihres  Verhältnisses  su  der  Ende  des  XV. 
Jahrhunderts  erschienenen  Lustseuche;  nebst  praktischen 
Bemerhungen  über  die  positive  Entbehrlichkeit  des  Queck- 
silbers bei  der  Mehrzahl  jener  Behallungen,  oder  der  so- 
genannten priinairen  syphilitischen  Zufalle.  F^iii  Beitrag  zur 
Pathologie  und  Therapie  der  priniairen  Syphilis,  lür  Aerzle 
und  Wundärzte,  f.  Tbl.  Hamburg.  1830.  XVIU.  253 S.U. 
m  1831.  XVI.  543  S.  gr.  8. 

Der  erste  Theil  dieses  mit  grossem  Flvisse  gearbeiteten  Werket 
eolhlll  die  Geschichte  des  Trippers,  der  HodcngesdiwAtete,  Geschwftre, 
and  warzigen  Auswüchse  in  der  Harnröhre,  Harubrennen,  Striktnren. 
Oesthwörc  and  Kisicin  im  Mitleineisch,  in  sofern  diese  Ncbenznfällc  vor 
Erbchcinung  der  Liislseiiche  bcnieikl  wurden;  der  zweite  Theil  die  (ie- 
schiclilc  der  Gesihwiire  oder  Schanker  an  den  Geschleditsilieilen ,  beson- 
ders nach  der  Unreinheit  verdächtigem  BeischlaT,  bis  auf  die  neueste  Zeit. 
Die  versprochene  kritische  Geschichte  der  Lustseuche  mit  RScksieht  auf 
(Re  svreekmissigste  Bektodhiog  dendbea  ist  leider  noch  inner  nicht  er- 
schieaen,  obeebon  maa  erst  aat  dteser  die  tteMgkeit  maaeber  AnalehtMi 
■od  Behnaptangen  des  VerC,  weldle  die  dillidien  S(afllle  helrelisa,  wird 
beartbeilen  kennen.  Machte  der  Verf.  oicbt  langer  siomen! 

38)  Jaudt,  Math.,  de  lue  veterum et recentium.  Diss. inaug. 
med.  Monachü  1834.  23  &  8. 

In  dieser  Mwas  flachtig  gearbeiteten  Abhandlang  ninnt  der  VerT 
Bit  den  Engliddem  eine  Laes  antiqoa  an,  die  sieh  nur  dnrcb  ibniicbe 
GemtalaMtidaen  ansgeeprocben  babe  and  eine  Lnes  unlversaHs  seit  1401 
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->1490^  walcbe  beUe  aoch  j«lsl  vwloBuica,  woraw  416  YanchicdttilMil 

in  der  Behandlung  mit  Quecksilber  abnileltcn  mI;  fBr  entera  mI  derlfer- 
cur  nicht  nötbig,  wohl  ab«r  f&r  letstere. 

39)  Schrank,  MaxLudov.,  de  luis  venereae  antiquitate  et 
origiDe.  DiMert  inaog.  Raüsbonae  (Monachii)  1834*  24 

s.  a 

Der  Verf.  svebl  dnrdi  Anfftbrang  der  belannten  Stetten  der  AHe« 
zn  erweisen:  1)  Inem  veneream  •ntiqnieainia  temporibna  Jamjaoi  cognitan 
itidemqne  contagiosam,  anb  flnem  aaecnli  XY.  majorem  nooniai  malignitalis 

grniltim,  condilionibns  secnndis  concnrrenllbus  ostendisse,  idrnqne  2) 
Americam  rjnsdem  patriam  non  eaae  liabendam.  Er  aebeiot  besonders 
Haber»  äcbrift  benulct  in  haben. 

40)  Naumann,  Prof.,  zur  Pathogenie  und  Geschichte  des 
Trippers,  in  Schmidts  Jahrb.  der  in-  und  ausländ,  ge- 
saminU  MediciD  Jahrg.  1837.  Bd.  XIU.  S.  94—105. 

Enthalt  scbftizbara  Nothwn  gor  Geacbiebte  dar  Laatsenelie,  beaondera 

den  Tripper  im  Alterlbnm  betreffend,  fahrt  mehrere  sehr  wirblige  bisher 
übersehene  Stollen  ans  Galen  an  und  verlheidigl  so  das  Allcrtbum  der 
Krankheil,  üebrigen«^  ist  dor  Inhalt  dieser  Abhandlung  bereits  in  den 
VIL,  Band  des  Handbuches  der  med.  Klinik  denselben  Verf.  ftbergegangeu. 

41)  Zennaro.  August,  Diss.  inaug.  de  syphilidis antiquitate 
et  an  sit  Semper  contagio  tribuenda.  Patav,  1837.  32  S. 
gr.  8. 

42)  Masarei,  Jos.  Ferd.,  Diss.  sist.  argumentum,  morbos 
venereos  esse  morbos  anfiquos.  Viennae  1837.  8. 

Ausser  diesen  sich  voraugsweise  und  allein  mit  der 
Geachichte  der  Luataeuche  beschif tigwiden  Schriften,  behandeln 
diesen  Gegenstand  auch  die  meisten  der  gr5ssem  Hand*  und 
Lehrbflcher  fiber  diese  Krankheit,  namenilich  Swediaur, 
Ber[trandi,  Foot,  Barbantini,Jourdan,  besonders  aber 
haben  wir  hier  zu  nennen: 

AvStruc ,  Joan.,  de  morbis  venereis  libri  sex.  In  quibus 
disseritur  tum  de  origine,  propagatione  et  contagione  ho- 
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ruroce  afifectuum  in  genere:  tum  de  singulorum  natura, 
aetiologia  et  tberapeia,  cum  brevi  analysi  et  epicrisi  operuiu 
.  plerorumque  quae  de  eodem  arguinento  scripta  sunt.  Paris 
1736.  XVilL  20.628.  ÖOS.  4  Paris  (Nachdruck  zu  Basel). 
1738.  4.  TMMlatoA  by  WüL  BorrowJ^y.  Lond.  1737. 
8.  —  Bditi«  secunda:  de  morbia  venereia  libri.  IX. 
Paria  1740.  4.  Vol.  1.  XXXVI.  608  S.  (BnthiH  augleicb 
DisierUtio  i.  de  origine,  appellalione  natura  et  curatiooe  mor* 
boram  Tenereorom  inter  Siiiaa  8.  DXXXVfloDLXVl.)  Vol.  II. 
537 — 1196  S.  (Unsere  Cilale  beziehen  sioli  auf  diese  Ausgabe.) 
—  Paris  1743.  Vol.  1.  — IV.  12.  Die  ersten  4  Bücher 
wurden  von  Boudon  und  Aug.  Franc.  Jault  ins  Fran- 
tösittche  aberaelat«  Paris  1740.  12.  Vol.  1.— III.  —  £ditio 
tertia  aucta  per  Jo.  Astruc  et  AnL  Louis.  Paria 
1756.  Vol.  1.— IV.  12.  Kacbdruck  Venetiis  1760.  4.  mtt 
fliosulUgttng  von  Gerardi  van  Swieten  Epistolae  duae  de 
mereurio  anbltmalo  und  Joa.  Jlar.  Xav.  Bertini  diaa. 
de  uan  mercurii.  Tranalalad  by  Sun«  Ghapmann.  Lond. 
1755.  8.  deotseb  von  Job.  Gottlob  Heise.  Frankf.  und 
Leipz.  1784.  gr.  8.  Editio  quarla:  Paris  1773.  Vol.  I. 
— IV.  12.  —  Editio  quiata,  cura  AdL  Louis.  Paris 
1777.  Vol.  1— IV.  12. 

Aslruc  gebührt  das  Verdienst  der  ersie  gewesen  zu  sei»,  welcher 
das  seil  Jahrhuuderien  aiifgehäufle  Material  zu  tiner  (lescbichle  der  Lusl- 
»eucbe  aur  eine  umrassende  Wei^e  sammelte  uud  zu  siebten  begann;  sind 
■ach  seine  gescbichtiiclieo  Resnitit«  mangelhart  uad  einseitig,  insofern  sie 
rieh  nnr  suT  dl«  VerUieidigang  des  ancillumiscbea  Ursprungs  beslshen,  so 
ist  docb  sciM  chronoiogische  Uebersicbt  der  Scbiillstdier  von  1475  bis 
1740  aacb  jelil  aoeh  inner  ftst  aMoibehrlieb,  da  er  onfiosande  Attstttge 
ans  sioHnUleheD  ihn  tn  Gebula  sldienden  Schrillen  mitthnlt,  wdeha  den 
ganzen  zweitSB  Baad  seines  Werkes  Tüllen.  Bis  aaf  Hentler  verdaakeo 
ihm  fast  alle  späteren  Geschichtsschreiber  ihr  Queilenstndinn,  obschon  sie 
nicht  immer  so  ehrlich  sind  die  Fundgrube  ihres  Wissens  zu  nennen.  Nach 
Bertrand  i  Abb.  von  den  venerischen  Krankheilen.  X.  d.  llal.  von  ('..  H. 
Spohr.  Bd.  I.  S.  44  Annierkg.  k.  bat  Aslruc  fasl  das  ganze  er^>te  Hiicb 
seiner  Schrift  aus:  Charles  Thuillier  Observalions  sur  les  inaladies 
veneriennes  avec  leur  eure  sure  et  fucile,  letlres  sur  les  accidens,  l  originc 
el  les  progrda  da  la  veröle.  Paris  1707.  S,  S.  211—261  abgeschrie- 
ben, ohne  des  Verfasser  la  nennen!? 
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GirUnner,  Christropli,  Abhandlung  Ober  die  Yeneriscbe 

Krankheit.  I.  IUI  GüliiiiK.  1788.  459  S.  II.  und  III.  Bd. 
1789.  933  S.  gl  .  S.  Zvvrit«>  Ausgabe  1793.  III  Biie.  gr.8. 
—  Drille  Ausgabe  vom  I.  Bde.  1796.  -  -  Vierte  Aus- 
gabe vom  L  Bde.,  mil  Zusätzen  und  Anmerkungen  heraus- 
gegeben von  Ludw.  Christoph  Wilk  Cappel  1803. 
XVi  455  S.  gr.  8. 

Der  VerC  gidH  im  «rutei  Bandi,  IM  I,  AbthailiiBg  1.  S. 

eine  Geschichte  iler  LusUcnche,  worin  er  mit  ali«r  nur  möglichen  Spitt- 
fiiidigkeit  nnd  Verdrehung  der  Tliatsachen  den  amerilianischen  Ursprung 
der  Krankheil  zu  vef llieiiii}.'en  sucht.  Im  zweiten  und  drillen  ßande, 
welche  eine  fortlaufende  Seitenzahl  ^S(>8)  hnl)en,  ^iebl  fr  eine  Uebersicbt 
sämmtlicher  von  1505  bis  ITOiWr^chieneuen  Schriften  ril>er  die  Lustseucbe, 
deren  Zahl  mil  den  Zusätzen  IUI 2  ist.  So  weit  als  Astruc  reichte, 
hat  er  ihn  oft  wftrtlich  übersetzt,  ohne  dies  anzugeben,  ha  aber  nur  die- 
jenigicii  Sclirift«ii,  welche  seine  AnsichleB,  besonders  den  •ne^kmiidiM 
Ursprung  vertheldigten,  genaoer  gewflrdigt,  die  Abrlgen  vomehm,  biaflg 
ohne  nlliere  Angabe  ibres •hilnlts,  abgefertigt  «erden,  se  iü  «efaw  gerne 
Uebersicbt  e%entliob  nnr  der  Titel  wegen,  Ür  de«  Geecbiebtsfoncber 
brancbbar.  Eine  Forteetanng  dieser  IHecnrlschen  Uebersicbt  gab: 


Hacker,  Heinr.  August«  Literatur  der  syphilitbcliai  Krank- 
heiten vom  Jahr  1794  bis  mit  18@d,  etc.  Leipzig  1830. 
364  S.  gr.  8. 

Leider  Inn  ein  groseer  Tbeil  der  Schriften,  bcsendert*  der  «iislta- 
dischen,  nicht  wirklicfa  ia  die  Hlnde  dee  Vert,  er  matsle  sieb  daher 
blnflg  mit  der  Messen  Tilelangabe  begndgea,  nnd  bei  den  genauer  be- 
zeichneten fehlt,  wie  freilich  auch  bei  Girtaaaer,  die  Angabe  dee  Uai- 

fangs  (Seiten  oder  Bogenzahl)  der  Schriften,  worans  sich  doch  wenigsleas 
ein  relatives  t'rtbeil  über  die  Vollständigkeit  derselben  bilden  Hesse.  Da 
seil  der  Herausgabe  fast  wirrier  ein  Jahrzehnt  verflossen  ist,  und  es  sich 
erwarten  iässt,  dass  der  Verl.  seine  Sammlung  fortgesetzt  habe,  so  dürfte 
eine  zweite  bis  auf  die  oeueslc,  in  literarischen  Produkten  sehr  regsam 
geweseae  Zdit,  fortgeführte  Ausgabe  eben  so  nolhwendig  als  erwönscht 
sein,  in  der  sich  daa  Fehlende  dann  lekbt  eifinMa  liesae.  Aach  ans  dar 
frAhem  Liicratar  wflrden  sich  aMache  ZaaMse  und  NadUrige  dea  ven 
Girtaaner  Ueberaeheaen  oder  .aldit  niher  Banichnatea  SMchea  leaaaa. 
Sollte  CS  aber  Aberbaupt  nicht  sireckmisslgw  sein  eine  gsat  aene  Bear- 
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bcitua«  der  gauMR  Utaratar  der  Lustneiicbe,  jed«eli  nacb  ••dtni  alt  im 
GirtMMnchm  Principien,  vommehiDM?  freUicb  nAMtt  mm  data  eine 
Kliliadiek  wie  die  Gftttinger  l»eiiiiUeii  ItAnnen.  Manche  Aaibettie  liefere 
gewiaa 

Rees,  George»  On  Ibe  primary  symptomes  of  tbe  Ines  vene» 
rea,  wltlf  a  critical  and  chronological  aecount  of 
•II  tbe  engliah  wriCers  on  the  subject,  from 
1785  to  1785.  Lond.  1802.  8. 

Endlich  haben  wir  noch  der  Geschichtsschreiber  der 
Medicio  zu  erwähnen,  welche  sich  mehr  cnler  weniger  aus- 
lubrlicb  mii  der  Geacbicble  der  Lustoeuche  beacUilUgten.  £8 
febftren  biena  beaonders: 

Freind,  J.,  bistoire  de  la  medicine,  traduil  deTAnglais  par 
Blieiiae  ConleL  Leide  1727.  8.  T.  III.  $.  192—277. 
fipcfct  4m  aiMriiwiilacliee  OnipriMf  zm  beiieiseii. 

Gruner,  Cbr.  Godofr.,  Morboram  antiqullates.  VralidaT. 
1774.  gr.  a  8.  69—101. 

Stiminl  Iiier  fftr  den  ameriltaniicheo  Urapmng. 

Sprengel,  Curt,  Versuch  einer  pragmal.  Geschichte  der 

Arzneikunde.  3.  Auflage.  Halle  1828.  Bd.  II.  S.  521—525. 

697-714.  ßd.  Hi.  S.  204—217,  Bd.  V.  S.  579—594. 

I>er  Veirf,  niauBl  hier  die  Eolwlcitelang  dei:  Lnetaenche  aas  den 
Ansaalie  an. 

In  Verbindung  mit  andern  Krankbeiten  wird  auch  die 
Lttslseuebe  gescbicbilich  bebandelt  in  folgenden  Schrillen: 

Raymond,  Franc,  Htoloiredefd^phantiasia.conlenantauaai 
*  Porigine  du  Scorbut,  dn  Feu  St  Anleine,  de  la  Veröle 
etc.  Lausanne  1767.  132  S.  S. 

Der  Verr.  vertbeidigl  das  Allerthum  der  Krankheit.   VergL  Com- 
laenlat  de  fibnt  in  idmtia  Mtarall  et  medieina  gestis.  I.ips.  Tat.  XVL 
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Gebier,  Gerhard,  Diss.  Migrationes  celebriorum  morboruDi 

conlagiosoruni.  Gotting.  1780,  4. 

Nach  (ii  ria  II  iier  Bü.  III.  •S,04ü  isl  das  die  Lu^tsl•uclle Üelielleude 
wurliicb  auä  Aslruc. 

§5. 

üebersicht  der  im  Laufe  der  Zeit  aufge- 
stellten  Meinungen  über  das  Älter  und 

die  Entstehung  der  L  ustseuchc 

Die  verschiedenen,  im  Laufe  der  Zeit  über  das  Alter 
und  den  Ursprung  der  Lustseuche  aufgestellten  Meinungen 
lassen  sich  zunächst  auf  zwei  Klassen  zurückführen,  indem 
man  entweder  annahm,  die  Krankheit  sei  bereits  im  Alter- 
thum  bekannt  gewesen  and  seitdem  fortwährend  beobachtet 
worden,  oder  sie  als  erst  in  den  neunziger  Jahren  des  XV. 
Jahrhunderls  entstanden  betrachtete.  Beide  Meinungen  h9- 
deten  sich  wohl  gleichzeitig,  je  nach  dem  Bildungsgrade  des- 
sen, welche  sein  UrtheÜ  abgab,  und  man  könnte  die  erste 
die  der  Gelehrten,  die  zweite  die  des  Volkes  nennen,  ob- 
schon  auch  zu  jener  bei  ihrem  Entstehen  nicht  sowohl  wissen- 
schaflliclH;  Gründe  als  vielmehr  Vorurlheile  die  Basis  liefer- 
ten. t)ie  wenigen,  wirklich  gelehrten  Aerzle  zu  Ende  des 
XV.  und  im  Anlange  des  XVI.  Jahrhunderts  waren,  da  sie 
eben  weniger  die  Natur  als  die  noch  lange  nicht  von  ihnen 
ausgebeuteten  Schriften  der  Griechen  und  Araber  zum  Ge- 
genstand ihres  Forschens  machten,  viel  zu  sehr  überzeugt: 
dass  Hlppocrates,  noch  mehr  aber  Galen  und  Avieenna 
bereits  Alles  In  ihren  Schriften  umfsspt  hatteiii  wa«  jemal» 
Gegenstand  der  Behandlung  zu  irgend  einer  Zeit  sein  koniite. 
Indem  man  die  anfangs  vorherrschende  Hautaflfektion  ins 
Auge  fasste,  war  es  natürlich,  dass  man  sie  für  eine  Art 
des  Aussalzes  hielt  und  bald  Elephantiasis  (S eh.  A q ui  lauus, 
l'hil.  Beruaidus),  bald  Fonuica  (Schellig,  Cuuianus, 
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Gilinus.  Leonicfenus,  Sicher),  Sapbat  (J.  Widmann, 
NaL  Monteaaurua,  Jal.  Tanus,  io.  de  Fogueda, 
Sim.  Pislor)  nannle,  woraus  dann  späterhin  Sydenbam, 
Haller,  Plenk,  Tbierry,  Haward  und  eine  Zeitlang 
aneb  Sprengel  die  Ansiebt  bildeten,  dass  die  Urform  der 
Lnstseuche  die  Yaws  und  Pians  seien,  mithin  Afrika  das  Va- 
terland der  Krankheit  genannt  werden  müsse,  womit  dann 
auch  die  Maranen  in  Verbindung  gebracht  wurden.  Als  man 
späterhin  sich  überzeugte,  dass  der  Anfang  der  Krankheit  in 
örthchen  AfTeklionen  der  Genitalien  bestehe,  war  es  leicht, 
das  Vorhandensein  derselben  seit  den  ältesten  Zeiten  nach- 
zuweisen. Da  man  jedoch  über  das  Verhältnisa  der  Genttal* 
aiektiraen  in  dem  Haulläden  keine  direkten  Andeutungen 
bei  den  Mhem  Scbriftstellern  auffinden  konnte,  sab  man 
sich  zu  der  Annahme  gezwungen:  dasa  die  syphilitiaeben 
Hautaffektionen  mit  dem  Aussatze  im  Alterthume  zusammen- 
geworfen seien.  Eine  Ansicht,  die  zuerst  Recket  genauer 
nachzuweisen  suchte.  Andern  dagegen  zu  gewagt  erschien, 
weshalb  sie  einen  Ausweg  darin  zu  linden  glaubten,  dass 
der  Aussatz  sich  unter  günstigen  Aussenbedingungen  in  die 
Lustseuche  mngewandelt  habe,  woiur  das  seltnere  Auttreten 
des  erstem  zu  sprechen  schien.  Vertheidiger  der  letstern 
Ansicht  sind  besonders  Sprengel  und  C ho u laut  in  der 
Vorrede  sn  Fraeastori's  Syphilis.  Während  man  hierbei 
das  eigentfiche  Vaterland  der  Krankheit  dahin  gestellt  sem 
Hess,  glaubten  Swediaur  und  Beckmann  dasselbe  in 
Ostindien  zu  linden  und  den  daselbst  bekannten  Dscbossam 
oder  das  persische  Feuer  als  die  Gnindtorm  ansehen  zu 
müssen.  Ihnen  sciiloss  sich  Schau  fus  iu  so  lern  an,  als 
er  durch  die  Zigeuner  die  l.iistseuclie  von  Ostindien  nach 
Europa  gebracht  glaubte,  während  Dr.  Wizmann  die 
Krankheit  im  II,  Jahrhundert  in  Dacien  entstehen  läset, 

I)  rditT  die  Luslsoiirlic  in  den  nönilichen  Provinzen  der  cnni- 
|iiiistlM'ii  Tiiikoj  in:  liussisdio  S;ininilnng  fiir  Naliirwissrnsc linfl  nmi  H«'il- 
knnsl,  henin.sgfgchcn  vim  Alr\.  (!  r  i  c  Ii  l  <i  n  ,  Jus.  Relnn;tün,  C.  Fr. 
Um  dach  IM.  I.  lU^a  und  Lcipz.  8.  S.  230. 
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welches  damals  unler  Trajaii  in  eine  römische  Colonie  um^ 
gewandelt,  die  luderlichen  römischen  Soldaten  habe  auf- 
nelimen  müssen,  deren  Ausschweifungen  in  tremdem  Klima, 
unter  Beihilfe  einer  bfig&nstigenden  epidemischen  Constitu- 
tion, die  Krankheit  hervorgci>racbt  habe,  weiche  sieb  nodi 
jeut  io  der  Tärkei  genuin  eraeuge.  Wiimann  eben  bo  wie 
Sprengel  und  Choultnt,  und  cum  Theil  auch  Gruner, 
welcher  die  Mannen  als  die  SUninifiter  der  Luatseuche  be- 
trachtete, kennen  daher  als  Vermittler  der  beiden  Eilreme 
angesehen  werden  und  machen  somit  den  Debergang  n  den- 
jenigen Ansichten,  welche  die  Krankheit  als  eine  neue  an- 
aeben. 

Die  Vertheidiger  der  Neuieit  der  Krankheit  waren,  wie 
gesagt,  besonders  die  Nicbtärste,  obacbon  ein  nicht  geringer 
Theil  derer,  die  sich  Aerite  nennten,  Irattich  aua  andern. 
GrAnte,  ihnen  beistimmte,  nur  dsss  man  über  die  Art  der 
Entstehung  verachieden  dachte.  Die  herrschenden  a8treio-> 
giscben  Ansichten  binden  die  Ursaebe  der  Luatseuche  in  der 
als  Unheil  bringend  Toraus  ▼erköndeten  Conjunction  der  Pla- 
neten, womit  dann  noch  Ueberschwemmungen ,  gedrückte 
Lage  der  Völker,  Hungersnolh  und  dergleichen  in  Verbin- 
dung gesetzt  wurden,  weshalb  man  die  Krankheit  eine  epi- 
demische, oder,  was  in  jener  Zeit  ziemlich  gleichbedeutend 
war,  eine  pestiienzialische ,  eine  Pest  nannte,  und  sie  auch 
wohl  dem  Zorne  der  Gottlieit  zuschrieb;  Behauptungen, 
welche  imlner  noch  mehr  Wahrscheinhehkeit  haben  konnten, 
als  wenn  man  die  Krankheit  aus  Vergütung  der  Brunnen 
und  des  Weins  (Caesalpin-us),  Vermisebung  des  Mehls 
mit  Gyps  (F  a  11  o  p  i  a),  oder  gsr  aus  dem  Genuss  ¥00  Menschen- 
fleiicb  (Fioraventi)  herieitete.  Als  der  Beischlaf  als  ▼er- 
mittelndes Moment  nicht  mehr  zurückgewiesen  werden  konnte, 
nahm  man  zu  mancherlei  abenteuerlichen  Anekdoten  seine 
Zuflucht,  zu  dem  Coitus  einer  Buhlerin  mit  einem  Aussätzi- 
gen, mit  Tliiercn,  besonders  AdVn,  so  wie  endlich  auch  mit 
den  wollüstigen  indianischen  Frauen  Ameiika's,  woraus  sich 
dann  zum  Tbeil  der  amerikanische  Ursprung  der  Lustseuche 
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bOdflte,  #e)eber  bMMden  an  AstmeoMlGirUnner  seine 
TerliieMiger  fand,  nvi  tnii  der  BemfiliungeB  Henaler^e 

noch  jetzt  nicht  ganz  vergessen  zu  sein  sclieiBt. 

§& 

Plan  der  D arstellung, 

tA  kirne  min  darauf  an,  diese  vefsebiedenen  Ansfeblen, 
so  wie  die  dafür  anfgestdNen  GrAnde  nSher  lu  betraditen 

and  einer  Prfifbng  m  iintemerfen.  Da  das  Resultat  dieser 
Prfifung  aber  die  Darstellung  der  Geschichte  gewissermassen 
in  sich  begreift,  so  wird  es  zweckmässig  sein,  beide  so  viel 
als  möglich  mit  einander  in  Verbindung  zu  setzen,  woraus 
sich  dann  die  Haltbarkeit  der  einzelnen  Ansichten,  wie  die 
Gültigkeit  der  dafür  beigeiuracbteu  Gründe  von  selbst  ergeben 
wird.  Dies  ist  aber  um  so  noib wendiger,  als  einerseics  da- 
durch xngleiGfa  eine  Menge  Wiederholungen  Tennieden,  an* 
dreraeita  aber  auch  nur  auf  diesem  Wege  die  vorhandenen 
f^flcken  deutlich  erkannt  und  ffihlbsr  gemacht  werden.  — 
Sämmtliche  Ansichten  zerfallen,  wie  bereits  erwähnt,  in  zwei 
Gruppen,  in  so  fern  sie  das  Alterthum  oder  die  Neuheit  der 
Lustseuche  vertheidigen ,  und  so  werden  auch  wir  unsere 
Untersuchungen  zunächst  in  zwei  Theile  sondern  müssen, 
von  denen  der  erste  die  Lustseuche  im  Alterthume,  der 
zweite  die  Luslseuclie  zu  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  um- 
fassen soll,  woran  sich  dann,  gleichsam  als  dritter  Theil, 
die  Gescfaicfate  der  Krankheit  bis  auf  unsere  Zeit  anscbliessen 
wird«  Jeden  der  beiden  ersten  Tiieile  werden  wir,  den  oben 
mitgelbeilten  Ansichten  gemäss,  zunächst  mit  der  Betrachtung 
der  Quellen  eröflnen ,  und  darauf  die  Einflüsse  untersuchen, 
welche  Krankheiten  in  Folge  des  Gebrauchs  oder  Missbrauchs 
der  Genitalien  im  Allgemeinen  hervorrufen,  ihre  Entstehung 
begünstigen,  zu  hindern  oder  die  bereils  enlstandenen  zu 
modificiren  im  Stande  waren;  eine  Untersuchung,  welche 
eben  so  noihwendig  als  schwierig  ist,  da  es  hierzu  fast  ganz 
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ah  branchbaren  Vorarbeilen  mangeH,  und  wir  «Mi  nur  mil 
ihrer  Hilfe  einen  tiefem  Blick  in  die  Geschichte  iw  Lnat- 
seuche  in  tbmi  vermfigen.  Pas  Verhallen  der  Kunsl  diesen 

Einflüssen  und  ihren  Polgen  gegenfiber  wird  hierauf  unsere 
Aufmerksamkeil  in  Anspruch  nehmen,  in  so  fern  es  hestim- 
mend  und  modificirend  auf  die  Form  und  BeschafTenheit  der 
Krankheit  einzuwirken  im  Stande  ist,  wohei  es  besonders  da- 
rauf ankommt,  nachzuweisen,  ob  die  Aerzle  auch  diese  Krank- 
heiten als  solche  richtig  erkannt,  oder  überhaupt  zu  erkennen 
Gelegenheit  halten,  Theorieen  sie  das  Rechte  zu  sehen  hin- 
derten u.  a^  w.  Sind  wir  Aber  alle  dieae  Punlite,  so  weit 
es  möglich,  ins  Klare  gekommen,  so  werden  wir  anch  ver- 
mdgen,  als  Schluss  der  einieinen  TheiJe  wie  des  Ganzen  eine 
genetische  Darstellung  dw  Entwicklung  der  Krankheit  aelbsl 
XU  geben,  und  somit  unsere  Angabe  in  Ifisen. 
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Da  wir  im  Allerlhume  längere  Zeit  hindurch  die  ärzt- 
lichen Kenntnisse  keineswegs  in  der  Hand  eines  bestimmten 
Standes  allein  antreffen,  und  auch  da,  wo  dies  der  Fall  lu 
um  scheint,  uns  immer  nodi  ein  nicht  geringer  Thefl  dieser 
Kenntnisse  nur  als  Vdksmediein  entgegentritt,  so  ist  es  klar, 
dass,  wenn  wir  uns  tlher  das  Vorhandensein  einer  Krankheit 
im  Altertham  unterrichten  wollen,  wir  uns  keineswegs  auf 
die  ärztlichen  Schriftsteller  beschranken  dürfen.  Dies  wird 
um  so  nolhwendiger,  wenn  wir  uns  zugleich  nach  den  ätio- 
logischen Verhältnissen  einer  solchen  Krankheit  umsehen  müs- 
sen, von  der  sich  schon  von  vorn  herein  bestimmen  lässt, 
dass  sie  eng  mit  dem  ganzen  Leben  und  Treiben  der  Völker 
susammenhingt.  Der  Geschichtsschreiber  sieht  sich  also  ge- 
nöthigt.  Alles,  was  ihm  über  jene  VerhSltnisse  Aufklärung  lu 
verschaffen  Termag,  prüfend  zu  durchmustern,  die  Literatur 
aimmtlicher  Vdlker  su  befragen.  Nun  tritt  aber  der  Uebel- 
stand  ein ,  dass  nur  ein  verhältnissmässig  selir  geringer  Theil 
der  Schriftsteller  des  Alterlhums  bis  auf  uns  pokommen  ist, 
abgesehen  davon,  dass  noch  luanclior  in  irgend  einem  Win- 
kel der  Erde  versteckt  liegen  mag;  dass  ferner  die  geretteten 
Schriftsteller  fast  nur  Griechen  und  Ilömer  sind,  also  für  den 
grössem  Theil  der  Nationen  des  Aiterthums  die  National- 
qudlen  Aist  gern  fehlen,  oder,  wo  sich  dergleichen  noch  Dn- 
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den,  sie  io  einer  Sprache  geschrieben  sind,  deren  richliges 
VerstSndnIss  xam  Tbeil  ersi  noch  zu  erwarten  ist  Schon 
hieraus  geht  deutlich  hervor,  dass  eine  ToUslSndige  AnlklSr- 
ung  Ober  einen  streitigen  Gegenstand  un  Alterthonie  eigent- 
lich niemals  zu  erwarten  steht,  dass  es  aber  auch  ein  sehr 
voreiliger  Schluss  sein  würde,  wenn  man  behaupten  wollte, 
eine  Krankheit  sei  deshalb  im  Allerthume  nicht  vorhanden 
gewesen,  weil  sie  in  den  vorliandenen  und  bekannten  Schrif- 
ten desselben  nicht  erwähnt  werde.  Indessen  da  diese 
allgemeine  UnvoHständigkeil  der  Nachrichten  alle  Verhältnisse 
des  Alterthums  trifft,  und  dennoch  über  viele  derselben  be* 
reits  genfigende  Aufscblfisse  gewonnen  wurden,  so  ist  es  na- 
türlich nothwendig,  dass  wu*  auch  iür  unsem  Gegenstand  den 
Versuch  machen  müssen,  in  wie  weit  die  .vorhandenen  Quel- 
len AufkUrung  zu  geben  vermögen ;  ein  Unternehmen,  welches 
freilich  die  Kräfte  eines  Menschen  übersteigt,  selbst  wenn  er 
alle  Bedingungen,  die  zum  Verständiiiss  jener  Quellen  uner- 
lässlich  sind,  zu  erfüllen  vermöchte.  Es  bleibt  daher  dem 
Einzelnen  nichts  anderes  übrig,  als  zunächst  eine  Uebersicht 
des  bisher  Geleisteten  und  Bekanntgewordenen  zu  verau- 
stalten,  und  daran  das,  was  ihm  das  eigne  Quellenstudium 
darbot,  anzureihen,  in  derHolTnung,  dass  Gleichgesinnte  und 
mehr  Befähigte  sich  in  der  Folge  seinen  Bestrebungen  an- 
reihen, und  so  durch  vereinte  Kriiite  das  vorgesteckte  Ziel 
dereinst  erreicht  werde. 

Da  wir  für  die  ätiologischen  Verhältnisse  ins  Besondere 
sämmOicbe  Reliquien  des  AUerthums  als  Quellen  in  Anspruch 
genommen  haben,  so  würde  es  nutzlos  sein,  sie  hier  beson- 
ders zu  betrachten ,  wohl  aber  dürfte  es  zweckmässig  er- 
scheinen, diejenigen  näher  anzugeben,  aus  denen  wir  über 
die  Krankheit  selbst  INachricht  zu  schöpfen  im  Stande  sind. 
Diese  zerlallen  nun  in  Aerzte  und  Nichlätzte.  Die  Würdig- 
ung der  erstem  als  Quellen  für  die  Lustseuche  verlangt  eine 
Menge  Bedingungen,  welche  wir  erst  im  Verlaufe  der  nach- 
iolgendip  Darstellung  der  ätiologischoi  Verhältnisse  selbst 
kennen  lernen  werden,  und  sie  wurd  deshalb  zweckmässiger 
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nach  dieier»  da,  wo  foa  dem  Verbillniase  der  Kunethilfe  lu 
der  Kradiheit  die  Rede  ist,  ihre  Stelle  finden,  liier  ,  elee  nor 

Einiges  von  den  Nichtärzten,  bei  welchen  wir  begreifliGber 
Weise  nur  mehr  fragmentarische  Nachricliten  zu  erwarten 
haben,  welche  aber  um  so  wichliger  sind,  wenn  sie  sich  fin- 
den, als  dadurch  die  allgemein- verbreitete  Bekanntschaft  mit 
der  Krankheit  nachgewiesen  wird,  und  man  ilmen  nicht 
ScbuM  geben  kenn,  daie  sie  ihre  Beobaebtongen  durch  ir- 
gend eine  theereliMhe  BriUe  gemacht  haben.  Je  reichhal- 
tigere Materiahen  ona  der  Biatoriker  über  die  itiologi* 
sehen  Verhittnisae  liefern  wmi,  desto  barger  werden  seine 
Mittheilungen  über  die  Existenz  der  Krankheit  seiri)  da  Ihm 
hierzu  höchstens  bedeutende  gescliichtliche  l*ersonen  oder 
auflallende  Häufigkeit  der  Krankheil  Veranlassung  geben  kön- 
nen. Anders  verhält  es  sich  nun  schon  mit  den  Dichtern. 
Die  Satiriker  und  Lustspieldichter  können  freilich  nur 
Andeutungen  geben,  und  auch  diese  sind  für  spätere  Zeilen 
oft  gani  unTerstftndlich,  wenn  nicht  Scholiasten  und  Glos*  . 
satoren  die  Hfihe  der  Erklirmig  auf  sich  genommen  ha- 
ben, obgleich  man  auch  ihre  Angaben  nur  mit  Vorsicht  be- 
mitien  darf,  da  sie  so  leicht  der  frfihem  Zeit  die  Ansichten 
ihrer  eignen  aufbürden.  Aber  auch  hier  ist  das  Feld  der 
Andeutungen  sehr  begrenzt,  indem  sie  nur  in  so  weit  mög- 
lich sind,  als  der  Sache  ein  lächerliches,  satirisches  Moment 
abzugewinnen  ist  {versus  iocosi,  carmina  plena  ioci  verlangt 
ja  selbst  Priapus),  und  auch  dann  wird  stets  die  Bekannt- 
schaft mit  dem  Faktum  im  allgemeinen  bei  dem  liörer  wie 
dem  Leser  Torausgesetit  Schon  hieraus  ergiebt  sich,  wie  un- 
überlegt die  Behaoptnng  derjenigen  ist,  dasa  Dichter,  wie 
Horatius,  JoTenalis  oder  Marlialis,  wenn  sie  mit  den 
nachtheiligen  Folgen  des  Beischlafs  mit  Hetären  bekannt  ge- 
wesen waren,  schweilicli  (^iinangeit  haben  würden,  mit  un- 
zweideutigen Worten  ^'elegentlith  daraul  anzuspielen.  Vor- 
trefflich sagte  ja  schon  üeusler'):  „/»  umerm  Jahrhun- 


a)  Geich,  der  Lustseuche  Bd.  l  S.  326. 
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im  niti  smiriu  M»  imuUker  IKdUir»  wfibr  4i«  Mdb* 
ib»  flNlMii^iMM^  nmA      «mtleii,  0^11  FMt  ^mün.  ill«* 

dar  au»  den  Sehlust  tu  machen ,  abo  hai  die  Lustmuhe  hei 
dm  Volke  nicht  existirt,  also  hat  sie  heuer  in  Deutschland 
sich  nicht  sehen  lassen  y  des  würden  doch  Äerxte  und  Bar- 
biere lachen!''  Nun  rechne  man  hierzu  noch  den  verschie- 
denen Charakter  der  Völker  und  ihrer  Sprachen.  Der  biu- 
nenrcidie  Aaiate  und  Inder  war  der  Satire  an  und  tär  sich 
schon  fern  genug,  und  wfirde  auch  bei  andem  Gelegenheiten 
SU  Bildern  seine  Zuflucht  genommen  holMn»  wsldm  fOr  wm 
mehr  als  dunkel  erseheinen  dflrlken.  Die  griecfaiBefaen  Janbo- 
graphen  feMen  uns  fast  gant,  und  von  den  Lustepieidiehtern 
haben  wir  nur  Aristophanes,  in  dessen  Yerständniss  wir 
noch  keineswegs  soweit  vorgeschriltt'n  sind,  dass  uns  alle 
Anspielungen  klar  wären.  Ueberhaupt  scheinen  diejenigen, 
welche  so  kurz  über  das  Vorhandensein  von  Andeutungen 
absprachen,  kaum  eine  Idee  von  dem  noch  in  vieler  Belieb- 
.  ung  sehr  kläglichen  Zustande  der  Lexioographie  der  griecbi- 
schen  wie  auch  der  lateiniaeben  Sprache  an  haben.  Ausser» 
dem  war  der  Grieche  und  eine  Zeitlang  ftist  nach- mehr  der 
Römer  *)  überaus  deoenC  in  seiner  Sprache;  letiterer  beobach- 


1)  Ci'lsiis  de  re  meilica  Lib.  VI,  c;i|».  18.  „Proxima  sunl  tii,  cjuac 
B(\  partes  obscoenas  perlinenl,  (|uaruin  apud  Graocos  vocabula  et  lo- 
lerabiliius  se  habeot  et  uccepla  iaui  iisti  sumI,  cum  omni  feie  nicdicoruin 
volumiue  atque  sei  lUüiic  iacteiitur,  apud  nos  foediora  veiba,  n«  cousuetudioo 
quidem  aliqua  verecundiiis  loqueotium  commendata  sunl."  Wie  slrengman 
in  spllerer  Zeil  noch  die  Worte  besonders  der  Dichter  in  dieser  Begehung 
benriheille,  lehrt  die  Stelle  bei  A.  Gel  lins  floct.  Atlic.  Lib.  X.  cap.  10. 
nnd  bei  Petronins  S^iir.  132  sagt  Pelyaenns:  „Me  nomhiare  qvMtm 
te  (seil  poneni)  laier  res  serias  fas  est*  —  Poenilentiaiii  agar»  aersitiiis 
mal  coepit  aeereloque  rubore  peiTundi,  quod  obtilus  veiecundiae  meae  cum 
ea  parle  corporis  veiba  contulerim,  ({uam  ne  ad  cogitaliouem  quidem  ad« 
mittcre  sevcriores  notae  huniines  golcnl.''  Daher  ruft  aucb  der  Sammler 
Priapeia  dem  Leser  zu:  Convcnietis  I-alio  pone  siiperciliam !  und  man 
sagte  spälerbin  von  solchen  Reden,  uiau  wolle  laliiu*  diccre,  wie  wir 
aucb  wobl  sagen:  deutsch  reden;  der  Grieche  entschuldigte  sich  durch 
sein  ayQOtxoi  xui  af4ova6g  (tini. 
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tele  hm  aller  eeiner  epitereii  Frivelitil,  noch  iminer  gewisse 
SoMokflii ,  weielie  mr  erat  «i^  Zeit  der  ginsliclMn  Sitteo- 

verderbniss  durchbrochen  wurden,  dann  uns  aber  auch  um 
so  reichere  Ausbeute  liefern.  Aber  auch  hier  ist  es  nicht 
das  Faktum,  welches  (jegensland  der  Satire  wurde«  sondern 
nar  das  SittJichlieit  ailektirende  Benehmen  der  Lüstlinge,  wie 
diDS  deutiieh  i.  B.  aus  der  im  Zusammenhange  gelesenen 
Stolle  des  Juvenahs  bervorgehl;  auch  wird  die  folgende 
Dafstelking  es  Mnrsicheiid  dartbim,  dass  adtel  bei  dea  116« 
mero  die  €enitähftaktioBen  memals  dem  nal  Ar  lieben» 
aettdsna  nur  dem  nnnalflrlaehenQeiscyaf,  der  Paederaelie 
etOi  zugescbrieben  wurden,  and  dMS  man  sleia  das  Laster, 
niebt  aber  eigentlich  die  Folgen  ferhOhnte.  Den  SaCi^ 
rikern  schiiessen  sich  die  Epigrammen  dichter  an;  ob 
die  Griechen  hier  viel  Malerialien  bieten  werden,  müssen 
späfpre  Forschungen  entscheiden,  wie  reichhaltig  der  Römer 
Martialis  unsere  wiederliolte  Lektüre  belohnte,  davon  wird 
sich  der  Leser  bald  überzeugen  IcAnnen.  Von  den  Eroti^ 
kern,  welche  unter  dem  Einflüsse  der  von  den  Grazien  um- 
gebenen Aphrodite  oder  des  schelmischen  Eros  ihre  Lieder 
dichteten,  wird  Niemand  ffir  unsem  Zweck  Aosbente  ver- 
langen, dass  aber  die  lasciven  Erotiker  des  Alterthums 
grfisstentheils  verloren  gegangen ,  kann  der  Geschichtsschrei- 
ber der  Lustseuche  nur  bedauern,  denn  vorhanden  waren 
dergleichen  sicher  in  beliächtlicher  Anzahl,  nur  dass  sie,  wie 
jetzt,  sorgfältig  dem  Auge  der  l'neingeweihlon  verborgen 
wurden.  Dass  die  Griechen  nicht"  arm  daran  waren,  lehrt 
uns  Cynuicus,  welcher  zu  einem  Sophisten  sagt:^)  „Du 
H§git  tn  den  Kimpent  nicht  in  Gesellschaft  von  Freunden^ 
tondem  von  Huren,  hott  eine  Menge  KufpUr  um  dick  und 
träget  HeU  die  Schriften  dee  Arietophanee,  Apolle- 
der,  Ammoniui,  Aniiphanee  und  des  Athenen  Gor- 


1)  Satir  H.  8—13.  -  • 

2)  Athcnaciis  DeipaoäU|>li.  lib.  XUI.  c.  21.  —  Ver^l.  Ai'iäloleles 
Polit.  lib.  Vil.  cap.  17. 
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giai^  toekh$  aXU  Üb4r  di9  Mth9nieniiMth$n  B$iir9n 
g$$ehrUh$H  haben,  hH  Dir.  Mm  kam  DiA  flIgMek 
iinen  Fernographin  nrnrnm,  wi§  die  Makr  irUkdes, 
Pausanias  und  Nicophanes"    Dergleichen  Sebriften  waren 

noch  zu  Martialis*)  Zeiten  vorhanden.  Bei  den  Römern  nahm 
ihre  Zahl  überhand,  da  die  lasciven  Epigramme  an  den  Wän- 
den der  GroUen,  Tempel  und  Bildsäulen  des  Priapus^),  den 
Gartenmauern  etc.  eine  UDveniegbare  Quelle  iur  sanundiide 
Liebhaber  darboten»  denen  mr  auch  die  bis  auf  uns  ge- 
kommenen Priapeia  verdanken.  Wiren  aie  alle  der  Naeh- 
well  aufbewahrt,  worden,  gawiai  würden  wir  uns  nkü  iber 
Man|^  an  dentiichen  Nachrichten  Aber  die  Lnataonche  im 
illterthnm  lu  beklagen  haben.  —  Zu  den  Dichtungen  gebd* 
ren  auch  die  Mythen  und  Sagen  des  Alterthums,  welche 
aber  an  und  für  sich  schon  schwer  verständlich,  durch  den 
Wirrwarr,  welcher  noch  immer  in  den  Ansichten  und  Dar- 
stellungen derselben  herrscht,  kaum  zur  Benutzung  geeignet 
sind.   £ndUch  müssen  wir  noch  die  Kirchenväter  als 


1)  Lib.  XH.  epigr.  43.  —  Vergl.  Palüamu«  U.  Uuiuiscbo  £royk. 
Greifswald.  1833.  gr.  8. 

2)  Priapciii.    ('arm.  l. 

Ludens  liacc  cgo  leslt;  le,  IMinpc, 
Horto  carmina  digiia,  nun  libro.  — 
Ergo  quidquiii  est,  quod  uliosus 
Tempil  parietibus  tui  oolavi 
in  partem  accipiM  htmm  rogamtts. 
Carm.  4U 

Quisquis  veneril  liuc,  pocla  fial, 
El  versus  mihi  dedicul  iucosos, 
Qoi  DOn  feceril,  tnter  eruditos 
FieosisdmQS,  ambnlet  poela. 

Carm.  49. 

Tu  quicuuque  vides  circa  tectoria  uoslra 
Non  niraium  casli  carmina  picua  loci; 

Auch  bei  Marti al.  lib.  XII.  epigr.  62  heisst  es: 
Qui  carbone  rudi,  pulrique  crela 
Scribit  carmina,  quae  legunl  cacantes. 
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Quellen  der  Geschichte  der  Lustseucbe  erwähnen,  indem  na- 
mentlich ihre  Orationes  contra  Gentes  ein  sehr  reiches  Ma- 
terial für  die  Kenntniss  des  sillliclien  Zustandes  der  Völker 
des  Alterihains  darbieten.  Mag  es  auch  sein,  das»  sie  sieb 
nur  m  gern  anf  Kosten  des  Heidenlhums  Ueberlreibungen 
erlauben  und  einer  irflhem  Zeit  bereits  aufbürden,  was  ibrer 
eignen  angehört,  so  Terlieren  diese  Uebelstinde  doch  in  so- 
fern vieles  an  ibrer  Bedeutung,  als  es  sich  ja  sunSchst  nur 
darum  handelt  zu  erforschen,  ob  vor  dem  Ende  des  XV.  Jahr- 
hunderts die  Lustseuche  vorhanden  gewesen  ist  oder  nicht. 
—  Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  dem  Studium  und  der 
Benutzung  aller  dieser  Quellen  entgegenstellen,  bedürfen  hier 
weiter  keiner  Erörterung,  da  sie  dem  Alterthumsforscher, 
mag  er  nun  Arst  oder  Nicbtarzt  sein,  hinlänglich  bekannt 
sind. 
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£rj»ter  Abischnitt. 

Einflüsse,  welche  die  Erzeugung  von 
Krankheiten  in  Folge  des  Gebrauchs  oder 
Miashrauchs  der  Oenitalien  begünstigten. 


§1. 

Sob  ald  CS  sich  darum  handelt  die  Krankheiten  eines 
Theiles  oder  Organs  kennen  zu  lernen,  zu  denen  die  Art 
des  Gehrauchs  desselben  Gelegenheit  giebt,  so  ist  es  zunächst 
ertorderlich  die  verschiedenen  Arten  dieses  Gebrauchs  selbst 
genauer  zu  erforschen;  denn  nur  alsdann  erat  werden  wir 
im  Stande  sein  den  Antheil  zu  bestimmen,  welchen  ander- 
weitige Einfl&sse  xur  Hervorbringung  jener  Krankheiten  aus- 
zttfiben  im  Stande  sind.  Der  naturgemSsse  Gebrauch  der 
Genitalien  ist  nun  der  Akt  der  Zeugung,  da  hierauf  aber  die 
Erhaltung  der  ganzen  Gattung  beruht,  so  ist  es  nicht  wahr- 
scheinlich dass,  wenn  die  Genitalien  nur  zu  diesem  Zwecke 
benutzt  werden,  in  diese  Benutzung  ein  Grund  des  Erkran- 
kens von  der  Natur  gelegt  sein  sollte.  In  der  That  zeigt 
auch  die  Erfahrung  aller  Zeiten:  dass  in  einer  vernünftigen 
Ehe,  deren  natürlicher  Zweck  die  Erzeugung  von  Kindern 
ist,  Krankbeilen  der  Genitalien  selten  oder  nie  vorkommen. 
Es  muss  daher  auch  noch  einen  anderweitigen  Gebrauch  der 
Genitalien  geben,  welcher  ohne  Absicht  der  Zeugung  ausge- 
föbrt  wird,  oder  wobei  doch  die  Zeugung  eine  Nebenrolle 
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Spielt,  mithin  ein  anderer  als  der  natürliche  Zweck  verfolgt 
wird.  Dieser  Zweck  ist  aber  das  WoUuslgefühl,  welches 
mit  dem  Gebrauch  der  Genitalien  verbunden  ist,  der  Ge- 
brauch der  Genitalien  zur  Erreichung  dieses  Zweeks,  ^ 
Wollust.  Wie  jeder  Missbrauch  irgend  eines  Or^ns  nur 
nü  NadUbeil  sowohl  Ar  das  Organ  selbst,  als  lör  den  gan- 
len  Organismus  Torbmiden  sein  kann,  so  mnss  dies  noth- 
wendig  auch  mll  den  Genllalien  der  Fall  sein,')  und  wir  ha- 
ben daher  auch  in  dem  Missbrauch  derselben,  der  Wollust, 
die  Tortöglicliste  Gelegenheitsursache  zu  den  OenflalafTek- 
tionen  zu  suchen.  Handelt  es  sich  nun  darum  eine  Ge- 
schichte der  GenitalafTektionen  zu  geben ,  so  ist  diese  nur 
dann  möglich,  wenn  wir  zuvor  eine  klare  Einsicht  in  die 
Geschichte  der  Wollust  gewonnen  haben.  Allerdings  ist  es 
eine  traurige  Aufgabe  des  Geschichtsschreibers  die  moraiiscbe 
Entartung  der  Völker  und  Nationen  bis  in  ihre  scbeusslich- 
sten  Einaelheiten  zu  verfolgen  und  su  enthüllen,  und  die 
Sittenlehre  selbst  dftrfte  msncbes  gegen  ein  solches  Binnen 
einiuwenden  haben.  Indessen,  ist  der  Ant  gezwungen  in 
den  einzelnen  FiUen  die  Spuren  des  Lasters  in  seinen  ge- 
heimsten Schlupfwinkeln  aufzusuchen,  um  das  Wesen  der 
Krankheit  eines  Individuums  zu  ergründen,  um  wie  viehuelir 
wird  es  ihm  nicht  nur  erlaubt,  sondern  selbst  Pflichtgebot 
sein  das  Treiben  ganzer  Völker  und  ihrer  einzelnen  Stämme 
ins  Auge  zu  fassen,  um  die  Natur  einer  Krankheit  zu  ent- 
bAlkm,  die,  eben  weil  ihre  Genesis  im  Verborgenen  vor  sicli 
geht,  das  Mark  der  Völker  um  so  sicherer  und  grässlicher 
zerstöit  Der  Vorwurf,  dass  das  moralische  Ansehn  der  Na- 
tionen dadurch  Temiehtet,  und  der  Hasse  aufgebflrdel  werde, 
was  doch  immer  nur  Einzelne  ▼erschuldeten,  kann  um  so 
weniger  hier  eine  Stelle  finden,  als  eben  nur  durch  die  ge- 
naue Kenntniss  des  Treibens  jener  Einzelnen,  eine  richtige 


1)  Clenoens  Alexandr.  Poedag.  üb.  II.  c.  10.  oooi  dt  tr^v 
itaQftßoXr/v  ^ttixovat,  nrutovai  ntQl  ro  xara  (pvoiv^  atpui  aviovi 
lan  j  ort  iSi  xata  ras  nttQavofxovf  awovaluq. 
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Würdigung  der  Gefahr,  welche  dem  Ganzen  dtdarch  droht, 
möglich  wird.  Hälle  niclit  von  jeher  den  Einzehien  wie  die 
Masse  ein  falschverslandenes  Si(Uichkeitsgeh1hl  die  Wahrheil 
zu  reden  abgehalten,  wahrhch,  wir  wären  längst  weiter  in  der 
ErkeoDtnies  mer  Kraokheil,  deren  charakteristisches  Syiii|i- 
(om  es  ist,  dass  diejenigen,  welche  daran  leiden,  so  viel  als  nur 
immer  mi^glich,  die  Ursache  derselben  zu  Yerlmgen  soeben! 

§2. 

Der  Venuscultus,^ 

War  der  phantasiereiche  Sohn  des  Südens  schon  an 
und  für  sich  geneigt.  Alles,  was  sein  wenig  gefibter  Verstand 
nicht  in  fassen  vermochte,  der  Einwirkung  einer  besondem 
Gottheit  zuzuschreiben,  um  wie  viel  mehr  musste  er  dies  bei 

hei  dem  noch  jetzt  fftr  uns  in  ein  undurchdringitches  Dunkel 
gehüllten  Akt  der  Zeugnng  und  Emplängniss  thun?  Wie 
sollte  er  sich  aber  diese  Gottheit,')  welche  ihn  selbst  als 


1)  Laie  Ii  er  Memoire  siir  Venus.  Pari«  lT7r>.  312  S.  8.  —  De  In 
(".hau  l>isserlalion  sur  les  alUibuts  de  Venus.  Paris  177C,  91  S.  4. 
deulsch  von  Richter.  Wieu  1783.  17Ü  S.  8.  —  J.  C.  F.  Man  so 
Ueber  die  Venus,  in:  Versuche  Ober  eioiga  Gegenstände  aus  der  My- 
thologie der  Griechen  and  Ramer.  Leipi.  1784.  gr.  8k  S.  1 — 306. 
Der  Aufeats  ist  das  VolUtlndigsle,  was  wir  Aber  die  Ven«s  bis  jeUt  be- 
eilten. —  Leos,  C  G.,  die  GAnin  von  Paphos  auf  «Iten  Bildwerken 
nnd  BaphomeL  Gotha  1808.  26  S.  4.  im  Kpf.  —  Mftnter,  Fr.,  der 
Tempel  der  himmlischeD  Göitia  zu  Papbos.  Kopeobagen  1824.  40  S. 
.Mit  Kpf.  —  Lajard,  Felix,  Rechen  lirs  sur  le  culle,  les  symboles,  le*^ 
altribnis  et  les  monumonts  ligures  de  Venns  en  orient  et  eii  nrcident. 
Paris  1h:;4.  4.  afec  XX\  planrhes  in  Folio.  Kennen  wir  nur  aus  der 
Anzeige. 

2)  Orphons  Ilynin.  65. 

TiaVfOyfV^q,  ysv^TfiQH  ^ta^  —  yfvv^s      r«  ntivra^ 
uaatt  r'  h'  üi()arf{t  iari  y.aX       yu(>)  nokuxttQnu 
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Werkzeug  gebrauchend,  zugleicli  den  höchsten  sinnlichen 

Geimss  ihm  gewSbrle,  anders  denken  als  unter  den  Bilde 

äaes-  elen  so  reitenden  als  liebeftollen  Wesens,  dass  noob 

unemiiibb  Teilender    sein  mnsste,  als  die  Geliebte,  'die  er 

umplaiigen  bieltt-  Des  Jünglings  Phantasie  verlaB^  eine 

liebliche  Jtinglrau,  die  Jungfrau  aher  bedufite  einsfr  liebenÜen 

Schwester,  der  sie  sich  vcrlrauungsvoll  in  die  Arme  werten 

konnte,  die  alle  ihre  süssen  Gefühle,  für  die  sie  Vergehens 

nach  Worten  suchte ,  deren  sie  sich  selbst  kaum  hewussl  zu 

werden  wagte,  ahnend  verstand!    Zu  ihrem  Tempel  wallte 

sie  danA,  schüttete  ihr  an  Wünschen  reiches  Herz  vor  ihr 

aus,')  nnd  brachte  sich  ihr  endlich  selbst  an  heiHger  Stätte 

als'  Opttr  dar,  damit  die  GAtUn  ^^^Inj  cÜ^xa^o^^  xbv^ 

^^^og,  yewFvHts)  aieh  in  üur  veriierrliehe  und  sie 

selbst  des  bdcbsten  Glflckes  des  Weibes,  der  Mutterlreuden, 

tbellfaattig  werde.  Dereh  'kdrperliche  Reinigung  berrflete  sie 

sich  vor,')  ehe  sie  die  Schwelle  des  Tempeis  betrat,  an  des- 

sem  Allare  sie  dann  die  geistige  Ueinheit  empfing,  und  so 

von  dem  Heiligsten  durchsrhauert,  führte  sie  die  Hand  des 

Priesters    in  die  Arme  des  Geliebten,  weicher,  unverdorben 
t   :  •  . 

'  Homer  llynin/9.  in  VeDerem: 

XvnQoyivri  JCv&^qhuv  uUaoftui,  ^rt  ß<)OToTaAV 

1)  Hesiod  Theogonia  190—206. 

2)  Man  sehe  das  Gedicbl  der  Sapiiiiu  in  Uruiick  Aiialcct.  \et. 
poeU  Gtaw.  Vol.  I.  p.  M.^  Suidas  s.  v.  \i)i{>v{ttatt]<;^  als  Üeiwui-t 
der  Venns.  Eustalhins  ad  Homeri  Odyss.  XX.  p.  1881.  Ihr  Attribut 
war  ein  SddAnel  su  den  Herzen.  Pindar  P|Ui.  IV.  390..VergL  Ovid. 
Fast  IV.  133  eqi. 

3)  Die  Troerinnen  liegabeo  sich  vor  ihvar  VerMratbung  anm  Flnss 
Scanander,  badeten  aich  iA.ihm  nn4  Mgten:  Eupftuigei  Seamandfr^ 
nnsn  JungfrauMuiflea.  Aeacbinet  EpifU  IL  p.  738. 

d|  Herodot  lib.  iL  eap.  64.  KiA  ^d  ftfayiaihei  ycrrmll, 
ip  i^S,  ftti^  iüLffdvivftani  yv9aaiMt*it  ^«  Mimt,  oiroi  thi 

BoseabaviDt  Lostneacli«.  4 
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wie  sie,  noch  nichl  die  erhabensten  Geheimnisse  der  Natur 
mit  Trecher  Hand  zu  entschleiern  versucht  hatte.  Wonne- 
trunken die  Geliebte  auf  den  mit  duilenden  Bluthen  ge- 
scbmäckten  Torus  niederzog  und  so,  seiner  selbst  fast  un- 
bewusst,  tum  Schöpfer  eines  Wesens  wurde,  in  dem  Beide 
iicb  verjüngt  sahen  1  —  Ist  der  Mensch  wirklich  das  edekte 
4er  Geedifipie,  vom  ScbQ|ftler  lelbtt  »1»  eeip  Ebenlukl  er- 
sebaffea,  wabrlicfa,  m  nniM  die  Kralt,  die  den  Heiifciiaii  mi* 
hewiNil  nm  Schöpfer  erbebl,  aoch  eine  gjUtliGhe  aeni,  und 
mm  hehratei  GottetdieDst  der  Aitl  werden,  wo  sie  sell>st  in 
ThäUgkeit  tritt.  Sollte  es  niemals  eine  Zeit  gegeben  haben, 
wo  der  Mensch  rein,  wie  er  aus  der  Hand  des  Schöpfers 
hervorgegangen,  in  der  Einfalt  seines  Herzens  nur  dem  Ge- 
setz folgte,  das  ihm  ins  Herz  geschrieben  war?  Sicher  nicht 
in  den  Träumen  des  Dichters  allein  fand  sich  die  Sage  von 
einem  Gden,  aus  dem  der  Meosdi  diurdi  eiigne  Schuld  ver- 
trieben ward,  wir  Alle  werden  ja  noch  in  ihn  geboren.  AUm» 
irande  oder  eigne  Schuld  reiset  uns  hevaua  ans  dem  Oartan 
das  Paradiesofli»  noch  ehe  wir  oft  das  Ango  aufacblaga»  immn 
ten^  «m  WS  an  seiner  Fracht  an  weiden,  und  ao  hat  mi»- 
cher  auch  nicht  einmal  mehr  daa  Andenken  einea  Tranmea, 
das  ihn  auf  der  Pilgerfahrt  durchs  Leben  geleitet,  oder  hofft 
in  der  Zukunft  zu  finden,  was  langst,  ehe  er  es  noch  wusste, 
der  Vergangenheit  anheimfiel.  W^as  war  der  unselige  Ge- 
nuss  der  Frucht  vom  Baume  der  Krkenntniss  vielleicht  an- 
ders als  der  Missbrauch  der  Genitalien  zur  Befriedigung 
thierischer  Lüste,  zur  Erweckung  eines  entnervenden  Kit- 
aek? ffiai  wurden  ihrer  beiden  Augen  anigeihan,  und  aie 

iivO- Qtono$ ^  tiAijv  yttyvnrfuv  xal  'ElXi^vtoVy  fi  (rryovrttt  ip 
i(iOiat.    Vergt.  Clemens  Alexandr.  Stromat.  lib.  I.  p.  361. 

1)  Schon  der  heilige  Hieronymas  bebanptele:  omnem  concnbi> 
tum  coniiigüle  esse  peccalnm,  nisi  causa  procreandi  sobolem;  und  Andr. 
Beverland  (de  pcccalo  originali  p.  60.):  Ingenitom  nefas  nil  aliud  est, 
quam  coeundi  isla  lihido.  Man  vergleiche  damit  die  Ansicht  des  Lycurgus, 
wdcbe  Piutarch  in  des$en  Leiten  miuheilt.  Auch  Albeoaeus  (Deipno- 
lojik.  Üb.  XII.  p.  OlO.)  sagt:   nQOx^i&ttaifi  ywy  rqf  '^^^od/r^«, 
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wurden  gewahr,  dass  9ie  nackend  waren!'*  Das  Tbie- 
rische  liatle  den  Sieg  Aber  das  GöUlidie  davon  geiragen, 
dies  Hall  von  ^em  (eacbindelcn  Altare,  und  der  Genius  4er 
MeMohheil  weinl«  Aber  ihren  Fall  1  —  Dies  ist  die  Geacbieble 
4m  dmelneB  Menachen  wie  die  ganier  VAUier;  euch  4m 
TempeUKenst  der  Aphrodtle  stand  eine  solehe  Kriais  befor, 
und  Irüher  oder  später  wandelten  sich  die  heihgen  Hallen 
der  Venus  liriana  in  das  Lupaoar  der  Venus  vulgivaga  um. 

■ 

Eine  genaue  Kenntniss  der  Verbreitung  des  Venuscul- 
tiis  in  chronologischer  Folge  wurde  uns  leicht  die  Mittel  an 
die  Uand  geben,  die  sittliche  Entartung  der  Völlier  des  Alter^ 
Ihunis  geschichtlich  in  verfolgen;  so  lange  wir  aber  jene 
nidil  beaitecn,  kum  auch  von  diesem  nicht  viel  Eraprieae- 
llches  erwartet  werden.  Was  wir  tfir  jettt  mit  RBcksicbi 
nuf  unseren  Zweck  tu  geben  Im  Stande  sind,  Ist  Folgendes: 
^Die  Verehmng  dieser  Urania,  sagt  Pausanias,')  haben  sn- 
erst  die  Assyrer  bei  sich  eingeffihrt,  nach  den  Assyrern  die 
Paphir  in  Cypern,^)  und  unter  den  Phöniciem')  die  Ein- 


txvit}  J*  iaT)v  Tj  »JJoJ';),  Titti'Ttt  avrtTUQÜ^xhj.  Clemens  Alexandr. 
Paedag.  lib.  II.  c.  10.  V/Arj  yui)  tjJöJ'^,  xuy  iv  ya/At^  naQukijif.^tjji^ 
nuQovofios  ioTi  »al  udtxos  xnl  tiloyoS'  —  PbHo  99  ufriflcio  nmiHii 
p.  34.  35.  38.,  de  Allegori«  II.  p.  1100.  Ztfiv  thwt  avfißolov  ijJor^f. 
etwM  derb  erUirt  der  Rabbi  Zahira  des  SttndenMI.  Der  Bavni,  wel- 
cher die  vetbetene  fYvebt  trog,  bedeute  das  Zengiiiigsglied  des  MenscbeS; 
Hiebt  der  Beam  in  der  Ulfe  des  GaiteliB  Eden,  merkt  er  an,  »ondern  der 
RiMi  in  der  Milte  des  Körpers,  welcher  ist  nicbt  n  der  Mitie  des  Gar- 
ten»,  sondern  in  der  Milte  des  Weibes,  denn  dort  iet  es,  wo  der  Garten 
gepQenzt  ist.   Nork,  Braminen  und  Rabineii.  Meiieen  1836.  gr.  8»  S.  91. 

1)  DeseripU  Graeciee  Hb.  i.  c.  14. 

2)  Homer  Odyss.  Vllf.  362.  —  Hesiod.  Theog.  19X  —  Strabo 
XIV.  063.  —  Tacilus  bUt  II.  3.  —  Pansanias  Vlll.  5.  2. 

S)  Sanchoniath.  fragmenl.  ed.  OreNi  p.  34.,  Eusebius  prae- 
parat  efaag.  I.  10.  ri}y  4k  Uara^igy  ^iynttg  t^v  *A9f^it%t  ihnu 

4* 
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wolmer  von  Ascalou  in  Palästina.  Von  den  Pliöniciern  lern- 
ten sie  die  Einwohner  von  Cylhere  *)  kennen  und  verelirlen 
sie.  Bei  den  Athenern  tiihrle  Aegeiis  ihre  Verehrung  ein." 
¥oil  Bab^lmi  ging  älso  der  Cultus  der  Venus  als  MyliUi- 
^mC  ans,  YerbreiUsle  ^kh  über  das  Binnenland  nach  Meso- 
potadiien  als  sabiischer  Cultus  wfikrend  die  l^MnicMr  tbo 
ab  Äuarudieilsr'dM-  KasMUndem  iiiiU]]«iill«il.  -  9«  im- 
w  Cttlttts-nerM  ebMindeii  war»  erbialt  ar  sieh  anob  an 
lingsten  in  seiner  ursprünglichen  Reinheit,  denn  noch  Be- 
rod et  ^)  konnte  berichten:  dass  zu  Babylon  die  Töchter  des 


1)  Herodol.  lib.  I.  cap.  105.  Horner.  Hymn.  IX.  1.  iluUnken 
Episl.  cril.  I,  p.  51.  fleyne  aiiiiqiiarische  Aufs.  I.  S.  135. 

2)  Dalier  sagt  der  Kirclienvaler  Ephraim  Syrus  (Hycin.  in  Opp. 
Vol.  II.  p.  457.  Geseuius  Konimeular  zum  Jesaias  Tbl.  II.  S.  540. 
Ephraim  lebte  ö79  n.  Clir.):  Venus  ist  es,  welche  iUre  Verehrer,  die 
lifiiaeliier,  verfahrt- bat  Auch  in  unser  Land  kam  sie,  wehren  sie 
am  htuOfsttn  die  Söhne  Hagars. 

iSine  Sürassenliiuferin  Ooennea  sie)  den  Mond, 
Gleieh  einer  Bnhlerin  steilen  sie  die  Venns  dar. 
'  Zween  neniieu  sie  weiblich  unter  den  Sterne*.  '>  * 
Und  uicbt  sind  os  nur  Namen,  . 
Mamen  uhne  Bcdeulinig,  diese  weihUclien  NaDOen, 
Voller  Wollust  sind  sie  selbst. 
Denn  da  sie  die  Weiber  Aller  sind, 
Wei'  unter  ihnen  kann  siltsam  sein, 
Wer  nnler  ibaeo  Jteusch, 

Der. nid«  nach  der  V4)gel  Weise  seine  Ehe  triebe? 
Wer  (anders  als  die  Cbaldfter)  hat  die,  Feier  jener  .nnsinnigeii  GAUin  ein- 
S^&hrt,  an  deren  Festen  die  Weiber  BnhlscbaA  urdben.t 

3)  HbAor.  Lib.  L  cap.  199.  'ffjicdy  ik  hix^q,  ibn0iuottfUv^ 

imallmaaetM      vd  oixtu*  Mii  t*mn6  teorov  OMt  ovrm 

fifya  tC  ot  itaatig  m  fxiv  Xufjupmu  DasseUie  etsililt  ancb  Barncb  VL  42. 

43.  Vergl.  Voss  zu  Virgils  Landbau.  II.  v.  523.  folg.  Ja  noch  heute  finden 
wir  bei  den  kühnen  Söhnen  der  Wüste,  den  Arabern,  einen  Theil  jener 
Andacht  der  Vater.  So  schreibt  Niebuhr  (Besclireibimg  von  Arabien. 
Kopenhagen.  1772.  S.  54.  Anmkg.):  „Ich  lese,  dass  die  Europäer  mit 
grosser  Gelehrsamkeit  und  Beredsaviheit  untersucht  haben:  Num  in- 
Ur  «Mtutali»  d^iU  H  eoniuyalis  officii  egerium  liceat  psallere,  orare 
etc.  f  Ich  weits  nichi  wa$  die  Muhm/tdaner  über  diese  JÜtferie  ye- 
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Landes  gezwungen  einmal  im  Leben  zu  («unslen  der  Göttin 
fiir  Geld  sich  einem  fremden  Manne  Preis  zu  geben,  dann 
nur  um  so  sittiger  in  ihre  Wohnung  zurfickkehrtcn,  uml  we« 
4n  Versprechungen  noch  Geschenke,  so  gross  sie  aueb 
Min  MclMeB»  Mrten  si*  jiiinti»  wieder  in  die  Arme  einet 
nremden.  Spitnrfain  wde  diee  freiMeh  aocb  hier,  vieNiBwIit 
dordi  den  EinilM  der  viel  mit  ihim  TerkebreiidiBQ  Phdni«- 
eier,*)  andera.  Mm  dereelbe  flerodot  enihlt  (i.  IM), 
dass  nach  Erobenmf^  der  Stadl  dureh  kÜe  Pener,  die  flrAiere 
Voll(sklasse^  aus  Furcht  vor  der  gewaltsamen  Wegführung 
ihrer  Töchter,  wenn  es  ihnen  an  Unterhalt  fehlte,  diese 
zu  llafenliuren  *)  machten.  Und  so  sah  sich  Q.  Cur- 
iiiift^)  geswungen,  von  Babylon  zu  schreiben:  Nihil  urbi$ 
$(hs  eorruptmt  moribua,  nec  ad  irritanda$  iUiatiduqui  Im* 
m$di€§B'  ^oktfl&m  AtefmcflNf.  Libirm  9$nimg€9fU€  mm 
hupMug  afiqve  ««Ire,  «ledo  freUtm  ß^gitü  deltr«  jiarM- 


iekMt»  Meit.  Man  hai  wM  od^r  verticheri ,  dau  tie,  to  wie  Ha 
äO»  Ar»  BettiU^fUgwigm  mU  de»  WMens  Bim  aüäh  erra^M» 
erraehhUm  (im  Seimm  dm  barmhenfyem  umt  gnO^  OeUeeJ  aitfm^ 
gen,  muh  eben  dkm  anta  emdugaHt  efßoH  egtriim  tagem  eoUen,  und 
daee  lein  ehrbarer  Mann  dies  versäumt.'*  Neigl  sich  doch  anch  jetzt 
noch  in  Italien  die  Bnhierin  vor  dem  Bilde  ihrer  Madonna,  ehe  sie  sich 
IVeis  gicbt  und  spricht  ihr:  Madonna,  mi  ajtita!  oilrr  Madonna, 
mi  perdonna!  intlem  sie  einen  Schleier  über  df-ren  Uild  zieht,  und 
n<>nnl  dies  cristianila!  Uphripciis  schalTle  Constantin  die  in  Hede 
siehende  Sitte  in  Babylon  wie  in  Heliopolis  ab  und  vernichtete  die  dortigen 
Tempel  der  Venu«.  Eusebius  vita  Constantin.  III.  S.  [)8.  Socrates 
hist  Meies.  L  18. 

1)  Heeren,  Ideen  über  Polilik  und  Hand.'!  Th.  I.  2.  p.  257. 

2)  So  glauben  wir  das  y.nTmjonvivei  t«  f^riXtu  rixm  des  Tex- 
tes verstehen  zu  roßssen ,  da  es  oflTenbar  auf  dieselbe  Weise  gebildet  ist 
wie  dit  itth^^a&at  in  ohiifxfttoq  bei  Plate  Cbarmid.  163.  c,  weil  die 
BoideRe  «id  Alfen»  also  In  der  tieferen  Gegend,  von  Athen  ans,  lagen. 
Anf  dfeseihe  Welae  gebranditen  die  Römer  deacendere,  s.  B.  Ilora- 
lins  Satir.  I.  2.  34.,  weil  die  eflentliehen  Hinser  in  Ron  sich  Im  Tlinle, 
hl  der  Snbnra  beliinden. 

3)  Histor.  Alnandri  negni  Ub.  V.  c.  1.  Vergl.  Jesaiaa  XIV.  XV 
XLVn.  1.  Jeremiaa  LI.  dSK  Daniel  V.  1. 
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Iff  m&ritique  peümiiwr*  —  Fmhumm  ctiwMi  k^nmlhm 

in  prineipio  modesttu  est  hahiiu$t  dgm  summa  quaeque 
amieula  exuunt  paulatimque  pudorem  profananl:  ad  ulti^ 
mum  ima  corporum  velamenta  proiiciunl;  nec  merelricum 
hoc  dedecus  est  sed  matrouarum  virginumffut  apud  quoi 
eamit9i  habetur  vulgaü  corporis  viUtas.  in  weiterer  Aus- 
dehnuog  finden  wir  jene  Sitte  bei  den  Armeniern  wieder, 
welche  nach  Slrabo*)  Uogere  Zait  Imulardi  ibra  Töchter 
im  Anaitii  weihen  uad  iie  dann  arsl  veiWniibaD»  Von  den 
Lydiarn  beridMet  Barodot*)  diaaalba  Süta«  wie  iia  in 
apfliarar  Zeil  in  Mijlon  ausgeartet  war,  denn  andi  hier  ga» 
In»  die  niedern  VoIhsklaaBen  ihre  Töchter  dea  Brwerha  we- 
gea  Preis.  Noch  in  ihrer  Reinheit  kam  der  Gebrauch  tu 
den  Phönicicrn artete  hier  aber  auch  wahrscheinlich 
zuerst  aus,  obschon  in  einzelnen  Städten  dieses  Landes  die 
Sitte  nur  Bedingungsweise  befolgt  worden  zu  sein  scheint 
Deoa  Lucian^)  erzählt,  das»  die  Frauen  zu  Byblus,  wo 

1)  üb.  XI.  p.  532.  'Akicc  xcti  &v)ur(Qu(i  ol  i TTHfuriaxur oi 
Tov  id^vovi;  aritQovai  7j((()x^ü'ovSi  tti<i  vofioi;  iarly  xujanoQrivüttaaii 
noXvv  ;(q6vov  nuQa  Tjj  ftiid  ravta  ^Cdoad-ui  ngog  ya/iof. 

naiwr  Mgl  andi  der  Scholiast  ta  Jnvt nal  Sttir.  L  104.:  Mesoftolaiaeiii 
iMHniiics  efl^Mtae  Ubidiiüt  font  ifi  ntroqoe  s«q,  «I  SalntUns  nemiRil; 
aod  Ctdrenos:  Chaldieoriun  et  BabjiMionin  plenae  siuil  inpu* 
diciliM  atqne  uurpUndiaU. 

8)  Uh.  i.  oap.  93.  94.  Die  Iumt  erwUinten  ipt^Cifitimi  mm» 
(tiaxtti  siad  Mftddico,  wdebe,  ml  Heine  zu  redtn,  ihr  horiionlalw 

Handwerk  treiben.  Die  Erzählung  von  Herodo t  findet  «ich  auch  bei 
Strabo  lib.  XI.  p.  'SSS.,  Aelian.  Var.  HUt.  lib.  IV.  cap.  L  aad  Alb«- 
naeus  Deipnos  IIb.  XII.  p.  016.  erwähnt. 

3)  Augiislin.  de  civil,  dei  lib.  IV.  cap.  10.  Cui  (Veocri)  eliam 
(Miueuices  dunum  ilübanl  de  prusiituiiuiic  liliariiim,  anle  quam  iungerenl 
eas  viro.  Alhenagoias  adv.  Graucos  p.  27.  D.  rwutxti  yovv  iv 
tMiüXti'uig  TTjü  *Potvixfg  naXni  TiQoxa&^^ouo  anuft^ofxtvui  Toig  (xfT 
&toig  tttvTÜiv  TtfV  TOV  atüfutxos  uvrtÜv  uia&ngvlav,  vo^At^ovaai 
noQvtit^t  iriy  ^e^p  (^uTäv  Ümmtta^iu,  Vergl.  Eaatbioa  d«  prae- 
parat  evangcl.  IV.  8.  —  Athanasins  OraU  c.  genl«.  ~*  ThtodoreU 
bist  ecclm.  I.  8. 

4)  De  dea  Sjrra  cap.  0^ 
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sich  ein  Tempel  der  ^(pQodizr)  BvßXlrj  befand,  wenn  sie  sich 
nicht  am  Trauerfesle  des  Adonis  die  Ilaare  abscheeren  lassen 
woUten,  einen  Tag  lang  la  Ehren  der  Venus  sich  den  Prem- 
den  Preis  gebea  mmalM.  Auch  bei  den  Puniern,^)  ao 
ffie  in  Cypern*)  mvukm  tkk  die  JugiiwMD  ilMre  Morgan- 
gebe  verdieieii  and  der  T|mii  Diomjwm  f Ahrt»  dieio  Sitte, 
IfeUkh  «US  iiMr  WUcbtigeii  NelMiiabeieht,  bei  den  Le- 
eren tern*)  ein* 

§4. 

Was  den  Grund  zu  dieser  Sitte  betrifTl,  so  könnte 
man  einen  solchen  in  der  bei  den  Asiaten  im  Aiterthum 
liemlicb  aUgtmeiQ  kerrschend  geweaenen  Ansicht  finden,  daae 
die  Eralinge  von  AHani  der  Gottlieit  geweiht»  dae  Hymen 
der  Jnngtnu  alae  der  Venus  dergefcraebt  wden  nraiste; 
indeaeen  Wirde  dednrch  keineewegi  crklirl  werden,  wanun 
die  Preisgebung  fast  fiberall  gerade  an  Fremdo  ihS^l  ^eivt^) 


1)  Valerius  Maximus  Hb.  II.  cap.  0.  §  Vo.  Sicac  enim  faiium 
est  Veneris,  in  quod  s«  uiatronae  (Poenicarum)  conTerebaiit ;  atque  iade 
proMdenies  ad  qaaestura,  dotes  cor[)oiiä  iuiuria  corilrabebanl. 

2}  Juslinus  histor.  Hhilipi».  üb.  XVlii.  cap.  5.  Mos  erat  Cypriis, 
virgines  ante  nuptias  stalulis  liiebiis,  dulalem  pecuniam  quaesiluras,  in 
quaestum  ad  liuis  maris  milteie ,  pro  reliqua  pudicilia  libamenta  Veoeri 
aololoras.   Vergl.  Athen aens  Deipnos.  lib.  XII.  p.  r>16. 

3)  Jnslinus  bist.  Philipp,  lib.  XXI.  cap.  3.  Cmu  Kheginorum 
lyranni  Leophronis  belle  Locrenscs  premereotur,  voverant,  si  viclores  fo- 
real,  nt  dl«  festo  Vcaeris  virgiiwB  aus  pnMiiiiMrMt.  Quo  volo  totar- 
miaao  cum  advena  beUa  com  Lncanis  garerent»  in  coodoneD  aoa  Diooy- 
iina  voeai:  hoitatar  al  axores  filiasqna  a«as  io  lemplnni  Venaria  quam 
poaaiat  omalisaimaa  mitlanl,  ex  qnlbHs  aorte  dudaa  canlimi  toIo  pnblico 
fongaotur,  religioniaque  gralia  uno  alent  in  lupanarl  mense  omnibna  ante 
inralu  viris,  ue  quis  nllam  alaminet.  Quae  res  na  firgioibna  voto  civi- 
tatem  solventibus  Traudi  esset,  decretam  facerent:  ne  qua  virgo  näheret, 
priusquam  illae  maritis  traderenltir.  etc.  Vergl.  Atbenaeus  Deipnos.  lib. 
XU.  p.  516.  Slrabo  lib.  VI.  p.  259.  sagt:  ff^oc^^aftet-Ta?  witipomo- 
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eHolgwi  nwsste.  Deyne')  und  |iV.  I«c#1m,')  wekbe 
sich  speeiell  teit  dieser  Sitte  bescUlftigien,  stid  mr  darfiber 

einig,  dass  ihr  ein  religiöses  Moment  zum  Grunde,  liege, 
weichen  aber  in  <ler  Auflassung  desselben  von  einander  ab, 
ohne  indessen  das  Rechte  getroflen  zu  haben.  Wir  müssen 
hier  wohl  die  Ceremonie  des  Preisgebens  und  den  Akt  des- 
selben unlerscheideu;  erstere  war  religiös,  letzterer  nicht, 
d(>nn  die  Weiber  wurden  in  Babylon  ausserhalb  des  Betiritft 
des  Tempels  und  in  Cypern  an  das  Meeresufer  geführt,  um 
sich  dort  den  Fremden  au  ergeben.*}  Wäre  der  Altt  als  re- 
ligiös damals  betrachtet  worden,  so  hätte  er  wie  früher  nnd 
später  im  Tempel  oder  doch  ua  dessen  BesiHt  vnd  siMr  mit 
lÜnfaeimlschen  geübt  werden  mösscn;  fremde,  durften- ja  a« 
keiner  vaterländischen  Religionsöbung  Theil  nehmen.  Dia 
Differenzen  lösen  sich  aber  bald,  wenn  man  bedenkt,  dass 
im  Allerlhume,  wie  noch  jelzt  bei  mehrern  wilden  Völkern, 
nicht  blos  das  Menslrualblut  (wovon  später  ausführlicher), 
sondern  auch  das  bei  der  Defloration  durch  Zerstörung  des 
Hymens  fliessende  Blut,  somit  auch  der  Akt  der  Defloration 
für  unrein  gehalten  w;ard.  Dasselbe  galt  für  den  Beischlaf 
mit  Wittwen,  weil  man  glaubte,  dass  sich  bei  ihnen  das 
Menstrualblnt  in  grösserer  Menge  angehäuft  habe,  dann  beim 
ersten  Coitus  entleere  nnd  dem  Manne  nothwendig  Nachtheil 
bringen  mfisse.  Hieraus  erklärt  sicfa  nun  auch,  warum  Be- 
rod ot  a.  a.  0.  yüvotxag  und  nicht  blos  nSga^  oder  naQ- 
'hevoi  sagt  und  Hey ne's  Bedenken  (p.  32.)  wie  Heerens*) 
Zweifel  sind  beseitigt.    Di£  Strandbewohner,  welche  in  leh> 


1)  Do  n,iI>yl(iiiioium  instiliilo,  iil  tniilieres  ad  Veiieris  Icmplnm 
prostarent,  ad  llemdoL  1.  p.  199.  in  dea  ConamenUt.  Soc  Reg.  GöUiog. 
VoL  XVI.  p.  30-42. 

2)  Venn.  Schriftea  Bd.  VI.  &  23—50.   „Uelier  eine  Stelle  bei 

Uerodoi." 

:>)  Nnch  Tacilns  histor.  II.  2.  dnrrte  ja  «uf  den  Alflen  der  Pa- 

phiscben  (iutlin  überhaupt  kein  Biut  fliessen. 

4)  Ideen  aber  PoliOk  und  Hendel  I.  2.  S.  180.  Anmerk.  2. 
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hafterem  Verkehr  slaiulen ,  üborliessen  nun  dm  Fremden  difl 
Terunre^igende  Kntjungferung,  in  den  Binnenländern  über- 
nahmen dies  Geschäft  lür  die  Vornehmen  ^)  die  Priester»  oder 
Ml  hfl— liilwr  4mii  bMliaiiiliB  GAtsenbild,  ein  Pnafas  «dar 
Uagtm  (s.  HiMMr)#  SpMrhto  Mcbte  mehriach  d«r«  Grund 
n  dieser  Sül^  mkdmit  nierdom  wmn  bküi  rfck  nmr  nodi 
dMM,  diS8  dem  MMigtm  die  DeOeitttiMi  nioht  gebAlN«« 
vielmehr  eine  Ehrensache  sei  und  so  Imichten  sieh  die  BrlvtO 
zuerst  den  llochreitsgästen  dar,  wie  hei  den  Nasomonen 
in  Afrilia  *)  und  auf  den  Balearischen  inseln,')  wo  dem 
Atter  zugleich  das  Vorzugsrecht  ziikaii). 

Wir  niiiesen  also  mehrfache  veranlassende  Momente 
zur  ErkliriHig  der  in  Bede  stehenden  Sitte  zu  Hilfe  nehmen, 
fiis  nnprAngUche  mt^  -die  Weibe  der  JungfrM  an  die  Q^tf 
litt*)  iberlMupt  gewesen  sein  (Hierodalen  hn  iltem  Sinne). 
Sie  sollte  ferner  March  der  Gftttm  der  Last  ^  ihren  Tribut 
bringen,  um  Bich  dann  nur  Behufs  des  KMerzeugens  mit 
dem  Manne  zu  vereinigen.  Die  Sitte  verlor  ihren  reinem 
Charakter  nach  imd  mdJ),  ward  dann  auch  nicht  mehr  all« 
gemeine  Volkssitte,  sondern  nur  für  die  ärmere  Klasse  ver- 
bindlich, die  zugleich  darin  eine  Gelegenheit  fand,  sich  eine 
Morgengabe*)  zu  erwerben,  während  die  Reichen  dafür  Skla- 

1)  her  Kunifi;  von  Kaiikiit  niiF  «1er  siidliLhcn  Si»itzf;  von  M;t;il>ar 
giebl  seiticm  vornehmsten  Priester  eine  Ik-Iuhiinnf:  von  [»00  Thalern,  da- 
mit er  im  Namen  der  Gnttlieil  seinen  Wtihern  den  Giirlel  lose.  Son- 
II erat  Voyage  aiix  Indes  orienU  T.  I.  p.  ti9.  Hamilton  New  Accuuiit 
oT  tb«  East  Indtcs.  T.  I.  p.  308. 

2)  Herodot.  IIb.  IV.  cap.  172.  —  Pompon.  Mela  IIb.  I.  cap. 
8.  §35. 

3)  Di  oder  US  Sic.  Hb.  V.  cap.  18. 

4)  Die  Megstruation  stand  nnter  dem  SchntM  GftUin  Meaa 
(AuguMin.  de  eiv,  dei  l¥.  11.  VII.  2.%  Myllita  war  aber  der  Mond! 

5)  Deshalb  wikhitea  sich  aach  die  i^ydieriunen  seihst  die  Fremden 
MHb  Strabo  lib.  XI.  f.  683*  4^vrm  ik  od  nvg  rv/^onm  rtfy 

0)  So  war  es  selbst  im  Mittelalter,  z.  B.  in  Venedig  gana  beritli^*- 
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Ttanw  4(Ka  Tempel  der  66ltin  imldUett  uad  Marab  wtt 

Entstehung  der  bestSndigen  Hierodulen,  aus  denen  spiterfain 
die  eigentlichen  Freudenmädchen  hervorgingen,  Veranlassung 
gaben,  somit  zur  Enlstehung  der  Bordelle  den  Grund  legten 
(s.  nachher).  Aus  der  Idee  der  Weihe  entwickelte  sich  spa- 
ter die  der  Initiative  fär  den  £bestand,  welche  wir  in  den 
Probenichten  dee  Mittelalters  wiederfinden  mi  der  einen 
Seile,  anf  dar  «ndem  die  der  Höri^keil,  wönns  den  im 
prioMa  noctie  herfoiging«  Ale  aweNae  Maaenl  ist  itm  die 
AnMdH  fen  der  ScliUHchkeit  dei  ScbeidenUntca  lei  der 
DeOoration  in  betraclilao,  Terknidei  mit  dem  niritlidien 
Nacblbeil,  welchen  snweSen  die  GenitaKen  dea  Mannes  bei 
der  Cnljungferung  von  Madclieii  mit  enger  Scheide  ausge- 
setzt sind,  oder  mindestens  der  Anstrengung,  welche  die 
Perloralion  des  Hymens  noth wendig  macht,  ein  Moment,  das 
für  den  trägen  Asiaten  immer  von  Wichtigkeit  war.*)  Noch 
jeiat  dankt  ja  der  Bräutigam  in  Goa  dem  Priap,  welclMr 
seiner  Braut  dem  Gürtel  löste,  mit  der  tietsten  Anbetung, 
di»s  er  ihm  inrch  diese  ehrenvolle  Wohlthat  einer  aa  aobwa* 
ren  Arbeit  fiberboben  habe.*)    Ba  die  OeAoratiaii  Mr  die 

,  dass  die  Tftchler  ihre  Mitpifl  inii  dem  Leibe  verdiealcn,  und  Iiier, 
wie  in  Frankreich  waren  es  die  Müller,  welche  ihre  Tochter  zu  diesem 
Zweck  zu  verkuppeln  pllcgten.  Elienue  Apoiugie  d'Horodote*  T.  1.  p. 
46—49.    Fr.  Jacobs  a.  a.  0.  S.  40. 

1)  Memorari  quo(|iie  solenl  caiisae  pbysicae,  i»cu  mariuin  scu  fe- 
ininaruiu  corporis  iolirmilatis,  quibus  floris  virgioei  decerpendi  moleslia, 
aggravatnr.  Heyne  I.  c  p.  39.  Alt  di€M  gewisMmnnm  41iUtiiChctt 
oder  prophylaktischen  Betidinngen  aas  dem  Gediehlniss  des  Volkes  schwan- 
den, behielt  der  Priap  nur  seine  befmchlenden  Eigenschiftcfl,  und  so 
lesen  wir  bei  Angnstin.  de  dvitae  dei  lib.  VI.  cap.  9.  Sed  quid  hoc 
dicam,  cum  ibi  sitret  Priapos  nimln«  mascelns,  super  cuint  iflräianissi- 
mum  el  turpissimnro^fascinun  aedcre  nova  nnpla  jubeatur  more  hnnes- 
lissinio  el  religiosissimo  malronaruml^  Vergl.  Laclantius  I.  20.  — 
Ter  Iii  Iii  an  adiiol.  II.  11.  Dasselbe  erzähll  Arnobius  lib.  VI.  cap.  7. 
von  dem  ihnlicben  Göll  Muliius:  Eliamne  Muluus,  cuius  immanihus  pu- 
dend>  ,  horrenlique  fa^ciiio,  vesUas  ioequitare  maU'Ooas,  el  aus^pkabile 
du'  4s  et  oplalis. 
,  '   2)  Linlschollaa  orientalische  SeUflbhrt.  ThL  I.  cap.  33. 


Digitized  by  Google 


Venuscullus, 


60 


Jungfrau  noch  schmerzlicher  ist,  und  sie  nur  einmal  mit  dem 
Fremden  zu  Ihun  hatte,  so  konnte  sie  leicht  zu  der  Idee 
gelangen,  dass  nur  der  Fremde  daran  Schuld,  mithin  jedes 
Hingeben  an  Fremde  mk  deMelbMi  Schmerzen  verbundeo 
lei,  wodurch  sie  dann  von  einem  zwaüen  Versuch  um  so 
mehr'  afa^aadlrackl  wurde,  alt  die  Uanminng  des  EbeBaBO« 
ihr  ja  mv  ü^nMhnie  MW«  «rtgl«,  m  alao  biiM  Ver- 
tPlMimic  Maltas  ä»  «MicIm  T^m  i«  biaditii. 

Wenn  und  wie  der  VenuacuUua  nach  Griechenland 
gebummen  sei,  Itot  sich  kaam  auamitteln,  doch  behauptet 

Pausanias  in  der  oben  angeführten  Stelle,  dass  ihn  Aegeus 
(Brechtheus]  nach  Athen  gebracht  habe.  Lange  Zeit  spielte 
er  nur  eine  untergeordnete  Rolle,  da  er  von  dem  urallen 
Eros  *)  unterdrückt  ward.  Das  physische  Element  mag  Irüh- 
zeitig  von  Aussen  gekommen  sein,-)  indessen  wurde  ihm  bald 
so  sehr  der  Stempel  des  geistigen  aufgedrückt  (es  wurden  der 
Aphrodite  ja  die  Grauen  als  Dienerinnen  beigegeben!),  daaa 
die  Idee  der  teugende«  Kratt  immermebr  in  den  Hintergrund 
trat,  um  der  der  liehe  Plat»  su  machen,  welche  Aaien  durch- 
aus fremd  war.  Die  Verschmeiinig  des  Ens  und  der  Aphro- 
dite, welche  von  ihn  ja  erst  geheiligt  oder  wie  der  Dichter 
sagt,  in  die  Versammlung  (Reihe)  der  Götter  eingefflbrt  ward, 
geschah  su  allmählig  und  innig,  dass  es  kaum  gelingen  dürfte 
eine  klare  Anschauung  von  den  Ansichten  der  Griechen  dar- 
über zu  gewinnen.  Durch  den  fortschreitenden  Verkehr  mit 
den  Asiaten,  namentlich  den  Pbftnkiern wurden  fremde 

1)  Orpbeuti  Argonaut.  422.  —  Lucian  d«  saUat.  c»  27.  Dialog, 
deor.  8. 

2)  SlraLo  XI.  p.  4Ü5. 

3)  Herodül.  lib.  I.  cap,  105.  x{u  y«(>  ro  h'  Kvn{)if.  iouv  Iv- 
^tvttv  lyivtio^  tug  (tvxoi  kiyQva^  Kvuqioi  *  xal  ro  Kv&^^otQi 
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SitlBii  filid-  fiebrftoclie  il■■le^•hM|5tt^ilKMnlg«ll  und  ange^ 
iraumeil  und  90  mImü  wir  ki  der  BHMm  Gtietheilnids 

asiatischen  Charakter  des  Venuscultus,  immer  deuth'cher  her- 
vortreten, die  Göttin  selbst  gewissennassen  von  neuem  eioge-^ 
führt  werden.  Besonders  war  dies  auf  den  Inseln  und  in  den 
Hafenstädten  der  Kali,  wo  die  Verehrung  der  Aphrodite  über- 
haupt ihren  Anfang  nahm.  Deshalb  nannte  man  sie  eben  „die 
aus  (Meeres-)-8ohaani*GeboTiia*'  und  baute  ihr  .  Tempel 
als  Hafenbescbfltserin.^)  Dem  griechischen  Geniuswider- 
stand aber  jener  physische  Cultus  zu  sehr,  er  konnte  ihn 
nicht  mit  seinem  Eros  in  Einklang  bringen  und  so  schied 
er  seme  Aphrodite  als  Urania  von  der  der  fibrigen  Tölker, 
der  Pandemos,')  welche  den  Inseln*)  besonders  Cypern  mit 
dem  g(*meinnn  Eros  überlassen  blieb  und  niemals  eigentlich 
Nalionalgottbeit  geworden  ist.  Ueberbaupt  ist  es  interessant, 
dass  die  Venus  Urania  durchaus  dem  Dinneiilande,  die  Pan- 
demos  dagegen  den  Hafenstädten  und  Inseln  anzugehören 
scheint/)  wie  sich  denn  überhaupt  der  asiatische  Venuscultus 

AI  ex  and  rinn  8  ad  Genta«  p.  10.  nennt  den  Cinyras  als  den,  wel^rden 
Tempeldlenst  In  Cfpem  eingefäbn  habe.  Vergl.  Jul.  Firmlens  de  error, 
profan,  relig.  p.  22.  ArnoBlns  ad  ^enl.  IH».  V. 

1)  nwti«,  jfifitPtaf  SV  Hernilone,  Tansania«  AUica.  «ap.  34. 
Mltsell'erHvh  tw  Horat.  Od.  lib.  I.  3.  1.  Auch  der  Beiname  ivnlotu 
(Pansanias  Attic.  I.  3.)  gehört  liierher.  Ilii$«et.s  HcD»  nnd. Leander  24&. 
Hont.  Od.  III.  26.  3.    Venus  marina. 

2)  Pausa nia.s  lib.  III.  23.  VI.  25.  Vl||.  32.  16.  —  Plalo 
Sympos.  —  Xonophon  Synipos.  cap.  8.  * 

3)  A  II  u  n  s  l  i  n  II  s  d«  civil,  dei  lili.  IV.  cap.  10.  An  Venrres  diiae 
sunt,  uria  \\yt:(>,  altora  tnulicr?  An  potius  tres,  una  virginum,  quae  etiam 
Vesta  est,  alin  coniugatanim,  alia  merctricnni? 

4)  Quae  Cnidon  riil|^('tites(]Uü  tonet  Cycladas  et  Papbon.  Horat. 
Od.  III.  28.  13.    'Evoix^Tig  rdjv  vt^aojv  Snidas. 

5)  Merkwürdig  getm^'  wollen  Einige  das  Wort  Bordeaux  (Bör- 
del) vom  Französischen  bord  und  eau  herleilen,  weil  die  Freudenhäuser 
sich  beinaht  inner  am'Uinr  des  FInsses  oder  in  Radebans«rn  Itefinden! 
Parent*Dnohate!et  di«  CHttenverderlinlts  in  der  Sladt  Pliria.  N.'f. 
S.  125. 
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von  Ofllea  nach  Weslen  den  Küsten  entlang  verbreitete,  wts 
nicht  anders  als  dureh  ein  frühzeitig  ScbiOakrtlreilieiid« 
V«lk  im  4it  MMoer  fgmMk^a  kewile.  • 

ÜB  es^  wkhi  41m  tMerene  Ahr  Hmem  i^sonstadd  mn 
dMle,  «Ke  geograpMiohe'  VerbfeiMiiig  dm  Venmailui»  niW 
kenoeii  fcir  lernen,  so  wnNen  whr  Mer  «ine  knrse  Uebeniefcil 
der  Orte  mittheilen,  an  welclien  sie  ihre  Tempel  hatte.  Die 
iielege  dazu  wird  der  Leser  bei  Manso  am  S.  40  a.  0.  S. 
1Ö8  folg.  ziemlich  vollständig  angegeben  linden. 

Aul  Cypern  in  Papiios,  wohin  jährlich  zum  Fesle 
der  Aphrodite  eine  groase  Menge  Menschen  kamen,  ^)  in  I^aui" 
philien,  in  Klein-Asien,  iSogs  der  Küste  des  ige* 
ioclieii  Heoreüs,  in  Ctirirtt  (Cdidos),  mUemass,  Milet, 
BplMftus;  Bardos,  l^orgaimis,  PyirliB,  Abj^dos  (A.  n^^)^  üi 
Thessklloa  in  Trtota;  Hl  Booolion  (Tanagroan  Meere); 
in  'Altikd  (Athen,  Kbllas,  Ron»*)  Megara,  am  Kephissus; 
aui  den  Inseln  des  ägeischen  Meeres  (Ceos,  Cos,  Samos» 
wo  der  Tempel  vom  Helärengelde  erbaut  war);  au!  dem  Pe- 
loponnes  in  Argolis,  Epidaurus,  Troezen,  Herniione) 
(wurde  von  den  Jungfiriwen  und  Wittwen  vor  der  Uocbielt 
besucht),  in  LMoniOH  (Aniykli,  Cytbere),  Arcadien 
(Megilopolis,  Togea,  Orgomenoi);  Elis  (Olympia,  £tis)^ 
Aeh^jä  (Pairae,  Corbilh)7'Mif  der  K&sto  dos  tOrinthN 
sehen  Heerbusolls.  Von  GriecbsAlaiid  koaontierf  wir  mA 
Si-eilieh,  wo  4er  l^mpel  dor  fern  auf  dem  berge  Bryl 
denr'Kom  Paphos  ka«mi  etwas  nachgab,  in  Syrakus*). 
Nicht  unwichtig  für  unsern  Zweck  ist  die  Angabe  des  Stra- 
ho*),  dass  aui  der  In&ei  Cos  in  dem  Tempel  des  Aesculaps 

1)  Strtbo  XIV.  661 

2)  Sudias  s.  v.  xvlXov  nt^ffav  (üUri  M,  dass  hier  eioc  Quelle  ge* 
weseD,  weldie  ünidittmr  madiia  aod  die  Niederkooft  erleieinene. 

3)  fMk  Athanaftnt  Daipnosopb.  XII.  p.  64t.  warden  hier  am 
Feste  der  Thesmopliorlen  ans  SeMoa  und  Honig  bereitete  fivXXoit  Figuren 
TOB  weiMIchen  Genitalien,  beramgrtngen.  Es  erinnert  dies  an  die  Juni 
der  Inder  und  die  Pliallusbilder. 

4>  üb.  liVw*  pag;  6&7. 
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zu  Epidaurus  in  einem  Gehölze  nake  am  Tempel  desselben 
Golles,  eine  Kapelle  der  Aphrodite  sich  belunden  habe,  in- 
dem dies  vielleicbl  im  Stande  ist  einiges  Licht  auf  die  Kennt- 
niss  der  Cosichen  Aerzte  von  den  GenitalafTektioneD  zu  wer- 
fen. Böltiger^)  ist  der  Meinung,  dass  aus  den  Kranken- 
inataKen  und  LasaFeUbea  der  Phönicier  auf  den  lnafia  Cos, 
Aegina,  an  der  peloponneaicben  KOsle,  beMndevi  xa  Efir 
danrus«  die  SltoaUi  JMighi  der  Grieche»  'berfofgegüin  sei. 
Walirschelnlieb  wirden  elso  jene  AnstaMeii  •  fnfeagf  unter 
dem  8obHtx  der  NatioaelsetUieil  ^eetellt»  bis  diese  dareli  d«n 
Aescvlsp  eraetst  ward. 

Was  den  Celtus  der  Aphrodite  seibat  betriit  vad  die 
Art  wie  er  in  Griechenland  gefeiert  ward,  so  scheint  es  als 
fehlte  es  überhaupt  an  genügender  Kenntniss  der  Einzeln- 
heiten ,  besonders  insofern  dies  die  Pandemos  bethfiL  Wir 
beschränken  uns  daher  hier  darauf,  der  weiblichen  Hiero- 
dulen')  zu  gedenken,  welche  als  Hörige  der  Aphrodite  in 
deoi  Bezirk  ihrer  Tempel  sieb  fulbiellen  und  .die  a#l|iwen- 
di(|Sii  Geacfaafle.  für  dieMlben  besoig^  .Sie,  wm^  «i#  jmr 
bcfjBitB  sagedeateü«  «sisüsehea  UrsK^iMBi^  vnd.iii  ^msser 
ZsU  besonden  in  Aiaeria*)  und  ONnaa»*)  iqi  .PoBluB  in 
fiadea»  ws  sie  neben  im  TenppeNHensi  snek  Anil  ibrev 
K4rper  Gewerbe  trieben  (twp  i()ya^o^iyo9p  muh  taß 
ftatog),  ebenso  wie  die  männlichen  Hierodulen  sich  später- 
hin zur  Paederastie  gebrauchen  lieaaea.   Ala  der  V<Miuscttl- 

1)  Lib.  n.  cap.  27. 

2)  Idwn  zur  Kan«t-Mythok>gi>.  Dresd.  1826.  gr.  8.  S.  207. 

3)  Cove«!  de  sacerdotio  velerum  Tirginiim.  Abo.  1704k  8*  ~ 
Hirt,  A.  die  Hierodalen,  mit  Bellagen  fon*  BOckh  und  BntlnaoQ  1.  Heft. 
Berlin  1818.  gr.  a  ^  Krenter  J.  der  Hellenen  Priesteretaat,  mit  Tor- 
xaglicher  RQcksichl  avf  die  Hierodalen    Mainz  1822.  8.  ~  Adrian,  die 

PrieMerinnen  der  Griechen.  Francf.  a.  M.  1822.  8-  —  Schincke  In 
Ersch  nnd  Grnbert  allgem.  Encyelopaedie  IL  Sect.  8.  Tbl.  S.  50. 

4)  Strabo  lib.  III.  p.  557. 

5)  Strabo  lib.  Xlt  |».  550.  ^  Hejn«  Cb.  6.  GoainMai  de  sa- 
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tus  nach  Griechenland  kam.  wurden  aiidi  die  IJierodulen 
nil  eingelährt,  slfaiiten  hier  aher  ihren  atiatisdien  Charak- 
ter »b,  den  lie  nur  in  ekMefaien  HalenitUteD  mt  Zeil  des 
Vnrfallt  der  nieniHMiMn  Gviiae  des  Yolkt  wieder  eriMlIen, 
m  eich  der  Teapel  der  Aphradite  ilafid^  befanden,  ie- 
ecmdere  wir  dies  in  Cborinlh  der  Fall,  wo  sich  meiir  sie 
Tausend  weibliehe  Hierodulen,  welcbe  als  Sklavinnen  dem 
Tempel  geschenkt  waren,  befanden,  eine  grosse  Menge  Volks 
nach  der  Sladt  zogen  und  besonders  die  Seefahrer  ausplün- 
derten. Vielleicht  fand  aber  auch  hier  eine  Verwechslung 
der  eigentUcben  llierodulen  mii  den  Hetären  Statt,  welche 
mni  tnfibcmistiach  Prieslerinnen,  Dienerinnen  der  Aphrodite 
■MWiti,  weil  sie  sich  nnter  den  Schmie  der  Aphrodüe  he» 
finde»;  ide  nsn  js  lueh  iherh«ipl  den  fesöhlechllfadien 
Geouss  ein  Opfer  der  Venns  nenmt.  Auf  diese  Weiee  wMe 
sieh  der  frikher  angeregte  Streit  «her  die  Sittlichkeit  der  Hie^ 
rodulen  ssr  bellen  beilegen  lassen.  Dem  Gefühl  des  Grie- 
chen widerstand  es  allerdings  auf  at^iatische  Weise  die  Aphro- 
dite in  ihren  Tempeln  zu  verehren  und  wie  er  deshalb  seine 
Venus  Urania  von  der  Pandemos  trennte,  so  schied  er  auch 
ihre^  Tempel  und  liess  aus  den  Tempeln  der  Pandemos, 
Pome  und  Praxis  die  dniljftata  Trjg  Aip^odkjjg  als  e^ent- 
liehe  Bordelle  hertorgehen,  welche-  nrsprfinglich  nnr  fär 
Fremde  bestimmt  waren. 


cerüolio  Comanensi  omninoque  de  religionem  eis  et  Irans  Taarum  consen- 
sione.  Comment.  soe.  reg.  GöUing.  Vol.  XVI.  p.  101 — 149. 

1)  Slrabo  üb.  Vllf.  p.  378.  To  r(  t^?  ^^(poodfriig  Uqov 
ovxto  nXovatov  vnijQ$tv,  toare  nltlovi  ^  yiKuq  uQO^ovlovg  ixin" 
rijro  hufguq^  Sg  uvetC^tOttV  xa}  ut'jQ6i  xal  ywuixfg-  Kai 

M  Tmvras  ovr  inokv^xUüf  i|  nik»g  ntA  inltiVtitiao.  oi  yug  vmv^ 
kliiQoi  ^t$&Cms  llamgl^m,  xmi  int  reSr«  ii  imooifiin  q.tfidß. 
Oh  mtnif  Mr^C  h  XA^tP^  9o^  4  nXove»  die  Ali»!»!,  so 
HmwL  Eirfst.  I.  17.  36.  Alezattder  tb  Aleiandre  Genial  dier.  Hb. 
VI.  eip.  20.  Goriatbi  sapra  mlllt  protlttilM  in  tenplo  Veneria  assiduat 
4agac  tt  inOammata  übidine  quaestai  mertlficio  ^eram  dar«  «i  velot  M« 
tmwm  BBlaittna  Daaa  fasiolari  aolalMiit. 
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Wio  und  in  welcMr  Gestalt -^rVeliiiiailtlM  iiMfh'lta» 

Irn  kam,  bi  xweitelhart,  doch  lässt  'dM- Sage  ihn  durah 
Aeneas  von  Troja  her  nach  Lavinium  und  Laurenloni^)  brin> 
gen  und  bereits  zu  Romulus  Zeit  wurde  in  Rom  eine  Venus 
Myrlea  verehrt,  ausser  welcher  noch  eine  Venus  Cloacina, 
Erycina,  Victrix,  VerticortUa  und  Calva  erwähnt  wird,  de- 
ren Verehrung  der  König  Anovs  eingelöhrl  haben  aoU,  als 
den  Römerinnen  die  Haare  dinrdli'^  eine  ftranklMÜ' Msg^teUen 
und  aie  dunih  Hüte  dar  Vaona'  irieder  gwwächadli  warcli.*) 
Da  BiEht  nur  -die  NadriofatsB  tMr  4«i  V^insbuMus  in  Ita- 
licB  aehr  aparaaiD«  «obdem  anoh  Allea  darauf  ÜflAsutatj  dasa 
er  aalbet  in  daB:apMmn  Zeiftwiitenig.väB'daai  asiaiiaislien 
Gepräge  gezeigt  habe,  so  iiAnnenr  ivir  4[e  Ualersuchungen 
darüber  iuglich  aut  sich  beruhen  lassen.  Einiges  hierher 
Gehörige  wird  bei  den  Bordellen  noch  erörtert  werden.  Auch 
in  Spanien  war  die  Verehrung  der  Aphrodite  zu  unbedeu- 
tend, als  dass  wir  uölhig  Mtten  näher  darauf  «inzugelMn. 

i  • 
'  .  I  .1.       .  /  ♦  .  • 

,  ...  ^      .  ' 

.  .  Ling^am*  und  Pkailusfiuilmi^) 

Wahrend  in  der  Mitte  von  Asien  der  Cultus  der  Venus 
entstand  und  von  dort  aus  weiter  verbreitet  wurde,  scheint 
in  Indien  der  dem  Egoismus  des  Mannes  mehr  entsprechende 

1)  Soliaas  l'olybiäl.  c.  2.  Feslus  F.  v.  Fruliual.  —  Micali 
lllalb  avuti  il  .Domiiiio  dei  ßomani.  IL  p.  47.  —  Q  e  y  d  e  ad  Virgil. 
Aeneid,  )ib.  V.  Ezcurs.  2.  ^  Baiii]»eir^ei:  ab^r.die  JEnUtelmo«^  des  Mjf- 
Üitts  von  Aeaeas  Ankunll  in  Utiauoi,  in  We|eliei-»-uiMl  N&kc'^.Rbdq. 
MnsentB  i  Phil.  VI.  I.  im  S.  8a--105. 

2)  Sarvins  ad  Virgil  Aeaaid»  IIK  1.  7201.—  Jalin«  Capil«- 
linue  Vita  NaziiniB.  c.  7.  KaMkapflglMit.  itu^  im  Akort^m,  iMsaood«»» 
auch  in  Hon,  wie  bo«Il  jetzt,  eine  htaOge  Folge  der  geaphJrchtüdyen  kmr 
scbweifiuigeii.  .     .  ^ 

3)  Ricliard  Payne  K night  An  aoconnl  of  fbe  reneine  of  Uw 
worship  of  Priapus,  lal«ly  esisliag  at  Iseroia,  tn  Ibe  ftingdm  of  Iia|i4t»< 
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Lingamdienst  seinen  Ursprung  genommen  zu  haben.  Die  früh 
durch  ßeobachtungen  sich  bildende  Idee,  dass  des  Mannes 
Genitalien  das  Bestimmende  bei  der  Zeugung,  musste  diese 
selbst  bei  dem  herrschenden  Pantheismus  unter  der  unmittel- 
baren Herrschaft  einer  Gottheil  gestellt,  sieb  also  besMdm 
beilig  denken.'')  Der  Gott  aber«  wie  konnte  er  anders  ab 
durch  den  Tlieil,  dvreh  welchen  er  vonfigllch  wirksam  sieb 
leigte,  dem  Auge  des  Menschen  dargestellt  werden?  Die 
spAtere  Sage  gestaltete  die  Sache  freitieb  anders,  nnd  m 
finden  wir  bei  Sonn  erat')  den  Mythus  Tom  Lingamdienste 
unter  den  Visbnuverehrern  folgendermassen  erzählt: 

„Die  Büsser  hatten  durch  ihre  Opfer  und  Gebete  grosse 
Gewalt  erlangt;  aber  ihre  und  ihrer  Frauen  Herzen  musslen 
stets  rein  bleiben,  wenn  sie  sich  im  Besitz  derselben  erhallen 
wollten,  i^iva  hatte  aber  die  Schönheit  dieser  letztem  t&k* 
men  gehört  und  fasstc  den  Entschlass  sie  zu  verführeil. 
Zu  diesem  fintsweck  nahm  er  die  Gestalt  eines  jungen  Bett*- 
lers')  Ton  vollkomroner  Schönheit  an,  hiess  den  Visbmis 


io  Ivo  ItUiw:  «ae  from  Sir  William  Hamillttn  to  Sir  fo8«ph 
Banks,  asd  the  other  from  a  pertao  rasiding  ai  Isemia.  To  «hieb  ia 
added  a  dlacnrse  on  Iba  worship  of  Priapus  aad  its  coonexion  witb  Iba 

niyslic.  tbeology  of  ihe  Ancicnt!*.  London,  by  T.  Spilsburg.  1786.  195.  S. 
4.  mil  18  Kpf.  V('r<»I.  »her  dies  selleoe  Werk  C  A.  Böttiger  in  Atnal- 
Ihea  Bd.  3.  S.  408—18.  und  Clioulanl  in  Ilockers  Annalen  Kd.  XXXUI. 
(18^6)  S.  414 — 18.  —  J.  A.  Üuliiiire  Les  divinik's  giMicralrices,  on 
stir  le  culle  du  i'ballus,  Paris  180D,  welche  dcbrift  wir  l«iUer  nicbl  be> 
nutzen  konnten. 

1)  Daher  beissl  bei  ürpbeiis  Hyui.  V.  9.  der  IVologooos  (£ro8) 

J^^)^^)7lOi;  üf((i. 

2)  Voyage  anx  Indes  ei  a  Ia  Chine  T.  I.  —  Schaufiis  nciie>le 
EiildeckuDgcn  über  das  Valorland  nnd  die  Verbreitung  der  l'ocken  nnd 
der  Lastseuche.  Leipzig  1805.  S.  31.  Tulg.  woraus  wir  das  Folgende  uiit- 
tbeilao. 

3)  Die  Bettler  oder  Fakira  iu  Indien  ziehen  zu  Tausenden  im 
ynda  nrnbar,  Taal  nabadeclit,  (Aogaatin.  da  eiviU  dai  c  14*  17.)  und 
iBssaral  acfannuig  (Hayos  bbleriea  relalio  de  ragao  et  tiatn  magai  re- 
gia Hagar.  Antwerp.  16Q&.  p.  1695),  nach  ihren  Besucben  «reiden  beton« 
der»  nnfmchibare  Frauen  frncbtbar  {iSvvnaSttf  H  lud  noXvyoyovf 

Boaanbaan,  Laateenelie.  & 
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sich  in  o'in  schönes  Mäilrlun  verwandeln,  nnd  sich  an  den 
Orl  begelten ,  wo  sich  die  liiisser  aufhiellen.  um  sie  in  sich 
verlieht  zu  in;icl»en.  Vishnus  begah  sich  dahin  und  indem 
er  bei  ibnen  vorüberging,  warf  er  ihnen  so  zärlUcbe  Blicke 
zu,  dass  sie  alle  in  ihm  verliebt  wurden.  Sie  verlietsen  alle 
ilure  Opfer  um  dieser  jungen  Schönen  su  folgen.  —  Ihre 
lAidenschaften  nabmen  dadurch  noch  mehr  zu,  an  Ende  achie- 
Bcii  sie  gans  lebiM  und  ihre  achmacfatenden  Kdrper  gKcbea 
dem  .Wachs,  das  in  der  Ndhe  des  Feuers  schmiUt  —  (in 
selbst,  begab  sieb  an  den  Wohnort  der  Frauen.  Wie  Beider 
trug  er  in  der  einen  Hand  eine  Wasserflasche  und  sang  da* 
bei,  wie  diese  zu  tluin  jiflegen.  Sein  Gesang  war  aber  so 
entzückend,  dass  sicii  alle  Frauen  um  ihn  versammelten, 
worauf  sie  durch  den  Anblick  des  schönen  Sängers  erst  völ- 
lig in  Verwirrung  gerielhen.  Diese  war  bei  einigen  so  gross, 
dass  sie  ihren  Schmuck  und  ihre  Bekleidung  verloren,  und 
ihm  im  Gewände  der  Natur  folgten  ohne  es  zu  bemerken. 
^  Nachdem  er  das  Dorf  durchzogen  hatte,  verliess  er  es, 
aber  nicht  aHein,  denn  alle  folgten  ihm  in  ein  benachbartes 
Gebflsch,  wo  er  von  ihnen  erhielt,  was  er  wjinschte.  BaM 
darauf  wurden  die  Uflsser  gewahr,  dass  ihre  Opfer  die  vorige 
Kraft  nicht  mehr  hatten,  und  dass  ihr  Vermögen  nicht 
mehr  dasselbe  war,  wie  ehedem.  Nach  einigen  frommen 
Betrachtungen  wurden  sie  nun  gewahr,  dass  es  (-iva  gewe- 
sen, der  in  Gestalt  eines  Jünglings  ihre  Frauen  zur  Aus- 
schweifung verleilet  hatte  und  dass  sie  seihst  vom  Vish- 
nus in  der  Gestalt  eines  Mädchens  irre  geführt  worden 
waren.  —  Sie  beschlossen  daher  Civa  durch  ein  Opfer  zu 
tüdten.  —  (Nach  vielen  vergeblichen  Versuchen),  beschämt, 
ihre  Ehre  verloren  zu  haben,  ohne  sich  riehen  zu  können, 
versuchten  sie  das  Aeusserste;  sie  vereinigten  alle  iltre  Ge- 


nOfsfv  »al  u(i()fvoy6vovg  cT/«  <iaQ/uttxtvTt3B^s  Mgt  Strabo  Ub.  II.), 
das  Voffc  Jieei(«rt  sieb  ihnen  jed«  Ehre  in  enreiMiii  und  die  Mimier  w- 
lasaeii  ihre  Dörfer,  vm  drn  NAnehen  freie«  Spiel  ai  lasten.  Papi  Brieis 
Aber  Indien  8.  8t7.  —  P.  von  Bohlen  daa  alle  Indien.  KSnigaberg.  18H0. 
Bd.  L  S.  282. 
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bete  und  Büssnngpn  und  sandten  sir  gegpn  Civa.  Dies  war 
das  schrecklichste  ihrer  Opfer,  und  Gott  seihst  konnte  dessen 
Wirkungen  nicht  widerstehen.  Wie  eine  Peuerflamme  gingen 
sie  aus  nnd  ergriffen  ^iva's  Zeiigungstheile  und  trennten  sie 
▼on  seinem  Kdrper.  ErzQrnt  Aher  die  Bflsser,  nahm  sich  nun 
Civa  vor,  die  ganze  Welt  damit  in  Hrand  zu  setzen.  Der- 
selbe fing  nun  auch  schon  an  um  sich  zu  Rreifrn,  als  Vish- 
nus  und  Brahma,  denen  es  oMag  die  fiesrliüplc  zu  erhalten, 
auf  Mittel  dachten,  demselben  Einhalt  zu  timn.  ßrahma 
□ahm  die  Gestalt  eines  Pussgesteiis  (?)  und  Vishnus  die  der 
weihiichen  Zeugungstheile  an,  nnd  so  nahmen  sie  Civa's 
Zeugnngstheile  auf,  wodurch  der  allgemeine  firand  verhin- 
dert wurde.  Civa  liess  sich  nun  durch  ihre  Bitten  besänf- 
tigen, und  versprach  die  Welt  nicht  zu  verbrennen,  wenn 
die  Menschen  den  losgetrennten  Theilen  gfittKcfae  Ehre  er- 
weisen  wOrden. 

Betrachten  wir  diese  Mythe  wie  sie  hier  erzählt  wurde 
näher,  so  können  wir  uns  des  Gedankens  kaum  erwehren^ 
dass  sie  eine  von  den  in  späterer  Zeit  vielfach  erdichteten 
und  untergeschobenen  sei;  denn  sie  ist  ganz  geeignet  die 
Entstehung  der  Liistseucbe  auf  eine  wenig  zu  wünschen  ilbrig 
lassende  Weise  in  erklSren,  weshalb  sie  auch  von  Sehauf  us 
zur  Begründung  seiner  Ansicht:  dass  die  Lustseuche  von  In- 
dien aus  nach  Europa  gekommen  sei,  benutzt  wurde.  Auf 
der  andern  Seite  bt  aber  das  Einzelne  wieder  so  mit  dem 
alten  Glauben  der  Inder  übereinstimmend,  dass  man  min- 
destens zugehen  muss,  die  Mythe,  wenn  sie  neuern  Urspnmgs 
ist,  sei  mit  Benutzung  älterer  zusiunmengeslelit  worden. 
Die  fortdauernde  Vereinigung  mit  dem  Gott,  die  Kraft  welche 
die  Büsser  ihm  verdankten,  war  an  die  Reinheil  deslierzeus, 
der  Vermeidung  der  Wollust  geknüpft,^)  sobald  sie  dieser 

1)  Schon  Strabo  nml  Arrian  lodic.  17.  hcli8iiptf>n  wcnigslent 
fon  den  edlern  Indprinnon ,  dass  sie  um  koinou  Preis  zur  Aiisschweifnng 
liätlcn  pcroizl  \vf>r<!cn  koiinfii,  aii.<^«'r  um  oiiien  Elcplioiilf-n.  Nach  von 
Rolilfii  (<l:is  allo  Iii.lu'ti  \U\.  II.  S.  17.  H.l.  I.  S.  27,').)  soll  <irli  nirjil 
üie  leiä«sle  Spur  (?)  vuii  dem  uiiuioraliäciien  Lebenswaiuiel  der  indUchea 

b* 
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Irdhßten  wurden  sie  des  gdltlichen  Einflusses  veriusüg,  ge- 
rade wie  in  der  Mosaischen  Sage  vom  SündeniaU.  Dies  ist 
der  eine  Theij  der  Sage,  die  ofli;nbar  eine  doppelte  ist,  der 
andere  scliliesst  die  Strafe  dessen,  der  jene  Entheiligung  be- 
wirkt halte,  in  sich,  seine  Genitalien  wurden  durch  Brand 
zerstört,  welcher  sich  der  Welt  (den  Männern  durch  die 
YOn  ^iva  gebrauclilen  Frauen?)  miubeihe,  ujid  Dur  durch 
die  wieder  wirksam  werdendeo  Gebete  der  Bfisser  aufhörte, 
worauf  die  glücklich  gelieilieo  Theile  als  Weihgeschenke  in 
den  Tempel  des  Gottes  aufgehängt  wurden.  Hiernach  hitte 
also  die  Erkrankung  der  männlichen  Genitalien  tu  ihrer  Heilig- 
haltung  und  Verehrung  Veranlassung  gegeben,  was  in  sofern 
nicht  widersinnig  wäre,  als  die  äussere  Lage  der  männlichen 
Geschlechlslbeile,  jede  Alleklion,  jede  Zerstörung  sogleich 
und  mit  leiciiler  Mühe  sichtbar  werden  lasst,  während  die 
weiblichen  mehr  im  Verborgenen  liegen;  wie  denn  ja  auch 
bis  aut  den  heutigen  Tag  die  Krankheiten  der  männlichen 
Genitalien  hei  weitem  genauer  bekannt  und  gewürdigt  sind 

l'riesler  im  Alteilliiinic  finilcii,  im  (Icticiilhcil  sei  die  Keuschheit  dio  erste 
Reilingiiiig ,  sich  Aiisehn  und  Ehre  zu  erworheii,  und  die  gesammle  Ijle- 
ratur  wisse  einen  Priesler  oder  Helden  nicht  besser  zu  erheben,  als  wenn 
er  den  Ailockuogeu  zur  Unkeuscbbeit  widerstanden  habe.  Ihiwabr  ist  es 
daher  auch  g rftsstenlheUs ,  was  von  deo  Devad&sls  oder  GAU«rdlenariiUHn 
als  BufalerioDeo  der  Priester  bebaoptel  wird,  Indem  es  wie  bei  den  JBBe- 
rodnleo  meistens  auf  Verwechslung  mit  den  BhayaUri  (Bayadwen,  den  He- 
lären  der  flricchen)  hcruhl,  o<lcr  nur  Tür  einige  Gegenden  gilt  (Hifner, 
Lxindreise  längs  der  Küste  Orixa  und  korutnandel.  Weimar  1809.  Bd  1. 
S.  80  folg.  —  l^ai'i,  Hiiefe  üher  Itidicn.  S.  ü5ö.  —  Wallace,  Denk- 
würdigkeiteu  S.  30l).  Hierzu  gchtul  inicli  die  in  anderer  Beziehung  ver- 
dächtige Er/;ililiiiig  jenes  Jesuiten  in  den  ei baulichen  Hricfen  nach  Schau- 
fus  1.  c.  S.  4U.,  dass  wählend  seines  Aufenthaltes  in  einer  hindostanischen 
Stadt  bekannt  gemacht  sei:  es  wäre  unsicher,  die  fremden  jetzt  anwesen- 
den  Devadlbls  kommen  zu  lassen ,  dagegen  habe  man  von  denen  der  Fa- 
gode  des  Orte  nichts  zn  fQrchten.  Selbst  wenn  wir  die  Wahrheit  dieser 
Erziblung  fOr  die  neoere  Zeit  anch  gelten  lassen,  so  Ist  doch  der  Schhiss, 
welchen  Scbaufus  daraus  zieht,  in  Hindostan  sei  jede  Pagode  «in  Bor- 
dell,  wohl  etwas  voreilig.  —  Einige  andere  Sagen  von  der  Enlslebung  des 
Lingamdienstcs  in  hnlicn  giebl  Mei  nersi  allgem.  krifische  Geschichte  der 
tteligiouen  Bd.  i.  S.  251, 
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als  die  der  weihlichen.  Wollte  man  die  Krkläningsvcrsiiche 
noch  weiter  treiben,  so  könnlo  man  aus  der  Angabc:  dass 
Vishnus  als  weibliche  Genitalien  die  brandigen  (>eschlechts- 
theile  Civa's  aufgenommen  habe,  sogar  eine  Art  nalnrlichen 
Grund  liir  das  Aufhören  des  Brandes  herausbringen,  die  An-  / 
deutung  eines  Heilversuchs  nämlich,  welcher  im  Miitelalter  ! 
gar  bSofig  empfohlen  nnd  gefibt  ward,  indem  man  den  Trip- 
fier  durch  Beischlaf  mit  Jungfrauen  beseiligen  wollte.  In- 
dessen ist  dies  sicher  nichts  anderes  als  ErklSrung  des  Lin- 
gam  *)  auf  dem  Symbole  der  Juni,  des  weiblichen  Princips, 
in  Geslalt  des  Dreiecks,  was  Döltiger  mit  dem  ISabelslein  der 
paphischen  Güttin  für  identisch  hält. 

F.  G.  Klein ^)  soll  aus  malabarischen  Jahrbüchern 
nachgewiesen  haben,  dass  lange  vor  der  Entdeckung  West« 
indiens  in  Ostindien  die  Lustseuche  beitannt  gewesen  sei, 
denn  die  Mälabarischen  Aerzte  Sangarasiar  und  Aleasia- 
nambi,  welche  vor  mehr  als  neun  Jahrhunderten  lebten, 
und  auch  schon  andere  Aerzte  vor  ihnen,  sollen  der  Lust- 
seuche und  ihre  Heilung  durch  Quecksilber  erwähnen.  In- 
dessen dürften  im  Altertbum  Genilalall'ektionen  bei  den  In- 
dern gewiss  zu  den  Sellcnheilen  gehört  haben,  da  die  Grie- 
chen ^)  die  Inder  zu  den  Macrobien  rechnen,  weil  sie  wegen 
ihrer  Massigkeit  nur  wenigen  Kraukbeiten  unterworfen  seien, 
und  das  Klima  Indiens  keineswegs  zu  den  begünstigenden 
Momenten  zurechnen  ist,  weshalb  auch  Munro^)  versichert, 


1)  Anqiietil  Voyagc  p.  Le  lingam,  c'e^l  ä-diro,  Ics  partics 
naUirelles  de  rhomnie  nnriics  a  relies  de  la  fernnic.  Vergl.  Hoger  neu 
eröflheles  indisclies  Heidonlliiirn.    Niirnlicri;  IGO;».      II.  2. 

2)  De  morbi  vetierci  curationc  in  Iiidia  orifiilali  iisilala.  Iliifii.  1795. 
Vergl.  Tode  med.  Journal.  Dd.  II.  11(112.  Leider  kunnlen  wir  weder  die 
Oisscrtalion  noch  Tode  zur  Einsiclil  bekommen.  — 

3)  Slrabo  Geogr.  p.  1027.  1037.  //>;*Ft  yno  roaorg  (hat  nol- 
Icfs  iSicc  Tt}V  XiTOTjjTu  jrjs  JiaiTTjt;  xu)  T^v  uoiruiV.  Vc-rgl.  Cle^ia^ 
Indic.  15.  Lucian  Macrob.  c.  4.  Diudor.  Sic.  Lib.  11.  c.  40.  l*liniu^ 
hislor.  nat.  Lib.  XVIL  c.  2. 

4)  Sprengeis  Neue  lieiiraiie  zur  Völkerkunde.  IUI.  Vll.  S.  76. 
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dnsi  eiofache  Kräuter  und  massig«  Lebensarl  den  Inder  ge- 
nesen mache,  wo  jeder  Europäer  unterliegen  würde. 

§7- 

Ob  der  Pballusdienst  In  Aegypten,  wo  er  durch  die 
vom  Typhon  getrennten  Zeugungstheile  des  Osiris  entstanden 
sein  soll,  einen  indischen  Ursprung  habe,  können  wir  nicht 

entscheiden,')  ilass  er  aber  vorhanden  war,  ist  bestimmt, 
denn  nicht  nur  \v(  rden  kleine  Phalli  häufig  in  Mumien  ge- 
hinden,  sondern  im  Tempel  zu  Karnak  fand  er  sich  auch 
abgebildet^)  und  Herodot^)  erwähnt  des  I'hailusdiensles,  in- 
dem er  zugleich  anführt,  dass  an  den  Bildsäulen  die  Phallen 
beweglich  gewesen.  Vielleicht  entwickelte  sich  aus  ihm 
xum  Theil  der  Cultus  des  Mendes,  ?on  dem  wir  später 
sprechen  werden.  Obgleich  Herodot^)  berichtet,  dass  die 
Aegypter  die  ersten  gewesen  seien,  welche  den  Beischlaf  In 
den  Tempeln  zu  vollziehen  verboten  hätten,  so  schreibt  doch 
noch  Strabo^),  dass  sie  ihrem  Zeuss  die  schönsten  und 

1)  Hiarhei  gehört  auch  die  Aaslelit,  wdclM  Cleaens  Alezan- 
driDttS  ad  Gentes  p.  10.  Ober  die  Entstehung  der  Aphrodite  äussert: 

Ttt  T^v  TOft^v  TO  *vf*a  ßfßluauh'fav '  inq  uatkfiuv  vfiiy  fiOQÜar 
ttHios  *Aif*QuäiTt)  ytrertti  xugnos  iy  raTq  rdtrttti. 

2)  Miiniioli,  Hrisi  /um  Tnnpel  des  Jupiter  Amnion  p.  121.  — 
Munter,  Religion  der  itabjioiiie.r.  S.  130. 

:\)  l.ip.  II.  cap.  48.  Deseriptioo  de  TEgypte  11.  p.411.  —  Wylten^ 
bach  ad  Plularcli.  Isid.  p.  186. 

4)  Hislor.  Lih.  II.  c.  04.  Kit)  to  ut)  ^(ayfa^tti 
igoiai'  uij<)l:  alovTovs  uno  yurHi/.wv  h  Ina  is'^vai^  ovroi  tiai  ol 
TtQMToi  n  nrifryfvaut'Ttg  •  ol  filr  yao  aU.ot  a/t66v  nuvTfg  tivd-gu- 
Tioi,  n).)])'  ^  th/i  rti  Ut)}'  y('.\  '  K/.lt'iion' ,  fxiayorTut  iv  tnoTai  '  x»a  aito 
yvvuiy.u)i>  u)  lorüuf-)  Ol ,  aß.ovjoi  ^i^^o^orTtti  ig  ioov.  Vergl.  auch 
Clemens  Alex.tiidr.  Siintimt.  I.il».  |  p.  3f>I, 

0)  Geügra|dt.  Lib.  Wll.  ca|i.  46.  ^1n\  qv  fAuktaia  r«- 
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veraehmsteii  inngfraiieii,  welche  die  Griecben  Pallade»  oannteD, 

geweiht,  und  diese  gezwungen  hätten  sich  so  lange  den 
Männern  zu  crgclten,  bis  zum  erslen  Maie  ihre  Meuälruatiou 
eintrat,  worauf  sie  dann  verheimlliet  wurden. 

Für  Griechenland  dagegen  ist  es  kaum  zweifelhaft, 
da&s  der  Cultus  des  ßacchus  und  mit  ihm  der  Phallusdienst^) 
aus  Indien  dorthin  verpflanzt  ward.  Dei  GelegenluMt  dieser 
Einfübniog  wird  Miis  eine  für  die  Gesohiohle  der  tieoiul* 
affektionen  böchet  merkwördige  Sage  milgetbeiU,  welche 
Natalie  Comee^)  folgeDdermassen  erafthlt:  Fumwu  M 
FkMca  m  Dtenyst  honorem  ifutinua,  quae  apud  Aiktniin* 

jutomr,  tvtnhnjuri]  xu)  yt^rofg  )Mti7rnf)i((T0v  7tUQ&^vo<;  ttotnui ,  «v 

OTiV  oU  ßovXtTnt ,  fifyoig  «>'  rj  q)raixrj  y^vrjTui  Tov  aut^iuToq  y.u- 
»9-aonig  '  /bitra  ^H  Tr]v  yäOanoil'  Ji'Jor««  V(}ü(;  «l'd^rrf.  Hier  wurde 
aho  mit  dem  Zeus  *li<r  Kgyplci  in  Verbiuduiig  gebrachl,  was  wir  bei  Uuu 
Aäialeii  im  Vctiuscuiius  snlicii. 

1)  Nach  Herodot  lib.  II.  51.  erliiellcn  die  Gricciien  den  f'lial- 
Insdlenit  «Is  HermensAnle  mit  Phallen  von  den  Pelasgcrn,  wornnler  man 
naeli  Beitiger  Konsltnylbologie  S.  213.  Phftnicier  zu  venieben  hat 
VaifL  Cieero  de  niL  deor.  ttb.  III,  cep.  22.,  vnd  Creuxera  Anmer- 
kung dazu. 

2)  Mylbologiae,  sive  expHcalionis  fabularum  llbri  X.  Francf.  1588. 
8.  S.  498.  Der  VeiT.  eiillchnte  diese  Sage  nach  S.  487.  ans  Per  im  an- 
der de  sacrinciornm  rilibus  apnd  varias  grntes  Lib.  Ii.  Sie  lirKlet  sich 
aber  anch  hc\  ileni  Scboliasten  zu  A  ri  &  tu  p  b  a  u  c  s  .\charri.  v.  242* 
d  Sf^vO-iag  tov  ffukXov.  —  7itn\  ()7  «t-ror  rot'  qiaD.uv  toiccvtcc 
XtytTKi.  ITriyacfog  ^y.  to))'  ^T'J.n'!h]iHuv  ?Mß(ijv  tov  .fiat'raov  ra 
aydXftnru  Tf/.tr  ti^  Ti,v  'ArTxtji'  o/  dt  yfiiixot  ovx  AJ^j«J'ro 
fitTa  iifjiii<i  ro»'  ihcjv  uXX*  ovx  a^io^/  yc  uvtois  Tttvitt  ßovXtvaa- 
/iävoti  «nißif.  jufiviamog  ynQ  tov  S-iOv^  v6<tos  xariüxii^tP 
ttf       »idoTtt  T(5y  &v&QäVj  xal  t6  iitvdv  av^xtoroy  tjVf  olc 

ineTnov  ngiq  r^y  r6aov  XQtfrt»  yevofiivffv  nnong  fittyywttets 
xtA  Ti^y^ff,  dntoTttX^attV  9t»gol  fttra  «nrov^^c*  oi  dk  tnttvtl" 
06m9  t^truv  fttOiP  thfut  /tortjv  tuvujv,  f!  (Trn  nafftiert/i^s  Syoitv 
TOV  &e6v'  mta^ivTif  oiv  toi«  ^yy^Xfi^roig  oi  lifhuvaToi,  (faXXovi: 
idiq  re  *hI  itifioati^  xttrtaxfvnnnv,  xiu  rovroig  ly^ottt()ov  tov  ff(6vj 
vnoiifijiiu  noiovjinvoi  iri'fovq.  Abweichend  von  dieser  Oarstellung  isl 
die  Krkläning  des  St  h  o  I  i  a  s  t  e  ii  zn  Lucia  n.  de  Syra  dca  cap.  wo 
der  l'baliusdiensl  gewiäsermassen  mit  der  l'aederaslie  iu  Verbindung  ge- 
bracht wird. 
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8iM  Baeehi  enUum  üMiiuit^)  in  qmhus  eanfaftaiu  giian  ad 
meAtm  Dwi  kie  morbo  Athmiins»  liheranit  et  ^neiii  ad 

modum  mnliornm  bonorum  anctor  mortalibus  extitit,  Fama 
est  enim  quod  Peyaso  imayines  Dioni/si  ex  Eleutheris  ci- 
viiate  Boeotiae  in  Atticam  regionem  portante  Athenienses 
Deum  neglexerunt  neque,  ut  mos  erat',  cum  pompa  accepe- 
mm:  quare  Deus  indignatus  pudenda  hominum 
w^arho  inf€$tavii,  qui  trat  Ulis  gravis$imu$:  tune 
eis  ah  orawlo,  qua  pacta  Ubtrari  posstnt  pattntibui,  re- 
tpamim  datam  eif:  tohan  etse  rmedium  maiorum  omtiAim, 
9i  com  honore  et  pompa  Deum  reeepitsent ;  quod  factum  fuit. 
Bx  ea  re  tum  privatim  tum  publice  Ugnea  virilia  thyreis 
alligantes  per  eam  solennitatem  gestabant.  Fuü  euim  FhaUui 
vocatum  membrnm  virile.  Alii  Phallum  ideo  consecratum  Dia- 
nyso  putarunt,  qnia  sit  a^ttor  creditns  generationis,'^  Noch  auf- 
fallender ist  die  Sage  welclie  derselbe  talisComes^)  von  der 
EinfübruDg desPriapuscuItusinLaiupsacus  miubeiii, 
obficbon  sie  soviel  Aebnlichkrit  mit  der  vorigen  hat,  das«  man 
fast  an  eine  Ueberlragung  glauben  möchte.  Aphrodite  war  nflni- 
lieh  auf  dem  Zuge  des  Baccbus*)  nach  Indien  von  diesem 

1)  Vcrgl.  l'ausatiias  ilcscripl.  Giacciai'  Lil>.  I  cap.  2. 

2)  I.  c.  p.  028.  Viclieictil  nach  I' u s  i  il  u ni  ii  s  de  lieroibus  et  dae- 
ajoiübus?  cf.  S.  391.  Doch  bit  diese  Sage  auch  Servius  zn  Virgil  Georg. 
IV.  III.  Saidas  s.  t.  n^iaucq.  Scioppius,  welcher  diemibe  in 
seiner  Aaagabe  der  Prispeis  ebenfalls  erzAhlt,  selzl  binsa:  fnit  anten  oior- 
bns  Ule  qnem  faodieqne  Gallicnm  Tocamtts. 

3)  Diodor.  Sie.  Üb.  IV.  c.  4.  sagt  vom  Bacchas:  Er  baUe  einen 
xarlen  Kdrper  nnd  war  äusserst  weicbllcb;  durch  seine  Scbönbeit  seicb- 
nctc  er  sich  ror  allen  andern  aus,  und  zur  Wollust  hatte  er  einen  star- 
ken Hang.  Auf  seinen  Zügen  fnhrle  er  eine  Menge  von  Weibern  mit  sieb 
etc.    Clemens  Alcxuudr.  Paedng.  Iii».  II.  c  2.   'OQyöiai  yovv 

xiiovaatjrTf^-  >/'cTj;  7iouitti<^  tixoru.  Meik\\ür(Jig  t^cuug  ist  folgende 
Stelle  bei  Augusliu.  de  civil,  dei  üb.  VI.  cap.  9.  Liberum  a  libera- 
mento  aßpellatum  voinni,  quod  mares  a  coenndo  per  eius  benelicium 
emissis  seminibus  liberenlnr;  boc  idem  in  feminis  agere  Liberan  qoem 
etiam  Vcncrem  pulsnt,  quod  et  ipsas  perbibeant  simiina  emitlere  et  ob  boc 
Libero  eamdem  Tirilis  corporis  parlem  in  templo  poni,  femineam  Liberae, 
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geschwflogeit,  und  gebar  auf  der  Rfkkkehr  lu  Lampsacas 
den  Priapus,  dessen  Nissgestalt  die  Juno,')  weldie  der 
Gebirenden  Beistand  leistete,  Teranlasst  hatte:  0eMe,  etcm 

adolevisset  {Priapus)  pergratnsque  fltret  Lampsacenis  muli" 
eribus,  Lampsacenotum,  decreto  ex  agro  Lampsaceno  exula- 
vit.  —  Fuerunt  qui  memoriae  prodiderint  Priapnm  fnisse 
virum  Lampsacenum  ^  (jui  cum  haberet  ingens  inslrnmentnm 
et  facile  partLium  plantanüs  eiüibui,  gratissimus  fnerit  mu- 
lierihu  totpsaeents.  En  eausa  postmodo  fuisse  dieitur^  ut 
Laimptaeworum  mnium  etterorum  invidiam  in  se  anwtr^ 
t0r%  üc  demnm  eieehu  funrit  ex  ipta  insula,  Ät  UM  for 
eiiua  aegirrime  ferm^m  miUtribtu  et  pro  $e  deos  preem- 
iibut,  peet  cum  nonnutUi  HUerieetü  temporihus  Lampea- 
eeno$  graviisimne  pudenderum  membrornm  mor- 
bus  invasissety  Dodonaeum  oraculum  adeuntes  percitnetali 
sunt  an  nilum  esset  eins  viorbi  remedinm.  His  responsum 
est:  morbum  non  prius  cessatnrum,  quam  Priapum  in  pa- 
triam  revocassent.  Quod  cum  fecissent,  ternpla  et  sacrifi- 
eia  Uli  statuerunt,  Priapumque  hortomm  Deum  eue  dtcre- 


1)  Die  Inno  war  nicht  bloss  ScliatsgOttin  der  Geburl,  sondern 
auch  der  Unsncbu  Tergl.  Dons«  praccidan.  pro  Hbnll.  e.  18.  —  Po- 
iitianns  Miseell.  e.  89.  Dalier  aehworen  auch  die  nendenmidcben  bei 
der  Juno,  wie  wir  ans  TibnII.  Lib.  DI.  El^.  4. 

Esti  perqne  snos  fRlIax  Inrarit  ocellos, 
Jnnonemqne  snan,  perqne  snäm  Tenerem. 

Lib.  IV.  Eleg.  la 

Haee  per  sanela  tnae  Jononb  numina  inro, 
Qnae  sola  ante  alios  est  nihi  magna  Dens. 

and  ans  Petronins  ersehen,  wo  Satir.  e.  25.  ein  Preudenmidchen  er- 
kürt: Jnnoneni  »ea«  iratan  habea»,  si  nnqnam  ne  meninerim  Tiiiinem 
ftrisse.  Naeh  Lucias,  de  Syra  dea  c.  16.  weihte  Bacehns  der  Juno  no- 
verca  mehrere  PhaUen. 

2)  Die  Griechen  bildeten  lileine  minoiiche  Figuren  aus  Holz  mii 
grossen  Genitalien,  welche  sie  Nivooctnaarn  nannten.  Lucia  n.  de  Syra 
dea.  c.  16.  Herodol  II.  48.  Diodor.  I.  88.  —  Hcsycliius  sagt: 
YttVOf  inl  Tuv  fnxQtiv*  tt»(  vdvov  aal  aidotov  ^x^vrit  (tiyw  of 
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Mögen  wir  diesen  Sagen  vom  Bacchus  und  Priapue  eine 
Deutung  geben,  welche  wir  wollen»  so  gebt  doch  unswei&li- 
halt  soviel  aus  ihnen  hervor,  dass  Affektionen  der  mlnnlichen 
Genitalien  in  der  Zeit  ihrer  EnUtehung,  fdr  die  Drsache  der 
Einiöhrung  des  Phalloscultus  in  Verbindung  mit  der  §  4.  er- 
wähnten Defloration  gehalten  wurden,  was  lur  das  Aller  der 
genannten  indischen  Sage  vom  Lingamdienste  nicht  ohne 
Wiclitigkeit  ist,  ebenso  wie  es  klar  ist,  dass  jene  Genital- 
aileklionen  nothwendig  einen  bösartigen  Charakter  haben  nniss- 
ten,  den  man  sich  nicht  anders  als  vom  Zorn  einer  Gott^ 
heit  erklären  konnte,  welche  wiederum  allein  im  Stande  war 
jene  Afiektionen  au  beseitigen.  Ein  Moment,  welche»  Ifir 
die  Geschichte  der  Genitalaffektionen  im  Alterlhiiro  von  um 
so  grösserer  M^*chtigkeit  ist,  als  es  uns  darauf  hinfOhrt,  dass 
man  zu  ihrer  Heilung  nicht  menschliche,  sondern  göiiliclje 
Hilfe  in  Anspruch  nahm,  zum  Theil  freilich  aus  Gründen 
welche  wir  s|)äterliin  nocii  näher  erörtern  werden,  die  sich 
jedoch  ])ereits  aus  folgendem  höchst  wichtigen  Gedicht 
der  Friapeia,^)  woraut  zuerst  de  Jurgenew  in  seiner  Dis- 
sertation S.  11  auimerksam  machte,  ohne  es  indessen  voll- 
ständig mitsutbeilen,  enlnebnien  lassen: 

Voti  solutio. 

Cnr  pietum  memori  sit  in  taheüa 

Membrum  quaeritis  nnde  procreamnr? 
Cum  petiis  mihi  forte  laesus  esset, 
Chinirgique  manum  miser  /tmerem, 

yovv  pdvoi  fityctku  t/ovaiv  u/tFoi«,  was  an  die  uiiglücklkheti 
CreUns  nii  nuHisIrSsea  Zeiigungstbeilen  eriaaerl,  wekhe  bekanoUich  «acb 
leideDsdufUiche  OnanbteD  sind. 

1)  Priapeia  aif«  diversornm  poelaran  in  Priapun  Jasus,  iWm- 
sirali  commentariia  Casp.  Scioppii,  Franci,  L.  Apuleji  Madasnaais 
(XOft(»og  ab  «ödem  illnatratos.  Heraclii  Imperaloria,  Sophociia  SophisUie, 
C.  Anlonii,  Q.  Sorani  el  Cleopatrae  reginae  epialolae  de  prodigioM  Cleo- 
patrae  regiDae  libidine.  Huic  ediliuni  accedunl  Joe  Scal^eri  in  Priapeia 
Commetitarii  ac  Friderici  Linden  -  Bruch.  Palavil  1664.  8.  pag.  4&.  Car- 
men wmi. 
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DÜB  m$  l€gitimi$t  nimiique  magnii 
üt  PhQßbo  jmla,  ßU^qw  fhoAi 
Curatum  dare  mentulam  verebar, 

Hute  dixiy  fer  opemj  Priape,  parti, 
Cuius  tUj  pater,  ipse  par  videris:^) 
Qua  salva  sine  sectione  facta ^ 
Ponetur  tibi  piUa,  quam  Uvarist 
Farque  consimiliique  €oncol$rq)u» 
Prawi9ü  fom  mäuidam  movit 
Pra  nulu  dms  er  rBgata  feeü. 

Dies  Gedicht,  mag  sein  Verfasser  gewesen  sein,  wer 
er  will»')  zeugt  aut  das  Evidcnieste,  dass  des  Dichters  Ge- 
nilafien  (yon  Phimosis  und  Geschwüren?)  schwer  adiciri 
waren,  er  ans  Furcht  {iimtrim)  vor  dem  Messer  des  Chirur* 

1)  Aehnlich  heissl  es  ia  dem  DUticlioo  des  An  Ii  pale  r  (Aiilliulug, 
gj-aec.  Iii).  II.  Iii.  5.  Nu.  :{.) 

Ol  not,  V7i6  Oyi]Tov  Xt(nofiui  u&artaog. 

2)  In  dem  Codrx  Cohiir^'ensis  fiiniicii  die  l'rinpiM.i  mit  folgenden 
Worten  an:  P.  Viijjilli  Maronis  Matitnani  poelale  clarissimi  l'iiapi  cannen 
incipil  fi'licitpr.  Vergl.  Urnckhusins  Noten  tw  Tibiill.  Lib.  lY.  Eleg» 
14.  Jedenfalls  gehOreo  die  meUteo  der  Gcdiclite  dciu  goldenen  ZeitallAT 
der  fftnitfclwn  Litertlir  in.  fftr  di«  Leser  der  ehen  Diehler  darllc  hier 
vieHeicbt  die  Benerbmig  nieht  em  unrechten  Orte  strhen,  dese  der  Pri- 
apns  als  Cultor  bortorum  nicht  leiten  in  sweidentigem Sinne erwihnt 
wird,  wenn  er  nicht  gur  durch  MissverstAndnisse  in  die  Girten  gekommen 
ist.   So  heiest  es  Priapeia  carm.  4. 

Qnod  mens  hortos  habel,  snmas  iropnne  licebit; 
Si  dederfs  nobi«,  qnod  tnns  hortws  habet, 

ond  im  Anecbomenos  des  Apniejns 

Tbfrsumquc  pangant  hortnlo  in  Cupidtnis. 

Aehnlich  sagt  Lncrei.  Lib.  IV,  1100.  ut  mnliebria  conserai  arra,  nnd 
Virgil.  Georg.  IlL  136.  genilali  arvo.  yielleicht  Andel  hierdurch  das 
iniguö  nikU  ett  elutim  k»rto  des  Horatius  Salir.  Lib.  II.  4.  16.  ein 
besseres  Verstindniss.  Die  Griechen  gebrauchten  eben  so  ihr  x^xoc  t.  B. 
Diogenes  Laert.  II.  12.,  und  licsychius  erklärt  es  durch  rd 
ßiov  yvvtttxsior.  Aehnlich  ist  bei  A  ri  st  n  pli  n  n  e  <  (?.<-  yuloi'  J^j^ovCU 
t6  nfS(ov.   Auch  der  Koran  sagt:   Dein  Weib  ist  dein  Acker! 
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gen,  aus  Schani  (verehar),  wegen  des  alfichrten  Theiles,  wie 
wegen  der  Art,  wie  er  dam  gekommen  j  vor  dem  ordent- 
lichen Arzte,  seine  Zaflochl  zum  Gehet  and  GeMhde  vor 

dem  Bilde  des  Priapns  nahm,  worauf  er  glücklich  ohne  ärzt- 
liche Hilfe  genas! 

Die  Verehrung  des  Priapiis  war  in  Italien  ziemlich  all- 
gemein, wie  uns  die  römischen  Dichter  lehren,  eben  so  der 
Phalluscultus,  wovon  die  häufigen  Darstellungen,  welche  sich 
in  Pompeji  finden,  Zeugniss  ablegen,  ja  der  letztere  hat  sich, 
wie  man  aus  Knight  sieht,  noch  bis  in  das  vorige  Jahr- 
hundert in  Verbindung  mit  der  Verehrung  des  Cosmns  und 
Damianas  zu  Isernia  erhalten.  Das  eben  angeffihrle  Ge- 
dicht der  Priapeia  dflrfte  vielleicbt  dazu  dienen,  einen  Finger- 
zeig zu  gehen,  wie  der  Phallusdienst  mit  jenen  christlichen 
Heiligen  zusammen  gekommen  ist;  denn  wahrscheinlich  be- 
teten die  von  der  Lustseuche  Befallenen  eben  so  zu  diesen 
Heiligen  wie  die  Bümer  zum  Priapus.  Vielleicht  linden  sich 
Beispiele  solcher  Heilungen  jener  Heiligen  in  den  Actis  Sanc- 
torum  Bollandi  (Öeptbr.  27.)  welche  uns  nicht  zur  Hand 
sind.  Jene  Heiligen  waren  es  aber  nicht  allein,  welche  man 
im  Mittelalter  gleich  dem  Priapns  der  Allen  verehrte,  deiin 
in  Frankreich  beteten  die  unfruchtbaren  Weiber  zum  St.  Guer- 
lichon,  in  der  Normandie  zum  St.  Gilas,  in  Anjou  zum 
St  Ren^,  mit  welchem  sie  Dinge  trieben,  die  Etienne^} 
sich  zu  erzählen  scheute. 

§8. 

« 

Flage  des  Baal  Feor, 

Obschon  es  sich  nicht  bestimmen  ISsst,  wann  der  Cul- 
tus  des  PriapuiB  überhaupt  bei  den  einzelnen  Völkern  ein- 
gelöhrt  sein  mag,  und  die  classische  Mythologie  ihn  stets  zu 
den  neuern  ^)  Göttern  rechnet,  so  scheint  er  doch  in  Syrien') 

1)  Apologie  ponr  Herodote  IL,  2^. 

2)  Strabo  Iii».  XIII.  58^. 

3)  Luc  in  II  de  ilc.i  Syia.  §  28.  erzählt ,  dau  ZU  flSeropoHs  ein 
Phallus  voo  löO  oder  1800  Fuss  Grösse  gewesen* 
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schon  frühzeitig  eine  nicht  unhedeutendc  Holle  gesj)ielt  zu 
haben,  wenn  anders  die  ziemlich  iillgeineine  Annahme  ricli- 
tig  ist,  dass  der  von  den  Moabilern  vertlirte  Haal  Peor 
eioe  Art  Priapus  gewesen  sei,  in  desseo  Tempel,  welcher 
lieh  auf  dem  Berge  Peor^)  befand,  junge  Mädchen  Preis 
gegeben  wurden.  Die  Rabbinen  *)  leiten  seinen  Namen  ?od 
"fiy^,  apeHre  ae»  Ijfminm  virginam  ber,  alsdann  wftre  er 
aus  dem  PbaUuadienste  benrorgegangen,  wie  er  sieb  audi 
jeltt  nocb  in  Italien  findet.  In  Goa  nimlich  ist  in  der  Pa- 
gode ein  männliches  Glied  von  Elisen  oder  Kifenbein  befestigt, 
welches  einer  jeden  Braut  von  den  Eitern  und  Verwandten 
in  die  Scheide  gestossen  wird,  bis  es  die  blutigen  Spuren 
der  Verslörung  des  Hymens  deutlich  an  sich  trägt  ^j;  ein 
Verfahren,  weiches,  wie  §  4.  gezeigt,  mit  dem  Glauben  an 
die  Malignitit  des  Menatroationsbiutes,  so  wie  des  Scbeiden- 
blutea  im  Zusammenbange  atebt.  Auf  der  Küste  TCfn  Eoro- 


1)  Creuzer  Symbolik  Bd.  II.  .S.  85.  —  <1  c  Wetlc  Archäologie 
§  2'S,].  k.  —  Wiener,  biblisches  Heahsnilcrbnch  2.  Aull.  Leipzig  I8ii3. 
bd.  1.  S.  139.  Artikel  Baal  u.  S.  2Ü0.  Arlikel  Chamos. 

2)  IV.  Moses  Kapiu  23.  v.  2&  V.  Moses  Eapit.  4.  v.  40. 

3)  - Jomathan  «4  Nam.  c  25.  t.  1.  Darfle  man  an  das  alle 
tricdiisclie  »tfoc,  welebes  sieb  bei  Aristo pbanes  und  Anlipaler 
ar^.  72.  Not.  2.  a.  0.  findet,  erinBero?  Das  Adjeclivem  moAfi}« 
(Mtmiiis)  bat  Enatatbitts  nacb  Scbneiderf  in  der  Bedeutang:  mit 
dickem,  gestbwoüeneM  Zengnnfsgiiede,  ond  Rodigin.  Lecl.  antiii. 
lib.  VIII.  c  6.  p.  377.  sagt:  Poalremo  qni  ex  iotemperinti  Veneris  usu 
pereant,  dicuntur  Peolae,  media  prodtteta,  qnia  Peos  signet  pudeiiduro, 
«ive  veretrum.  Vielleichl  war  die  alle  Form  ebenfalls  n^on,  ähnlich  wie 
«Iwa  7ro'i(>  im  Lakonischen  für  ntitg  sieht.  Auch  (Irirfte  penis  sich  f,'e- 
wiss  leichler  von  n^o<i  ableiten  lassen,  als  von  dem  gewöhnlichen  |)en- 
deodu,  da  die  Theile  des  körpers  wohl  nach  dein  Zustand  ihrer  Thulig- 
keit,  nicbl  aber  vou  dem  der  Hube  benannt  werden.  Baal -Peor  vrlre 
dennacb  Herr  des  Penis!  Hkaf  JlQtijitoq. 

4)  Lintschullen  orieiilalische  Rei.scn.  Tbl.  1.  Kapil.  'X\.  — 
Beyer  ad  Seidens.  Syntagm.  de  Diis  .Syris  p.  vielleichl  nannlen 
die  Griechen  aus  diesem  Grunde  auch  den  Penis  xm*;,  von  ki^u  ich 
aptite! 
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mandol  s«>ll  ebenfalls  ein  hölzerner  Priapus  noch  jelzt  sehr 
eifrig  von  den  Kinwohnern  vtsrehrt  werden.*) 

Wir  stossen  hier  abermals  aut  eine  Sage,  welche  für 
die  Geschichte  der  Adeklionen  in  Folge  des  Missbraiichs  der 
Genilalien  nicht  ohne  Wichtigkeit  ist,  nämlich  auf  die  Plag«», 
welche  unter  den  Juden  in  Folge  ihrer  Theilnahme  an  der 
Verehrung  des  Baal  Peor  zu  SUtim  entstand.  Sie  kirr') 
war  es  zuerst,  welcher  sie  Behufs  der  Yertheidigung  des 
Alterthums  der  Lustseuche  einer  nähern  Prftrung  unterwarf. 
Um  aber  eine  so  TieV  als  mOgfich  klare  Sinsidit  sa  erlangen, 
wird  es  nothwendig  sein,  die  hierhergehörigen  Stellen  des 
allen  Testaments  aiisfrihriich,  nach  der  Leberselzung  von  de 
Wette,*)  mitzutlieilen. 

1)  ,,Und  Israel  wohnele  in  Sittim  und  das  Volk  be- 
gann zu  huren  mit  den  Töchtern  Muabs.*)  —  2)  Die  luden 
das  Volk  zu  den  Opfern  ihrer  Gütler  und  das  Volk  asB  und 
betete  ihre  Götler  an.  —  3)  Und  Israel  hängte  sich  an  Baal 
Peor.  Da  entbrannte  der  Zorn  Jebbvas  äber  Israel,  r—  4)  Und 
Jehova  sprach  zu  Hose:  Nimm  alle  Häupter  des  Volks  nnd 
hänge  sie  auf  zur  Versdhnung  Jebovas,  gegen  die  Sonne,  aof 
dass  sich  wende  der  Zorn  Jehovas  von  brael.  —  6)  Da 

•  •  • 

1)  Gynaeologie  .Bd.  II.  S.  337.  Die  Verebrmig  des  Ungarn 
nnler  den  Drusen  berichtet  Buckingbarn  Travels  among  Ute  arab  Trihe 
inhabiling  thc  coniilries  easl  of  Syiia  and  l'alesliiie  etc.  London  18*25. 
p.  304.  Ueber  die  Vtrcliriin|?  des  (Inpalsami,  eines  dem  Priap  fdin- 
lichen  (»oU»'.s  in  dei'  iSiilie  von  Jagicnal  nnd  die  Lei  seinem  Kesle  fiblicbcn 
anzücbligea  Darstellungen,  selbst  unnatürlicher  l.uäie  vergl.  ilaniilton 
A  New  Accowit  of  tbe  Gast-indiM.  EtKobwig  1727.  B,  S.  378.  folg. 
)l«ore,  Nsmtiv«  of  tbe  operatioM  of  CepH.  Littl^  delatbineiH,  and 
of  tb«  Mihntu  am;.  Looden  17M.  4.  S.  45.  —  Acbalitbe  DantelliiBgen 
fanden  eieh  in  mebrerD  Tempeln  von  Heileo.  Kireher,  Oedipm  Aeiyfl 
I.  s.  5.  S.  422.  ~  J.  de  I.aei  BeschiTTinge  nn  Wcet-Indlen.  Leiden 
16d0  fol.  Üb.  VI.  c  &.  S.  284. 

2)  Diss.  cxhibens  oovnn  ad  bisforiam  luis  venereae  additanentniD. 
Jetiae  1797. 

3)  Die  bellige  Scfarifl,  flberseltt  von  Dr.  .de  Wette.  2.  Anll. 
Heidelberg  1835.  gr.  8. 

4)  •.  Moses  Boeb  IV.  Kap.  35.  v.  i--18. 
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sprach  Mojse  zu  den  Hichlern  Israels:    Tödtei  viu  j»*glicher 
seine  Leute,  welche  sich  gehängt  liahen  an  Baal  Pcor.  — 

6)  Und  siehe  da  kam  ein  Mann  von  den  Sühnen  Israels, 
und  brachle  tu  seinen  Brftdern  eine  Medianilin,  vor  den 
Aagen  Moses  und  der  ganten  Gemeinde  der  SAhne  Israels,  ' 
die  da  weineten  vor  der  Thflre  des  Versamminngszeltes.  — - 
7)  Und  als  Pinebas,  der  Sohn  Eleasars,  des  Sohnes  Aarons, 
«l€s  Priestera,  es  sah,  stand  er  auf  aus  der  Gemehtde,  und 
nahm  einen  Spiess  in  seine  Hand ,  —  8)  Und  ging  dem  fs* 
raelitischen  Manne  nach  in  das  Gcmacli,  und  durchstach  sie 

*  beide,  den  israelitischen  Mnnn  und  das  Weib,  durch  ihren 
Bauch.  Da  ward  die  Plage  abgewehrt  von  den  Söhnen  fsra- 
eb.  —  9)  Es  starben  aber  in  der  Flage  24000. —  14)  Der 
Name  aber  des  israelitiacben  Mannes,  der  emeblagen  wurde 
mit  der  Nediauitin,  war  Shnri,  Sohn  Salus,  Fürst  eines 
Stammbausee  der  Shaeoniter.  —  15)  Und  der  Name  des 
Weihes,  das  eftehlaguD  wurde,  der  Mediauitin,  Casbi,  Toch^ 
ter  Surs,  wefeher  Volkahaupt  eines  Stammhauses  unter  den 
Medianitern  war.  —  16)  Und  Jehova  redeie  zu  Mose  und 
sprach:  —  17)  Befeindet  die  Medianiler  und  scidaget  sie.  — " 
18)  Denn  sie  haben  encli  befeindet  durch  ihre  List,  womit 
sie  euch  belistet  in  Ansehung  des  Baal  Peor  und  in  Anseh- 
ung der  Tochter  eines  Fürsten  von  Midian,  ihrer  Schwester, 
4ie  erscMagen  wurde  am  Tage  der  Plage  wegen  des  Baal 
Peor."  — 

7)  „Und  sie  sogen  wider  Midian,  so  wie  Jebova  Mose 
geboten-  und  tddteten  alles  Mtnniiehe.')  —  9)  Und  die  Söhne 
Israels  fAbften  die  Weiber  der  Medianiter  und  Ihre  Kinder 

gefangen,  und  all  ihr  Vieh  u.  s.  w.  —  14)  Und  Mose  zürnte 
über  die  Hauptleute  des  Heeres.  —  15)  Und  Mose  sprach 
zu  ihnen:  Ihr  habt  alle  Weiber  leben  lassen?  —  16)  Siehe, 


1)  Auch  las$l  uns  nicht  Hurerei  treiben,  wio  otliclio  ujilor  jene» 
Hurerei  trieiien  und  fielen  auf  riin;u  Tag  23,0(X).  Paulus  I.  Brief  an 
tlie  Corinlh.  Kap.  10  v.  8.    fituyti(j:}f  y«p  ras  rtaauQcc;  xal  txom 

2)  Muses,  Buch  IV.  Kup.  a.  v.  7—24. 
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sit;  waren  den  Söll  neu  Israels  aut  den  Rath  Bi- 
leains  Ursache  zur  Vergehung  an  Jehova,  wegen 
des  Peor,  und  so  kam  die  IMage  auf  die  Gemeinde 
Jebofas.  —  17)  Und  nun  töütet  alles  Männliche  unter  d«D 
Kindern,  und  alle  Weiber,  weJcbe  einen  Mann  er*' 
kannt  im  Beiachlafe,  tödtet  —  18)  Aber  lUe  Kinder 
unter  den  Weibern»  welche  nicht  den  Beisciilaf  einem 
Hannes  kennen,  b»set  auch  leben.  —  19)  Ihr  aber  lagen 
euch  ausserhalb  des  Lagers  7  Tage,  alle  die  ihr  Menseben 
getüdtei  und  Erschlagene  angerührt,  sollt  euch  enisündigen 
am  3.  Tage  und  am  7.  Tage;  ihr  und  eure  Gefangenen.  — 
20)  Und  alle  Kleider  und  alle  Geräthe  von  Leder  und  alle 
Arbeit  von  Ziegenhaaren  und  alle  Geräthe  von  Holz  sollt  ihr 
entsündigen.  —  21)  Da  sprach  Eleasar,  der  Priester  zu  den 
Kriegslenten:  Das  ist  die  Satsnng,  welche,  JeboT«-  Hom» 
geboten:  —  22)  Gold  und  Silber,  Ku^,.  Bisen,  Zhui  und 
Blei,  —  23)  Alles  was  ins  Feuer  gehncbt. werden  kann, 
sollt  ihr  durchs  Feuer  gehen  lassen,  dass  es  rein  werde; 
doch  mit  dem  Reinigungswasser  soll  es  entsündigt  werden; 
was  aher  nicht  ins  Feuer  gebracht  werden  kann,  sollt  ihr 
durchs  Feuer  gehen  lassen.  —  24)  Und  waschet  eure  Kleider 
am  7.  Tage,  so  seit  ihr  rein,  und  darnach  solU  ihr  ins  La» 
ger  kommen.** 

Ausser  diesen  Stellen  der  mosaischen  Bücher  finden 
wir  die  Pbige  Peors  noch  an  folgenden  im  alten  Testameme 
erwihnt: 

„Ist  es  uns  lu  wenig  an  der  Missetliat  Peors,  iron 

welcher  wir  uns  nicht  gereinigt,  bis  auf  diesen 
TiLg^  weshalb  die  Plage  kam  über  die  Gemeinde  Jehovas?" 

Und  sie  hängten  sich  an  ßaal  Peer,  und  assen  Opter 
der  lodten  (Götzen)  und  reizten  durch  ihre  Werke  den  Zorn: 
darum  brach  in  sie  ein  die  Plage.  Da  (rat  Pinelias  auf  und 
strafte,  und  so  ward  der  Pbige  gewehrel."*) 


1)  Jos  na  Kap.  22.  v.  Tl. 

2)  F 88 Im  lüö.  V.  2b— 30. 
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„Wie  Trauben  in  der  Wüste  fand  ich  Israel ,  wie  eine 
Frühteige  zur  ersten  Feigenzeit  erblickt  ich  eure  Väter;  doch 
sie  wandten  sich  lam  Baal  Peor,  und  weiheten  sich  dem 
scbändlicJieii  GöUen  und  worden  abacheulich  gleich  ihrer 
Btthlschaie 

§9. 

Wir  finden  hier  die  Juden  aof  ihren  'Zuge  ntcb  Ca* 
man  bereite  am  Jordan  angelangt,  von  welchem  Siliim  nach 

Josephus')  60  Stadien  oder  2 Vs  Stunde  lag,  und  die  um- 
liegenden Völker  durch  ihre  Nähe  wie  durch  ihre  Siege  in 
Schrecken  gesetzt.  Der  König  der  Moabiier,  Balak,  hatte 
zu  dem  Wahrsager  Bileam  gesandt,  dass  dieser  durch  seine 
K Anale  (seinen  Fluch)  den  drohenden  Feind  vernichte.  Bi- 
leam indessen«  vom  Geiste  des  Herrn  beseelt,  segnete  die 
Söhne  Israels,  anstatt  sie  in  ▼erfittciwn,  gab  aber  dem  Ha* 
iak  einen  Rath,  «le  er  anf  andere  Weise  das  Verderben  der 
-Jnden  herbeiffthron  kfone,  wie  dies  im  angefahrten  16.  Yen 
des  81.  Kapitete  angedeutet  worden,  olwe  den  Rath  selbst 
näher  zu  bezeichnen,  welcher  treilich  imn  Theil  dem  Zu- 
haniuienhange  des  Ganzen  entnommen  werden  kann,  wie  dies 
auch  vielleicht  der  Verfasser  der  Apocalypsis  gethan  haben 
mag,  wenn  er  sagt:*)  „Aber  ich  habe  ein  Kleines  wider 
dich,  dass  du  daselbst  hast,  die  an  der  Lehre  Balaams  hal- 
ten, welcher  lehrte  durch  den  Balak  ein  Aei^emiss  aufrich* 
ten  Tor  den  Kindern  Israel,  au  essen  der  Gfttsen  Opfer 
nnd  Hnrerei  treiben.'*  Philo,  so  wie  dar  fieMeieht 
nur  wenig  spiter  lebende  Josephns  scbiMem  den  Her» 
gang  der  Sache,  freifich  nach  unbekannlen  Qvellen,  ans* 
führiich.  Philo ^)  schreibt  Folgendes:   Qua§  frhu,  inquit 

• 

1)  Hose«  Kai».  9.  v.  10. 

AnUqnilat.  Jodaeor.  Lib.  V.  e.  1. 

3)  Kap.  2.  V.  14.  Vergl.  Arelh.  Commentar.  in  Apocalips.  c.  2. 
Isidor.  Fd.  lib.  III.  op.  150.   Saidas  a.  ¥.  «^o^'^rc/o. 

4)  Vita  Nosis.  Opp.  Vol.  II.  p.  217. 

Koaeubaum,  Lubtseuche.  ^ 
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(Bileam),  dixi  oraada  sunt  omnia  et  vaticinationes:  de  re- 
liquo  qtiae  loquar,  auimi  mei  conieclurae  erunt.  —  Age 
vero  praeclara  eins  monita  videamnsj  quibus  artibns  m- 
atrucla  fueritU  ad  certissimam  o/fensionem  eorum,  (jui  Sem- 
per vincere  poterant.  Cum  enim  inielligerei  Mebraeos  una 
tanlum  ratione  eapi  poue,  violata  facinore  aUquo  lege,  per 
etupri  Ubidinm  ei  intemperanitamt  magna  mtda,  ad  mahu 
impiitaiü  ecdus  inducere  studebat  voluptatii  «tea.  Hnius 
enlm,  aiebat/  regianis  a  rtXy  mtäiwu  ipnii  rd^iri$  longa 
praestant:  vfri^atUern  nmUa  ra  faeiUna  quam  mmHaris  for^ 
ma  expugnari  possunt.  Proinde  si  formosissimas  quaestum 
facere  prostareque  permiseris,  iuvetitutem  adversariorum 
velut  hamis  capient,  Ita  antem  doceri  eas  oportet^  ne  sla- 
tim  floris  sui  volentibus  coyiam  faciant.  Nam  molestus 
Üle  aeuUu»  iimniatae  recusationis  Ubidinm  acrim  excita- 
hit,  et  amorem  accendat,  aetigne  Ubidma  tanquam  obiarta 
eeMa  trahnnhar,  quidvis  at  facare  <l  paü  in  onnniifi  tiidii* 
COM,  Amatorem  igiinr  ut  guaeqne  m'c  afeehm  nact»  erilt 
fnae  ad  venationm  iüam  tuboma$Uur,  feradtar  ditaii 
tibi  consuetudine  ntea  fmi  nefas  est,  nisi  a  patrüB  ineHtn" 
tis  desciveris,  mutataque  sententia  eadeni  iuxta  mecum  colere 
coeperis.  Huius  defecttonis  fides  ea  demum  mihi  perspecla 
fuerity  si  libamentorum  eornndem  et  sacjorem  particeps 
esse  voluerüf  guae  eimulacris  et  etatuis  reliqvitque  signis 
eäB  ritu  faura  aolemus.  —  Sic  igitur  iUe  tum  comnlebat: 
raat  i$ta  nan  abs  re  diä  ratu$t  eubkUa  da  adnUtam  lege 
et  akrogaUe  amnibne  da  etupro  earruptalagua  ogMionibm, 
proimda  quaai  uunquam  ragataa  essen/,  libaram  faait  mm- 
Uaribut  quibusetm  vdlent  eontuaeeandi  pateetatam*  lUae 
vero  lieentia  et  impunitata  data  adoleseentulorum  multitndi" 
neni  illiciebant,  multo  ante  eorum  animis  circumventis  et 
illecebrarum  praestigiis  ad  impietatem  impulsis:  usque  dum 
postremo  pontificis  filius  Phinees,  facta  ista  supra  modum 
indignatus  {teterrimum  enim  ei  videbatur  eodem  tempore 
Corpora  et  animos  pro  deditiis,  iUa  voluptatibue,  hos  see- 
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hri  et  impiae  fraudi  Iradi  *)  invenilii  audaciae  memora- 
bile  facinu»  viroqnt  dignum  forti  edidit.  Nam  quendam 
svi  generis  sacris  operatnm  ad  scortum  ingredi  conspicatus, 
neque  submiuentem  in  lerram  vuUumf  fu^e  later§  tupim- 
Um^  ut  assolet,  damtibnn  adkum  mg^anlm,  im! 

imnreemndam  fduciae  itutmpirmuimii^  frm  $$  fmrmUm  §t 

rmlMi,  e»a€§rhtau9  MigniUii$  rH  a  nuf  nylefn«  ir0, 
€mnu  Hrumpent  Mue  in  hue  iaeenim  mnai&rmn  H  mt^ 
reirieuißm  eonfodit,  genitaUuffne  eis  praeierea  desecat^  gui- 
bus  incestum  satum  palrar ant.  Isiud  exemplum  alif/ui  con- 
tinentiae  et  religionis  studiosi  iussu  Mosis  imitativ  omnibus 
qui  initiati  fuerant  simulacris  mann  [actis,  propinquis  iux~ 
ia  necessariis'pu  occidioM  occiiis,  icelw  gentis  expiarunt 
it^$9orabili  iceleratorwm  mffUei^^  —  tmofne  di§  vi$itUi 
füMor  mllia  hammm  eaaa  nml,  it  una  Mim  «vAbl« 
«v<  cmnrimIi  Mm,        toim  mrätut  wumkmii  p9Uä$^ 

Ant  eine  IIhiKcIm  Weiie,  nur  noch  elwas  ausführlieher 

ersihli  Josephns')  die  Sache.  Die  Unzu<iht  hatte  fast  das 
ganze  Heer  ergriflen,  und  die  väterlichen  Sitten  waren  in 
Gefalir  ganz  verlassen  zu  werden.  Moses  habe  daher  eine 
Versammlung  des  Volkes  angeordnet  und  in  einer  Rede  auf 
die  drohenden  Gefahren  aufmerksam  gemacht,  Sambrias 
(Simri)  habe  sich  vertbeidigt,  sie  hätten  lange  genug  tyran- 
niachen  Geaalien  gehorcht  und  wollten  jeUi  frei  Jebon,  wo- 
rauf er  aus  der  Versammlung  gegangen  und  von  dem  in 
Zorn  gerathenen  Phinees  in  seinem  Zelte  ermordet  sei. 
flierauf  tthrt  Josephus  (§  12)  fort:  luvenu  autm  omnei, 
qui  virhOis  aUqviä  $ibi  eindkarMi  et  hone$tiUi$  Miudio  fe- 
nerentur,  Phineesis  fortiludinis  exemplo  accensiy  eiusdem 
cum  Zamhria  criminis  reo«  inlerfecerunt,    MuUi  itaque 

1)  Facti»  per  malierttm  obscenam  libidioem  et  protjurfam  petalaii' 
Um  qiiM  corperi  consactcenliom  stnpro  deblUtarent,  aniiiKwqiie  iinple- 
Ut«  proniguem.  ibid.  p.  120.  _ 

2)  Aniiqtttt.  iodale.  IIb.  IV.  cap.  6.  §  6—13. 
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illorum,  (fut  leges  patrias  violarant,  horum  egregio  virtute 
perempti  sunt.  Feste  autem  reh'qui  omnes  perierunty  deum 
hunc  Ulis  niorbum  immittente.  Et  f/uotquot  e  cognatiSj  qui 
mm  prohibere  debuerim,  eos  ad  haec  impuleranty  a  deo 
pro  sceleris  sociis  habili,  pariter  sublati  erami,^)  8iiMl  aiidi 
Phüo  und  JoseplMU  nkfat  aU  TaUgäliige  Augenzeugen  zu  be- 
trachten, sn  bewdflen  ifie  lu»  ihnen  angefAhrten  SleUen  doeh 
so  vicl,  .da8s  man  echon  xu  ihrer  Zeit  die  darin  anagespreobe- 
nen  Anaichten  hegte. 

Die  Juden  wurden  also  von  den  Töchtern  der  Moabi- 
ter verlöhrl,  trieben  init  ihnen  Hurerei  und  opferten  in  ihren 
Tempeln  dem  Landesgoit,  dessen  Priesterinnen  nach  Bileams 
Aussage  durch  ihre  Schönheit  sich  ?or  andern  auaseichneten. 
Die  Folge  dieser  Auasehweiiangen  war  m»  aaateokende 
Krankheft  (nach  Joseph us  theHle  sie  Sich  andi  und  sirar 
nnr  den  Verwandten!  mit)  welche  riden*)  das  Leben 
kostete,  keineswegs  aber  24,000,  denn  diese  fielen  grOesten- 
theils  durch  das  Schwerdt  ihrer  Brüder,  wie  Philo  und  Jose- 
ph us  ausdrücklich  bemerken  und  der  Verfasser  der  mosa- 
ischen Bücher  dadurch  andeutet,  dass  er  (IV.  Kp.  25.  v.  5) 
sagt:  Da  sprach  Moses  zu  den  Richtern  Israels:  tödte  ein 
jeglicher  seine  Leute,  welche  sich  gehängt  haben  an  Baal 
Peor.   Wenn  gleich  der  Erzihler  erklärt,  dass  durch  jene 


1)  ^AnfHovroi  fiiv  ovv  xtA  V7i6  t^s  routav  uvJQuya&ius 
ruv^nv  Im^V^omc  tt^ok  tov  6iod  n}y  v6cw  Sau  rt  üvyyf- 

2)  lodessen  auch  dies  scheint  keine  bedenlende  Ansabl  gewe^ 
zu  sein,  da  die  Krankheil  wobt  die  Kraft  der  Juden  sehwichen,  sie 

»elbst  aber  nuiit  vcrtiichten  konnte.  Bilcam  sagt  nftmlich  bei  Jose- 
phus  (I.  c.  §  6.)    Hehraeorum  quidem  genus  nunqnani  fanditns  peribit, 

nec  hello,  nec  pesle,  noc  iriopia  terrae  fructtiiim,  nec  alio  casu  inopi- 
nalo  lielebilur.  —  In  ni;tl;i  ;mlem  noiiiinlla  el  calaniilales  ad  breve  lemptis 
iiicidt'iil;  a  i|iiil)iis  lirel  (ieprimi  liniiiique  aflli^i  videandir ,  postea  tanien 
ri  lliiivs)  L'iil,  ciini  cos  tiinorr  cocpfriiil  ipii  ilainna  illis  iiiliileranl.  Dies 
uuii  211  li^iwvrliHtelli^i'u,  gab  d'  seinen  ubcii  angcfulii  (eii  iiaüi. 
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Emiordung  die  Plage  von  den  Söibiien  Israels  abgewehrt  sti, 
so 'hatte  sie  daram  keineswegs  ganz  aafgehditi  wie  ans  der 
angefiUineD  Stelle  des  Jesus  erhellt,  wo  Pinehss  bebsuptet: 
dass  sein  Volk  noch  bis  siif  diesen  Tag  nicht  gersiiugt  sei 
von  der  Missetbat  Peors;  mitbin  konnte  die  Krankheit  aich 
kein  schnell  vorübergehendes  f.eiden  gewesen  sein.  Die  Krank- 
heit mussle  ferner  von  den  Moabilerinnen  ausgegangen  und 
unter  ihnen  sehr  verbreitet,  zugleich  aber  leicht  ansteckend 
sein,  wie  aus  dem  ganzen  Verfahren  des  Moses  hervorgeht. 
Moses  zürnte,  dass  man  die  Weiber  hatte  leben  lassen,  und 
befohl  ^  diejenigen  welche  Männer  im  Beiachlafe  erkannt 
hatten  zu  tOdten,  die  reinen  Jungfrauen  aber  leben  in  Iss^ 
sen,  nnd  deren  Zahl  war  (nach  Kap.  31.  T.  'd5)  zwei  mid 
drdssig  lausend!  welche  als  Gefangene  in  das  Lager  gebrecht 
nnd  dort  Tertbeilt  WQrd«'n.  Die  Tödtnng  geschah  also  nicht 
deshalb,  dass  den  Juden  die  Goicgenheit  zum  Beischlaf  mit 
den  heidnischen  Frauen,  der  dem  Herrn  an  und  hlr  sich  schon 
ein  Gräuel  hätte  sein  können,  überhaupt  genommen  werden 
sollte,  wie  hätten  da  die  Jungfrauen  leben,  ins  Lager  ge- 
bracht und  vertheiit  werden  können?*)  sondern  es  sollte 
dadarch  die  Gefahr  der  Weiterverbreitung  der  Krankheil  für 
hnmer  Temicbtet  werden.  Dass  diese  Gefahr  aber  Moses 
Ansicht  nach  gross  sein  mussle,  lehrt  endlich  auch  die 
Reinigung  des  Beeres,  welches  er  zur  Niedermetzdung  der 
Moabiter  und  ihrer  Frauen  ausgesandt  hatte;  er  liess  es  mit 
den  Gefangenen  und  der  ganzen  Heute  7  Tage  lang  ausser 
dem  Lager  sich  aufhalten  und  zweimal  ganz  und  gar  sich 


1)  Ja  Moses  erlaubt  ginde  zu  die  Gcrangcncn  zu  ehelicben.  Buch 
V.  Kap.  2t.  V.  11—13.  Und  sichesl  unter  den  Gefangenen  ein  schönes 
Weib,  nnd  kMt  List  m  Mir,  dass  di  sie  zum  Weibe  nelniiest:  so  fiihre 
sie  in  delii  Hios  --^  darnteh  ichW  bei  ihr,  «od  Dimm  äe  lar  Ehe  ood 
law  sie  dein  Weib  seio.  Vergl.  ansierdem  Kath  Kap.  1.  v,  4.  Kap.  4. 
V.  13.  —  1.  Chronic  Kap.  .2.  .t.  17.  —  I.  König.  Kap.  3.  v.  1.  Kap. 
14.  T.  21»  Erst  nach  dem  Exil  wurde  die  eheliche  Verbindung  mit  Frem« 
den  untersagt.  Esra  Kap.  9.  v.  2.  Kap.  10.  v.  '^.  Nehcmia  Kap»  13. 
V.  23.  Joseph.  Antiq.  iud.  XI.  8.  2.   XU.  4.  6.   XVIIL  9.  5. 
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reinigen.  Die  Juden  halten  in  den  bisherigen  Kriegen  man- 
ches Tausend  erschlagen,  ja  selbst  ehe  sie  gegen  die  Moa- 
biter sogen  ^,000  ihrer  eignen  jnngen  Mannachalt  umge- 
bracht, ohne  dass  ihnen  jemals  geboten  wSre,  das  Lager  auf 
7  Tage  zn  Yerlassen  und  sich  swelmat  während  dieser  Zelt 
mit  aller  ihrer  Habe  zu  reinigen  ;  erst  nach  der  yemichtuiig 
der  Moabiteriniien  (nicht  aber  der  Moabiter)  von  der  sie  eben 
zurückgekehrt  waren,  geschah  dies,  der  Grund  dazu  musste 
also  ein  sehr  triftiger  sein.  Es  kam  hier  dasselbe  Gesetz 
in  Anwendung,  weiches  bei  der  Heinigung  nach  dem  Aus- 
sätze und  dem  unreinen  Flusse  geboten  war:  freilich  auch 
nach  der  Berflhmng  eines  Todten,  indessen  sie  hatten  ja 
Lebende  erst  getödtet!  Niemand  wird  daher  auch  woM  der 
Ansieht  des  Philo ^)  beistimmen,  wenn  er  Aber  die  Reini- 
gung nach  der  Vernichtung  der  Moabiter  sagt:  Nam  «f  U- 
yitima  hostittm  caedes  sit ,  attamen  qui  homintm  interfecit 
ffnamqxiam  iure,  qnamquam  vim  propnhans,  qnamquam  co- 
actus,  non  insons  esse  videtur  nec  exlra  noxiam,  propter 
summam  iüam  et  eommunem  hominum  inter  ipsos  cogna- 
tionem.  Quo  nomine  piaeula  tuteipienda  fuirunt  inter fee- 
torihns  ad  htendum  seehis^  fiiod  cdneeptum  censebatur. 
Weicher  Art  nuii  die  Krankheit  war,  welche  sich  die  Jaden 
dnrch  den  Beischlaf  mit  den  Moabiterinnen  sogezogen  hatten, 
JSsst  sich  nun  freilich  nicht  bestimmen;  dass  sie  die  Geni- 
talien betraf,  m<k:hte  sich  kaum  bezweifeln  lassen.  Dass 
nicht  wenige  ihr  (.eben  dadiircli  verloren,  kann,  selbst  wenn 
es  wahr  wäre,  kein  Gegengrund  sein,  da  die  Genilalge- 
schwüre  auch  zu  Knde  des  XV.  Jahrhunderts  eine  ähnliche 
Gefahr  zeigten  und,  wie  wir  sehen  werden,  der  unbeschnit- 
tene Apion  auf  gleiche  Weise  zu  Grunde  ging.  Die  Juden 
war^n  aber  last  simmtlicb  in  jener  Zeit  noch  unbeschnilien, 
da  erst  Josua')  bei  seiner  Ankunit  in  Canaan,  im  Auftrage 

1)  Vita  MMis  Lib.  I.  Opp.  Vol.  U.  p.  130. 

2)  Kap.  5.  T.  &.  Aber  alles  Volk,  das  in  der  Wflsta  geboren 
war,  auf  dem  Weye,  da  sie  ans  Egypten  ^gen,  das  war  nicbt  be< 
schnitleo. 
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Jehovas  die  Kinder  Israels  iut  dem  Hügel  Aralolb  mit  stei- 
nernen Messern  beschnitt.  Mit  der  Verehrung  des  Baal 
Peor  hatten  sie  sicher  auch  die  Titerticfaen  Reinigungsge- 
aetie  «nigegeben,  wenn  diese  selbst  In  Bezug  auf  den  unrei- 
nen Fluss  und  den  Aussatz,  so  wie  den  Umgang  mit  Men- 
struirlen  nicht  etwa,  wie  wir  fast  glauben  möchten,  erst  in 
Folge  jener  Plage  des  Baal  Peor  mit  aller  ihrer  Schärfe  aul- 
gestellt wurden.  Und  selbst  die  Nolhwendigkeit  der  Be- 
schneidung  in  Palästina  könnte  durch  diese  Ertahrung  erst 
erkannt  und  darum  von  Jehova  befohlen  worden  sein! 

§  10. 

Bordelle  und  Lustdirnen.^ 

Da  ohne  Zweifel  in  dem  asiatischen  Vewiscukus  die 
Elemente  lu  geschlechtliehen  Ausschweifungen  gegeben  wa- 
ren, so  kann  man  sich  nicht  wundem,  wenn  diese  selbst, 

wie  wir  gezeigt  haben,  immer  mehr  hervortraten  und  so  den 
ursprünglichen  Cultus  zurückdrängten.  Wie  überhaupt  mit 
der  steigenden  Aufklärung  das  Ansehen  der  Götter  schwand, 
so  verlor  auch  die  Venus  bald  ihren  alten  Charakter  als 
Göttin  der  Zeugung  und  sank  herab  zur  Schützerin  der 
Wollust  ihre  Tempel  wie  ihre  heiligen  Haine  verloren  das 
Anrecht  der  Umarmung  der  Geschlechter  allein  befruchten- 
den Segen  su  bringen,  und  konnten  daher  nur  noch  als  der 
sinnlichen  Lust  bestimmte  SammelplStse  dienen.  Die  Weih- 


1)  J.  Laiircnlii  de  ailnitcriis  et  moretricibus  (ract.  in  Groiiov. 
Ibesaur.  anliq.  Gracor.  Vol.  VIII.  p.  l  lU  i — 16.  —  G.  Kraiitk  <l  c 
Fianckenau  Disp.  qua  lujtaiiaiia  s.  v.  Iliirenliäuser  ex  piincipii^  quo- 
que  medicis  improbantur.  Heidelberg  1(374.  4.  in  dessea  Satirae  me- 
dicae.  |>.  528—549.  —  J,  A.  Frendenberg  (C  G.  FlilUier)  Ober 
Staats  •  und  Privatbordelle ,  Koppelet  und  Concnbinal,  in  moralisch -poli- 
tieeher  Hinsieht,  nebsl  einem  Anhange  Ober  die  Organisirung  der  Bor- 
delle der  allen  nnd  neuen  Zeiten.  Dei'lin  17^.  8.  Konnlep  wir  nicht 
benotsen. 
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peschenke,  welche  man  darbrachte,  sollten  nicht  mehr  die 
Sicherung  der  Nachkommenschaft  erflehen,  es  wurden 
Schutzgelder  für  die  ireie  Gelegenheit  der  Wollust  zu  rröh- 
nen,  sie  sanken  zum  Hurenxins  herab«  wie  die  Tempel  zu 
BonjielleD.  Die  Priesterinnen  der  Astarie  oder  Myliita  stan- 
den Fremden  wie  Einbeimischen  lu  Gebote  und  der  ge- 
sohlecbllidien  Befriedigung  die  Gelegenbeit  offen.  Daher 
werden  wir  nns  auch  va^ebens  nach  einer  Beieichnung  für 
das  Bordell  in  Asien  umsehen«  man  hatte  dort  die  Sache 
ohne  dass  man  des  Namens  bedurtte  und  der  Staat  brauchte 
kein  Institut  zu  schaffen,  das  sich  ohne  sein  Zuthun  längst 
unter  dem  Deckmantel  der  Religion  herausgebildet  hatte. 
Selbst  bei  den  Juden,  welche  zwar  häufig,  aber  immer 
nur  Toriibergehend  dem  fremden  Cultus  anhingen,  scheint 
es  niemals  eigentliche  Bordelle  gegeben  au  haben.  0  Obgleich 
im  alten  Testamente  häufig  Lustdimen  erwfthnt  werden,  und 
selbst  die  Wohnung  einer  Buhlerin  so  wie  ihr  Benehmen 
siemlich  ausfflhrlich  geschildert  wird,*)  so  scheint  auch  dies 
mehr  einen  Privat-  als  öffentlichen  Charakter  gehabt  zu  haben; 
abgesehen  davon,  dass  manche  Stellen  gewiss  nur  meta- 
phorisch zu  fassen  sind.  Als  Gewerbe  war  die  Unzucht 
den  Töchtern  Israels  streng  untersagt  ^)  und  diejenigen, 
welche  sie  öffentlich  trieben,  scheinen  meistens  Fremde,  viel- 
leicht aus  Pbönizien  und  Syrien,  welche  sugleich  durch  Tans 


1)  Michaelis  mosaisches  Recht.  ThI.  V.  S.  304.  Ans  I.  KA- 
nige  Kap.  3.  v.  16.  kODOte  man  freilich  lölgero,  dass  derglacheii  vor- 
haaden  gewesen,  doch  beweist  diMe  Stelle  eigentlich  nnr,  dass  zwei  i»i>l- 
cber  Dirnen  in  einem  Haose  wohnten.  Vergl.  Philo  de  specinl.  leg 
(Opera  ed.  Mangey  Vol.  II.  p.  308).  Die  nach  II.  Könige  XVII.  30.  XIII. 
7.  im  Bezirk  des  Tempels  zu  Jernsalem  erriclileten  M  S  d  ch  cn  h  li  II  e  n 
waren  Zellen  mit  Astarlebildern,  in  denen  sich  die  jüdisoliei»  Mädchen  der 
Göttin  7.11  Kliren  Preis  gaben,  also  zwar  der  Sache,  nicht  aber  der  Idee 
nach  Bordelle. 

2)  S  p  r  II  c  h  e  Saloraonis  VI.  6—27.    Vergleiche  1.  M  o  s  e  s  XXXV III 

14.  —  Ezechiel  XVI.  25. 

3)  III.  Moses  XIX.  19.  —  V.  Moses  XMII.  IT.,  welche  letztere 
Stelle  Beer  a.  a,  0.  beiiiiUeq  wollte,  um  die  Juden  von  dem  Verdachte 
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und  Saitenspiel  belustigten,')  gewesen  zu  sein.  Hieraus  aber 
einen  Schluss  auf  die  vorzugsweise  Keuschheil  der  Jüdinnen 
ziehen  zu  wollen,  wie  z.  K.  Beer  a.  S.  25.  a.  0.,  würde 
weder  für  die  altern  noch  für  die  spätem  Zeiten  zu  recht- 
f«rligeii  sein,  da  die  Stellen  des  allen  TetUineDU  über  So- 
dorn  und  die  LQderlicbkeit  unter  Ma nasse  selbst  im  Tem- 
pel SU  Jerusalem,  allein  hinreicben  das  Gegentheil  su  be- 
weisen. 

lieber  Macedonien  flndet  sich  beim  Atbenaeus^) 
eine  Stelle  des  llermesiauax,  wo  e$  beisst: 

wo  Daleebamp  hn^Qog  dnrdi  Jupanar  flberselit:  in- 
dessen beiweifeKe  bereits  Oasanbonns  die  Bedevtung. 

Vielleicht  hängt  aber  jener  Aussprucli  mit  einer  Shnlichen 
Unzucht  bei  den  Macedoniern  zusammen,  wie  wir  sie  bei 
den  Persern  •)  finden,  welche  mit  ihren  eignen  Müttern, 
Töchtern  etc.  den  Beischlaf  üblen  und  Kinder  zeugten,  was 


der  Vcrbreilung  der  Luslscuche  im  XV.  Jahrhundfrl  zu  befreien.  Schon 
Spencer  de  legg.  Ilebraeur.  riluulib.   p.  zeigte,  dass  dtt  Verbot 

eifentlicb  nar  dabin  ging,  daw  iieioe  Hurerei  zur  Ehre  Golles,  wie  bei  * 
deo  aadem  Asiaten,  getrieben  werden  sollte  nnd  eri^llrt  die  erste  Stelle 
dabin,  dass  die  Juden  ihn  tftchter  niehl,  wie  geschehen,  den  Mylitta- 
dienst  weihen  sollten. 

1)  Richter  XVI.  ].  ~  L  Könige  III.  16.  —  SprAchw.  II. 
16.  V.  3.  VIL  10.  XXIII.  27.  —  Arnos  II.  7.  VIL  17.  —  Barn'ch  VI. 
43.  Vergl.  Grotins  ad  Natlhael  Evangrl.  V.  3.  4.  —  Hartmann, 
die  Hebrierin  am  Pnttlisch  nnd  als  Bnnt.  Amsterdam  1800.  Tbl.  IL  S. 
483  folg. 

2)  Deipnosoph.  Üb.  XHI.  p.  508.  t.  65. 

3)  Philo  de  special,  legg.  Opera  ed.  Mangey.  Vol.  U.  p.  301. 
Clemens  Alexandr.  .Stromab  III.  fflhrt  aas  Xantbus  an:  fifyvuvto 

jutyvva^at  OifttTOV  elvat.  Vergl.  des«.  Recognit.  Hb.  IX.  c  20.  — 
Sex  Ins  Empiricus  Pyrrh.  bypoL  Hb.  III.  2i.  —  Origenes  conir» 
r.elsuin  lib.  V.  p.  248.  —  Hieronymus  contra  Jovian.  üb.  II.  —  Cy- 
rillus adv,  Julian,  lib.  IV.  —  Sophocles  Oedip.  Tyraao.  l'dlb  uod  452. 
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Euripides*)  den  Barbaren  überhaupt  Schuld  giebt.  In- 
dessen wenn  es  wirklich  Bordelle  in  Macedonien  gab,  so 
würde  dies  weniger  auffallen,  da  seine  Bewohner  in  man- 
cher Beziehung  zu  den  Griechen  gerechnet  werden  können. 

Der  Grieche  kannte  genau  die  Grente  des  Phy- 
sischen nnd  Ethischen  und  suchte  das  erslere  stets  das 
letzteren  unterzuordnen.    Sein  ganzes  Lehen  gehSrte  Tor- 

zugsweise  dem  Staate,  ihm  musste  er  Bürger  sein  und  sein 
Streben  darauf  richten  ihm  gute  Bürger  zuzuführen;  daher 
schwand  frühzeitig  die  Vielweiberei,  wie  die  nur  in  Sparta 
noch  geltende  Gemeinschaft  der  Weiber,  und  Monogamie 
war  das  erste  Gesetz  der  Ehe,  welche  jeder  wahre  Bflrger 
eingeben  musste,^)  damit  sein  Gesefalecbt  nicht  ausgehe* 
Wfihrend  aber  des  Asiaten  Stol«  in  der  Anzahl  seiner  Kinder 
bestand,  üeind  ihn  der  Grieehe  nur  in  der  TrefflieUkeil  der- 
selben. Nur  um  Kinder  zu  zeugen,  sollle  er  in  den  Armen 
der  Gattin  ruhen  {^n  agSrii)  naiöiav  yvrjalcov)  und  den 
heiligen  Torus  nicht  durch  Wollust  entweihen.  Wo  diese 
sich  in  ihm  regte,  liörle  der  Mann  auf  frei  zu 
sein;  als  Sklave  der  Wollust  durfte  er  nur  mit  Sklavinnen, 
nicht  aber  mit  freien  Bürgerinnen  umgehen.')    Und  auch 


1)  Andromaeb.  174. 

2)  Osann  de  caelibum  apud  velercs  populos  condilione  Commen- 
lat.  I.  Gimen  1827.  4'. 

3)  D  e  mos  Iii  0  Ii  es  Oral,  in  Neaeram.  cd.  Wolf.  p.  534.  raq 
fAhv  yuQ  irul^us  riöovri<;  ivtit  ^/o/ifi%  ras  nuXkuxns  r^s  xa^ 
riftiquv  S^eQttmtus  rov  a(6fittros,  tms  ü  yvruTxu^  rov  niu^itnout0~ 
&m  yv^atvq  jral  t&v  Mov  ^vlttita  niar^v  DeoBelbm  Sali 
rsbrt  Athenaeiis  Deipnos.  üb.  XIIL  cap.  31.  aas  Demostben««  an,  nnr 
mit  dem  Unlerscbiede,  dass  er  TiaXXuitiq  r^g  x«^"  ^ftiffuv  naUxtxtUt^ 
sagt.  Verfsi.  IMiitarct).  praeri>pi.  coningai.  cap.  IG.  20.  Allerdings  stach 
diese  nr^pnlnplich  rein  sitUirhc  Ansichl,  von  der  Ehe  in  der  spfilern  Zeit 
•ler  eigenliiclicii  Blülhc  Orieclienlands  gegen  das  iihrige  ptiantasiereiche 
I.cljcii  der  Griechen  so  sehr  ab,  dass  sie  leicht  als  eine  sehr  hausbackene 
Prosa  erscbeini  und  maa  verieilet  wird,  ein  nicht  eben  günstiges  Uilheil 
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dies  Nets  man  nur  um  grfeseren  Uebeln  Yonobengen  ge- 
schehen, ohne  das8  man  aofb<yrte  den  aussereheliehen  Itei- 
schlaf  ffir  etwas  od  xal6v  m  halten,^)  samal  wenn  er  von 
Verheirathelen  gcfibt  ward.  Wh*  bthen  gesehen,  wie  unter 
dem  heitern  griechischen  Himmel  der  asiatische  Venusciillus 
eine  dem  Menschen  würdigere  Gestalt  annahm,  wie  der 
Grieche  seine  Venus  Urania  von  der  der  andern  Völker,  der 
Pandemos,  trennte  und  so  der  eindringenden  Siitenlosigkeit 
einen  Damm  entgegensetzte,  der  freilich  in  späterer  Zeit 
allmihlig  durehbrodsen  wurde.  Die  Fremden,  besonders 
die  wollüstigen  Asiaten,  föhrten,  als  sie  sahen  dass  der 
griechische  Cultus  nicht  wie  der  heimische,  ihren  Begierden 
Vorschub  leistete«  Sklavinnen  ein,  welche  von  den  Griechen 
gekauft,  als  Weihgeschenke  den  Tempeln  der  Aphrodite 
unter  den  Namen  von  Dienerinnen  oder  tJierodulen  über- 
geben wurden*)  und  bekannt  mit  den  Bedürlnissen  ihrer 
Landesleule,  diesen  auf  jede  Weise  abzuhelfen  suchten,  wie 
dies  namentlich  in  Corinlh  der  Fall  war.  Das  Beispiel 
konnte  nicht  ohne  Einfluss  auf  das  Privatleben  bleiben. 
Nahm  der  Grieche  auch  nicht  an  der  asiatischen  Verehrung 
der  Venus  Theil.  so  wurde  der  anssereheliche  Beischlaf  doch 
allgemeiner  und  da  er  auf  andere  Weise  nicht  geäbt  werden 
konnte,  so  gerietben  die  Frauen*)  und  Tdchter  der  Mit- 
bürger in  Gefahr.  Diese  abzuwenden  führte  Soloii  (594  v. 
Chr.)  nach  den  Angaben  des  Philemon  und  iNicander*) 

aber  die  Lage  ond  den  Cnlturgrad  der  griechisches  Ehefrauen  xn  fillen. 
Ob  dies  aber  Recht  ist? 

1)  Aristoteles  Polltic  üb.  Vit.  cap.  16.  Viri  aulem  cnm  alia 
mnliere  anl  sliontm  eonenbitas  omnino  indeeoms  et  inhonestos  babeator, 
eiuB  Sit  appelletorqne  maritos.  Qnod  sl  quid  täte  tempon  proereandis 
iiberis  praescriplio  qnispiain  facere  manifesto  deprebettdamr,  ignominla 
scelere  digna  notetur.  —  Seneca  CoDlrovers.  üb.  IV.  praef.  sagt:  Impu- 
dicllia  in  ingenuo  crimen  est,  in  servo  necessitas. 

2)  Alhenaens  Deipnos.  lib.  XIII.  p.  2174. 

3)  Zu  den  Zeilen  des  Xenarchns  war  die  Harerei  mit  verfaeira- 
theleo  Ffanen  besonders  allgencitt.  Athenaena  XIII.  p.  MO. 

4)  A>thenae«s  Deipnosoph.  lib,  XIII.  p.  569.  Kai  ^tX^fimv  d* 
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nun  wirkliche  Bordelle,  oYatjfia,  noQvBtov,  und  öffent- 
liche Mädchen,  noQvaif  ein,  welche  um  geringe  Preise  zu- 
gänglich waren.  Die  Häuser  lagen,  wie  uns  Pallux^)  be- 
richtet, zu  Athen  in  der  Nähe  des  Hafens  und  am  Kera- 
meikos  nach  Uesyebias,^)  in  der  spitern  Zeit  auch  io  4er 


iv  *A^fXifoT<;  TTnnrrtffTonaiVy  ort  tt^wto?  SoXvv^  (Jid  t^v  TtSv  vim' 
ttxfj^v ,  ^arrjafv  (n)  ofxrjiiaTtov  yvvuttt  nnta^ievog-  xaO-a  Ktti  Nl- 
y.nväno(i  6  Koi.O(f (ovtos  IrfTOQfT  h'  t(i<'t^»  Ko)iO(fO)Viaxo)V ,  qafTxtor 
nvTOV  xnl  TTuvör/juov  *.^ff (JOcT/rtj?  Uqov  n(j(iijov  lÖQvüaaO^ni  tttp 
toi'  ^(>yv()(aavjo  al  TiQOaTÜaai  Ttäv  olxtifiaTttV  ttk£  8  yt  ^iXr^fxov 

<T<  yuo  l^yovaiv  tovt  Melv  tiqiotov  [ßgoTOiVj. 
ffrjuoTixoVi  to  Zfv,  ngSyfJa  wl  OatT^gtW 
/Atari^v  oQüivTa  t^v  n6Uv  ifWtiQW, 
rovrotf«  f*  Ijifoyriif  ti^v  &pmyH»iav  ^vtfcy» 

üT^aat,  ngiafiiVOVTOi,  yvrtttxaQ  xnrA  ronovc 
xoivaq'Snttaui  xal  xartausvaaiu  ivaf, 
*BaT&Ot  YVfivnC'  fiv  *  ^ccnaTiji^^*  nttV&*  5pa* 

 tj  t9vQa  *ar  avf^/nfvyj  * 

Clip  oßolog'  iianijjtiaov'  ovx  far  ovJk  eis 
f<xxtafiö<;,  oif  cT^  Aijoo?,  oit       v<f  rionaafv 
«AA'  ev3-vg  tog  ßovXti  nrv  y   o  ßovlei  r()6nov 

AI  »wand  er  ali  A  I  o  n  ;t  ii  d  r.  Tienial.   dier.   lib.  IV.  cap.   l.     Solon  veio 
Iii  ab  adniteriis   cohibcieinr  invenfns,  coernplas  mprolrimlis  Allieiiis 
prostituil  primiis  ,  ubucisqiie  in  Venerem  esse  voluit,  ne  rnuitoiiai  um  coii- 
tagio  polluerentur.    Vergl.  Meiirsii  Solon,  sive  de  eins  vita,  legibus, 
dititit  atqne  scriplis.  Hafn.  1632.  4.  p.  96. 

1)  Onomast.  lib.  IX.  c.  5.  34.  Ta  lU  negl  tov£  XifiävuQ 
fiiQfly  Sttynn,  ;(fWjW"'  if/TioQiov  —  rov  J*  ffinoQCov  ju^(>rj>  ««w»;- 
Afm,  Xttl  no()V£itt  «  xnl  olxr\fiuxu  ar  rig  tJnoi  Meurbius  Pi- 
laeeus  cap.  iill.  —  Vuii  dieser  tiefern  I.age  tliT  Bordelle  kommt  der  Aus- 
druck otxt,^«TOg  x(c{Hja{>ui,  z.  Ii.  bei  1*1  a  ton  Charmid.  163  c.  — 
C  Ernesli  ad  Xeiiophont.  Meinorab.  Socrat.  II.  2.  4. 

2)  8.  V.  XtQKfM  fixos'  Tonws  W^i/Vg  iariv,  fvd-tt  «/  nop- 
6k  ivzQS»   VergU  Mears|ii  Graecia  leriata  p. 
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Stadt.*)  Ihnen  stand  ein  Hurenwirlh  (noQvoßoaxög, 
TtoQvoTQocfOi:)  voi*.  lieber  die  innere  Einrichtung  der  Bor- 
delle bei  den  Griechen  konnten  wir  bis  jetzt  nichts  Näheres 
autfinden,  wabrsclieinlich  aber  landen  dieselben  Verfatttnisse 
wie  hm  den  Rftnern  Stau. 

Auaaer  den  eigentNeten  Bordellen  wurden  auch  Dirnen 
in  den  WirUiaiiäHaem,')  (xamj^ia,  Homjläior,  sca- 
lifjlior,  napSoMita)  gehalten,  welebe  ebenfalla  vorzüglich 
in  der  Hafengegend  lagen.  Die  Dirnen  selbst  waren  gekaufte 
Sklavinnen,  wie  aus  den  S.  91.  Note  4.  angeiührten  Stellen 
hervorgeht,  und  selbst  die  freien  Griechinnen,')  welche  sich 
später  zu  diesem  Gewerbe  hergaben,  wurden  dann  als  Skla- 
vinnen betrachtet.*)  Sämintliche  Mädchen  standen  nebst  den 
flurenwirthen  als  Gewerbtreibende  unter  der  Aufsicht  der 
Agoranomen,^)  welche  iMslimniten  wie  viel  eine  jede  lAr  den 
Beaudi  nehmen  durfte;  dieser  Lohn  hiess  ftiaätafia,  dtd- 
YaaiAfAa  oder  ipmoXiq.  Er  war  verschieden,  8  Chalcos 
{i;^iawon6Qvri)f^)    2    Obolua   {diwßoXifiaia,  ;(aiUtd2- 

1)  Poll«x  ODomast.  lib.  IV.  csp.  5.  48k>   Kul  ravxa  dhy  xa 
t^it*,  ftiffii  noXetog,  aatüTtta,  mtriiä^  MvßtM,  »vßtvi^Qta, 
mti^wptttt,  /uuTQvl(i€t^  aytoydu  [rtQottyotytta]. 

2)  PhilostratuB  EpisU  23.  naVJa  täffti  tä  a«,  t6  3ta^^^'• 
XtiOP  tag  ^A(f()0(S(atov. 

3)  Iq  deci  bessern  Zeiten  Allieiis  kam  dies  niemals  vor,  da  die 
Krauen  viel  za  eingezogen  gehalten  wurden  und  ihr  siUliclies  Verhallen 
DDler  der  Aufsicht  der  yvvuixovöfktov  stand.  Heursii  LecU  Attic.  II.  b. 
—  Reitke  Index,  graee.  ia  nenottbeo.  p.  66.  Eine  Borichlung,  welche 
sich  Selbst  liei  den  gennsssfichlifen  Sybaiiten  fmd.  Athenaens  Deipnos. 
lib.  XH.  p.  881.  SpUeitin  war  es  besonders  die  Arirnlh,  welche  die 
freien  Griechmnen  sqd  Gewerbe'  einer  Hnre  trieb,  nemosthenes  in 
Neaenm.  p.  833.   naittlS^        i$  fxkv  tmv  noQVuiv  iQyuaU  ^tt. 

4)  Lysias  Oral.  I.  in  Theomnestum. 

b)  Saidas:  6 tayQa^fxw  t6  fxiaf^cofjw  ifiiyQucpov  ol 
uyoQctvouoi,  oaov  ^f^ei  Xu/n ß aVttv  tt^V  ital^av  ixaatny  —  fiia^n»- 
fiw  Q  fjitai}6g  6  €Tuiqix6<;. 

G)  H es) Chilis  s.  v.  TQtavionoiiVti'  Xufißdvovaa  TfttuyiUf  o 
(an  IfTtTci  ttxoai. 
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tig,^)  eine  Drachme,')  ein  Stater  (at€iwtiQtala.')  Die  He* 

täre  scheint  hierin  grössere  Willkür  gehabt  zu  haben  und 
die  Kennlniss  ihrer  Preise  als  etwas  ausserortlenlliches  bc- 
tracblet  worden  zu  sein.*;  Die  Gnathaena  zu  Athen  tor- 
derte  1000  Drachmen  für  eine  Nacht  von  einem  fremden 
Satrapen;^)  die  Phryne  eine  Mine;  am  berücbtigaien  voo 
allen  war  aber  die  Lais  zu  Corinlh  wegen  dea  hohen  Preh 
aea  um  welchen  aie  ihre  Gunatbeieugnngen  verkauftet 
her  daa  Sprnchwori  enlatand;  Nun  tmvU  komini  cmüngit 
adir€  Corinthnim^)  Die  Erlanbniaa  lur  Betreibung  des  Ge- 
werbea  erbiehen  die  Wirtbe,  wie  die  Dirnen  gegen  eine  be- 
stimmte Abgabe,  Hurenzins  {tiXos  noitvixov'^)  genannt, 


T^e  titfXfiiK  Tov  ^i^ofjfyov  voufafioroq,  —  Eostatbias  ad 
ner.  II.  ^.  p.  1329.  Od.  X.  p.  777. 

2)  Arittopbam.  Tbesowpb.  1S07.  itiütts  »ip  #^/tfi|V. 

3)  Pollax  OboomsI.  IX.  50.  «0  tff^^ur  ttiwt  ritv  hm^»  tag 

4)  Athenaens  XII.  p.  547.  heiast  es  von  dem  Peripalelfker  Lj- 
cdn:  jtwl  noüov  Ixnffrq  tmv  trtu^wttSw  ingärrttt  fiio^iiu. 

5)  Athenaena  Deipnof.  lib.  XIII.  cap.  44.  45. 

6)  Horalina  Ep'iSl.  L  17.  »6.  —  A.  Gellios  NocU  itlic.  lib.  I. 
cap.  8.  Vergl.  S.  63.  Note  1. 

7)  Aeacbinea  Oral,  in  Timareb.  p.  134.  ed.  Reiak.  *Jbut&uv^ 
/AitCti  yä^f  ti  fi^  navTie  ftifu^aß'* f  Brt  xa^*  inmatov  dy<«v- 

tor  t]  ßovXrj  TiukfT  to  noQVixov  t  äXo  g'  xal  rovs  nQuifxi- 
mvi  10  ttlos  tovTO  oi/x  iixttCttv,  aiX  axgißuis  iWiviti  rovs  tuvt^ 
XQOifiivovq  (gyrtaiff'  onors  ovv  cf^  rtToifiiixtt  antygailHtaO-ah 
nenoQVfvu^rii)  Tinun/oj  /nr]  ^ffTrot  Stjjurjyogitv ,  ctTtnireTv  qnjal 
Trjv  iiouiiv  avTtiV  ovx  tthiuv  xurijyoQOv,  aiUa  juuQjvfiiuv  TiXto- 
vov  TOV  TiuQu  TifiÖ!()j(ov  TOVTO  ixH^aVTOs  TO  TiXog'  ttXla 
tovs  Tonovs  InfQOiTT^att  onov  ixu&^CiTo ,  xui  Toi'S  T(Xü}Vtt(;,  ti  nvj' 
noT(  iiaQ  ttvrov  noQ,vix6v  nXdi  liXtiipaotv,  Dies«  Stelle  zeigt 
xugleich  aar  daa  Deutlichste,  dasa  Schneider  io  s.  Laiaoii  Uorcclit 
hat,  wenn  er  noffpoTtXoivrig ,  welches  sich  l>ei  Pollax  Ooomast.  VIL 
202.  IX.  29.  findet,  durch  pririlegh-ien  Horeuwirth,  der  eine  Abgabe 
an  den  Magistrat  Ar  sein  Geirerbe  aablt,  erklirt.  An  eine  gleicbxeilige 
gesnndheitspoliteilicbe  Aofsichl  der  Agoranomen  ist  abrigens  gar 
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welche  jährlicli  von  dem  Magistrat  verpachtet  und  von  be- 
sondern Hureuzinspächlern  oder  KinnehnitTu  (nogvo- 
%ekojvr]g)^  die  zugleich  eine  vollständige  Liste  über  Namen 
und  Wohnung  der  Sleuerpllichtigen,  wozu  selbst  die  Palbici 
gehörten»  biellen,  etugelriebeo  ward.  Von  diesem  Iluren- 
11118  aoll  nun  Salon  tu  Alken  einen  Tempel  der  Aphredile 
PandeniM  beben  erbauen  laasen,*)  worana  mant  eelbat  wem 
man  elwa  nur  ein  Bordell  darunter  verstehen  «olite,  einen 
Schluaa  auf  die  bedeutende  Zahl  solcher  Dirnen  und  die  be- 
trächtliche Einnahme  der  Stadt  machen  kann.  —  Die  öfient- 
iichcn  Dirnen  waren  nun  entweder  soklk^,  die  sich  iu  dco 

nicbl  zu  denken.  Denn  das  tta(f(tXüii  in  dem  Üruchslück  des  E  ii  b  ii  - 
Ins  (Atkenaeiit  Hb.  UIL  p.  568.)  wo  tob  den  BordeHdiraen  gesagt 
wird: 

nnn  tav  ßtßaiats  aatpaluf      i Start  OOi 

erklärt  sich  leicht,  wenn  man  sich  diese  gemeinen  Dirnen  nicbl  den 
Hiliren,  sondera  den  freien  Bftrgerinnea  gegenabergesielll  denkt,  mit 
denen  dar  aMMirebelicbn  BeiMhbr  mr  den  Ltollin«  siele  Gclriirliringtnd 
war,  da  er  ab  Schftndnng  oder  Ebebrvcb  geelraft  ward.  Den  spreeliead- 
Sien  Beweis  liefert  uns  die  SieUe  beim  Diogenes  Laertlna  lib.  VI. 
cap.  4.,  wo  es  lieisst:  Als  Antislhenes  einen  des  Ehebrnehs  Ange> 
klagten  sah,  sagte  er  zu  ihm:  Unglücklicher,  welcher  grossen  Gefahr 
hallest  Du  mit  einem  Obolus  entgehen  können  (tu  ^vaTv/Tig^  ni\X(xov 
xli'iSvvov  oßoXov  ^itt(ptr}'(Ty  (Jvruao),  Auch  die  Stelle  des  Xenar- 
chus  (Alhenacus  lib.  XIII.  p.  569.)  gehört  hierher,  wo  gesagt  wird: 
xai  Tuiv  hKOTTiv  laxiv  udtcii^  tvxiküjfi.  Daher  sind  auch  die  Verse 
des  Menander  (Lucian.  Amor.  33.)  zu  lesen: 

(p&övoq,  fiiO-^  ov      nävTtt  loy  ßlov  yvvr^ 
und  nicht  wie  die  Vulgale  sie  giehl; 

1)  Vergl.  die  Note  S.  91.  Nr.  4.  Harpocration  Lexicon  X. 
rhetor.  —  Eustalhius  Comtnenl.  in  Homeri  lliad.  XIX.  282.  p.  1185. 
Ouod  auro  gaudeal  Venus,  de  qua  est  in  fabnia ,  illc  qiiofjue  nianifestum 
facit,  qiii  Iradii:  Solunem  Veneria  vulgaris  tcinphim  dcdicassc  e  mnlierum 
quaeätu,  quus  coemb^  pKisiiiupral  in  cellis,  iu  aduiaäceuluui  graliam. 
Vergl.  Boeckb  Corp.  Iu>cripl.  i.  p.  470. 
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BordeHen  alifliielteii  {noQvai,  al  nQoataaal  taw  olxrjind- 
Tiov)^  wo  sie  an  den  Thülen,  und  zwar  reihenweise  {irrl 
xEQtog  rerayiitevag  mehr  oder  weniger  entblösst,  in  fast 
durchsichtigen  Gewändern  (yi\uvai,  iv  leriToni^voig  v^i^ 
aiv)  standeD,^)  oder  sie  waren  zum  Theil  als  ktaiQai  fiov- 
aixal  wie  unsere  HarteamSdehen  in  den  Kneipen,  oder  bei 
den  Kupplern  (ftainffonog  fftQoaymyog)  in  deren  Tabemen 
(nQoa/myeta.  ftamQSjrwp,  fiar^lkiut),  oder  sie  trieben 
sich  auf  dem  HalenmarlLte  (Seiy^a)  als  (ditxzjjQiaSeg,*) 
der  iFV9ä  fiaxQa,  flberbaupt  anf  ilen  Casieii  beram  (/or- 
fi9tiTvnai  ,^)  xof/^o^t^vycrdeg,  jja/wcfievviyt?,  xaptmvrjQlg,  xa- 
fisvvr^g)  wo  sie  entweder  sogleich  sich  preisgaben  oder  sich 
nach  bestinimien  Hurenwinkeln  (xafiaizvneiov)  oder  Ab- 
steigequartieren (riyos*)  begaben. 

Schon  ihr  Aufenthalt  zeigt,  welche  Klasse  von  Menschen 
sich  dieser  Gattung  von  Freudenmädchen  bedienten.  Es  waren 
vorzugsweise  fremde  Matrosen,')  welche  sich  hier  lär  ihre 
fi^lhaltsamkeit  auf  der  See  enisehidiglen;  von  den  Griechen 
mir  die  Hefe  des  Volkes  und  ganz  gesnnitene  WAsllinge»  und 
auch  diese  lagen  mehr  in  den  Tabernen*)  wo  sugleich 


1)  Wie  sauber  sie  waren,  kann  man  daraus  abnehmen,  dass  eine 
gewisse  Phanuslrala  den  Beinamen  Phlheiropyle  erhielt,  (midijneQ 
ini  r^«  d^vQag  iariHaa  i<f&etQiC^iOi  quod  in  porta  manens  pwKcakw 
quacreret! 

2)  Atbenaeiis  Deipnos.  lib.  Xlll.  c.  37.  Vergi.  Palmerius 
Exerciiai,  p.  523. 

;})  Alhenaeus  Deipnos.  Uli.  Xlll.  cap.  27.  —  Suidas  s.  v.  i] 

4)  Hier  zahllcn  sie  „Geld  für  die  Slube."  Ivotxiov  oder  art- 
yuvu^iov  (Pullux  Unuuiasl.  1.  75.)  welches  eigentlich  das  prelium 
mansUnis  der  RAmer  in  den  Gaslböfea  war.  Yergl.  Gas  au  bona«  ad 
AUMnaeam  L  e.  14. 

5)  Bergfer  ad  AIciphr.  VI.  p.  25. 

C)  Zell,  Feriensclirifleii.  Krsie  Sanmilung.  Freiburg  182ü.  No.  1. 
Die  W  i  r  i  h  s  Ii  ä  u  s  0  r  der  Allen.  S.  'S — 53. 
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Kuppelei  gelrieben  ward,*)  weshalb  sie  auch  satnmllich  in 
Verrut  geiielben.  Denn  zu  Aristopbanes ')  Zeil  nahm 
die  niedere  Klasse  der  Burger  no(  )i  keinen  Ansland  sich 
selbst  mit  ihren  Frauen  in  den  WirihshiuMrn  tu  vergnügen. 
Dagegen  war  es  angesehenen,  in  Ami  ond  Würden  stehen- 
den Personen  sogar  gesetsKeh  verboten,  solche  Orte  su  be- 
sueben.  ,,Wenn  ein  Areopagii  in  einem  Wirlbsbause  auch 
nur  einmal  gewesen  wäre,  sagt  II )  perides,^)  so  hätten 
ihn  seine  Collegen  nichl  mehr  als  Mil«j;lied  des  Areopagus 
geduldet."  Späterhin  änderle  sich  die  Sache,  denn  der  mo- 
ralisirende  Isocrates^)  sagt:  nicht  einmal  ein  ordentlicher 
Sklave  wagt  es  in  einem  Wirthshaus  etwas  zu  essen  oder 
n  trinJien;  und  Theophrast  in  der  Charakterschilderung 
eines  gani  sehaamloBen  und  tollen  Menschen,  Iflhrt  unter 
den  Zügen  desselben  an:  er  sei  im  Stande  sogar  ein  Wiriho- 
bans  su  hattenl 

Von  der  noQvij  haben  wir  die  haiga  m  unterschei- 
den, obgleich  sie  mit  der  erstem  unter  gleichen  pulizeilichen 
Verhältnissen  stand.  Auch  sie  war  eigentlich  Sklavin,  welch« 
meistens  jung  geraubt  oder  erbeutet  von  Küjtplerinnen  oder 
altern  iletäreu  gekauft  und  in  Allem  unierrichtei  ^)  ward, 

1)  Albeiiacus  Deipnos.  lib.  XIII.  p.  567.  2.1;  w  Zotpiaru^ 
iv  TüTg  xaniiXitotq  avvayutpvQij  ov  fitta  httigav,  aXlci  fiträ  itm- 
QuVt  fiftaTQontvovaus  negl  Tavr6v  o^x  6ltyus  ?;ifwv. 

2)  Ljsistral.  467.  ä)  Alhenacus  Deipnos.  lib.  Xl».  p.  r>G7. 

4)  Aieopagit.  p.  350.  ed.  Wolf.  —  Ällienaciis  l»<i|iii()S.  Iii).  XIII. 

5)  Am  beslen  seben  wir  liit  s  aus  der  Hede  des  I)  e  m  o s  ib  e  n  e  s 
in  Neaeram  ed.  11.  Wulf,  ßasil.  1572.  fol.  p.  519.,  wu  es  in  iatcini&clier 
Udiefs«lxnng  h«isst:  lam  peregriitam  eise  Meaeranif  id  vobia  ab  ipso 
primordio  deraonstrabo.  Scplem  paellas  ab  ipM  inrantia  emit  Nicarela, 
Charisii  Elei  llberla,  Hippbe  coqai  eius  vxor,  gnara  et  perita  perspicieo- 
dae  Tennstae  panrulorana  natnrae  et  eos  sol  lerter  edocandi  insUtuendiqoe 
scia,  .iii  qnae  artem  eam  exercerci,  alqoe  ex  ea  re  victom  collegisset, 
üliarnm  anlein  eas  Domlne  compeliavit,  nt  quin  maxlnias  ab  Iis,  qui  ea- 
rum  consuetiidinem,  lanqnam  ingenoanim  appelebant«  mercedes  exigeret, 
posieaqnaiii  aulem  florem  aelalis  earom  magno  cdid  qiiaestu  prosütuiC 

EoaenbaniB,  LostBeoclie.  7 
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wa»  die  Alten  Musik  nannten,  um  neben  ihren  körperlichen 
Reizen  hesonders  durrh  ihre  pieislige  Bihlung  ilire  Liehhaber 
an  sich  zu  fesseln,  die  sie  kauiten  um  sie  hei  zu  lassen 
dhee  auch  meistens  hahl  wieder  von  ihnen  verJassen  zu 
werden.  Die  PUanxscIiule  der  Hetären  war  besonders  Co- 
rinth,  von  wo  aus  sie  ganz  GrieclMtnIand,  wie  z.  B.  die 
Neaera,  durebzogeD  und  sich  nicht  aelten  nngebeure  Räeh* 
ibfimer  er  warben.  Die  besaern  ?on  ibaen  sUndeo  flbenll 
in  groaeem  Anschn,  und  manche  ihres  Standes  fibcrdrAssig 
reichte  einem  Manne  die  Hand,  um  als  treue  Gattin  ihr  Le- 
ben zu  beschliessen,')  oder  zog  sich  zurück,  um  wenigstens 
ein  ladelloses  Lehen  zu  lühren.^)  Häulig  waren  sie  freilich 
auch  Üames  de  maison  und  hielten  oft  eine  bedeutende  An- 
zahl Madeben,  unter  dem  Titei  von  Dienerinnen;  so  ausser 
der  g**nannten  Nicareta  in  Corinth,  auch  die  Aspasia  in 
Athen,  welche  letztere  damit  ganz  Hellas  öberUttlte.*)  JKe 
weaiger  in  Ansebn  stebende«  begaben  skh  oll  imter  den 
Schutz  der  Berfthmtem  oder  trieben«  znnal  wenn  sie  wew- 
ger  gebildet,  nicht  musikaliach  (TEd^ai  hai^atf)  waren,  ihr 


iino,  nt  dicsm,  fasce,  eorpora  eliaro  earom,  cum  sepl^m  essent,  vendi- 
ilU:  Aniiae,  Strttolae,  Arlslocieae,  Melaoirae,  Philae,  bthmiadia  •!  Neae- 
rae.  Quam  igitur  iinus(]ui<;que  eariim  emerit,  et  nt  ab  U«  qni  eos  a  Ni- 
careta emerant,  liberlale  donalae  ainL 

1)  Vergl.  den  besonders  ans  Athenaetis  zuf^ammengetragenen  Cala- 
lo^'  der  beröbmtostcn  Hotären  bei  Musoiiius  IMiilosophus  de  liixn 
(ir^ecninm  cap.  XII.  in  Groiiovii  tbesaurus  anliq.  Graecor.  Vol.  VIII.  p« 
2516.  sq. 

2)  Albenaens  Oeipnosuph.  lih.  XIII.  p.  577.  ftfrußaklovarti 
Y«Q  rtl  rofoDrcci  tis  rd  at»tfQOf,  t«iv  inl  roi/iq»  aifivuvofiivmv  tial 
ßiXriovs. 

:i)  Alhenaens  Deipnns,  lil>.  Mlj.  p.  .ÖGD.  Kat  ^ Aan(int€<  (Ff 
r\  2.uiXQ(t7 iy.i]  ii'tnonfvf-TO  i).t',x>^  y.uhuv  yvraiXüiv  xal  Inkr^OwH' 
itno  loji'  TftvTijg  h(('<)ü)o)r  t]  'EkXtt^-.  Anfli  der  König  der  Sidonicr, 
SlralM,  iiess  seinen  liedarl  von  dort  lierkoriiuica.  Alhenaeus  Uli. 
XII.  |).  WM. 

4)  Hesycliius  s.  v.  77f'C«?  ftoiyuvg'  (Wftüg  f/.ükovi'  ritg 
fttaikuftVQvaus  hiUottg  x^i\<i  oQyto'ov.    Vergl.  Flioiii  l.exicou  s.  v. 
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Gtwtrke  mif  eigne  Hand,  gingen  tu  Alben  nacli  dem  Pirae- 
eUB,  um  die  ankommenden  Kaufieote  tu  aicli  einiiiladra, 
während  die  vernehmern  aich  dort  nur  seigten.*)  Ott  folg«- 
len  aie  banfemveiee  dem  Heere,  so  dem  HeereslObrer  Cha* 
rea  V  und  dem  -Periclea  naeh  Samea,  wo  aie  eine  so 
reiche  Ginnahme  hatten,  dsas  sie  daselbst  der  l^qtgodhrj  h 
Kaldfioig  einen  Tempel  bauen  Hessen.^)  Ueber  das  nhrige 
Leben  der  Hetären  vergleiche  man  die  klassische  Ahiiandlung 
von  Friedrich  Jacobs.  Auch  diese  eigenllichen  Freu- 
denmädchen waren  anfanglich  fast  nm*  fflr  Fremde  vorhanden, 
wefebe  Ott  ungeheure  Summen  in  ihren  Armen  verscbwelg- 
ten,  die  Athener  gingen  wemgalena  noch  lur  Zeit  dea  Tbe- 
miatoklea  nicht  mit  ihnen  um.^)  Indeaaen  war  daa  Beispiel 
zu  mScblig;  nach  und  nach  binden  die  JQngem  Geschmack 
an  dem  freiem  Umgänge  mit  den  fein  gebildefen  vlttä  Apiig 
gesfhmfickten  ^)  Courtisanen,  welche  Takt  genug  besass<«n, 
das  rein  Sinnliche  dem  Geisligen  unierzuordnen ,  um  drii 
Schönlieilssinn  der  Griechen  zu  fesseln;  selbst  die  A(»ltern 
zu  ihren  Fussen  zu  sehen ,  konnte  nicht  schwer  werden,  da 
die  Griechinnen  selbst  zu  wenig  über  die  häusliche  Sphäre 
hinauszugehen  wussten.**)  So  fiel  ea  denn  nicht  mehr  auf, 


—  I'rocopii  Aiiecdoi.  p.  41.  —  (^iiperi  Oii^'ierval.  I.  IG.  p.  110.  — 

Cti  s  a  11  ho  II  u  s  ad  Siit'lon.  Neron.  cap.  27. 

1)  Alheiiaeus  Dciptios.  Iii».  XIII.  p.  r)82. 

2)  Dieser  nnhrn  Floienspiflfrinnen ,  S.ingcriiinpn  iiitd  n^fat  ^rctr- 
gat  mit  sich,  nach  Allietiaens  Dt'iptios.  lih.  XII.  p.  r>;{2. 

'^)  Athenacns  Dripnos.  Üb.  Xlll.  p.  571$.  Als  Dariii'^  ipegen  den 
Ale.xantler  zu  Ffldc!  zog,  hatle  er  ;{r>0  tiuIXuxu^  hei  (Alhenaeus 
Xlll.  p.  557.),  von  denen  ;i20  Mnsik  verslandon  (ih.  p.  (iOÖ.) 

4)  Vermischte  Schriflen.  Bd.  IV.  S.  ;U  1  folg. 

5)  Alhenaeus   Doipnos.   lih.    XII.  p.  b'Si.     GtfuaTOxXiji  «T*, 

ixtpuvuig  T(0{timiüv  Ctv^ci<;  iittiQi'ton'  x.  r.  L 

6)  Alhenaeus  Üeipnos.  lih.  XII  p.  b\Vl. 

7)  Vergt.  Bernhardy  Gruodrigs  der  GriechiscbeD  Literalnr.  Tbl. 
1.  S,  40. 


lOÖ 


1.   j^eg^nstigeniie  fiinfiAsse. 


als  Chares  auf  seinem  Zuge,  wie  gesagt,  eine  Anzahl  He- 
tären mil  sich  nahm,  jdenn  die  alhenieosiche  Jugend  verbrachte 
bereits  ihre  Zeit  bei  ihnen,')  und  >velche  AoUe  sie  zu  den 
Zeiten  des  Periele«  spielten,  bedarf  keiner  nahem  Dar- 
legung. Bis  inr  sehaamloeosten  tbierisoben  Belüieit  sank  aber 
der  Grieche  nie;  er  hatte  die  fremde  Buhlerin  erst  zu  sieb 
emporgehoben,  ehe  er  sich  in  ihre  Arme  warf;  denn  am 
der  dienenden  Sklaytn  war  eine  Freundin  oder  Hetäre  ge- 
worden! —  Das  Gesagte  gilt  übrigens  vorzüglich  nur  von 
Athen,  da  es  uns  bis  jetzt  noch  nicht  gelang  über  die  Bor- 
delle und  Lustdirnen  in  den  übrigen  Staaten  und  Stidten 
Griechenlands  etwas  näheres  aufzufinden. 

§  11. 

lUum  Sinn  tür  andere  Gefühle  als  seinen  Stolz  habend, 
konnte  in  des  Rdmers  Ijel>en  die  Uelie  nur  eine  geringe 
Rolle  spielen,  nnd  selbst  seine  Achtung  vor  der  Ehe  und 
der  Ehefrau  war  nicht  sowohl  Folge  einer  reinen  Sittlichkeit, 

als  vielmehr  des  Interesses,  welches  der  Staat  noth wendig 
auf  die  Pflegerinnen  immer  neuer  Generationen  nehmen 
musste,  kann  also  kaum  als  etwas  anderes,  denn  eine  poli- 
zeiliche Massregel  betrachtet  werden.  Wenn  ein  Censor  wie 
Metel! US  in  einer  öffentlichen  Rede  zur  Aufmunterung  zum 
lleirathen  sagen  durfte:^)  Si  sme  tia;ore  poumvs,  Quirt- 


1)  Die  Heiären  musslen  ^{«seUdlcli  bunt«  Kldder  tragen,  Soldat 

tp.iQtivi  bei  dea  Loerern  schrieb  es  Zalencos  vor.  SHidas  s.  v.  Zie- 
ieirxop;  auch  bei  den  Syracosanera  war  es  tiesei«.  Atbenaeas  Deipn. 
lib.  XIL  c.  4.    Vergl.  PetiL  Legg.  AUic.  p.  476,    Von  des  Lacedaa- 

moniern  Tührt  dasselbe  Clemens  Alexandr.  Paedag.  Hb.  II.  c.  10. 
an.  Vergl.  Wesseling  ad  Diodor.  Sic.  IV.  4.  —  Sidon.  Apoll, 
epist.  \\.  Ja  in  blich,  de  vila  Pylhagor.  rop.  M,  —  A.  Bor- 
reaians  Var.  Lect.  c  10.  p.  94,  —  Ariemidoi-,  Oneirocril.  lib,  II. 
cap.  3. 

2)  A.  Gellius  N.  Aiüc.  lib.  I.  cap.  6. 


Digitized  by  Google 


Bordelle  uod  Lustdimeo 


101 


/es,  esse,  omnes  ea  molestia  careremus:  sed  quoniam  ita 
natura  iradidit^  ut  nec  cum  Ulis  satis  comtnod€f  nec  tine 
Ulis  uUo  modo  vivi  possü^  saluti  perpetuae  potiuB  ffutm 
brevi  voluptati  consulendum  —  und  itlbtt  der  strenge  Cito 
erklärte:^)  In  üMt9ri$  uwrm  hum  H  itfnkmdhsM, 
sAm  MiHo  impim  mcmr»:  ilh  «Mtororit»  ii§il9 
nm  midiret  €miHn$9re,  n$qu9  iu$  eil  —  so  kann  es  im 
«Idil  Wunder  nehmen,  dase  bei  soletaem  Mmgel  des  geieti* 
gen  oder  geiuülhlichen  Clements  in  dem  Geschlechtsleben, 
dasselbe  sich  bei  den  Römern  nie  eigentlich  weit  über  das 
Thierische  erhob,  Huren  uns  bereits  an  der  Schwelle  der 
römischen  Geschichte  begegnen  ^)  und  der  Umgang  mit 
ihnen,  weit  entl'ernt  jemals  getadelt  zu  werden,  vielmehr  als 
eine  durch  uralten  Brauch  geheiligte  Sitte,  die  niemals  ver- 
boten, dargestellt  wird.')  Troti  dem  aber,  und  wenn  auch 
die  Eirusker*)  als  Rom  last  noch  in  Entstehen  war,  be- 
reits ein  mehr  als  scUupfriges  Leben  Mhrten,  Messapier, 
Samniter  und  Locrer,  wie  wir  gesehen  haben,  ihre 
Töchter  Preis  gaben,  —  trotz  allem  diesen  sage  ich ,  waren 
die  geschiecbUichen  Ausschweifungeu  der  Uümer  doch  in  deo 

1)  A.  Getlivc  N.  Attie.  IIb.  X.  cap.  23. 

2)  Li  vi  MS  hisl.  I.  4.  II.  18' 

'S)  Cicero  Oral,  pro  Coelio  cap.  20.  Si  (jiiis  est,  «pii  eliam 
incrclriciis  amoribus  interdicluiu  iuveDliiti  putel,  eät  iliu  qiiideai  valde 
Mveras,  oegare  noD  possum;  Md  abkarret  bo«  moda  ab  baias 
•eeali  liceatia,  f  «ram  «tiam  a  aiaicran  eaasaetudina  at- 
qaa  eancastii.  Qaaado  enim  faelan  noa  est?  q^aado  ra- 
prabanaam,  qaaado  aan  parmiasaai?  Harai.  IIb.  i.  Satir.  2.  v. 
31-^5. 

Qaidan  notas  hämo,  cam  «xiret  fomiaa:  Maeta 

Urtata  ctto,  inqoit  saateiilla  dia  Catonis. 

Nam  simol  ac  vanaa  loflavit  talra  libido, 

Hnc  itivaaas  aeqnaai  mI  deseeadere;  non  alieaas 

Pernioiere  nxores. 

Blae  Stelle,  welche  nits  anwilikArUeh  an  das  S.  89.  aagefährle  BruehtMek 
daa  Pbiiemon  erinnert. 

4)  Sic  hallen  Gemeinschafl  mit  den  Kranen,  die  es  nicht  för 
s^häDdlicli  hielten,  balbnackend  (yvfAVnl)  zu  erscheinen,  unter  sich  »je 
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ei\^len  lün(  Jahi iiuiiüerten  im  Ganzen  nur  gering,  da  ihre 
Lebensart  als  Krieger  und  Ackerbauer  sie  kaum  in  träge 
Ruhe,  den  Beginn  alles  Lasters,  versinken  liess  und  dass 
Gesell  der  XII  Taialo:  coelibes  frohibeio  ^)  den  kriUigeii 
MaoB  i«9ng  den  Drang  der  Natur  in  den  Armen  der  redn» 
mäa^igen  Gattin  lu  befriedigen,  ie  mehr  aber  die  Römer 
nji  Iremden  VAIIiern  in  Verbindung  traten,  deata  mebr  nahmen 
sie  von  den  Sitten  und  Laatern  deraelben  auL  Im  Jahre 
513  U.  C.  (240  V.  Chr.)  wurden  die  Floralien  eingelübrl, 
welche,  wenn  sie  auch  nicht  den  Lrsi)rung  haben  diirlten, 
welchen  Lactautius-)  angiebt,  doch  durch  die  Art  ihrer 

iiiil  diu  Männern  geuieinscliafUich  gymnastische  tcbungen  zu  Ireitwn,  in 
Gegenwart  Anderer,  selbst  der  Jüngern,  die  ^o^ar  dam  angehfllten  War- 
den, den  Beischlaf  an  Aben  nnd  sich  Ton  eigenen  mAnnlichen  Klinstlera 
den  ganien  Karper  gittten  and  enthaaren  i«  lassen.  Alheoaeus  Deip- 
nos.  Ub.  XIL  p.  617.  51& 

1)  Das  GesaU  war  aaliiigs  wohl  nur  ftr  die  Snkinfl  gegtben,  in 
dem  Staat  eins  hinreichende  Zahl  tqq  BArgcro  zu  sithern,  SoioaseDes 
hislor.  ercles.  l.  9.  Velos  lez  fuit  apnd  Romanos,  qoae  vetabat,  ne  coe- 
libea  ab  anno  aetalis  quinlo  et  vigcsiroo  pari  inre  cssent  com  marllis. 

—  Tolerant  hanc  lcg<>m  relerrs  Romaiii,  cnm  sperarent,  futnrnm  bac 
ratione,  nl  iirbs  Roma  et  reliqnae  [irovinciae  imperii  Romani  hcmiinam 
iiinlliliidine  abundareiil.  Desluill»  sel/le  anch  Caesar  n;irh  dorn  Afiikn- 
iiisclieii  Kriege,  als  die  Stadl  wt^en  der  Menge  der  ricltlicliriicri  sehr  eiil- 
volkerl  war,  l'rci^e  für  diejf'iiifjen  iiii<,  welche  die  iiiei^leii  hinder  hätten. 
Diu  Cassius  Lil*.  \LIII.  22ü.  Alles  dies  veimuchle  wenig.  Die  Ten- 
soren Camillus  und  l'ustboaiius  musslen  schon  zur  Steuer  de» 
ehelosen  l«ebens  die  Hageslolzstener  (Aes  nsorinm)  mnffihren  (Fa> 
slos  p.  161.  L.  Valerius  Maximns  lib.  II.  cap.  9.)  Angaslos 
sachte  durch  die  l^t  Julia  de  mariiandis  ordinibus  (Saeton.  AugosL 
34.  89.)  vergeblich  ihm  enlgrgenznwirken,  bis  die  um  Srnat  aasge« 
gangene  Lex  Papia  Po|i|)ara  !)  v.  Chr.  Ccilung  erhielt,  (Tacit.  Annal. 
III.  2r>.  —  l>io  Cassiiis  LIV.  lü.  LVl.  10.)  ohschon  auch  sie  nicht 
lange  in  Kiafl  Idieh.    Ver^l.  Lipsius  Excurs.  ad.  Tacit.  Annal.  III.  25. 

—  Heiiietu  ii  Aiilitiiiit.  Muman.  iurisprud.  I.  '21).  (i.  Ü.  2Ü9.  —  Hugo 
(icsch.  des  nniii.-clKti  lUclils.  [.  S.  2;57.  II.  S.  bül. 

2)  Insiii.  diviii.  I.  20.,  0.  Flora  »  um  mapnas  opes  ex  arle  inc- 
relricia  (|iiaesivisset,  pupiilurn  scripsil  haeredeai,  terti«mi|ue  pecuiiiara 
reliquil,  cuius  ex  annuo  fueiiere  suns  iiatalis  dies  celeliiai  eliir  editionc 
Judoruro,  quus  uppclant  Kloralia.  —  i.  20,  10.    Olebraitlur  cum  uiuni 
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Feier  aller  guten  Silten  Hohn  sprachen,  dennoch  aher  so 
allgemein  gefielen,  dass  Calo  durch  sein  Eitern  dagegen 
nichts  weiter  erlangtet  als  dass  man  mil  den  Schlussscenen 
deriieUieii  09  lange  wartete»  bia  er  sich  enUemt  hatte.') 
Die  uDgeliettmi  RticbUiaitter,  welche  die  RAmer  in  ihren 
steten  Eroberungskrifgen  erbeutet  hatten,  konnten  inchi  un- 
genützt an^sespeicbert  werden,  sie  mussten  genossen  werden; 
auf  welche  Weite  wosslen  die  Krieger  bereits.  IHe  Jugend 
des  Rilterstandes  und  der  Patricier  ging  auf  Kelsen,  lernte 
in  den  Armen  griechischer  und  asiatischer  Buhlerinnen  kunst- 
gerecht schwelgen  und  da  ihr,  nach  Rom  zurfickg^^kehrt,  die 
Scorta  nicht  mehr  behagen  konnten,  führte  sie  die  liher- 
tine  Amica  mit  sich,  welche  wohl  an  Habsucht,  nicht  aber 
an  Bildung  der  griechischen  Hetäre  gleich  kam.  Dennoch 
erlag  die  altfSierische  Matrone  bald  in  dem  Kample  mit  ihr 
und  wurde  durch  das  nur  su  gut  gelingende  Streben  die 
tremde  Buhlerin  in  ausgesuchter  Lflstemheit  und  Frechheit 
su  übertreffen,  dem  stolzen  Römer  nur  um  so  verächtlicher; 
sie  halle  wohl  empiaugeu,  aieuials  aber  lieben  gelernt.  Er 


lascivia.  Mam  praeter  verliofani  lic«iiiiam,  quibus  •itiscofiiitas  omnis 
effuiiüilur,  eNUiintur  etiam  vestilms  popiilu  ila^ilante  niercirice«,  quae 
tunc  niidianiiii  riuii;iiiitiit'  uriiciu  vi  in  i oii.<|i<-ctii  iisipie  ad  satieta- 

Icm  im|>U(licoi'iiin  linniiiiniii  ctim  piiderxlis  iiiülihiis  doiiiiiMitiir.  Hedeiikl 
man,  dass  kaum  40  Jahr  nach  der  Kinrüliiniig  der  Kloralien  I*.  Scipio 
Arricaiiiis  in  seiner  VerUieidiguiigärcüe  zudi  Tib.  Aseiliis  sagen  konnte: 
Si  oequiliam  defendere  tU,  licet;  sed  In  in  ooo  scorto  malorem  pecn- 
niain  absnmtisti,  quam  qiianli  oniDe  iiislrumcoluni  fnndi  Sabini  in  cen- 
son  dedicavisli.  Ni  hoc  ila  est:  qoi  spondel  mille  nunninn?  Sed  m 
plus  tertia  parle  pecnniae  palernae  perdidi^li  alque  absnmaisti  in  OagitUs 
(Gellins  NocI.  Attic.  VII.  11.)  —  Da  niofal  nur  Hetären  einen  Tempel 
der  Aphrodite  bauen  liesscn  .  sondern  ihnen  zn  £hren  ancli  ein  solcher 
zu  Ahydus  erbaut  ward  (Athenäen 8  XIII.  p.  573.)  niid  die  einzige 
Pbryne  ganz  Theben  wieder  aufbauen  wollte,  wenn  ntan  als  Inschrift 
setzen  wolle;  Alexander  /rr^torlc  sie,  die  Hetäre  IMiryriP  slellle  sie  wie- 
der her,  so  lial  man  nicht  eben  Ijrsacli ,  die  obi^'e  Erzählung  zu  deu 
ganz  absurden  Erlindungen  der  Kirchenväiei  zu  rechnen. 

1)  Valer.  Maxiinus  Ii.  10.  ö.  —  Seueca  Epiät.  97.  —  Mar- 
li al.  Epigr.  1.  1.  u.  JÜ. 
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selbst  aber  aut  diese  Weise  nirgends  von  einem  versöhnenden 
Elemente  linigeben,  hörte  nicht  nur  auf  Bürger  des  Staates^ 
sondern  überhaupt  auch  Mensch  zu  sein  und  der  Beberrsdier 
des  Erdreiches  versank  endlich  zur  Zeil  der  Kaiser  in  eine 
so  kolossale  LasCerbalügkeit,  dass  ihm  der  Ruhm  ward,  auoh 
hierin  einzig  dazustehen. 

Ist  es  nun  auch  gewiss,  dass  erst  seit  den  Kriegen  in 
Asien  die  rOmische  Sittlichkeit  untergraben  wurde  so  ist 
es  doch  dem  oben  Beigebrachten  zu  Folge  unmöglich  die  Zeit 

zu  bestimmen,  zu  welcher  Bordelle  und  öffentliche  Mädchen 
in  Rom  zuerst  autkamen,  oder  als  solche  von  der  polizei- 
lichen Autsirht  der  Stadt  als  vorhanden  anerkannt  wurden. 
Desto  genauer  sind  uns  aber  die  Eimichlungen  bekannt  Die 


1)  Man  lese  die  Hede  des  Calo  bei  Livius  bist.  lib.  XXXIV.  4. 
wo  es  unter  aiidej  cm  hcis<t  t  Hacc  cgo,  quo  mclior  lactioninc  in  dies 
forluua  rei  publicae  csl,  imperiuniqne  crescit,  et  iam  in  («raeciam  Asi- 
amqtie  iranscendinius ,  omnibus  libidiiium  illo(<>liris  repiclas,  et  icgias 
eliam  atlrcciamiis  gazas,  eo  plus  iiuireo,  ne  iiiae  lua^'is  res  nos  ccperiitt, 
quam  oos  illas.  Kaum  10  Jahre  uacbber  sagl  derselbe  Schrirtslellcr  (lib. 
XXXiX.  6.):  Luxarue  enim  pcrcgrtnM  origo  ab  exerciln  Asialico  invecta 
in  arbein  «st.  Jn'venal.  Salir.  Tl.  290. 

Prima  peregriuos  obscoemi  pecunia  mores 
Intulil  et  turpi  freKeruul  secula  luxu 
Diviliae  moUes. 

Vor  allem  aber  gehSren  hierher  desselben  Dichters  Worte  III.  (X>.  sq. 

Noa  imisnm  ferro,  Onintes! 

Graecam  urbem,  quainvis  qiiula  portio  faecis  Acbaei? 
Tarn  pridem  Syrus  in  Tiboriin  delliixil  üronles, 
El  liiiguarn  cl  mores  cl  tum  tibiciiic  chordas 
Ubliquas,  iicc  iiuu  geulilia  lympaiia  sccum 
.Vexit  et  ad  Circnm  inssas  proslare  puclla&. 
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Bordelle,  lupanaria,^)  fornices^)  bclanden  sich  be- 
sonders in  der  zweiten  Region  der  Stadl')  der  Co^tmontana, 
namentlieh  in  der  an  der  Stadtmauer  angriimenden,  In  den 
Garinis  (den  Thale  zwischen  dem  Mens  Coefius  und  Eeqni- 
Unas)  liegenden  Snbura  (Suburbana).  Hier  war  auch  das 
Haeellum  magnnm'oder  der  grosse  Markt  för  allerlei 
Lebensmittel  *)  längs  der  Tiber,  so  wie  die  Popinae,  Taber- 
nae  (der  Tonsoren,  selbst  des  Carnitex  *)  und  die  Caslra  pe- 
regrina,  Kasernen  für  fremde  Truppen,  welche  in  liom  unter 

1)  Gewftlinlich  leilel  inati  das  Wort  lupAiiar  foii  der  Frau  des 
Kauäiiilub,  der  Lupa  (Livius  I.  4.)  ab,  so  Laclaiitius  üb.  1. 
dtfin.  inslU.  20.:  fuit  enim  Fansliili  uxor  el,  prupler  volgali  corporis 
«illtalem,  Lu()a  inler  ptstores,  id  esl  neretrlz,  noocnpaU  est,  unde 
elian  Inpanar  ^ieitur.  Vergl.  Isidor  IIb.  XVIII.  etymolog.  42.  Hie- 
ronjuns  in  Ghron.  Easeb.  Indessco  nfthie  man  sieb  vergebens  ab 
Inpa  wie  lupanar  mit  lupns,  der  Woir,  in  Beticbung  tn  setzen.  Irren 
wir  nicht,  so  ist  der  Stamm  das  Griediische  Xvuu,  Schmuts,  schänd- 
licher Mensch;  daraus  enisland  Inpa,  wie  mis  Ivuito  I  ii  p  a r  gebildet 
ward,  als  Alteste  Form  fQr  lopnnar,  wcicbe  in  dem  Adjekliviiin  Iii  pa- 
ri iis,  und  in  liiparine  bei  Kufus  nnd  A.  Victor  als  identisch  mit 
lupanar,  sieb  erhallen  hat.  Freilirli  erinnert  l.actantius  au  die  Hetäre 
Lesena  und  Cedrenus  an  die  yvrnixrtg  Ivxufi'ug. 

2)  Goinciiihiii  leild  ninti  foriiix  von  fnrnu5  oder  foriuix  ab, 
oder  halt  es  fiir  iileiilisch  mit  foniix ,  «1er  Schwibbogen.  Isidor  lib^ 
X.,  110.  schreibt:  fornicalrix  est,  ciiius  corpus  publicum  ac  vul- 
gare esl.  ilac  öub  arcualis  pro:$iernebaniur,  quae  loca  Tor  nie  es  di- 
contnr,  unde  et  fornicariae.  Wenn  wir  nun  auch  gern  zugebeu, 
dass  sieb  die  Dirnen  biußg  unter  den  Schwibbögen  in  der  Sudtmauer, 
wodurch  man  AntfUle  sn  machen  pflegte  (Livius  XXXVI.  23.  XUV. 
11.)  aufhielten,  so  leigen  doch  mehrere  Stellen  bei  den  Alten  deutlich^ 
dass  die  fomices  Hins  er  waren  (besonders  Petron.Satir.  7.  Mar- 
tial.  XI.  62).  Die  Glossae  vetcres  haben:  rurnicaria:  noovn  ano 
mfittQag  jj  lantyrut.  Wahrsrhtinruh  aber  erhielten  die  Bordelle  ihren 
Namen  daher,  weil  sie  in  der  Nähe  der  Siadimaiier  und  deieii  Schwib- 
bogen lagen,  weshalb  die  Dirnen  auch  S  ii  mihi  u  e  n  i a  ii u  e  hic>seii. 
Martial.  XI.  t)2.  III.  b2.  i.  JC).  XIL  ^2.  Uder  sollte  foruii  aus  noQ- 
l'txov  eiitsl'Jiideii  sein  ? 

'^)  Adler,  Beschreibung  der  Stadl  Hoiu.  S.  144.  folg. 

4)  Martial.  iih  VII.  epigr.  'äO.  IIb.  &.  epigr.  94. 

5)  Martial.  tib.  lOpigr.  17. 
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den  Kaisern  als  liesalzung  lagen;  alles  Unnstände,  welche 
einen  grossen  Zusanimenfluss  von  Menschen  bedingUiO.^) 
Gegen  MiUernadit  gränzte  die  Subura  an  die  Uis  et  Serapit» 
die  drilte  Region,  woselbst  sich  der  Isistenipel  mit  smuea 
Gärteo  und  Hainen  befand.  Die  eigenUieheB  Bordelle  wer- 
den uns  als  hdehet  unreinlich  und'  acbaiatgi^  gßBthMvU*) 
ao  daea  die  Besuchenden  den  Geruch  davon  mit  sich  nahawo« 
sie  halten  eine  bestimmte  Ansahl  ron  Zell«'n,  Cellae,') 
über  jeder  derselben  beiand  sich  der  Name  der  Dirne,  wel- 
chen sie  bei  ihrer  Aufnahme  empfangen  halle*)  und  der 
Preis  ihrer  Umarmung.*)  In  jeder  Zelle  befand  sich  ein 
Lager  (pavimentum,  cubiculum,  pulvinar),  welches  mit  einer 


1)  Daher  sagt  aach  Marlial.  XII.  18.  clamosa  Snbnra. 

2)  Horal.  Salir.  I.  2.  30.  Contra  alius  iiuliam  iiisi  oieiiti  in  fur- 
nice  stantem.  —  Priapeia 

Quilibel  huc,  licebit,  iiilrcl 
Nigra  furnicis  oblitns  fatilla. 

Prudüiiliuä  coiilr.  Symmacbutu  üb.  II.;  apurcam  redolenle  foriiice 
ceUaai.  —  Seneoa  Conlrov.  1.  2.  Reddes  adboc  futigineni  fornicis.  — 
Jvventl.  Sal.  Tf.  130.  sagt  von  der  Messalina: 

Obscnrisque  geni«  turpis,  famoque  laceruae  ' 
Fpeda  lopanaris  Inlit  ad  pulvinar  odorem. 

3)  Juvenal.  SaU  VI.  122.  127.  —  Pelron.  Sal.  8.  —  l.ipsiiis 
Salnm.  1.  14.  Daher  wird  Cdb  und  Cellae  swA  tbeitaupi  für  lupauar 
gebreneht. 

4)  Martial,  lU».  XI.  49.  Intraali  quolles  inscriplae  limina  cellae. 
Seneca  Conirov.  üb.  I.  2.  Dedncia  es  in  lapanar,  accepistl  locam, 
pretiam  constitalnni  est,  titalus  inscriptns  est  —  Meretrix  voeal«  es, 
In  commnni  loco  sietisti,  saperpositns  est  cellae  Inae  titolns, 
ventenles  recepisti.  —  Nomen  innm  pependit  in  fronte,  prelia  stupri 
accfpisti,  et  iiianiis,  qii;ie  liiis  dalnra  erat  sacra,  i  ipitiias  lulil.  Man 
bat  diese  letztere  Stelle  so  deiilen  \\<>llea,  dass  der  Titel  auf  der  Stirn 
der  Dirne  hefesligt  sei,  allein  al)Kes(>hen  davon,  dass  dann  wobl  tibi 
fnr  luutii  sit'lion  uiüssle,  ist  es  ja  bekannt,  dass  die  Alten  frons  von 
der  Nunlcrseile  der  Tbür  gcliraiirlilen  (Ovid.  fiist.  I.  13').  Omnis 
habet  geininas,  hinc  alque  liinc,  iann;i  rronles).  Seneca  sagt  ja  auch 
pependit  und  nachher  wird  auf  die  Li^le  des  Lenu  |iiu\ucirl! 

5)  Am  bestell  siebt  man  dies  aus  der  fuigeodeD  Stelle  in  der 
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besondern  Decke,  lodix^  lodiculum belegt  ward,  uiul  üine 
Leuchte,  lucerna.-)  Was  den  Bordellwirlh  lielriflt,  bo 
scheinen  die  Aömer  keioea  eignen  Ausdi'uck  dafür  gehabt 
■u  haben;  sie  gebrauchen  zwar  das  Wort  leno  daiQri  in* 
dessen  bfieidinet  dies  eigentlich  den  Kuppler,  der  nur  seine 
Wohnung  dato  hergiebt,  nicht  aber  die  Dirnen  in  Lohn  und 
Kost  hat.  Vielleicht  kam  dies  daher,  dass  in  den  frfibern 
Zeiten  gar  keine  eigentliche  Bordelle  in  Rom  vorhanden 
waren,  die  Dirnen  sich  blos  eine  Wohnung  mietheten  und  der 
Hausbesitzer  gar  nichts  ntit  ihreai  (lewerbe  zu  ihun  halk;, 
während  der  Gelegenheitsmacher  oder  Kuppler  s^ich  darauf 
beschränkte,  den  Liebhabern  Dirnen  zu  schallen  und  seine 
Zellen  gegen  eine  bestimmte  Abgabe,  merces  cellae,^)  von 
jedem  Besuchenden,  zu  vermietben.  Erst  als  das  Geschält 
einträglicher  wurde,  hielten  die  Lenones  oder  Lenae,  denn 

Vita  Apollouii  Tyrii  p.  605.  Puella  ait,  proAlernens  s«  ad  ped«s  eins: 
miserere,  domine,  virgioitatis  meae  ,  ne  prostitaas  hoc  corpus  sub  lam 
lurpi  litulo.  Leno  vocavit  villicum  piieilariim  et  ait,  aucilto ,  ipiac  prac- 
sftis  est  et  exurnctur  diligeiiter  el  scrilKilnr  ei  tiliilus,  quicinujue  Tar- 
siam  deviolavcrit,  niedinm  liliei'.mi  daliii:  jtüslca  ad  sitigulos  solidos  populo 
patftbit.  Sogar  in  den  Nauieti  hcirschte  also  ein  gewisser  Luxus,  uiiiu  Jung- 
frau mit  schönem  Körper  wollte  anch  einen  schön  klingenden  Namen  haben.  — 

1)  Pelroii.  Salir.  20.  —  Harth  ad  Claudian.  n.  11T;3.  —  Mar- 
tial.  XIV.  148.  1Ü2.  —  Juvenal.  YL  194.  L)ie  Dirneu  selbst  biesseu 
dabcr  fmdl  wohl  lodlces  oeretricet  san  Unlarsehlede  von  den 
Gaaaenharen. 

2)  Hartiai.  XIV.  39—42.  XL  105.  —  Apulejus  Melam. 
V.  p.  102.  —  Horat.  Silir.  IL  7.  t.  48.  —  JuveaaL  Sat.  VL  131. 
—  Tertnllian.  ad  Uior.  IL  6.  Del  ancilla  In  torlbns  alienta  —  el  pro- 
cedet  de  ianua  lavreata  el  locernaU,  ut  de  novo  consislorio  llbldtiiuiD 
pablicarum,  wo  xiigleich  der  Anadnick  conaiatoriuin  libldinum  far 
Bordell  in  merken  »L 

3)  Patron.  Salür.  95.  Vos  nie  herenle  ne  merceden  cellae 
darelia.  Die  Abgabe  betrug  gewöhullcb  einen  Ass.  Petrou.  Sat.  8. 
lam   pro  cella   merelrix    assem  exegerat.    MariUI«  I.  104.  Gooatal. 

cl  asse  Venus.  IL  5H.  Si  plebeia  Venus  gemino  tibi  vincilur  asse. 
Vergleiche  die  Insclirifi  bei  tiruler  Jnscript.  anliq.  tolius  orbis  Ko- 
niaui.  Auisltrlod.  i61(>.  Mo.  ÜCLIL  1.  —  lleiuMus  ad  Ovid.  remed. 
amur.  4U7. 
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aiicli  Frauen  trieben  das  l.enocinium ,  selbst  Dirnen,  welche 
sie  als  Sklavinnen  kauften.*)  Der  Leno  batte  seinen  Vüli- 
CHS  jmellarum,  welcher  den  Titel  und  den  Preis  aufschrieb» 
den  Dirnen  Kleider  reichte')  und  eine  Liste  äber  ue  und 

1)  Seneca  Coniruv.  I.  2.  Niida  in  lilure  slclil  ad  fastidiimi 
cntjtloris,  utiiiies  ji.ulcs  corporis  el  iiisjuMlitf  «'t  conircctalae  sunt.  Vul- 
lis  auclioiiis  pxiliiiii  audire  ?  Vendii  piiala,  <;mil  Icno.  —  lU\  raptae 
)iepcrccrc  piralae,  iil  Iciuiui  vciiderclur:  sie  cinil  leiio,  ul  pruslitiie- 
rit  • —  Qainrtilian.  Declam.  III.  Leno  cliain  senis  exdpitor,  Ibr- 
lUM  bae  lege  captivm  vtadet.  — -  La  1 1.  de  in  iit  TOcaaAef 
ProstiiuUi  conU'a  legem  vendiliows  venditoren  babet  palronnn,  sl  bac 
lege  venierat,  al,  si  proatitota  eaiet,  Oerel  lUiera.  Der  Verfcanr  gescfaab 
in  der  Sobura.   MartiaL  VL  66. 

2)  Seneea  ControY.  1.  2.  Sieüsll  cnm  merelridbtta,  aleUsü  aic 
ornala  ul  populo  placere  possea,  ea  raste  quam  leno  dederet 
Die  Kleidung  der  AlleDlUcben  Mtdchen  aberbaupt  war  bnnt  md  adir 

rici,  miis>iien  die  minnlicbe  Toga  tragen.  Cicero  Philipp.  It. 
Siimsisli  virilem  togam,  quam  statlm  muHebrem  reddidisii.  IVimo  vul- 
gare scortnm:  certa  flagilli  merces,  nec  ea  parva.  —  Tibiill.  IV.  10. 
Marlial.  U.  30.  Datier  hiesscn  ölleiilliclio  Dirnen  ancl»  logalae 
Mariial.  VI.  ()4.  Ilorat.  Sai.  I.  2.  03.  Quid  interesl  in  malrona,  aii- 
citla,  peccesqne  togala?    Ebend.  80—83, 

Nec  inagis  tiiiic  inier  iiiseos  virideisque  lapillos 

(Sit  licet  lioc.  Cerintbe,  tnnm,)  lenemm  est  femnr  autcms 
Recliiis;  alt|ue  etiara  melius  persa(>pe  logalae. 

Es  ist  bekannt,  welche  Habe  sich  Bentley  gegeben  hat,  diesen  lo- 
cus i  ni  |t  I  i  c  a  1 1 s  s  5  m  n  s,  wie  er  ihn  nennl,  zn  erklären,  indem  er  die 
Viil^alii  fiir  tonnmpirl  liiolt,  und  deslinlli  den  Text  änderte,  um  nur 
eine  Vt'i  {,'lei(  Innig  dci  Si  lioiikt'l  des  ('criiiilnis  lirnnisznlu  ingen ,  die  gar 
niclil  im  Simu«  des  I[<iratius  l.ij;.  W  ir  h.tlicii  heioils  \or  mehreren  Jah- 
ren in  unserer  Sein  in  :  De  .s e  \  ii a  1  i  o  r  g a  n  i s  m o r  u ui  f a  b  r  i c  a . 
Spee.  L  Halse  1832.  gr.  8.  S.  61.  das  Sachverhfiltniss  ans  einander  ge^ 
seilt  nnd  gezeigt,  dass  das  „Sil  licet  hoc,  Cerinihe,  tnnm**  als  Paren- 
these tu  fassen,  die  gewAbiiliche  l^rt  mitbin  die  ricblige  ist.  Da  In- 
dess  das  Buch  in  wenig  Hände,  am  wenigsten  in  die  von  Philologen, 
gekommen  sein  dfirfle,  so  mag  es  uns  erknbt  sein,  hier  nochmals  unsere 
Ansicht  tu  eniwirkeln.  Es  wird  die  Matrone  nnd  die  togala  mit  einan- 
der vergliclieii ,  nnd  behauptet,  dass  die  Matrone,  d.  b.  die  adlige  Dame 
wegen  ihres  DcmantschiinK  ks  weder  einen  zartem  Oberschenkel  noch 
tinon  gr  ädern  Unterschenkel  als  die  Togala,  die  Dirne  gemeinern  Schlages, 
besitze,  dass  die  letztere  sogar  beides  ufi  besser  aufzuweisen  habe,  ob- 
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das  was  sie  einbrachten,  hielt.*)  Die  hörigen  I Urnen  muss- 
ten  nämlich  nicht  blos  den  Asä  lur  die  Zelle,  wie  die  nicht 
hörigen,  sondern  auch  den  ganzen  Lohn,  wie  ihn  der  Leno 
iiestimiDl  halle  ^)  auslieteni,  wenn  gleich  hierbei  mandierlei 


srli(»n  auch  ihr  IJntcrschunkrl  wie  dor  der  Matrone  km  nun  sei, 
eine  Eigunseljaft,  welche  joder  woibliehu  rnterscheiikel  hat,  da  das 
Knie  bei  dem  Weibe  mehr  einw&rts  steht;  eine  Bemerkung,  die 
flchon  Aristoteles  bist.  anim.  IV.  11.  6.  macht,  indem  «r  sagt: 
ri  i^ilv  rwr  u^^ivt»  xui  fQ^unffOTtStt^^v,  VeiTgl«  dessen  Phy- 
stogBom.  3.  5.  6.  Adamani.  Fhysiogn.  IL  107.  ed.  Sylb.  Polemo 
Physiogn.  p.  179.  Die  anatomische  üntersnchong  weist  dies  auch 
aufs  Grenauesto  nach.  Da  dies  aber  Cerinthas  nicht  zu  wissen 
sdieint,  trotz  dem,  dass  es  eine  bekannte  Sache  ist,  er  sieh  durch 
den  änsaem  Schmuck ,  wie  durch  die  vomelnne  Geburt  täuschen 
lässt,  und  ^'laubt,  die  Matrone  sei  besser  gebaut,  daffir  bekr»nnnt 
er  seinen  Seitenhieb.  Horatius  giebt  durch  diese  St«'lle  nur  den 
Commeutar  zu  dem  vurherj^hendeu  Vers  G3.  Man  verglei<-he  nur 
hiermit,  was  Plan  tu  8  Mostell.  I  3.  13.  die  Scopha  zur  Philtiua. 
thion  sagen  lässt:  Nun  vestem  auiatores  mulieris  amaut,  8«d  vestis 
litttam,  so  wie  Uartial  III.  epigr.  38.  und  die  Albemhat  des 
Cerinthas  wird  gans  klar  werden.  Das:  Sit  licet  hoc  tumn,  fOr: 
magst  da  aaoh  darauf  sehen,  dies,  nämlich  den  Juwelenschmack 
für  das  Ciiteriam  wefiblicher  Schönheit  halten,  bedarf  wohl  kemer 
nihem  Begründung. 

1)  Stiueca  Controv.  1.  2.  Da  mihi  lononis  rationes;  captura 
oonveniet. 

2)  Seneea  Controv.  I.  2.  Deducta  es  in  lupanar,  accepisti 
locum,  pretium  constitutum  est.  Ovid  Amor.  I,  10.  Stat 
meretrix  cuivis  certo  meracabilis  aere.  Der  I/ihii  bloss  ea]>tura 
(vgL  Öchulting  zu  Seuec.  l.  c.  u.  Casau)».  ad  Suet<:>n.  Calij;. 
40.),  qaaeatas  meretricius  (Cicero  Philipp.  IL  18.),  auch 
bkss  qnaestas;  merces  und  pretiamstnpri;  aaram  la- 
strale.  Die  Dirnen  forderten  ihn  Toraos.  JuTenal.  Sat.  YL  125. 
Excepit  blanda  intrantes  atque  aera  poposcit  Daher  die  basia  me* 
tetricnm  posomammia  bdm  Apnlejua  Met  X.  p.  248.  Die  Fraise 
waren  übrigens  bei  den  Bordellhuren  wie  boi  den  übrij^en,  sehr  ver- 
schieden. Vergl.  Martial.  X  75  IX.  33.  lU.  54.  Der  j^eringste 
Lohn  war  ein  Abs  oder  2  Obolen,  daher  hiessen  dergleic^hen  Dirnen 
auch  bei  «b'n  Römern  diobolares  meretrices  (Fcstus)  oder  di- 
obolaria  scorta  (Plautus  Poon.  1,  2.  58.)  Vergl.  8.  90. 
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# 

Unterschleif  vorkam.*)  Die  Bordelle  durften  nicht  vor  der 
neuulea  SlundH  (4  IJIir  Nacjnnillags)  geöfliirt  werden  um 
die  Jugend  nicht  von  den  ücbungen  ahzuhailen;^)  die  Dir- 
nen standen  (ProilHiula*)  oder  saBsen  {Pro$eäae*)  vor  den 
Zellen  oder  Lupanarien,  um  die  Vorübergehenden  zu  sich 
SU  rufen.  Fünd  sich  ein  Liebhaber  ein,  so  wurde  die  Zelle 
meistens  sorgßlUg  verschlossen')  und  über  die  Thür  „oe- 
eupat a**  geschrieben,*)  die  niebl  beseCite Zelle  liless  nudmJ) 


1)  Plan  tu  8.  Triniim.  IV.  2.  47.  Quae  adversum  l^joni  ao- 

oepisti  a  ]ilurimis  pecuniain. 

2)  Daher  hieasen  die  Dini^n  auch  Nonariae.  Ppisius  Sat. 
I.  133.  Der  ScholiaBt  hrmorkt  dazu:  Nonaria  dicta  moretrix  ,  (juia 
apud  votcros  a  nona  hora  prostabant,  ue  mane  omisaa  exercitatioue 
iUo  irent  adolescentes. 

3)  Nonius  Marcoll.  V.  §  S.  Intcr  nioretricpni  et  pro- 
stibulura  hoc  intorcst:  quod  meretrix  honestioris  loci  est  et  ([uae- 
stns:  nam  moretrices  a  merondo  dictae  sunt,  qnod  copiani  sui 
Uuituiumodo  noctu  facerent:  prostibula,  quod  ante  stabuluni  stent 
quaeatas  diumi  et  noctami  causa.  —  Plaut iis  Cistell.  fragm.  Ad- 
Btat  ea  in  via  sola:  pirostibala  sane  eet. 

4)  n au  tu  8  Poenul.  I.  2  r>4 

An  te  ibi  vis  inter  istas  vorßarior 

Proäedas,  pistorum  amicas,  reliquias  alie^rias, 

lOaeras  ooeno  delibutaa,  servilicolas,  gordidas, 

Quae  tibi  olent  Btabulmn,  Btatmnque,  sellam  et  aesubulom  nomm? 

Qnos  adeo  baud  qiiiaqiiam  tetigit,  nequo  dnxit  domam, 

woraus  sieh  auch  die  Stelle  bei  Juvenal  m.  136.  £t  dabitaa  alta 
Chionem  deduoere  sella  erklärt. 

5)  MartiaL  XL  45.  1.  85.  Qewohiiljeh  soiMiiit  dies  jedooh 
nur  geaohehen  zu  sein,  wann  man  nnnatOiUdhe  Lüste  befriedigte. 

6)  Planta«  Asin.  lY.  1*  15.  In  foribus  aaibat,  oocupatam 
esse  se. 

7)  Martial.  XI.  62. 

Quem  cum  fenestra  vidit  a  Sul)iirana 
Obsooena  n  u  d  u  m  lena  f  o  r  n  i  c  u  ni  clausit. 

Juvenal.  VI.  121. 

Intravit  (uiUduni  veturi  contme  lupanai-, 
£t  cellam  vacuam  atque  suam. 
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III 


Gegen    Morgen    wonlefi    die    Zellen    geschlosMn  und 

der  Leno  endiess  die  Mädchen  woraus  henrorzugehen 
scheint,  dass  dieselhen  entweder  gar  nicht  im  ilause  des 
Leno  wohnten  oder  diese  Zeilen  an  einem  andern  Orte  als 
im  Hanse  des  Leno  sich  befanden.  Aus  einer  Stelle  des 
JiiTenhP)  hat  man  vielleicbl  nicht  mit  Unrecht  geschlossen, 
daae  jene  Zelien  an  Circus  maxinus  waren;  dergleichen 
werden  wemgalena  vom  Dionyaioa  Halicarnaaa.  ala  am 
Porlioua  über  den  Tab^rnen  befindlich,  erwihnt,')  nnd  in 
der  Tlmi  finden  airii  mehrere  Steden  bei  den  Scbrifkatellem, 
ans  denen  hervorgeht,  daaa  die  IKmen,  gleich  njich  dem 
Schlosse  der  Vorstellungen  sich  Preis  gaben  ^)  und  dass  der- 
gleichen Schauspiele  auch  ausser  den  Ludis  circensibus  im 
Circus  aufgeiührt  wurden,  ist  bekannL 


Die  Messalina  hatte  sich  also  eine  eigne  Zelle  gemiethet,  wo  sie  ntk 
anter  dem  Kamea  i^ycisca  Preis  gab. 

1)  JttveiiaL  YL  127. 

Hox,  lenone  ma»  iam  dimittente  poellaA, 
Tristis  abit  —  tarnen  ultima  oeUäm  dsusit. 

2)  IIL  66.  et  ad  ciroam  iuaaaa  proetare  puellas. 

^  Vom  Heliogabal  «rOhlt  Lampridiaa  YiUHeliogab.  c.  2ß. 
OnuMB  de  eirco,  da  theatro,  de  atadio  ~  meretrioes  eollegit  Em 
altes  Gedicht  (Friapeia  caim.  26.)  sagt: 

DeUdae  popoli,  magno  notissima  circo 
Qnintia. 

VergL  Buleng.  de  drco.  c.  56.  Wäre  diese  Ansicht  die  richtige,  so 
kSnnte  man  in  der  Stelle  des  Jovenal  III.  136.  mit  mebrem  Kri- 
tikem  „alta  Chionem  dedttowe  c^lla'*  lesen. 

4)  Schon  Livitts  U.  18.  enählt:  £o  anno  Bomae,  cam  per 

ludos  ab  Sabinorura  iuventnte  i)er  lasciviain  scorta  raperentur  etc. 
Plaut  US  Casin.  Prolog.  82—86.,  wolchor  mehrfach  dafQr  ang!^ 
führt  wird,  gcliört  nur  entfernt  hierher;  beweisend  dagegen  sagt 
Isidr.  XVIII.  42.  Idein  vero  tlieatrum  idem  et  prostihuluiii .  eo 
•{UckI  post  lud 0  8  ex.'U'toH  inorotricos  ibi  j)  rosterne  ren  t  ur. 
Verj^l.  BulenfT  de  theatro  1.  IG.  und  41).  Tiii>sius  Elect.  I.  11, 
Freilicli  können  sicli  diese  Angaben  auch  auf  die  Fl<»ralit'n  udor,  da 
Isidor  aiis  so  später  Zeit  ist,  auf  die  unzüchtigen  I)ar8Udlungttn 
ans  dem  Bordellleben,  von  denen  uns  Tertullian  berichtet,  sich 
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Auflser  den  Bordellen  linden  wir  nun  aooh  besonder« 

in  den  Kneipen  {cauponae,  labernae)  und  Garköchen  (po- 
pinae,  ganea  *)  von  den  VVirleii  hirnen  zum  Vergnügen  der 
Gäste  gehalten.  Auch  dies  waren  meistens  gekaufte  Skia* 
viaiien,  weiche  die  Gäste  bedienten,  sie  durch  Tanz  und 
Musik  unlerhieiien  und  nach  Belieben  sich  Preis  gaben. 
Die  Wirtbinnen  selbst  gaben  sich  zu  beiden  <<eschdUen  her. 
wie  dies  s.  B.  aus  der  dem  Virgil  zugeschriebenen  Copa 
hervorgeht,  und  sie,  so  wie  ihre  Hlmier  standen  daher  vor 
de«  Biehter  auf  gleicher  Stufe  mit  den  Lenonen  und  Mere- 
Irices.')  Wer  besuchte  nun  aber  diese  Orte?  Bis  lur 
Kaiserzeit  nur  die  niedrigste  Klasse  des  Volkes,  besonders 

besdehn:  dieser  schreibt  nimlieh  de  spectacaliB  e.  17.  Ipea  etiam 
proetibnla,  publicae  libidinis  hostiae,  in  soena  proferantor,  plus  mi- 
SQvae  in  praesentia  feminantm,  qnibas  solis  ktebant;  perque  omnia 
aetaÜs,  omnia  di^^nitatia  ora  transducuntur,  Iocub,  stipen,  Plenum, 
etiam  quibiis  opus  ost,  pracdicatiir.  Wurden  dorli  1791  auf  oineni 
öffentlichen  TheatiT  zu  Paris  ganz  j^loicli»^  Dinj^'o  auf<^tifiilirt ,  wie  sie 
Juvenal  in  seiner  sechsten  Satirc  erzählt.  < Jyna<'oU)>:p[e  III.  Thl. 
S.  423.  Dass  sich  die  Huren  am  Theatt^r  wie  am  Circus  aufhielten, 
zei^t  Larapridius  vit.  Heliugab.  c^ip.  32.  fertur  et  una  die  ad  om- 
nes  circi  et  theatri  et  amphitheatri  et  omnium  urbis  ioconim 
meretrices  ingraasoa.  Yergl.  cap.  26.  und  Abram.  ad  de.  Orat. 
pro  Milon.  e.  21  p.  177.  VieUeieht  waien  an  allen  jenan  Orten  Zellen 
angebracht,  woranf  daa  locornm  faindanten  kSnnte. 

1)  Horat.  Epist  L  14  21. 

Fornix  tibi  et  nneta  popina 

Incutiunt  urbis  desideiium,  video;  et  quod 
Angulus  iste  ferct  piper  et  thus  ocius  uva 
Nec  Tidna  aubeat  vinnm  piaebere  taben» 
Qaae  poeait  tibi;  nec  meratrix  tibietna,  cnina 
Ad  atropitam  aaliaa  terrae  gravia. 

Ueber  die  Häufigkeit  von  draartigen  Lokalen  beschwert  aich  ICar- 
tial  Vn.  60.  Hier,  besonders  aber  bn  den  Wedialerbuden,  hielte 
sich  auch  die  Kuppler  auf.  Plant  na  Trucol.  L  1.  47. 

Kam  nuaqnam  alibi  ai  aunt,  dicom  aigantariaa 
Scorti  lenones  qnaai  aedent  quotidie. 
Yogi.  Stockmann  de  popinia.  lipa.  1806.  8, 

2)  Codei  Theodoa  lib.  IX.  tit  VH  1.  p.  60.  ed.  Bitter. 
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Matrosen,^)  Ffeigelasaeoe  und  Sklavcipi,^)  ü{>ftierfo  treiMi, 
ab  CJa«diai  und  Nem')  mit  00  guten  Boii^eleii Topw» 
giBgea,  IwDpto  man  Holie  und  fiiadriBB  in  den.B^rMen  ivie 
in  den  Kneipen  «nd  GerhOcben  finden«  Die  BicHer,  an(  den 

Gewinn  jener  Wirlhe  neidiscb,  richteten  ihre  Tabernen  (Brod- 
bänke) in  den  iMühlen  ^0  ein,  dass  sie  «benlalis  für  ibre 
Kunden  sorgen  konnten,^)  was  zuerst  in  Cainpanien  ge- 
seheben  zu  sein  scbeinl.^j  Aber  nicht  bloss  in  bestimmten 
Hiueern  und  Zellen  finden  sieb  die  i^stdirnen,  sie  ti'ieben 
sich  auch  als  Se^rtm  erratiea,  dia  gemeinate  Sorte,  auf  a)l«o 
fllenltinha«  Pülaen»  an  den  Slramiieckia,^)  den  GrabmUam 


1)  HoraL  Epod.  IVU.  20.  AmaU  naotit  nmUam  ai  inatilMrilMis. 

—  Petrott.  SaOr.  99.  ^  Jvveaal  Dat.  VIII.  173— «5.  Saaeca  Gan- 
Uruvwa.  I.  S. 

2)  Cola m eil«  R.  R.  I.  c  &  Socors  et  soinnicolosaii)  gevus  Ip 
naaDclpioruin,  otiis,  campo,  circo,  theatris,  aleae,  popinae,  Inpanaribu 
COMnetnm,  nunquaro  non  ea<idem  ineptias  somniaU 

3)  Sn«lon.  Claud.  c.  40.  —  Nero  c,  27.  —  Taeilus  AnnaL 
Xni.  25. 

4)  Paulus  Diacon.  Xlii.  2.  Horum  niaucipes  tempore  procedenle 
pislrina  publica  iatrocinia  esse  fecernnl:  cnm  eoim  essen l  molae  io  iocis 
snblarniiMis  conalltotae,  par  singab  laten  aania  doaMin  tabanwa  in- 
aUtoanlaa,  mafelrica»  in  als  pfaalare  fadabaai,  qnalainia  ]ier  cas  pinrimoa 
dcdparaot,  alioa  qui  pro  pane  venialMat,  alios  qol  pro  laiariaa  torpitn- 
Miie  IM  feaiiaalNiiH. 

n)  Fe«lat  -p.  7.  Lin4.  alteariae  nariitricaa  appaUdiMMar  i«  Cm- 
pania  solitae  ante  pistrinn  alicarioroiRi  verswl  qnaeslas  gratis.  Plarvtua 
Pecnvl.  I.  2.  54.   Proseda.s  piatomm  anicaa,  reliquiaa  alicaiiaB. 
6)  Ca  tu  II.  LVltl  1. 

lila  Lcshia,  quam  Calnllus  nnam 
Pliisquatn  se  alqiie  suos  amavit  omnes, 
Nunc  in  quadrivii«;  el  angiportis 
Glubit  magnanimos  Remi  nepoles, 
«WWW* wir  sebeo,  dass  es  som  Theil  solche  libertine  Oimeii  waren, 
welche  abgelebt  nnd  berantergekoramen,  von  den  Reichem  nichl  aebr  be- 
aneht  wnrden  nnd  ihren  Verdienst  nnn  anf  den  Gaaeen  aiwben  muaalen. 

—  Plant.  Cialell. 

iMra  ad  booani  meretricen:  adatai  ea  in  via 
Sola;  proalibnia  aane  est. 
BosenbftviB,  LoilMnelM.  8 
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und  MoiHineDteii,^)  in  den  •bgelegenen  Wmkeln  der  Sudt 
rnid  den  Gehölien  in  der  Nibe  denidben*)  henin,  wo  tie 
theib  tut  flire  eigne 'Hand  ihr  Gewerbe  trieben,  theOe  ntSr 

leicht  auch  als  Sklavinnen  für  ihre  Herrn  und  Herrinnen 
eine  bestimmte  Summe  täglich  einliefern  mussten.  Wenn  nun 
auch  die  bisher  genannten  Arten  von  Lustdirnen  sämmtlich 
aus  Sklavinnen  bestanden,  so  fanden  sich  doch  in  Rom  auch 
eine  nicht  geringe  Aniabl  Bublerinneni  welche  ihr  Gewerbe 
rein  für  sich  beirieben,  entweder  nor  neben  bei,  wie  die 
Mimen,  Tflnierimien,  Harienniädcben,  Ambubejae')  oder 
Mb  alleinigen  Zweeii  ihres  Daseins  als  Sesrfa  mkÜÜL  oder 
6oiiae  wwretHui  wie  Plan  tu s  sagt.  Sie  waren  slninitlich 
hneoidey  namentlich  Uberünae     nnd  laichnelett  sich  nicht 

PlauL  SUcho:  t*roBÜbttU  wl  slanteia  lüNfti  mviui  dan,  «ovmw  naa 

schfiesseti  könnte,  dass  nur  Gsssaaharan  Praatibola  fenaant'  wwrdaa. 
Pr«d«DtiNs  Pttristeph.  XIV.  38. 

Sic  eluculam  publicitus  rubel 

ttfxu  in  plateae  sislere  virgineru. 

1)  Marti al.  1.  Sb.  8.  Abscoadiint  spurcas  et  tnonnmenta  iiipas. 
Sie  hiessen  daher  hustnariae.  Martial  III.  93.  Admillat  ialer  kth 
stuarias  moechas.    Vergl.  Turnebu.s  Advers.  Xlll.  19. 

2)  Prndantiaa  Sywnadi.  1.  107. 

Seartatof  nlfliiaa,  mnltaqoa  liUdine  aaalaa 

Rnriealaa  vaiara  Ivpaa,  inursae  aaliflU, 

El  danaaa  tapas  obaoaana  cnbllia  inife, 
wo  Barth  Advers.  X.  2.  Ar  raricolas  lasea  will  Instrieolaa,  die  aa  WiU- 
tagara,  abfclegenen  Orlaa  sich  preisgaben;  daher  aaab  daa  JMdllu- 
slrom,  cellae  lustrales  und  der  flurenlohn  aaraoi  Ivalrala  |a- 
nannt  wird.  —  Ced  remis  de  Rumiilo  et  Remo:  o  rotpvv  ntinnit^ 
*A/Ltovltog  tfia  Tr)i'  noQvduv  TinQo^vv'H'ii  tU  ras  vir«;  uvTov^ 
^tTO  ovor  fvoovaa  yvv^  Tutoßuiu  r^fiovau,  iv  Ttp  OQft  avt^gf^ 
tpnro.  EtS^iaru  Toi<;  iyx(ü(jioig  Xvxuuug  tif;  Toiuvrns  xaltiV 
yvvttixus  cTia  ro  (ninuv  iv  jois  oQkat  /utra  kvxbtv  t^iujQifuy  dto 
ml  Tovrovf  vn6  Ivmiiini^  Uvurgutprivui  fxvi^oioydtat. 

3)  HaraC  Sat.  1.  2.  1.  Anbubajuron  collegiqB.  —  Saataa. 
Maro  e.  21. 

4)  PlaaL  Gat.  I.  1.  30. 

Enal  dapraaaaai,  qnia  aas  samua  libaninaa, 
Kl  ego  al  maiar  taa,  anbaa-  aMrairioaa  aanaa, 
tiviasmtX.  9. 
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imr  durah  ihro  sorgfilligen  Mlddiiag,^)  sondm  auch  durah 
shra^-  die  rdnutdMii  Pnuen  bei  weilem  ftbenraiende.Büdniig 
JM,  •hat  iideiseD  die  der  griediieclMiii  HelAraa  in  der  Mtlie 
dte  Staeice  la  erreidien,  wenlMlb  «e  auch  menials  den  Eior 

(Hms  in  das  börgerliche  und  Siaatsleben  lu  Rom  erlangten, 
welchen  jene  in  Athen  besassen,  obscJiun  sie  weniger  die 
Amicae  als  die  Dominae  des  Römers  oder  jenes  doch  nur 
iör  den  Körper,  nicht  aber  für  den  Geist  waren.  Sie  er- 
warten übrigens  noch  einen  Fr.  Jacobe  aia  ihren  Geaehkiita- 
schndber.  Entweder  worden  sie  Yon  einem  Emzelaen .  er* 
Mlen:  oder  Ife  gaben  aidi  doch  nnr  den  Reichera:in  ibreft 
von  dem  Markt-  und  Strassengewähl  entternt  gelegenen  Privat- 
wohaungen  ^)  Preis,  sanken  aber  ihfilioli,  wenn  die  Zeit  ihrer 
BIfitho  TorAber  war,  tur  gemeinen  Bnblerin  oder  selbst  zur 
Gassenhure  herab.  —  Wie  in  Griechenland,  so  verbreitete 
sich  die  Unzucht  auch  nach  und  nach  unter  die  Törhicr  und 
Frauen  der  römischen  Bürger  und  wenn  unter  G  er  nianicus 
bereits  Tacitus')  berichten  iLonnte:  Modem  anno  gravibui 
unaiHi  detrttü  Ubiäo  fmim9nm  '999reiia,  canfiiei^e  ns 
quoistmn  corpore  faeor^t  t»i  avu$  oul  pofer  aut  maritm 
Squio  Romanui  fuiuoi  —  so  kann  es  uns  uiebt  Wunder 
nehmen,  werni  MartiaM)  erklärt: 

Quaero  diu  iotam^  Sophroni  Rnfe,  per  urbem: 
Si  qua  puella  neget;  nulla  puellu  negat, 

Nichi  wenig  halte  hiertu  die  fiinfuhrung  des  kisdienalea  in 

 •  '"      .  I 

1}  Sie  U«»t9ii  4iJiv  teslita  scorla.  Javenal.  SaUf.  Ul. 

—  Ho rat.  Sat.  1.2.  28.  Saol  qai  noliot  tcligiase,  oisi  illas  Quarani 
sabattta  lalos  legal  inslila  vesle.  —  Vergl.  Burmann  zo  ^elrqu. 
p.  64  o.  95.  —  Ferrariua  de  re  vestiar.  lib.  Ul.  cap.  23. 

8)  Horal.  OiL  IL  11.  21.  Quia  deTiom  scurtuiii  elieiel  domo 

—  Lfden? 

3)  Anmi.  IL  85.   Ba  IntU  sieh  ■iMlich  die  VesUKe  tiM  der  Fa- 
nilie  eieet  Mar»  als  Affenükke  Diive  gemeldet. 

4)  LIb.  IV:  epigr.  71.   DarAe  doch  aehun  Ovidliis  sagen:  eaaia 
eat,  quam  oeno  rogivfl.' 

8* 


llA  1   Beginttigende  ^iii^likt«^ 

Aom  ^>  btigetragen,  wo  die  Matronen  unter  deai  Schtine  dar 
Vmhniiig  dar  Iii«  ungahindert  in  doi.AnMo  UHmr  BaU« 
MbwilglMi,*)  da  dis  MiMer  dea  Tenpel  niclit  belmtiMi  darfl«, 
«mn  ilir»  Frauen  dort  die  lelntigtge  Andacht  bMle«.  Wakt* 
achamiich  beteten  die  rAniaclien  Pmuen  tn  Kranklieilen  dir 
Genitalien  eben  so  zur  Isis  wie  die.  Männer  zum  Priapus, 
denn  die  Tempel  derselben  waren  voller  Abbildungen  der 
geheilten  Theile  und  Gebrechen  ^)  und  zahlreiche  Kranken- 
anstalten in  ihrem  Gebiete.  —  Mehr  als  Alles  dies  wirkte 
aber  das  Beispiel,  welches  die  Kaiser  Tiberius«  Nero, 
Cnligula  und  die  berAohligte  Meaaaiiaa^  gaben;  aiibt 


1)  Ubschon  die  Isis  bereits  unter  Sulla  Terehit  wurde  (Apn- 
l«}iit  Heiani.  XI.  p.  817.  Oiid.)  so  «rbitlt  sie  dtcli  erat  anlif  dta 
IMaaififB  711.  U.  C.  «ffMtlklM  Ttmpel  (Oio  Gattiat  IQ».  ILVU.  1& 
y.  dOt.  XUV.  2.  p.  602.  UV.  6.  p.  734.  XL.  47.. p.  252.  Fsluiaiaf. 
—  Tertttllian.  Apologei.  e.  6.  Spartian.  Cancall.  0.  Saetoa. 
DoplL  12. 

2}  Ovid.  Art.  aaiaad.  I.  27.  —  Bormasa  ad  FroparU  p.  348. 
Xosaphas  antiq.  Jad.  XTOI.  4.  Daher  laiacae  saeraria  laaa«  M 
lareaal.  Sau  TL  488. 

3)  TibalL  Üb.  L  wtm.  8.  27. 

Naac  das,  naae  anccarta  nlU;  aaai.paaae  madari, 

Picta  docet  templis  multa  tabella  luis. 
Gerning,  Reise  durch  Oealreicb  tiud  Italien.  Bd.  II.  S.  188 — 199.  — 
St.  Non,  Voyage  pitloresque.  T.  II.  p.  170  ff.  Das  VerhSitniss  des  Isis- 
dieostes  zur  Krankenheiinng  ist  noch  fast  ganz  unbekannt,  zumal  in  Be- 
treff der  Krankenanstalten,  da  das,  was  Hundertmark  de  principibus 
Diis  artis  medicae  tutelaribus.  Lips.  1735.  4.  und  Uiss.  de  artis  medicae 
iDcreroentis  per  aegrotorum  apud  veteres  in  vias  publicas  et  tenipla  expo- 
altioacm.  Lips.  1739.  4.  —  gesammeh  bat,  nur  sehr  nnznreichend  ist. 

4)  Ju  venal.  Sat,  VI.  121.  T  a  ci  t  u  s  Annal.  XI.  cap,  37.  — 
Oio  Ca  SS.  IX.  p.  686.  Messalina  adulteriis  et  stupris  non  conteota  (iam 
aaiai  atian  ia  oeil»  quadam  ia  palalio  at  ipia  letsitabal  «t  alias  preati- 
taabal)  oiarilaa  ainaal  aialtoa  ritn  legiUnM»  liabere  cupivii.  —  Xipkiliaaa 
LXXIX.  p.  912.  Deniqa«  ia  palatio  babait  eellaai  qaandaia,  ia  qaa  KM- 
diaaai  tiplebal,  alibati[aa  nada  aamper  aata  Ibraa  aiai,  et  aeorla  aolaaL 
Sueton.  Caligula  e.41.  kc  ae  qaod  aoa  ■aaablatam  asaas  experiretaa, 
lapanar  io  palatio  consiitoit:  dialiactisqae  al  iaalractia  fi«  Ifci  digailal« 
eaaiplariba»  callis,  in  qaibas  nalroaaa  iacaaaiqaa  alanaL. 
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zufirieden,  einen  Harem  zu  besitzen,  legten  sie  selbst  Bordelle 
in  ihren  Palästen  an,  worin  die  Vornebmern  bald  nacbtolgten, 
Mem  iie  Aimlicbe  Institute  auf  tbren  Landgütern  errichtelMii 
OB  sidi  ungestdri  in  dem  Schlamm«  thieriaeher  Liste  wIImd 
sa  hAamn.^)  —  Von  der  Unnielit  io  des  Badern  md  von 
to  ninnlicfani  Haren  in  de«  Bordellen  wird  tpMerliin  di» 
IM»  oen. 

Wie  mliielten  steh  nun  Bordelle  und  Lmtdirnen  zur 
Polizei  des  Staates  in  H(jm?  Es  wurde  schon  oben  ge- 
zeigt, dass  weder  auf  dem  unehelichen  Bfischlate  noch  aui 
dem  Preisgeben  überhaupt  irgend  eine  Strafe  ruhte,  indem 
man  die  Schande,  welche  damit  lör  den  Einzelnen  in  den 
Augen  der  Uebrigen  verbunden  war,  für  hinlänglich  hieU, 
wenigBtenB  die  Töehter  der  fiflrger  vorder  Unsuchtsnsicliern« 
Andere  war  dies  dagegen  mit  den  Ebelrauen»  welcbe  sidi 
dei  ElMbrndla  lebuidig  nncliten*  Von  den  manDigfachen 
Strafen  erwlfanen  wir  Mef  nur  die,  dass  eie  eingesperrt 
wurden  und  sich  öffentlich  Preis  geben  mussten,  wobei  jedes- 
mal, wenn  dies  geschah,  ein  Zeichen  mit  einer  Glocke  ge- 
gel>en  ward;  ein  Verfahren  welches  erst  Theodosius  aufhob.') 
Ben  Stnden  suchten  sie  nun  freilicb  dadurch  zu  entgehen, 
dass  sie  das  Lenocininm  fbr  sich  anmeldeten,  oder  unter  die 
Scbauapielerinnen  gingen,  indessen  steuerte  diesem  Unwesen 
die  Lei  Papia.')  Bas  Lenocininm  nimlicfa  musste  ebenso  wie 


1)  Ulpi.ni,  I.  ancillarum  ff.  de  haered.  pelil.  Pensiones,  licet  a 
lopanario  praeccpiac  siot;  Dam  et  mulloium  booestorum  virorum  praedüs 
lapanaria  exerceutur. 

2)  l'aulus  Diacuüiiä  hhl.  tniscell.  üb.  XIII.  cap.  2.  Aliam 
rursus  abrogavil  httiumnodi  causam.  Si  qua  mulier  io  adulterio  capla  fviMet, 
hoc  HOB  eBicodabitur,  scd  potios  id  angnentoD  pMctodi  eontiadebatuw 
ladadcbnt  ean  in  mgnsto  prostibalo  et  adnittentes  qm  cum  ea  form- 
carcnUir,  kon  qu  lurpitvdinein  asebanl,  tintinnabvla  percotidMBl,  vi 
CO  aono  illlas  inlmrli  llwet  DauifosUu  Baec  mdieiit  Impenlor,  penti- 
Wltt  non  est  passns,  sed  ipsa  prMlibila  destrui  tfeadt 

3)  De  adult.  1.  X.  Mutier  fn«  evitandae  poenae  adulterii  gratta 
lenocfnium  fecit,  aut  operas  snas  scenae  locavit,  adulterii  accasari  dam« 
Sirique  senaltts  eomntto  potesU  —  Sueton.  Tiber.  3&.   Femioae  lluDoaee| 
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die  licentia  stnpri  bei  den  Aedilen  angemeldet  werden, 
welche  besonders  darauf  zu  sehen  hatten,  dass  Iceine  Matrone 
sich  Preis  gab.^)  Sie  mussten  zu  diesem  Zweck  öfter  die 
obengeoannteD  Orte  {loca  aediletn  metuentia)  durchsuchen,') 
durltjen  aber  seihet  nicht  etwa  der  Unzucht  daria  Mmen**) 
Ak  der  saubere  Caligula  aar  Regiemag  kaai,  ffthrte.  er 
den  Hurenzins  (v$cfigal  ex  eapiuru)  als  eine  Slaataabgrii^ 
eitt^^)  nalebe  Alexander  SeTeraa  iwar  beibehielt,  aber 
den  EriAea,  als  dea  Staats -Schalles  unwfirdig,  aur  Untere 
baltung  der  öfieotliihen  Gebäude  bestimmte.*) 


Dl  a4  erilandas  legiim  poems  inre  te  dignitate  matronaii  eicidrerenlar, 
lenociniam  proltteri  ooepennt:  qiias  ue  qnod  refo^iuni  in  lali  Ihmde 
cuii|naiB  «iset,  eiiHio  allzeit. 

1)  Tafeitns  Annal.  IL  85.  Nam  VlaffRa,  pra«loria  üraillii  g0rila, 
lleanila«  alnpri  apnd  aediUa  volgavatat,  aMre^inMr  vaStfea  ra- 
fa|lo,  qni  aallt  poenarun  advamvoa  iin|kadicas  in  ipaa  pr^mtpot  VhÜ'^ 
credebant.  Vergl.  Lipsius  Excurs.  0.  p.  009.  —  Sckobert.  de  Roman, 
aedilibiis  Wh.  IV.  Ho^ iomonl.  1828.  p.  512. 
'2)  Livius  Iii,.  X.  .U.  lih.  \XV.  2. 

H)  Seneca  .le  \ita  brala  cap.  7.  —  Die  Ardileii  halten  nümlidi 
die  polizeiliche  Avifsiclil  nbcr  die  «ifTpnllirhe  Wohlfahrt,  besonders  aucli 
über  die  Maasse  und  (iewithle,  den  Verkauf  der  Waaren  (Sueton.  Tiber, 
c.  M.),  die  Hazardspicle  etc.  M  a  r  i  iai.  V.  öü.  üb.  XIV.  1.  Vergl.  Sch  u  ber( 
a.  a.  0.  Hb.  III.  cap.  Ab, 

4)  A.  Gel  Ii  US  Noct  Attie.  Hb.  IV.  f4.  wird  eine  Prooflstocbe 
angefahrt ,  wo  der  Aedil  Maneinus  dea  Nadils  batle  in  die  Wobnang  der 
Namiliat  einer  Lasidime,  dringen  wollen  und  von  ihr  mit  Sleinwiifen 
veijagt  worden  war«  worauf  es  beisstt  'H'ibiini  decreverunt  aedilem  ei  eo 
loco  inre  deipctum,  quo  emii  venire  cum  roronario  non  decnisset.  Dies 
geachab,  wie  wir  aus  der  Vergieicbung  mit  Livius  lib.  XU  cap.  35^ 
sehen,  im  Jabre  180  v.  Chr. 

5)  Sueton.  Calig.  cap.  40.    Vectigalia  oova  alqoe  inaudita  — 

exercuit;  —  en  capturis  proi^titutarum  quantutn  qnaeque  nno  conevbitl 
mererel.  Additnmque  ad  capul  lcf;is,  ut  tenerenlur  publico  el  quae  mere- 
Iricium  et  qiii  lenociuiuui  feciifsenl,  oec  Don  el  inalrimoiiia  obooxia  essent, 

6)  Lnmpridius  Alex.  Sever.  cap.  24.  I..enODum  vecligal  et  ne- 
retricunfi  el  exoletorum  in  sacruni  aerariutn  inferri  veluit,  sed  somplibns 
publicis  ad  iiislaurationcru  tbeHtri,  circi,  ampbilbeatri  el  aerarii  depntavil. 
^ucb  in  Byzapz  wurde  deoi  Staate  eine  solche  Abgabe  unVer  deip  Msmen 


Digitized  by  Google 


Patderastie. 


119 


Um  Gagühene»  to  iMiigdbitt  m  auth  in  Tider  B»» 
Mrang  sein  mag,  wird  dorli  auareieban,  Abar  die  ivaaern 

Verhältnisse  der  Bordelle  und  Lustdirnen  einige  Aufklärung 
zu  geben  und  uns  überzeugen,  dass  bei  dem  gänzlichen 
Mangel  gesundheitspolizeilicher  Aursicht,  Krankheiten,  wenn 
sie  äberbaupt  im  Alterthum  in  Folge  des  Beischlafs  vor^ 
kaoM«  in  im  Bordellen  und  ihren  Bewobnarinnen  ihren 
farmgifNiaen  Siis  UBd  Haerd  baban  muaalen.  Wakhar  An 
jßtm  SnnkbaitaQ  abar  ivaran  und  an  waldban  TbaBan  aia 
farkinMi»  wardan  irir  aladann  ara(  beurtbailap  kAnan,  wnm 
mit  dit  Aoaaafawaihiiigan  aelbat,  aowobl  in  ala  aoatar  daa 
BaiMliiit  B'^i'  batiiablaB. 

§  12. 

Die  Paeder astie* 

Wir  baban  In  den  biabarigan  Untarancbnogen  gezeigt, 
wie  dar  natftriieha  Zwack  dea  Coitoa,  die  Zeugung,  nacb  und 
nach  in  den  Hintergrund  trat,  um  der  Wollust  Platz  zu 
machen  und  die  Institute  kennen  gelernt,  welche  zur  Fröh- 
nung  derselben  im  Laute  der  Zeit  entstanden  sind.  Die 
Leichtigkeit,  mit  der  man  aber  den  ihierischen  Trieb  befrie- 
digen, den  Kitzel  der  Wollust  sich  verschaffen  konnte,  musste 
nothwendig  auch  der  gewöhnKeban  Art  dar  Befriedigung  bald 
den  Reil  der  NeubcH  nebnien,  und  der  entarteten  Pfaanlaaia 
daa  LflatlingB  die  An^be  aldlen,  roehriache  Variationen  in 
den  aiiifacban  Akt  dea  Beiacblafa  tn  bringen.  Einmal  aowait 
gekoonmen  konnte  ea  ntcbt  feblen,  daaa  ancb  die  natflrifrban 
Wege  der  Vereinigung  der  Geschlechter  als  unzureichend 
erschienen,  und  die  Theorien  der  sogenannten  unnatürlichen 
Venus  entstanden,  in  denen  zuletzt  sogar  fast  jede  Spur  des 
aigaBilicben  Zwacke  der  Genitalien  schwand.    Obgleich  die 


j^QVtfagyvQOV  enliichtel,  welche  aber  der  Kaiser  Anastasius  aufhob  und 
CQgleich  die  Heberotlea  zu  verbrennen  befahl.  (Zunoras  Aunal.  t-t  Pii* 
pep|ipr|i8  hislf  eccles.  lib.  XVL  c.  40.) 
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fif/kra»  VtMHs  i§§it1ma4  nicbl  gini  ohm  iMrtiM  fir  den 
Ant  inid,*)  ao  ist  ibre  KciroUliti  dodi  ftekr  umeni  SkrM 
weniger  nothweiMlig ;  anders  Ist  es  dagegen  vH  den  Figirett 

der  Venus  illegitima,  deren  grösster  Theil  von  den  Ge- 
schichtsschreibern (Irr  l.iistseuche  leider  gar  nicht  in  den 
Kreis  ihrer  Betra(  hliingeii  gezogen  sind,  woher  es  denn  auch 
gekommen  ist,  dass  sie  auf  der  einen  Seite  mehreren  AfStkr 
IkAien  eine  ganz  falsche  Deutung  gabea,  ast  der  andern  aber 
auch  wieder  Aaadracke  fdr  lüraekbeiten  Babman,  die  uiahit 
weHar  als  abe«  jenen  unnallhrliaben  Gaaehlbahlegeniiaa  be^ 
aeiebiian.  Allerdings  ist  der  Boden,  fariobeii  tter  itaaalUcblf» 
forscher  hier  lu  betreten  hat,  ein  sehr  acbläpfriger;  sdbftl 
wenn  er  sich  Ober  die  etwanigen  Vorwürfe  der  Moral  mit 
den  Worten  des  Paulus-)  hinweg  setzt,  so  lindet  er  doch 
bei  i\vn  Uiitersucliuiigen  st'lhst  nirgends  einen  sichern  Halt- 
punkt, er  entbehrt  tasl  aller  Hille  von  Aussen,  und  ist  somit 
rein  auf  sich  selbst  angewiesen.  Denn  nicht  nur  lassen  die 
l^eate«  und  aasiührlichsten  Wörterbücher  der  griechiscbeo  und 
ialeifjusoben  Sprache  ihn  hier  last  gans  im  $tiflie,  apndern 
er  hat  auch  nicht  gelten  sogar  mit  Unrichtigh^ilen  in  ibnesg 
so  wie  in  den  Erklärungen  dar  Schrifteo  des  AUerÜuima  yon 
Seiten  der  Philologen  vom  Fach  ku  kämpfen,  welche  er  nicht 
allein  erst  aultinden,  sotKierii  auch  noch  verbessern  soll. 
Was  ein  solches  Unternehmen  aber  auf  sich  hat,  welche 
Kräfte  es  ei  fordcrt,  wird  ji^'dcr  leicht  einsehen,  der  nur  eini- 
germaifl^  mit  dem  Studium  dei*  Alten  vertraut  ist,  Dl^nnocib 


1)  Vcrgl.  Gruner  Cb.  G.  Diss.  du  coUa  eiusque  variis  formis, 
qualenus  luedicorum  sunt.  Jeiiae  1792.  1.  heiUsch:  Leber  den  Beischlüf. 
Leipzig  iTOt).  8.  Vcrgl.  Salzburg,  med.  cbir.  Zeitung.  Jahrg.  1796.  Bd.  IlL 
S.  5.  —  Forberg  a.  S.  il8.  a.  O. 

2)  ad  Tiliiin  c.  I.  v.  15.  irävra  fxiv  xa&^ttQn  tois  yn&uQOtg' 
fOiff  cf<  ^mou^i'Oig  —  oviJh'  xuO-unor,  nllu  fttuiaviai  uviwv  xut 
6  Vovs  3t<tl  r)  avviidijoi'i.  Audi  dir  Kiiclieinuler  Clement  Alcxan- 
dlrinos,  wekber  Mbr  weillaufiig  besonders  über  die  Paedtraslie  ftpricta, 
sagt  Paedagog.  lib.  III.  C.3L  §1  yÜQ  f4$i6bv  unQuxfOP  «i^oi^  ^MoltiM^wat, 
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darf  der  Versuch  nicht  unterbieibeOt  wenn  wir  anders  jemals 
Aber  die  in  Rede  steheuden  Verhältnisse  in's  klare  komonen 
Witten,  und  so  mögen  auch  die  folgenden  Untersuchungen, 
welche  anzustellen  uns  das  geringe  Maasa  unserer  Kräfte  er- 
laiiblet  hier  eine  Stelle  finden,  wobei  wir  gero  gestehen,  ein 
Dicht  geringes  HiUaoiiMel  in  den  AbbaMUlin|en  ven  Ferhetg^) 
BBd  Mei^r*)  gelandM  haben. 

INe  'F»ed«raatle  «ebalm,  wie  alle  gaaohlecblliihai 
AilDiolwnitfimgant  den  wr  Ueppigkeil  nnd  WoUiMt  mtmiitia 
KÜMtMeaa  ihren  Ursprung  zu  verdanken  und  der  Grund 
der  Entstehung  derselben  dürfte  hier  leicht  gefunden  werden, 
wenn  man  neben  der  Angabe  Forbergs  a.  a.  0.  S.  235: 
„Et  voluptaa  (fuidem  paediconts  facile  tutelligüur ,  cum 
•miitf  voluptas  mejitulae  pendeat  ex  frictime,  —  berück- 
sichtigt, dass  die  Genitalieii  der  Frauen  in  Asien,  eben  ad 
wie  die  der  Italienerinnen  und  Spanierinnen,')  gleieh  ihrem 


.  1)  Antooii  Panornitae  Hermapbroditus.  Primvs  in  Ger- 
nania  edidit  «t  apopboreta  adiecit  Prider.  Carol  Porberg.  Goborgt 
1824.  8.  Die  Apopboreta  des  Heraasgrben  baodeln  too  S.  205^383: 
De  riguris  Veneris  and  zwar  cap.  i.  de  folutione  S.  213 — ^234. 

—  cap.  2  ,  de  paedicatione  S.  234— 277.  —  cap.  3.,  d  c  i  rrnmaodo 
8.  277 — 304.  —  cap.  4.  de  maslurbando  S.  304—321.  —  cap.  5. 
de  cunnilingis  S.  3"22— 345.  —  cap.  0.  de  t  r  i  b  a  d  i  b  u  s  S.  345 — 3ö9. 

—  cap.  7.  de  cnilii  tum  brulis  S.  309 — 372.  —  cap.  8.  de  spin- 
iris  S.  373.  Die  btlreflemltii  Sl«l!«ii  der  Allen  linden  sich  hier  libcrall 
genau  verzeichnet  und  im  Oiifiinal  mitgclbeilt.  —  Cumbach,  C,  Gluüda- 
riaiD  eroticom,  Commcfitar  zu  den  Üiclitern  und  Prosailiei'n  des  cbissischeD 
iltertbiiiBe,  wid  Suppleideot  so  jeden  Lexikon  der  lateioiacben  Spracbe. 
Zweite  Aoag.-  Stnilg.  1836.  war  noa  leMar  «idit  lugtagHeb. 

2)  'Efiek  nnd  Craber  AUgcmelne  Koc|iclo|iidie.  III.  Seel.  9.  Tbl. 
S.  14D— 180.  Aflib.  Paeder aatie. 

8)  PMetfWra  snnl  noble  Italia  Htspaalave,  quis  neg^t?  Veneris 
eslie.  Aloysia  Sigaea  Satira  soladica p.306^  Vergl.  Martialis  Lib.  XI. 
epigr.  22.  Seltener,  und  nur  rar  die  «pHereZut  mag  dar  Grund,  welche« 
üerUtlis  üb.  XI.  epigr.  79. 

Pitedicaie  seaiel  cupido  dabil  ilia  mariio. 

Dum  mctuil  teii  vulnera  prima  novi, 
vou  der  jungen^  fran  angiebt|  Stall  gelundeu  haben»    Vergl.  Friapeia, 
cariu.  II.  . 
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ganzen  Körper  eine  grosse  SehlafTbeit  zeigen,  und  dam  der 
Sphincter  ani  ^)  den  Constrictor  cunni  bei  weitem  an  Kraft 
äbertrtfTt.  Daher  ist  es  auch  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
der  Apostel  Paulus  Recht  hat,  wenn  er  sagt:')  ,,Darum 
gab  sie  auch  Gott  bei  den  Lüsten  ihre»  Hertens  derUntueM 
Preis,  dsss  ihre  Leiber  unter  «ninder  gesebindei  wurden. 
—  Denn  ihre  Weiber  Terwandeltett  den  nitir* 
liehen  Oennss  in  den  nnnetfirliehen,  «nd  gleicher- 
weise  ferlieseen  auch  die  Mlnner  dm  nacArliehni  €emne  des 
Weibes,  und  entbrannten  in  ihrer  Begierde  gegeneinander, 
indem  sie  Mann  mit  Mann  Schändlichkeiten  Abten/*  Wie  der 
natürliche  ßeischlal  einen  Theil  des  Tempeldienstes  der  Venus 
in  Asien  ausmnchte,  so  wurde  auch  die  Paederastie  damit 
vereinigt,  wie  wir  dies  aus  Mgender  Stelle  des  Heiligen 
Athanasius*)  ersehen:  S§m  eftai  MefntoM  imliisres  im 


1)  Deswegen  nannten  die  Griechen  den  Palhicus  auch  acpiyxTiq  q 
oder  afpfyxTtjg  Hesycluiis:  oy^j-xr«  i  ol  y.(vuiSoi  xa\  änuXoi.  Pho- 
lius:  atptyxrat  KQuiiyog  jovs  xivaiiiuötts  xai  fxal&axov^,  Strato 
in  Aotholog.  MS. 

2iptyxxijiQ  ovn  iaxiv  naQct  naQ^ivifit  ovik  tpßiyfia 

'AnlovVy  ov  (pforijr^  /(>wTOff  cvjrvoA|. 
Hesyckins  s.  v.  fieyaQtxal  o(fiyyf('  XMUi$  ni^vat  rtvAg  ovfiK 
(t^xdV,  —  Saidas  S.T.  /jttyagixul  OffiffH'  «I  nofWt*  cl- 

Fir«*«  iTI  iVTiv&iV  Mtl  üiffyiirw  el  ftmluxeli  mp^futo&iiamw' 
^  Mal  cbio  Muittc  oirro  liyOfiiyn^  ip  Miyugots' 

VfiU*  tariv  tifitv  Mtyugtxi^  rig  fi^x**^* 
uvth  Tov,  nomiQv'  ittfid?loVTO  yng  int  »ovngiq  of  Mi^rngtiq, 

2)  Brief  m  dk  Rtaier.  Kap.  I.  v.  24—86.  27. 

S)  Onik»  contra  Gentn  e.  86.  1«:  Opwa  emnia  ttvdi«  MwatteraB 

Ord.  St.  Dencdieti,  PMaTÜ  1777.  fol.  Tob.  I.  P.  1.   IVvmius  ftvr  iv  ti- 

nOQVtftj  Tfjv  &(6v  ittVTtav  Ikiaxfa&tti^  luti  ttq  tvftivetttV  ayeir 
nvTTjv  (firt  TOvrm',  nr^nfg  tt  k  t^v  fpvttiV  aQVOvud'ot ,  xal 
fti]X^Ti    (ivni  y'h^Xomg  rrriofi'ff,  t  »j  v  ywaixcov  nldr- 
T  oVT  n  I  (p  vn  IV,  <n  <;  f  x  t  nvxiav  xur  a  &  vfi  i  (x'    xrcl  tiuiJv 
ftfITQi   T(öv    7i«o'   ovroTq  leyofxivtiv  &(etiv  noiovvrn. 
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idolorum  tempUs  prius  prostabant^  suique  meretrieii  qua»' 
tlM$  primordia  diis,  qiti  illic  colebaniur,  consecrabant^  suatii 
iiam  stuprig  propHiam  reddi,  benevohmque  hoc  pacto  ^pßi 
ralM.  Yiri  fit^fwc  jirojira«»  §mtntiti  natnram, 
%tt  ^^mfliw9  «i«r««  Mte        paii$wt9i,  in  femi-^ 

mmiri:  d^rnm  99  ita  /itlur««  mrbitrüii,  Omm9$ 
imiqm  mm  mm.ftrüUtvImi»  vimiU,  9t  «floft»  tjpi^  pmgnam 
fU  pm'ifres  pi9Udi9-9i>üiant^  atqn9  «I  ita  üaHi  sanehu  Ckriiii 

minister  Paulus  —  (Hier  lolgt  die  eben  angeführte  Stelle  aus 
dem  Briete  an  die  Römer.)  —  Baec  antem  et  similia  agendo^ 
fatentur  certe  et  arguunt  deos,  quos  ipsi  colunt^  huiusmodi 
m$am  äumitßf  9€dli99t.9x  Jove  puerorum  eomiptum99  alfiM 
9iuk9rimf  m  Fintre  wr«rtciiwi  vium  —  «0  dliis  aHä 
iüiem^^-  §»99  ^midm  tmm  l9§99  pmUmtt,  Mim  pnbi  hamf" 
nm  MorrmU***  äm  diai«r  StoUe  wM  ts  um  mm  auch 
tvkliriieh,  wie  das  dta  Tettaraeot  darakArnnt  die  Kinaadea 
«der  Patbid  anil  dem  Attedniek  «np^  {k&iMO^  saectw  n 
beieichnen,  welcher  ursprünglich  nichts  anderes  bedeutet, 
als  eine  Person,  welche  sich  zu  Ehren  einer  Gottheit  in 
deren  Tempel  Preis  giebl,  und  wir  glauben  nicht  ganz  ohne 
Grund  die  Vermuthung  aufstellen  zu  können,  dass  die  ganze 
Lehre  von  den  Prieetem  der  Cybele  etc.,  welche  sich  enl- 
Biamit  haken  sollen«  and  vnter  dem  Namen  der  Galli  bekannt 
lind,  nrsprftnglich  auf  einem  blossen  MissTerständniss  der 
Ausdrücke  evvoSx^i  und  avSQoywoi,  welche  wir  nachher 
Doch  besprechen  werden«  beruhe,  indem  sie  anifoglich  weiter 
nichts  als  Ki paeden  bezeichneten.  Dass  wenigstens  erst  in 
der  spätem  Zeit  die  Paederastie  zur  Castration,  durch  welche 


ifiiXltüVTtti'  )cnl  tu<;  (Itkv  6  afiOC  n>v  X^iOTPv  itmxovo(;  TTuZlo^ 
—  Tavta  dk  xai  romvr«  jtQtiaaovreSf  6f*oXoyovat  xai  Ui}'xov<ft 
Jfol  Tou«  XfyofAivovq  ttvr^v  i>€Ov?  rniovrov  lnxi]y-^vni  tov  ßiov ,  (x 
u  '(v  yrtQ  /1t6<;  r^i'  TtunUjff  f^nnütv  xai  jr\v  ftoi/t(nv,  Aipoo- 
d/ipf  Ti)V  itOQVfütt'  —  X(U  1$  äU.tov  all«  joiKvTn  fxtfjiu&i]xaatv, 
ff  ol  VQfAOi  ft^v  xokd(ouat,  nä{  di  atätf  Qm'  avi^Q  «nQatQitptiai. 
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man  dem  männlichen  Körper  die  jugendliche,  dem  Weibe  nahe- 
stehende, Knabenhaftigkeit  tür  längere  Zeit  erhalten  woHte,  Ver- 
anlassung wurde,  zeigt  die  iolgende  Stelle  lies  Lucia n,^)  welche 
für  die  Geschichte  der  Paederaelie  Mich  überhaupt  nicht  ohne 
literesae  ist:  wAnianga,  ala  man  nach  den  bitten  der  Voneii 
lebte  und  die  naebbarKcheTosead  der  Qtmr  verehrl«,  iMk 
lele  imn  aieh  andi  naoh  dm  Geseten  der  Niinr,  uad  ik 
nur  Mcb  der  Rflokaichi  des  Alltr»  VtrheitHlniia  evwta 
Viter  trefflicher  Kinder.  Naeh  und  narfa  sich  aber  fün  -jener 
(sittlichen)  Grösse  in  den  Abgrund  der  Lüste  stürzend,  schlug 
man  Iremde  und  ungewöhnliche  Wege  des  Genusses  ein;  die 
alles  unternehmende  Schvvelgerei  verletzte  selbst  die  Gesetz« 
der  Nat4U*,  und  irgend  jenand  sah  auerat  den  Mann  lür  ein 
Weib  an*  es  geschah  eins  von  beiden,  er  übte  die  tbferiscfae 
WoUusl  entweder  mi  Gewali  oder  aaebte  durak  Uit  dM 
au  Aberreden.  Eineriei  €etehlecbt  verband  mk  riaa  nnf 
einem  Lager.  6kh  salbet  aber  in  deta  andern  aeband,  ichiMlan 
sie  sieh  nicbt  dessen,  was  sie  tbalen  und  was  sie  mit  sieb  ge- 
schehen Hessen.  Aul  untrucbtbaren^)  Felsen,  wie  man  zusagen 


1)  Amor.  cap.20.  21.  Die  Het&re  Glycera  aoU,  wie  Clearch  be- 
richtet, gesagt  haben,  jrad  ol  nat&i^  ttai  xttlo\^  ^oroV  hfxttnt  ywaikk 
jf^roy.  Athenaeus  Deipnos.  lib.  XIII.  p.  605  D.  Dem  Hellaaicai 
zu  Folge,  wie  Donat  sa  Tereut.  Euuucb.  I.  2.  87.  berichtet,  soll  die 
Sitte,  Knaben  zu  eiilmannen,  von  den  Babyloniern  ausgegaDgen  sein.  Mach 
Herodui  III.  92.  ronssien  die  Babylonier  dem  Persiacben  Könige  jäbrlicii 
500  Verscbnillene  als  Tribut  lierero. 

2)  Der  Curiositäl  halber  mag  hier  eine  tirzäblung  des  Phlegon 
de  febis  mirahitibDa  c.  2ö.  stehen,  wo  nach  dem  fiericble  d^  Arzte« 
Ü«rQth«nft  sa  Aleniiidtieo  in  Aegypten  «in  Kieaadn  «dln  .Kind  gebeme 
habe,  welches  daselbst  anfliewehrt  worden  Ist.  Der  Teit  beisst:  Jmfj/i'- 
9'tos     9i|a«r  o  hxwgiq  iv  *Yffo^rq/«et0ir,  ^r  "Lflclavd^f li(r,  t%  wer* 

««{(^«fd'DCoVf  9id«rT<ff^t.  Dasselbe  wird  im  folgenden  Kapitel  ton 
einem  Slilaven  im  römischen  Heere  in  Deulaehland,  welches  T.  Cortilin 
Mancias  Tährte,  berichtet.  Diese  Erzlblongen  könnten  durch  die  neuem 
Untersuchungen  über  den  fdeins  im  Tuetus  einige  Wahrscheinlichkeit  er- 
halten. Der  Ausdruck  „auf  unfruchtbaren  Felsen  säen''  kommt  übrigens 
sehr  blaUg  in  Verbindung  mit  der  PaederasUe  hei  deoZKircbeovitern  TQr, 
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pflegt,  Bäend,  tauschten  sie  um  geringen  Genuas  grosse  Scbntach. 
B«  einigen  der  Art  ging  die  Kühnheit  ihrer  despotischen 
LebeoMii  lo  meät  dass  sie  mit  dem  Messer  die  (rokwliobe) 
Matiur  ranbleik  Sie  leiden  erst  des  Ziel  ilurer  GemiMSuelrt, 
■eehdam-  eie  4»  monKobe  4tm  Hianeni  emriMea  liattea. 
iMber  öm  kmm  oad  UnglMlicbeii«  damit  eie.neeh  Umg&r 
fiilaben  sindv  Mefiben  niebt  weiter  IMiiner,  ein  iweidetitiger 
Ausdruck  einer  Doppelnatur,  bewehren  sie  weder  wozu  sie 
geboren  f  noch  wissen  sie  wozu  sie  zu  rechnen  sind.  Die  in 
der  Jugend  autbewabrte  Kraft  iässt  sie  frühzeitig  im  Alter 
ertliPiftct  werden,  denn  wibrend  man  sie  noch  lu  den  Knaben 
reohnet,  Bierden  sie  sdion  Greiee,  und  sie  haben  keine 
ZMcbenstofa  deelianMaitefs.  80  sank  die  sdlSndliche  nnd 
jedea  ScUadrte  lehmde  Wolinl,  ein  madriKea  VergiHlgeii 
aus:  den  mätn  mMfkmä^  Im  an  jenem  nicht  mit  Anataad 
ni  Dennenden  Laater  {/^exQ''  ^9  ()i]0^ijpai  dvpttftimjg  «v- 
nQtnwg  vdaov),  so  dass  keine  Art  der  Unzucht  ihr  mehr 
unbekannt  war."  In  der  spHern  Zeit  castrirte  man  aller- 
dings nach  erreichter  Mannbarkeit,  damit  die  Eunuchen  ohne 
Gefahr  der  Schwängerung  den  WoUustkitzel  der  Frauen  stillen 
koADteii*^)  Ja  Sjrrient  wo  diese  Unzucht  der  PaediBcastie  he- 


1)  iavtval.  Sil.  Tl.  371. 

Sunt  quas  emncbi  imbellM  ac  mollw  Semper 

Oseula  detectent  et  dasperatk»  barlM. 

El  qnod  abortiTO  non  est  opus,  illa  vnlnplas 

Samroa  tarnen,  quod  iam  calida  matura  inventa 

Ingnina  traduntur  medicis,  iam  pectine  nigrn. 

Ergo  esspectalos  ae  inssos  crescere  primnm, 

Te^ticaloSf  postquam  coepernat  «sse  biiibres, 

Totasoris  damno  tanlnm  rapit  Heiiodoros. 
ll*rti«L  fl.  97. 

Cer  tsttlniD  BeoeelMM  halwal  tut  tieMk,  quaerit 

ftanieef  telt  fallt  GeHia,  noa  ptrere. 
la  tongan  tecaranqve  fibidiiieni  eiaaetw  spado  Mgt  der  %eilige  Hien>- 
iijvMis.  MerkwArdig  ist  die  Nadhiteat  des  Galeeve  (de  «sa  partiui 
Lib.  XfV»  15.  ed.  KOka.  Vol.  IV,  p.  571.),  dass  man  zu  Olympia  die 
Athleten  castrirt  habe,  damit  ihre  Kraft  derch  den  6«tacblaf  eiebt  fertoraa 
iahe»-  Sied  hier  etqia  die  Oiimpia  a§oaa  niasfCfslaiMlen  wordea?» 
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soDtlers  geübt  ward,  scheinen  auch  die  Juden  damit  bekannt 
geworden  zu  seinJ)  Von  Asien  aus,  sei  es  nun  durch  die 
Phönicier  oder,  wie  Welcker^)  will,  durch  die  Lydier,  kin 
iUe  Päderastie  iiuiaolist  nach  Kreta  und  verbreitete  sich  vott 
dort  aus  Aber  gaai  OjrieolMBland*')  9b  .itfie  «  der  Vena«' 
mtlliis»  80  nabBn  auch  die  Knabetttfabe-lMr  «iii»faBS  andM 
Getlalt  an.  lie  trat  ala'Pa«4iopiiilie.M  4ie  Beilia  dar  Bit- 
ttebnngsmiitet»  wurde  m  dem  biauHlferdieiir  Birm.felieiligt, 
während  die  Faederaeiie  dem  gemeinen  Eros  anheiiiiHel.  Bis 
siuf  die  neueste  Zeil  ist  die  PaeduphiHe  mit  der  i^aederaslie 
verweciiselt,  und  so  der  griechischen  IN  a  tion  ein  Schandfleck 
angehangen  worden,  von  dem  sie  erst  Meier  nach  Jacobs 
lind  K.  0.  Müllers  Vorgänge  a.  a.  0.  gereinigt  hat.  Alleiv- 
ding»  bestanden  beide  nebeneifiandeiv  aber  nieMala  iai  die 
Piiedera-atie  van  den  GriacbBA  gebllJIgt  wordan;^ 

.  .       •  '  *  •         ,  •  .* 

1)  Geoesit  JUX.  4.  L«rit.aV|ll.  2.  MIX.:13. 

2)  A«sclijl«is  TrUo«\e  &  '.Vfi. 

3)  AlheQaeus  Deipoosoph.  p.  602.  tov  nm^t^aotttv  nttgi 
ngtitup  XQiitüiv  dg  rovg  "EXXtfpo^  nttQtld-6vtos ,  tii  iarogfZ  T/- 
/ituof.  — Hericlit.  Poniic.  fragmeni.  thqI  noht,  Iii,  p. 7.'— '  Ser- 
vins  ad  Virgilii  Aeneid.  Lib.  X.  325.  de  Crelensibus  accepimus,  qaod  io 
amore  puerurnm  iiilcmperantes  fueriml,  qnod  po&lea  in  Laconas  et  tolam 
liraeciain  lianslaium  est.  Vergl.  K.  0.  Müller,  die  Dorier.  Bd.  II. 
S.  240  folg,  K  Iluck,  Krt'Ui.  Bd.  III.  S.  lOö.  Wenn  gleich  in  Krela 
<lie  Paeduphiiie  wie  in  allen  dorischen  Staaten  allgeineiues  Slaalsinstilul 
war,  so  war  Paederastie  doch  vhenfulU  haulig  genug,  dies  beweUl  der 
Tadel  des  PUto  Mb.  1.  636.  Ub.  VII,  836)  md  Flelarch 
(de  pueror.  edncat.  c.  14.)  elM»  ao  wie  daa  Xffiittt.  v^yopov  (Besjchiai) 
und  wahrscbeiDlich  i»t  das  ar^r^«v  von  «btn  diaaec.^ita  aas  in  §uim 
(Pfefringer  de  Cretiun  filUaj  AigeoloaL  170L.  4i),'Ml^  mag  aodi 
Aristo  leite  (PoUt.  IL  7.  5.)  auf  die  Idee  geitoaniieo  sqia,  dast  der.fia- 
setzgeber  in  Kreta  die  Paederastie  eingefAllci  \nA^  wa  die  Verinebraog 
der  l^opulaiion  zu  hiiulcru.  liesycbius  sagt  wenigeljeii«  Jfiff^u  r^nWy 
Mudixöig  XQV^^^**'    Von  den  (»kyliien  späterhin. 

4)  So  legt  Pinta rch  t^olieai  cap.  5.  'H  Jk  ano  ttov  d^^" 
ntV  UMomtuv,  fxijcc  ßtaq  yevofiivrj  aal  kttikuatu^^  av  dk  ixovatvg^ 
avv  f^ttXuxift  xui  &f]kvTt]Tt  ßfiivta&at  y.ttxa  Illuziavn  vo/no)  rt- 
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«lenn  in  Sparta  wurde  die  Knabeoscbänduog  mit  Gntehrung, 
Bxil  oder  Tod  bestraft,')  und  dass  es  in  Alben  nicht  anders 
war,  bat  Meier  a.  a.  0.  S.  167.  folg.  hinlänglich  dargethai». 
Da  hier  die  betreffenden  Gesetze  ofienbar  «rat  Dacb  SoIods 
'Mi  gegtbea  Mud,  m  gebl  d«ra«$  luirviar,  dass  die  Pasde- 
rislie»  towi«  di«.  ikirdiU«,  mi  M.  ifoe  Zdt  id  Aurnabme 
qßkmwmQ  kL  AUtfiikigB  «rurile  Albe»  in  «pilern  Zeil 
ebenso  berfichtigt  wegen  der  dort  bermbenden  Paederastie, 
el»  e»  Corinlli  wegen  aeiMr  fiaUerinoeii  .wir,')  und  idie 


X^Q^S  aj(aQi<i  :iaVTänaai  xni  uoj(tjf4ut'  xul  uva  g  6  dir  og.  Die 
hier  bezeicboete  Stelle  bei  Plalo  findet  sich  im  Phaedr.  p.  250.  E.  mait 
ov  afßkxtn  TiQoaoQtüv ,  aAA*  ijtTo»'^  nttQaJovs  T«rp«jiocFos  vofiov 

SÜMW  oM*  «l^^m«»  ««^  f^vmp  ^dtvt^  it^Snm,  Als  «twat 
nmom  v««tr  iadia  wir  die  RMdaraalM  fentr  btiaicbMi  b«lai  Alk4iaa«at 

Otipeotopli. iiii. ]^IL  p.60&.   Laciao  Amor.  19.  Philo  4e  legg.  vf^Vi 

p.  306.  17.    Li  ba  Dl  US  OraL  XIX.  p.  500.  ^  ii((QtivofiOf  *AifQoJ{ri], 
Galen,  de  diagnos.  et  curat,  anim.  enVct.  ed.  Kühn.  Vol.  V.  p.  ;^0.  Trjf 
rtuQtt  (fvatv  KtaxQOVQy(rt<i.    In  der  An  Ihn  log.  ^raec«  Hb.  II.  Iii,  5. 
.Nou  10.  findet  sich  Toigeiides  Distichon  eines  Unbekannten: 

Y/of  llifigix(ov  fitua  xdafiiog,  og  (T  i  «  KvTiftiv 
Ovx  ito(t]V  Ixufiovs  :»«rr«<;  (\n  o  a  t  (j      t  t  u  i. 
Vor  allen  gehört  hierher  aber  die  Stelle  des  Aeschi nes  Oral,  iu  Timarch. 
•d.  lUitkü  p.  l46.:   o(|/Vo/i«i  d*  c^ai,  ro  ^kv  i{tttv  reSv  MtdSv  mcI 

«ßüiytUwHV  i^yuffhv  tt»&  fuo9itVf*tvcVt  vßffiarov  jrad  mnntdtvnv 
l^yov  (^Mta  iit^vfutf  Mal  ti  fUP  u^ttt^&o^tts  t(fao&a$^ 
^ilfd  MtAov  c^Mif  *  Sk  fnngd^iift»  finr&^  vtnoQVtvo^t  oTqx^v» 
Wer  diese  Stelle  und  das  folgende  in  der  Rede  aufineritsam  gelesen  hat, 
heon  niMDÖgHcb  noch  die  PHedophilie  mit  der  Paederastie  «erwecliaelii  mid 
bdbaopieD,  dass  letztere  von  den  Griechen  gehiUi(it  seil 

1)  Aelian  Var.  bist.  III.  12.  —  Xenophon  de  repiihl. Lecedaem. 
II.  1^  Sympos.  Vill.  35.   Plato  de  leg.  Vill,  p.  912. 

2)  Lacian  Amor.  41.  Mti^kv  axf^tat7^g,  (t  rnis  ^ASiivuis  r). 
JKa^y^Of  <rCc(,  wobei  die  Sdu^en  die  ErltUiung  hinsnfäjgen:  tif 
T^f  Kog£f%f-ov  fAkv  nrttxeififvtiq  './/qpooj/rjj  (rfio  *«l  ssoiAi}  if  Ko- 

xaro  tpiXoaofpluv  xul  ooicpQort  ^  oni  /4^ttf^  (Tin^t- 

^i|ys#yp.   ^rislophaues  Plutus  V..  14V— 44»^. 
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Comödien  des  Aristophanes  zeigen  nur  zu  häutig,  wie  Tiel 
Gelegenheit  sich  ihm  zur  Geisselung  der  Fathici  darbot,  wie 
aber  auch  die  GyMasien  und  PalaealM  eiii^ii' grossen  Tlieil 
d«r  SdiukJ  trugen.  Denn 
8#ii8i  durfte  der'Riiat^  iikbl  Mders  llei  um,  40tm  nk 
fang  enareielietiden  Seheakeln 
'  In  der  Kampf  bahn  «Nen,  mn  FramdliAgen  MbH»  Dnge* 
liemendes  offen  zu  zeigen; 
£r  Tergass  dort  nie,  aufstehend  vom  Sitz,  in  dem  Sande 

die  Spur  zu  verwischen, 
Daas  den  Liebenden  nicht  der  Natur  Abbild  unreine  Be- 
gierden erregten. 
Neben  den  Gymnasien  und  Pälästren  dienten  die  Barbier^ 
Stuben^)  (xovQeia)^  die  SaibenUden  (fiv^ffoieca *>.  die 
AnneibodeD  (ior^aSo*),  die  Weohadbiidao  (c^asveCae  die 
Mehieaer*)  und  mehr  oder  wenigef  alle,  zmnal  am  MailMe 
gelegenen,  Werkstfitten  (iQyaatrjQia)  tu  tenammlirngs- 
orten  der  Paederasten,  um  hier  die  Opfer  ihrer  Unzucht  sich 
auszusuchen,  eben  so  wie  der  Pathici  um  ihren  Leih  zu 
▼erkauten  und  mancbe  der  Inhaber  jener  Orte  mögen  dabei 


JTfcl  ras  X  fruiQag  qnal  Tag  KoQiv&{a<ii 

*'OT(tV  fihv  ftvTag  Tig  TT^t'tjg  -ndQiov  Tv/rf 

Oi>6k  TTQoat/ttv  t6v  vovv  iav  d"^  nlovatog, 

To  V  TT  n(üXT  6  i'  n  VT  as  €V&vg  (6  q  t  o  v  t  o  v  T o  in e  19, 

1)  Aristophanes  Wolken,  übers,  von  F.  A.  Wolf.  v.  966. 

2)  Lysias  Gontr.  Pankl.  73L  woraus  auch  henrorgehl,  dasa  jcdkr 
Oamot  sein  efgnea  xovq(Top  in  der  Stadl  baUe.  Oenetthtnei  eootr. 
Aristogit  786. 7.  Theopbrasu  Charad.  YllLb.  XL  Platarch  Syinpoe. 
V.      Aristophanes  PInt  339. 

'6)  Ari  stop  bau  es  EqnU.  t380,  i»o  dte  rA  fiitgJbtm  rivt^ 
fi^^f»  absichtlich  doppelsinni|' sisbt 

4)  Aelian.  Var.  bist.  Vllf.  8.  Aescbines  in  Tidiarch.  §  40. 
sagt,  dass  Timarcb  sieb  io  der  Arzneibnde  des  Eutbydtkus  oieblam  Me^iflfai 
zu  erlernen,  sondern  am  seinen  Leib  zn  ferfcaaCsn,  aulgehshen.  habe. 

5)  Theoplirnst.  Charact.  V.  ed.  Astpat«  183.  '  ' 
-   .      6)  Theo  ph  rast.  Charakt.  VIII.  4. 

7}  Xenopbon  Memorab.  iV.  2,  1.  Diogenes  LaerU  lU.  21.  - 
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als  Kuppler  {nQoaywyolj  juaargOTioi)  gedient  haben.  Die 
Unzucht  selbst  wurde  t>esonders  an  einsamen  dunkeln  Orlen 
der  Stadl,  und  namentlich  auf  der  Vnyx,  getrieben.') 

Den  £leern  und  Boeotiern  wird  nichl  nur  Knaben- 
scbindung  nachgesagt,  sondern  auch  behauplcl,  sie  sei  bei 
ihnen  erÜiubt  gewesen.*)  Hegara  wurde  swar  Vß^g,  eine 
gewöhnliche  Beseichnnng  der  Paederastie,  ?orgeworfen,*)  ob 
aber  der  Tempel  der  uätfQodhii  TlgäSig,  welchen  Pausa'- 
nias^)  erwähnt,  auf  die  Unzucht  der  Paederastie  zu  be- 
ziehen ,  möchten  wir  sehr  bezweifeln.  Jener  Schriltsteller 
sagt:  „Nach  dem  Heiliglhuni  des  Dionysus  zeigt  man  einen 
Tempel  der  Venus,  das  Bild  der  Venus  ist  von  l£lfenbein, 
und  hat  den  Beinamen  JlgäBig.  Das  ist  das  älteste  Bild  in 
diesem  Tempel.''  Nun  erwähnt  aber  liein  alter  Schiütsteller 
eines  solchen  Cnitus  in  Megara,  und  wenn  avch  das  Wort 
ii^a|i^^  wie  Meier  a«  a.  O.  S.  158.  Anmerk.49*  durch  Bei* 
spiele  geseigt  hat,  besonders  ?on  der  Paederasüe  gebrancbt 
wird,  80  beweist  doch  die  Stelle  des  Enripides  Joa.  884. 
•O^eog  6f.iHvvhag  ayeg  avaideiijc 
Kv  7i(j  idi  y  dg  IV  ng  aoo tüv 
deutlich,  dass  ngdaaeiv  überhaupt  von  dem  Beischlafe  ge- 


OAesehines  in  Timareb.  p.  35.  ras  t^iiftiaq  jmA  to  «rxoro^ 
h  nlfiary  mio^/Sgc  »otov/ttvos-  p.  112.  p.  90.  i|  n^its  «Uftti  »fwt'^c 

ytyvtnOut  XnS^^a  xai  fQrjftfuis-  p.  104.  wird  gesagt,  dass  Timarch 
mehr  Erriilining  habe  rris  Ig^ifJiing  ravwtis  »äl  rov  rinw  il^ 

Uyvxl  als  der  Arenpag.    Vergl.  PUio.Sympo».  p.  217.  b. 

2)  -Plalo  Sympos.  p.  182.  6.    Xenophon  Sympos.  VlU,  M.  — 

Ciccrjo  de.HejnibI.  IV.  4.  Apiid.  Kleos  el  TlMjbanos  in  amore  ingenuorum 
libido  eliam  permissam  habet  et  solulam  licenliam.  Maxi  ums  Tyrius 
Diss.  XXXIX.  p.  407.  Plularcli  de  pueror.  ediicat.  c.  14  Oie  eleische 
KnabcDliebe  war  uuch  verrufener  als  die  böolische.  Xonoplion  de  repuhl. 
Laccdaem.  II.  1!1    Maxiiinis  Tyrius  Diss.  XXV|.  p.  Ü17.  . 

3)  T  Ii  e  0  g  n  i  s  senlet>i.  39. 

4)  Üfcscripl.   (iraeciae   Lib.  I.   c.  43.    Afhin   (T*   rov  /fiovvaov 
JlotOBbftaiOt  LnstMndie.  ^ 
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braucht  ward.*)  Da  ferner  in  der  oben  angeführten  Stelle 
des  Flutarch  die  Paederaslie  x<^Qi?  ccX^Qf^S  und  nachher 

genannt  wird,  wie  kann  sie  bei  den  Griechen  unter  dem 
Schutie  der  Vemt  gestanden  haben?  Sicher  ist  npäSig 
hier  synonym  mit  nÖQwij  und  die  ni^ii^  in  Megira 
nichts  anders  als  die  A,ni(ji¥ri  andersr SUdle.  —  Chaleis 
war  dnroh  die  Paederastie  se  in  Verml  gdLenmen,*)  dsea 
HNin  xahudUntuß  sprttchwftrilieb  fQr  naidt^iiwAv  sagte; 
eben  so  ging  es  Ghios  und  SipbnoSf  wie  die  Ausdräcke 
%iatiLv  und  oKfviaZeiv  bei  Ilesychius  beweisen,  letzterer 
sagt  nämlich  ai(pvittl^€Lv,  yctiadaxTvliCeiv  diaßfßXi]VTaL 
yaQ  Ol  2i(fvioi  wg  naidixnig  ;f^o)//£j'OA'  aiffviaoai  ovv 
%Q  gnifiakiaut.  Indessen  die  erstere  Erklärung  durch  im^ 
TaSax%vXil^€iv ,  so  wie  die  Glosse  des  Suidas*)  zeigen 
dentUoh,  dass  die  fiewohner  der  Insel  Sipbnos  (eine  der 
Cyoladen)  eine  Art  Onania  posiiea,  wenn  wir  uns  so  ans* 
Mcksa  dfirfen,  trieben;  ibnlioh  wie  jener  8cbns4er  in  Wien, 
welcher  sich,  um  die  Prurigo  ani  su  stillen,  seinen  Hammer 


1)  Pollux  Onomasl.  lib.  VH.  cap.  Xi.  sagt:  d  XQ^ 
«tax^ovi  7iQa$iie  T^x^'us  ovofiuitiVt  und  fübrt  dann  die  verscbiedeiiM 
Benrairangen  der  Haren,  Bordelle  etc.  an. 

2)  Hesychios  s.  v.  /tcjlx«f/^iy.  Athenatns  Deipn.  Ub.  JUU. 
p.  601.  e.  Plntarch.  Amt.  38.  2.. 

3)  Xtipvt&^iiv*    tni  TiSv  täe  X^'Q^  n^af6vtmv  rots 

itpQQ^taioie'  ettpvmCttv  x€A  XtaßtuCetVi  and  vii^  vijow  Sifgu^ov 
jc«i  Tfjs  jiiaßov  oJ«  yn\  t6  x^i^ri^itV  osd  t^c  JTprJrijc*  xui  tt 

Tjf  nvyt/g  (faxTvXtp.  Ataßtu^ftv  t6  otOfjiarinttQtevofjifTv, 
Hesychius  s.  v.  Zi'tprtoi'  axa&uQTOi'    and  2{if>vov  Trjq  i'tfaoi'- 

daxrvXtfi  axifiu).t!^6vTiov  öf\kot  ovv  tov  cF/ft  6axtvXlov  ntJovfitiQVj 
inl  rav  xaxoaxolov,  Vergl.  axtfiaXiaaif  axt^Jo^iMo^cti  bei  denselben. 
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in  den  After  steekte,  den  er  frefUeh  nicht  wieder  heraas- 
ziehen  konnte,  bedienten  sieh  die  SIphnier  ihrer  Finger.') 

Die  Italioten  waren  nach  Suidas  s.  v.  OdfivQig  Er- 
finder der  Knabenliebe,  und  den  Etruscern,  Samniten,  Messa- 
piern,  so  wie  den  Grossgriechenland  bewohnenden  Griechen 
wurde  nachgesagt,  dass  sie  zum  Theii  die  unzüchtigste  Mün* 
nerliebe  und  Knabenschändung  geObt  bitten.^)  Wahrschein- 
lich verbreilete  sich  auch  Yon  hier  aus  dieses  Laster  nach 
Rom,  wo  wir  es  bereits  433  nach  Erbauung  der  Stadt*) 
finden,  und  es  nahm  so  zu,  dass  schon  585  (oder  169  Chr.), 
wie  Meier  nachgewissen  hat,  die  Ux  StOMimia  gegen  das- 
selbe gegeben  werden  musste.  Doch  war  dies  alles  noch 
nichts  gegen  die  Gräuelsccnen,  welche  sich  unter  den  Kaisern 
Tiberius,  Caligula  etc.  darboten,  von  denen  Mar  tialis*) 
sagt: 

Tanqnam  parva  foret  iexus  iniuriß  noUri 
Foeäanäoi  pofulo  fro$tilui$t€  mar»  *), 


1)  T^rgL  Libanins  io  floreot  p.  4«)0.  Tonp.  Opasc.  eritic 
Up«.  1780.  p.  42a 

2)  Atbenaent  Dripoos.  Üb.  XII.  p.  5l7.  f. 

3)  Dioaysins  HaKearn. Eie. p.  2336.  TtlerinsNaiim.  Üb.  VI. 
1.  9.  Saidas,  s.  Ihioq  uimiT»^tög* 

4)  Lib.  IX.epigr.9.  Vargl.  Saeloa.  Ncra  28.  29.  Oio  Casains 
LXIU  2a  LXJIL  13.  JovaaaL  SaUr.  I.  62.  and  vor  allen  Taeilis 
Aonal.  Lib.  XV.  37,  —  Ta  Ii  an  na  OnU  ad  Graac.  p.  100.  ITici^t^cMrr/a 
ftkv  vno  ßoQßaQtov  (ffcJxcTcri,  n^wo/iüte  Si  w6  ^PuftaftDV  rf^imrui^ 
fuU(fütV  ayäXWf  SmiQ  'jitkov  ifonßaSuiV^  nvruyetQHV  uvimv  nii- 
^mftUmp.  Jnstinns  Martyr.  Apolog.  1.  p.  54.  Ilounov  ftkv  on  tovs 
TtaVTttq  a/c^ov  OQWfiiV  ln\  noQVtia  nooayoVTitgf  ov  fiovov  rng 
xoQtts,  ftllä  yal  rovg  aQfrsvccg'  xai  di'  tqottov  X^yovrat  ot  nukuiol 
ay^lug  ßodav,  a  tdytöv ,  rj  noofioTojv  TQitptn' ^  ^  \7intov  tpoQßa^oiV, 
ot'rüi  vvv  iH  nuT(JciS ,  ift;  tu  uiaxQM<i  ;^()^CTi>«/  fiovov,  xal  6fxolo)V 
&tllfiüiv,  xal  avÖQoyvVbiV ,  xai  d^^rironottov  TrUjOo^  xarä  ro  nav 
t^og  inl  TOVTOV  tov  Syovg  farijxtv. 

5)  Dass  Knaben  in  den  ßordcllea  zu  Rom  für  Liebhaber  gebüllen 
wurden,  s«ben  wir  aus  einer  Menge  Stellen  bd  den  Alten,  z.  B.  Martial. 
lib.  IX.  epigr.  45b 

8* 
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hm  cunae  hnonis  front  t  ut  ab  .nbifB  raplm 

Sordida  »agüu  pofceret  awa  ptrcr, 
Imniatura  dabani  infanda$  eorpora  poenoi* 
Non  hdit  AuMonim  toUa  morutra  peter: 
Htm      tmtrU  nuper  9Uücnrit  «pMif, 
Ne  faeerel  steriles  saeva  libido  viros.  . 
Dilexere  prius  pneri,  iuvenes(jue  senesqne: 
Ät  nunc  infames  te  qucque,  Caesar,  amant. 
Doch  hnir  dies  wenig,  das  Lasier  erbte  fori  von  Geschlecht 
.20  Geschlecht,  und  ging  üher  auf  die  christlichen  Völlier, 
"  ie  die  Strafen  Roms  in  ihre  GesetsbCtoher. 


§  18. 

Krankheiten  in  Folge  der  Paederastie. 

Bedenken  wir,  dass  die  Spannkraft  des  Sphincter  ani 
dem  Paederasten  grossen  Widerstand  leistete,  dieser  Wtder^ 

stand  also  niii  Gewalt  zu  überwinden  ist,  dass  die  Drüsen 
des  Afters  ein  stinkendes  Smegnia  absondern,  welches  unter 
dem  späier  näher  zu  erörlernden  Linfluss  des  Klima  eine 
mehr  oder  weniger  scharfe  Bescliailenheit  annimmt,  so  wird 
es  nicht  auflalien«  wenn  die  Allen  bei  dem  Paederasten  wie 
bei  dem  Kinaeden  roelirfache  Affektionen  entstehen  sahen,  die 
um  so  bedeutender  sein  mussten,  wenn  der  eme  oder  andere 
Theil  bereits  krankhaft  afficirt  war.  Fflr  den  Paederasten 
sind  die  direkten  Angalien  sparsam,  indessen  fehlen  sie  doch 
nicht  ganz,  wie  wir  dies  aus  deni  folgenden  Epigramm  des 
M  a  r  l  i  a  1  i  s     ersehen : 


iDlrasii  qnoües  inscriptae  limina  cellae 

Spu  piicr  airisil,  sive  puella  tibi. 
Von  ihnen  musste  auch  der  Hurenziiia  gezahll  werden.   Vergl.  S.  118. 
Note  6. 

1)  Lib.  III.  epigr.  71. 
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In  Nwvolwn, 

Mtntula  eum  iol$at  pnero,  tibi^  Nawole^  eulu$, 
Non  sum  divinuSf  sed  seio  quid  faeias. 
Hier  waren  also  beide  Theile,  iler  Paedei  ast  an  seinem  I'enis, 
der  i'athicus  am  Atter  erkrankt,  und  daraus  schiiessl  eben 
Martialis,  dass  Naevohis  ein  Kinaede  sei.  Besonders  leicht 
niusslen  beim  Paederaslen  aber  Pbiniosen  und  Paraphimosen 
entstehen,  welche  man  anfangs,  da  der  dabei  staUfindeode 
fortdauernde  fireclionsiustand  des  Penis  offenbar  die  am 
meisten  -in  die  Augen  fallende  Erscheinung  war,  mit  dem 
TQr  letstem  geforSuchlichen  Namen  Satyriasis  belegte,  woher* 
«  denn  auch  die  Tom  Tbemison  in  Greta  (einem  Orte,  der, 
wie  wir  gesehen  haben,  durch  seine  Knahenschänderei  be- 
rüchtigt war)  beobachtete  Töillichkeit,  wie  überhaupt  die 
dort  oft  fast  epidemische  llänligkeit  der  Satyriasis  zu  er- 
klären sein  möchte.  (Wie  häutig  wurde  nicht  schon  hei 
Onanisten  Paraphimosis  beobachteti)  Die  Aerzte  schweigen 
Ireilich  über  die  Gelegenbeitsursache  und  lassen  die  Krankheit 
ans  einer  Äerimonia  kumarum  oder  von  dem  Genuss  eines 
Pbiltrons  entstehn.  Naumann')  scheint  die  auf  Greta  herr- 
schende Satyriasis  einer  leprösen  Affektion  zuschreiben  zu 
wollen,  wofür  wir  aber  durchaus  keinen  Grund  auffinden 
können.  Bei  weitem  häufiger  werden  nun  aber  AtYektionen 
des  Afters  als  Folge  der  Paederastie  bei  den  Pathicis  er- 
wähnt. Zunächst  sind  es  Hisse  und  in  deren  Folge  Ge- 
schwüre des  Afters,  weshalb  denn  auch  die  Ausdrücke 
sectns,  percidi  u.  dergl.  so  häufig  bei  den  R6mern  für 
den  Pathicus  und  seine  Unzucht  überhaupt  stehen.  Daher 
sagt  Uartialis  ') 


1)  Caelias  Aarttianns  Acat  morb.  Ub.  IIL  e.  18.  Alionmi 
aotein  medicorom,  eicepto  Theniacne,  nullua  haue  passionem  conseribil, 
ctton  noD  aolnin  raro,  vernni  eUam  coacarTatim,  saepiaaime  iovaMase  vide- 
amr.    Hemorat  deniqae  Tbemisoo,  apudCretam  multus  satyriasi  inlerfectM. 

2)  Handb.  der  mcdicin.  KUaib.   9d,  7.  &  88.  and  S,  670, 

3)  Lib.  VI.  Epigr.  37, 
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Secti  podicis  usque  ad  umbiUtHM 
Nullas  reliquias  habet  Carinus, 
Et  prurit  tarnen  ustfue  ad  umbilicum» 
0  quanta  scabie  miser  laborat! 
Cuhtm  non  Aa6el,  $tt  tamei%  dnüiiHi» 

In  Lesbiam.^) 

De  cathedra  quoties  surgü,  jam  »aepe  notavi, 

Pa$dicant  miseram^  LabiOf  t$  tuuicae, 
Quas  cum  eonata  <«  dexlra,  eonaia  »ini$tra 

FeHere,  cum  laer<mi$  $ximi»  €t  gemitu. 
Sie  eoiuiringtmiur  gemna  SffmpUgaät  tuUt 

Et  Minnas  intrant  Cyan€a$que  naus, 
Bmendare  cupis  Vitium  deforme?  docebo, 
Lesbia,  nec  siirgas  censeo,  nec  sedeas! 
Gewöhnlich  suchte  der  Pathicus  sein  üebel  freilirh  zu  ver- 
bergen und  dasselbe  mit  einem  andern  Namen  zu  belegen, 
wie  Cbarifiianus: 

De  Ckari$iWM,'^) 

MuUii  jam»  impe,  pot9$  m  diehus 

Faedieare  negat  CAorMiant». 

Caunam  cum  modo  quaererent  8odule$: 

Ventrem,  dixit,  habere  se  solutum. 

Am  häufigsten  werden  aber  die  leigenähnlichen  Aus- 
wüchse am  After  {Ficus,  Mariscae)  als  eine  Folge 
der  Paedenistie  von  den  Alten  aufgeführt« 

De  se  Priapus.^) 

Non  ium  de  fragili  dolatue  ulmo; 
Nee  ffuae  stai  rigida  tupina  veno, 
De  Ugno  mihi  quoUbet  eolumna  aif, 


1)  Martial.  Lib.  XL  epigr.  lOa 

2)  Xarlial.  M.  89. 

3)  HartUl  VL  49. 
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Sed  vwa  generatm  de  cuprMso.  — 
HauCf  tu  quüqutM  e«,  o  mato,  timeto: 
Nam  ii  vtl  mimm9i  manu  rapoei 
Hot  d$  paimiu  hnerii  racemoi: 
Natettur^  Hut  hoe  velia  negare, 
Inserta  tibi  fiem  a  cupre$9a,^*) 

De  Labieno.*) 

üt  pueroe  emeret  Labienus,  vendidit  hortos, 
Nil  nisi  ficetum  nunc  Labienus  habet. 

Ad  CaetAUanmm,  *) 

Cum  dixi  fieuty  ridee  quaui  bttrbara  verba. 

Et  dici  ficosj  Caeciliane,  iubes. 
Dicemus  ficusj  quas  scimus  in  arbore  nasci, 
Dicemus  ficos,  CatdUanet  tuos. 

Wir  werden  nun  auch  das  medieo  ridente  in  der  tojgenden 
Stelle  des  Juvenalis  (IL  12)  Tersleben: 

Sed  podiee  Iwtfi 

Ct$duniur  tumidae,  medito  rtdsnle,  mariseae. 
Ebenso  wie  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  In  der  Stelle 
des  II  0  r  a  t  i  u  s  *) 

yVam,  displosa  sonat  f/uantum  vesica,  pepedi 
Difpssa  nate  ficoa 
und  nicht,  wie  gewöhnlich  fieus  gelesen  werden  muss.  Dass 
diese  Auswftchse  nicht  gaai  ohne  Contagium  waren,  acheinen 


1)  Ebenso  heissl  es  in  der  Anlliolog.  graoc  IV.  Iii.  12.  ep.  03. 
*AXX6  Ti  XQij/Lia  if  tXdi'  7iotov  lödt;  j   a^ua  xuiiad^ov 

a.  Epigr.  94.  ^Hv  dk  fioyov  ov  &iyris  t^«  Ut^d9s^  hx^äa  dthw^ 
*^  tairijs  nivtmv  iotl  äautiotai^. 
(Z  Marlialis  Lib.  »1.  epigr.  33. 

a)  Martialis  Lib.  I.  epigr.  66.    Oi«  alten  GnoMMÜkar  haUea 
folgende  Verse: 

Haec  ficus,  lici  vel  ücus,  fructus  el  nrbor, 
Hic  ricus,  fici,  malus  est  in  podice  morbi;«. 
4)  Selir.  lib.  L  Sat.  VIU.  46, 


136  I.   Begflnstigenile  BinflAiia«. 

die  folgenden  Stellen  lu  beweisen.  Im  ÖO,  Carmen  der 
Priapeia  heiMt  ea: 

Quaedamt  $i  placet  hoe  Hbi^  Priape, 
Fieoiitiima  me  puella  hditt 

Et  non  dat  mihi,  nec  negat  dathtram ; 
Cansasque  invenit  nsque  di/ferendi, 
Quae  si  contigerit  frnenda  nobis, 
Totam  cum  paribus,  Priape,  nostris 
Cingmus  übt  mentulam  coronig. 

• 

Die  Geliebte,  welcbe  mit  Feigwarzen  stark  behaftet  war,  und  • 
zwar  wahrscheinlich  auch  an  den  Schaamtheilen,  versagt  dem 
Geliebten  den  Coilus,  dieser  dringt  auch  nicht  weiter  darauf, 
sondern  fleht  zum  Priapus,  wie  dies  hei  allen  Genilalaflek- 
tionen  zu  geschehen  pflegte  (s.  S.  74)  und  verspricht  ihm 
den  Penis  zu  hekränzen.  Der  Geliebte  wusste  also,  dass  die 
Feigwarzen  ihm  Nachibeil  brächten,  wenn  er  das  Mädchen, 
?on  dem  der  Dichter  sagt:  nec  nogtU  daiuram^  mm  Beischlafe 
zwiDgen  Wörde.  Ein  noch  deutlicherer  Beweis  dürfte  in  dem 
folgenden  Epigramm  des  Martialis  liegen,  wo  eine  ganze 
Familie  mit  Feigwarien  behaftet  ist: 

De  familia  fieoia.  ^) 

Ficosa  est  vxor,  ßcosns  et  ipse  maritus, 
Filia  ficosa  est,  et  gener  atqne  nepos. 

Nec  dihpensalory  nec  vilUcu»  ulcere  Itirpt* 
Nee  rigidus  fossor,  sed  nec  mrator  eget. 

Cum  iint  ficoti  pariter  iuvenesgue  senesque, 
Ret  mira  eet^.fieue  non  habet  unn$  ager* 

Wir  sehen  übrigens  aus  dem  vlcere  turpi,  dass  ßnis  wie 
das  griechische  ovxog  und  auxcoaig  nicht  nur  einen  feigen- 
ähnlichen Auswuchs,  sondern  auch  ein  Geschwür  mit  kör- 
niger Oberfläche,  ähnlich .  einer  durchgeschnittenen  Feige, 


1)  Marliaiis  üb.  VII.  cpigr»  71.    Veitsl.  S.  135.  N.  I. 
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bedeutet.  Doch  könnte  man  hier  vielleicht  beeeer  in  Ulce- 
ration  übergegangene  Feigwanen  Tersteben.  *) 

Sprechen  nun  die  angerührten  Stellen  der  Nichtärzte 
deutlich  genug  dafür,  dass  die  Feigwarzfii  Folge  der  l'aeder- 
astie  sind,  so  ist  es  auffallend,  dass  keiner  der  alten  Aerzte, 
trotz  des  medico  ridente  des  Juvenalis,  soviel  uns  bekannt, 
diese  Unzucht  jemaU  als  Ursach  von  dergleichen  Affektionen 
aufführt.  Auf  der  andern  Seile  können  wir  die  Bemerkung 
nicht  unterdrücken,  dass  die  Biu6gkeit  der  Feigwarien  lur 
Zeit  des  Hartialis  und  Juvenalis  schwerlich  allein  aus 
der  BSuflgkeit  der  Paederastie  erklärt  werden  können,  dass 
vielmehr  hieran  der  G^niw  epidemfeufi  wie  noch  jetitt  einen 
nicht  unbedeutenden  Anthei!  gehabt  haben  mag,  eben  so  wie 
dies  beim  Menlagia  (s.  nachher)  der  Fall  war. 

Aber  nicht  bloss  primäre  Affektionen  am  After,  waren 
die  Strafe  des  Kioaeden,  sondern  auch  sekundäre  im 
Munde  und  Halse.  Zunächst  war  es  die  Heiserkeit  der 
Stimme,  worauf  auch  wohl  M  a  r  t  i  a  1  i  s  anspielt ,  wenn  er 
den  Vertheidiger  der  Bäder  des  Kinaeden  Cbarinus  rauei- 


1)  Zweifelhaft  isi  niis  noch  die  Bcdealiing  eines  andern  Epigramme 
des  Marlial.  Lih.  IV.  epigr.  52. 

Geslari  innclis  iiisi  dosiiiis,  Hedylo,  capris 
Qui  modo  liciis  ♦•ras,  iain  laprificiis  eiis, 

Wenn  capra  hier  die  Bedciiliing  von  Scorluni  lial,  wie  es  kaum  anders 
i^ein  kann,  so  isl  lüc-c  Sli-Ilr  ein  iinzweideiiliger  Beweis,  da«s  die  Kei};- 
warzen  eine  Folge  des  bcifchlafä  mit  gemeinen  liuren  svaren,  und  letz- 
tere gewübnlich  damit  bebaftel  waren.  Bei  Petronius  Satir.  c.  46. 
heiMt  es.  von  jenandem:  b§enio»iis  e«l  et  bono  Olo  eüvmri  in  nave  mor- 
bosntest.  Burmano  bemerkt  bierxu:  In  nave  id  est  mariscas  babeU 
Navis  est  podei  flcosus.  Hinc  didnni  illnd  Casellit  apnd  Quinctil.  de 
inslit.  orat.  [VI.  3,  87.)  Consnltori  dieenli,  naTem  divtdere  volo, 
respondentia,  per  des. 

2)  Ub.  Vn.  epigr.  Si,  Persins  Satir.  I.  33.  Hic  aüqois  — 
Randdnlnm  qniddam  balba  de  nare  lecntns.  Sidonius  Apollinaris 
Epitt.  IIb.  U.  Oratlonem  salebrosas  paaaanl  innctnras,  per  cameram  palali 
Tolntaiam  balbatlre. 
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dulo  ort  reden  Usst.  Deutlieher  findeD  wir  nach  Reiskes*) 
Angabe  davon  bei  Dio  ChrisestoiBiis')  gthiRdelt:  ,,DiM 
aber  alletn  ial  der  firwäbnung  werth,  wae  niaiMiid  tiugnen 
wird.  Ich  meine  die  merkwflrdige  Tbatsacbe,  dass  in  dieeer 
Stadl  eine  Kranltbeit  ao  viele  befallen  hat,  welche  wie  kh 
hörte,  froher  bei  andern  weit  ftfter  ab  bei  Euch  ?oi|Ee- 
kommen  ist.  Was  ich  meine?  Wenn  ich  mich  auch  nicht 
deullicher  erklären  könnte,  so  dürftet  ihr  es  doch  leicht 
vermuthen.  Glaubt  nicht,  dass  ich  von  Geheimnissen, 
von  verborgenen  Handlungen  rt'de,  wenn  die  aufiajlende 
Thatsache  deutlich  genug  spricht.  Denn  viele  schlafen  im 
Gehen,  Stehen,  und  Sprechen,  wenngleich  sie  den  meiaten  lu 
wachen  acbeinen,  dem  iet  aber  nicht  alao.  —  Sie  ^aben 
aber,  wie  ich  glaube,  den  di^utlichaten  Beweb  daae  sie 
Bchlafen,  aie  achnarchen  iieYXovaw),  Ich  kann  mich, 
bei  den  G6item.  nicht  analSndiger  ausdrficken.  Zwar  leiden 
nur  wenige  der  Schlafenden  daran,  und  von  den  andern  trillt 
es  nur  die  Trunkenen,  Ueberfüllten  und  schlecht  Gelagerten. 
Ich  behaupte  aber,  dass  diese  Unzucht  {Hgynv)  die  Stadt 
schändet  und  ötrentlich  brandmarkt;  den  grössten  Scbimpl 
thun  aber  die  dem  Vaterlande  an,  welche  bei  Tage  schlafen, 
und  aie  mOsaten  von  euch  ao  wie  überall  Ober  die  Grinie 
geachaft  werden;  denn  weder  der  Zeit  nooh  dem  Orte  nach 
trifft  man  aie  aelten  an,  aondern  tu  jeder  Zeit  und  an  jedem 


1)  Reiske  Jua.  Jac.  cl  Joa.  Em.  Fabri  Opuscula  medica  ex 
Donumentis  Anbum  et  Ebraeorum,  ed.  Cb.  G.  Gruner.  Htl.  1776.  8. 
8.  61  Not.:  Ila  laneo  miror,  «b  mtiqaitatis  patronU  «rgiimeotMi  indk; 
allatum  dod  foisse,  qnod  Telemm  cinacdl  pissi  ftaerint  \m  naribas  et  in 
palato  vilion,  a  quo  dar«  ood  potnerinl  eloqui,  «cd  (iyxttr,  aterlere  et 
rboodiisBare  debneriDl.  cf.  drserla  sed  arcis  oratio  Dionis  CluryiosloiDi 
Tarsicu  prior  elc.  Gruner  Antiq.  morbonmi  8.  77  Töhrte  diese  Bener- 
kaog  ebenfalU  auf,  ohoe  jedoch,  wie  es  scbeiot,  die  Stellen  selbst  genaner 
verglichen  tu  haben. 

2)  Urationes  ex  receiis.  J.  Jac.  ReLskc.  Vul.  II,  Lips.  1784.  8roaj. 
Vul.  II.  OraU  XXXiU.  (nicht  XXXU.  wie  bei  Iteisk«  und  Gruner  »teht) 
a  14  folg. 
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Orte  det  Sladtt  oi«i  img  drahen»  höimeD  odar  aie  vetMieiL 
Dflbrigeiis  iit  die  Gewoboheii  aelbat  aclion  so  den  noch  kl  ei* 
neu  Knaben  gedrungen  und  die  Erwaehaenen,  welche  ehrbar 

sein  wollen,  lassen  sich  doch  veriuhren,  die  Sache  als  Ge* 
ringfügigkeit  zu  betrachten,  und  wenn  sie  auch  vor  dem 
Schritte  sich  abwenden,  so  war  doch  ihr  Begehren  dasselbe. 
Wenn  es  eine  Stadt  gäbe,  in  der  man  beständig  Winaelnde 
hörte,  und  niemand,  nicht  eine  Minute  ohne  dieaen  Jammer 
einhergeben  könnte,  wahrlich,  wer  möchte  da  gern  aich  auf- 
halten? Das  Winaeln  iat  doch  aber,  wie  jeder  aagt,  ein 
Zeichen  dea  Unglöcka;  jenes  jedoch  das  Zeichen  der  Scham- 
losigkeit und  achindlichaten  Geilheit  Sicher  würd  man  WoU 
lieber  mit  unglücklichen  Menschen  umgehen  wollen  als  mit 
Paed  erasten.*)  Ich  möchte  nicht  zuhören,  wenn  jemand  be- 
standig Flöte  bläst,  wenn  aber  an  einem  Orte  ein  beständiger 
Schall  von  Flöten,  Gesang  oder  Zithern  ist  —  wie  dies  aui 
den  vom  Gesang  der  Syrenen  tönenden  Felsen  sein  soll 
80  könnte  ich,  dort  angelangt,  mich  nicht  aufhalten.  Dieaen 
nnbarmoBiachen  und  rauhen  Ton,^)  welcher  tugendbalte  Menach 
Itann  ihn  ertragen?  Wer  Tor  emem  Hause  vorObergeht,  in 
welchem  er  denselben  vernimmt,  der  sagt  gewiss,  dasa  dort 
ein  Bordell  sei.  Was  wird  man  aber  ?on  einer  Stadt  sagen, 
in  welcher  uberall  nur  dieser  eine  Ton  herrscht,  und  weder 
eine  Zeil,  noch  ein  Tag  noch  irgend  ein  Ort  ausgenommen 
werden  kann?  denn  in  Gassen,  Häusern,  au!  öfTentlicheu 
Platzen,  im  Thealer,  im  Gymnasium  herracht  die  Paeder- 


1)  *Anol(iaToig.  Dies  Wort  kommt  mehrmals  in  der  Bedeutung 
von  PäderasI  vor,  besuiiders  wenn  ein  solcher  die  L'iizuchl  leidenschafllicb 
trieb.    So  Aeüchin«!s  in  Tim.ircii.  [>.  (KJ.  18:?.    I'liilo  SymjMjs.  180.  c. 

2)  Tov  ya  ayQiov  roCtoy  xui  yuXfnuv  l/oi'.  L)as  Wort 
ayQtOf  wird  besonders  Tom  Puederasleu  gebraucht,  Arisioph.  Mub.  'dAl* 
oad  dMcHwt  d«r  SohoUatt;  ebMso  ist  es  mit  /«Acvor.  Der  Scboliitl  in 
Aef  okines  io  Tlnuiitii.  p.  7U1.  R.  ay^iouq  tov(  atpo^Q»  fnTotjftiyovc 
ntgl  tA  nrniini  nal  x^Xtnp^  nmStgmntie.  Utberhaupi  fladeo  ticb 
in  dieser  Rede  eine  $nmt  Heoge  Anspielaiiaen  anf  die.iir  die  Paederastie 
IjebriacUiflheB  Aatdrfldie^  die  leicht  das  richUge  TersUtndniae  eradiwerea. 
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aslie.  ^)  Auch  habe  ich  des  lloi|;eii8  bis  jeUt  noch  keinen 
FlAtenbläser  in  der  Stadt  gebArt,  diese  schreckliche  Weise 
hebt  aber  sogleich  mit  dem  Tage  an').  Es  ist  mir  allerdings 
nicht  Terborgen,  dass  man  sagen  wird,  ich  rede  wabrschein- 

lieh  albernes  Zeug,  indem  ich  dergleichen  vorbringe,  und 
dass  nichts  daran  sei;  ihr  führt  wohl  nur  Köchengewächse 
aut  den  Wagen,  und  beseht  das  x'wUt  Weissbrodt  aut  dem 
Wege,  sowie  das  gesalzne  und  frische  Fleisch.  Belrachlel 
selbst  aber  einmal  auch  das  Ding  {ngayfia,  die  Paederastie) 
auf  diese  Weise:  Wenn  jemand  von  diesen  in  eine  Stadl 
kfime,  in  der  alle,  welche  worauf  hinweisen,  mit  dem  mittlem 
Finger')  hinzeigen i  wenn  jemand  die  Rechte  auflegt,  aie  so 
auflegt»  und  wenn  er  die  Hand  so  ausstreckt,  wenn  das 
Volk  stimmt  und  die  Richter  ihr  Votum  geben,  was  wird 
er  von  einer  solchen  Stadt  glauben?  Wenn  ferner  alle  mit 
aulgehobenen  Höcken  pinhergehen,  als  wadeten  sie  im  Sumpf? 
Wisst  ihr  denn  wirklich  nicht,  was  die  Veranlassung  zu  eurer 
Lästerung  gegeben  hat,  was  denen,  die  gegen  euch  leindlich 
gesinnt  sind,  Stoff  zum  Tadel  eurer  Stadt  darbietet?  Aber 


1)  To  nQttyjLtn  hat  hier  dieselbe  Bedentang  wie  ngS^iq  hm 
Aeschines  in  Timarcb.  p.  159.  160.   Plato  Sympos.  181.  b. 

2)  KivftTtti,  woher  auch  das  Wort  Kiiiaede  kommt. 

31  Uelter  den  digitiis  mcdltis  oder  intamis  vgl..  Uplon  ad 
Arriani  Üiss.  Epictct.  III.  2.  p.  176.  —  Abhandlung  von  den  Fingern» 
drrcii  VfMrichliitigcn  und  syinlioli>clie  Bcdenlung.  Leipzig  175^.  8.  S. 
172 — 221.    Hcsondtrs  aber  torberg  I.  c.  S.  Not.  h.    Cum  digilii!- 

niediiis  porieclns ,  reliiiuis  iiicurvatis,  tentatn  ro|iiac,-enlel  menlulam  cum 
coleis  suis,  iacliun  est,  ut  medium  digiium  hoc  modo  oslenderenl  (Graeci 
uno  verbo  dixernnt  axi^aK^itp)  cinaedis,  sivc  peiliciendis,  slve  irridendis. 
M  a r tia 1. 1.  93.  Sacpc  mihi  qaaerilar  Cestas  —  Tangi  se  digilo,  Mamoriane, 
lao.  VI.  70.  Oatendil  digitnm,  aed  impndieoin.  Ol  ^ArtuuA  xtA  t6v 
fiioov  xtHf^S  dmvXov  tttttunvymnt  ^v6fta^v.  P o  1 1  n  x  Onomaat, 
II.  4.  184.  Sneton.  Calig.  c.  56.  Oscolandam  mannm  offcrre,  forroatafli 
commotamqne  in  obscoennm  niodum.  Th.  Echtermeyer  Progr.  i4b. 
Namen  u.  symbol.  ßedent.  d.  Finger  l)ei  d.  Griechen  u.  Römern.  Halle 
1835.  4.  S.  41—49.  baodeU  sebr  aasfabrlicb  über  dieien  Gegenstand. 
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woher  nennt  man  euch  denn  ^egylSag  (Thurmfalben? ')? 
Doch  ihr  meint,  es  sei  nicht  die  Rede  davon «  was  andere 
von  euch  sagen,  sondern  was  ihr  selbst  treibt?  Gut,  wenn 
eine  solche  Krankheit  einige  im  Volice  beftllt,  dass  sie  sSmmt* 
lieh  Weiberstimmen  annehmen  und  niemand  weder  Jöngling 
noch  Greis  etwas  mit  einer  MSnneretimme  forbringen  kann, 
ist  das  nicht  schrecklich  und  (ich  sollte  meinen)  schwerer 
zu  erfragen  als  jede  Pest?  (tlcnii  weder  Fieher  haben,  noch 
sterben  ist  schändlich.)  —  Doch  mit  Weiherstimmen  reden 
ist  nnit  Menschenstimnnen  reden  und  niemand  wird  mit  Wider- 
willen erffilllt,  wenn  er  eine  Frau  hört.  Wessen  ist  aber 
dieser  Ton?  nicht  der  von  Androgynen,  Kinaeden?  oder  ^00 
solchen,  denen  die  Genitalien  abgeschnitten  sind?  Aber  er 
Bndet  sich  nicht  stets  und  bei  allen  diesen,  ist  jedoch  ihnen 
eigenthfimlich  wie  ein  Symbolum.  —  Wohlan,  wenn  jemand 
aus  der  Perne  von  euren  Stimmen  urtheilen  wollte,  was  ihr 

•  lür  Menschen  seid  und  was  ihr  treibt  (r/  rr^arrf«»')?  (denn 
zu  Rinder- oder  Schaafhirten  passt  ihr  auch  niciit).  Oh  eiith 
jemand  lür  Abkömmlinge  der  Argiver,  wie  ihr  behauptet, 
oder  vielmehr  für  Hellenen,  welche  die  Phönizier  an  Geilheit 

•  ftbertreflen,  halten  niird?  Ich  bin  wenigstens  der  Meinung, 
dass  es  einem  moralischen  Manne  weit  mehr  sukftmmt  in 
einer  solchen  Stadt  sich  die  Ohren  mit  Wadis  lu  Terkleben, 
als  wenn  er  vor  den  Syrenen  vorbeischiflU.  Hier  liefe  er 
Todesgefahr,  dort  aber  Gefahr  der  Unsöchtigkeit,  der  Schän- 
dung, der  niedrigsten  Verführung.  —  Sonst  herrschte  Jonische, 
Dorische,  eine  andere  Phrygische  und  Lydische  Harmonie, 

•jetzt  herrscht  die  Musik  der  Aradier  und  der  Phönizier 
Weisen  gelallen  euch;  diesen  Rhythmus  liebt  ihr  vor  allen 
ebenso,  wie  andere  den  spondeischen.  Gab  es  irgend  einen 
Menschenstamm  der  mit  der  Nase  gut  musicarte?  —  (p.  409) 


1)  Wegen  der  Aehnlichkeil  der  rauhen,  kreischenden  Stimme? 
Reiske  bemcrkl  zu  dieser  Stelle:  Esl  autem  y(Q/r\g  avis  qiiaedara  a 
su*rien(iii  sie  dicta,  vel  Stridore,  quem  edil  similem  iis  qui  sUrtunt.  Vergl. 
Scboeider  Lex,  s.  v.  xiQ^vog  und  xi^j^o»,  ,  , 
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Ginem  solchen  niiythmus  muss  abor  nolhwendig  nocli  anderes 
folgen.  Solltet  ihr  nicht  wissen,  dass,  wie  bei  anderen  der 
göttliche  Zorn  auf  einen  einzelnen  Theilt  die  Hände,  FQsse 
(Mier  das  Getielit  einbrach, V  *o  voter  euch  eine  endemieebe 
Krankheit  die  Nase  befallen  hat;  gleidiwie  man  sagt,  dasa 
die  ersflmte  Aphrodite  den  Lemnacben  Weibern  die  Aehael- 
hAhlen  verderben  bat,  so  seit  Aberteugi,  dass  ctn  gdttficher 
Zorn  die  Nasen  der  meisten  zerstörte  und  sie  daher  die 
eigenlhümiiche  Sprache  haben.  Woher  wohl  sonst?  Es  ist 
dies  aber  ein  Zeichen  der  schändlichsten  Unzuchl^  des  schänd- 
lichsten Wahnsinns,  der  Verachtung  alles  Anstandes  (aller 
Moralitat)  und  (ein  Beweis)  dass  man  gar  nichts  roebr  fQr 
aehiropflich  büt.  Ihre  Sprache,  ihr  Gang,  ihr  BUek  entr 
apreehen  denu"  — 

Wir  aeben  ana  dieser  Stelle  dea  Die  ChriaoaloaMia, 
welcher  zu  Ende  des  ersten  und  tn  Anfange  des  zweiten  Jahr- 
hunderts n.  Chr.  lebte,  dass  damals  zu  Tanna  das  Laeter  der  • 
Paederastie  in  einer  turchlbaren  Allgemeinheil  herrschte,  und 
vielleicht  gründet  sich  auch  hierauf  der  Ausspruch  des  Apostel 
Paulus,^)  dessen  Vaterstadt  bekanntlich  Tarsus  war,  wenn 
er  sagt:  „Darum  gab  sie  auch  Gott  bei  den  Lüsten  ihres- 
Herzens  der  Unzucht  Preia,  dass  ihre  Leiber  unter  einander 
geachändet  wurden.  —  Denn  ihre  Weiber  *)  terwiandelten  den 
natftriichen  Genuaa  in  den  nnnaiflrlichen,  und  glekherweiBe 
f  erlieaaen  auch  die  Ninner  den  nalOrlioben  Genvaa  dea  Weihea, 
und  entbrannten  in  ihrer  Begierde  gegen  einander,  indem  aie 
Mann  mk  Mann  Schindlicbkeiten  Übten,  und  so  den  geböh- 


1)  Horat  IM.  IL  & 

Ulla  si  inris  tibi  peierati 

Poem,  Barine,  noeuissel  «oqnain, 

Oent«  tl  nigro  fiopM,  ? al  nno 

Torpior  nngvi, 
CreJerem. 

2)  Brief  an  die  Römer.  Kapil.  I.  v.  24.  26.  27. 

3)  Namen  berAhoiter  Fraaea  fährt  Martial.  tili.  XL  «pigr,9ft.  an. 
Vei^l,  S.  121  Mole  3. 
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renden  Lohn  ihres  Wahnsinns  an  sich  selber  emplingen." 
Dieser  Lohn  würde  nun  das  (x'yxnv  gewesen  sein,  welches 
nach  Reiske  die  Folge  einer  Aileklion  des  Hachens  und 
der  Nase  war,  wodurch  das  Aihmen  mit  einem  eigenlhüm- 
liehen  Geräusch  vor  sich  ging.  Zur  Erhärtung  dieser  Aasidit 
lubri  Beitke  in  seiDcr  Auagabe  4m  Üio  ChriaMlomia  die 
MgMide Stelle  des  AamiianuaMareelliniis an,  wdeber 
die  Silleo  der  Rtaer  m  der  Mitte  dea  vierleD  Jabriiuiiderta 
Mduldemd»  MgeBdea  eebreiht:  fliaM  nobiHum  imMuf,  Bm 
turha  Vera  imMe  sortis  et  pauperrimne,  in  tabemis  mliqui 
pernvctant  vinariis  :  nonnulli  velabris  umhractilorum  thealra- 
Uum  latent^  (juas  Campauam  iwiialus  lasciviam  Catulus  in 
aedilitate  sua  suspendil  omnium  primus;  aut  pugnaeitsr 
4M»€0rißn$»  turpi$om0  fragosis  naribus  imtrorsum 
reducto  spiritu  cunerepantes''  Nun  wiaaen  wir  frai- 
liebt  dm  die  Paedieoofi  »oa  dem  Munde  rieeben,  waa  andi 
«eben  Marlialia  *)  beMrkte,  nithin  die  Scbleimhaul  daa 
Umidai  bei  ibnes  m  kranbbaiter  Tbiiigkeil  begrifleo  iat»  daaa 
aie  famer  raseidvle  ere  redeten,*)  waa  bat  mancbaB 


1)  Reriim  gestanim  IIb.  XIV.  cap.  19.  —  Patron ius  Satir.c.66. 
sagt  fon  tioem  Sklaveo :  doo  tarnen  vilia  habet,  qiiae  si  non  haberet,  esset 
c^qniivm  BQmmonim:  rociililus  est  etstertit.  —  Terenlitis  Eunuch.  Act.  V. 
sc.  8.  V.  53.  Fatiius  et  ttl$ulstl!^  bardus,  stertil  noctea  et  dies.  Naque 
iSlum  metiias  ne  amet  miilier. 

2)  üb.  XII.  epigr.  87. 

Paediconibus  os  olcrc  ilicis. 
K»o  ll  sie,  nl  als,  Faballe,  vernm  est, 
Quid  ta  oradis  alara  eanaiJingis? 

3)  Lneian  Philopatr.  e.  20.  aRihU;  UvSewnitntoe  fi«,  t* 
oZvofia  XnQiMsvtKt  oanifi/iivov  ysQorrtov,  ^iyx^^  ^«^^t 
fttltre  fivxtov,  //(j^/iurcro  iniatauQfiivop*  6  iirveAo«  xvavtiTtQog 
4htvoTov'  thu  ^giato  int^O-fyyta&at  xtttiaxvtifiivw»  Aehnlidias 
wird  Ton  einem  igyptischen  Knaben  im  Naviginm  cap.  2.  gesagt, 
A.  Gellius  Noct.  Atlic.  Lib.  III.  c.  5.  erz&hll  Folgendes:  IMularcbus 
rpfert,  Arrpsilanm  philnsophum  vehementi  vprho  nsnm  esse  de  quodam 
nimis  delicato  (li\iie,  qui  incornipliis  tarnen  et  castus  et  perinteger  dice- 
batur.  Nam  cum  vocem  eins  infractnm,  capilliimqne  arte  compo- 
situm et  oculos  ludibuodos  atque  iliecebrae  vuluiitalisque  plenos  videret: 
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immerhin  die  Folge  eines  vorausgegangenen  Veraehwäning»*' 

procpsses  gewesen  sein  und  somit  mng  auch  davon  eine 
Aiuleulung  in  der  Hede  <les  Dio  (^lirysostomus ,  wie  Reiske 
.innimnU,  gegehen  sein,  allein  der  Hauptsache  nach  wurde 
durch  ^iyx^*'^  elwas  ganz  anderes  von  dem  Vertasser  der 
Taraica  bezeichnet,  wie  dies  der  ganze  Zusammenhang  deut- 
lich nachweist   Es  war  nimlidi  ein  Lock  zeichen,  womit 
die  Paihlci  die  Paederasten  an  sich  zn  locken  und  lur  Un- 
tacbt  aulznfordern  suchten,  wie  dies  aus  lolgemkT  Stelle  des 
Clemens  Alexandrinns noch  deutlicher  hervorgeht:  ^ 
df  dv  d  QoyvvtöP  üvvovolaig  rjdovteti*  naQBiafiova$v 
öi  t'vdfji'  xLvaidwv  <r/'/.oi,  d!h)()6ykiüoanL'  fAiaqoi  juev  ra 
otu^iaza ,  fiiagni        td  ffO^^yi^iaia'  eig  vJiovqyLag  dxo- 
Xdazovg  '^vÖQCtiftevoi ,  imiyelag  didxovot ,  xix^iCovrsg  xal 
tln^VQiCovxeg ,  xai  td  noqvixov  avaidt^v  sig  daiX' 
yeiav  Sta  ^tv(3v  in itlfo^ovpTsg  inixtvaidio ^ta, 
oMokaoToig   ^ij^aai   xat  axijfioai  tigneiv  net^wfierot, 
xai  elg  yHtatag  iwtaXovfievoi,  no^eittg  naQ^dgofiW 
^ati  6'ove  »al  ^n&exai6fiwoi  Siä  %rjv  Tvxovacn^  oQyrpf, 
^TOt  noqvoi  avtoi  ij  xai  xivalSatv  ox'iov  aig  fiXed'gov 
i^rjXtüxoteg ,  enixQOrovai  tf}  qlvI,  ßaiQu^ow  öixtjv, 
xciyh'iTiLQ  tvoixov  Tolg  f.ivxiriQüL  zrjv  x^X^v  xaxu^utvOL  — 
Viellciciit  waren  die  Tarsier  aber  auch  noch  Feilatoren  (s. 
später)  und  schnarchten  als  solche  bei  ihrer  Arbeit,  denn 
das  ^6yx^^^  '^^  oH'enbar  in  mehrfacher  Bedeutung  gebraucht. 
Erwähnen  wollen  wir  noch,  dass  auch  eine  blasse  Ge- 
sichtsfarbe zu  den  Rennzeichen  der  Kinfiden,  von  denen 
wir  sogleich  noch-  ausfikhrlieher  reden  werden,  gerechnet 
wurde/  wohin  die  Worte  des  Ji^venalis  (II.  50)  H^fpo 
suhit  iuvmet  et  morbo  pallet  utroque  gehören. 


Nihil  inlerest,  inquit,  qnj.bns  membrts  cinaeÜi  sitis,  poste^ 
riqribns  an  prioribat.   Vergl.  §  16. 

1)  Pa«dagog.  Hb.  III.  cap.  4.  p.  230. 
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§  14 

NovtSog  &fiXtta^) 

Die  so  eben  erörterte  Stelle  des  Dio  CbrysoetoiDus 
ffibri  uns,  mehrfacher  Andeutungen  wegen,  auf  die  so  Yiel 
beiproebene  ^oviroff  ^iUux  der  Skythea»  Aber  wekbe Stark 
Dil  grosser  Sorgtelt  idles  gesanineU  hst,  was  bis  dahia  rar 
ErkUmng  derselbeD  von  den  Teraehiedenen  SdNriftatettem  bei- 
gebracht worden  ist,  weshalb  wir  seine  Schriit  auch  bei  der 
folgenden  Untersuchung  zum  Grande  legen  mössen. 

Herodot^)  erzählt,  dass  die  Sliythen  sich  ganz  Asiens 
bemächtigt,  und  Einige  derselben  auf  ilu^em  liückzuge  zu 
Askalon,  einer  Stadt  in  Syrien,  den  sehr  alten  Tempel  der 
Fenttf  Urania  beraubt  hätten  und  nun  lesen  wir  folgendes: 

„Auf  diejenigen  der  Skythen,  welche  den  Tempel  zu 
Askalon:  bofanhlen,  so  wie  auf  ihre  ganie  folgende  Ifach- 
komnienscbaft,  lEoss  die.  Göttin  die  ^Imo»  vovoop  herein- 
.breeben.  So  wie  denn  aneh  die  Skythen  selbst  sagen»  daas 
aie  deswegen  leiden  nnd  die  das  skythiaehe  Land  Beanehen- 


1)  Bose,  E.  G.,  Progr.  da  Scylhamm  v6a<p  ^iiXilq,  Lips.  1774. 

4.  —  Heyne,  Chr.,  de  maribue  int«r  Scytiws  inorbo  elbiiiinaUs  et  da 
bcnDaphroditia  Floridae,  iD  Comnenlat.  societ.  '  Gotting.  1779.  Vol.  I. 
p.  88—44.  —  Nabel,  B.  L.  W.,  de  norbii  vetemA  obaearie»  Beel.  I. 

Giess.  1794.  Nr.  1.  p.  17 — 18.  —  Graaf,  morbus  femineva  Scytharum 
Diss.  Wirceb.  s.  a.  8.  wird  von  Friedreich  S.  33,  angeführt.  —  Stark, 
C.  W.,  de  vovaw  &r]Xtl((  apiul  Uerudüliiiu  Prolu>io.  Jeiiae  1827.  S.  64.  4. 
—  Fried  reich,  J.  H  ,  Novaog  &rj).(in.  Ein  iiislorisches  Fragment,  in 
dessen  Magazin  für  Seclenheilliunde.  Hfl.  I.  Würzbiirtf  1829.  S.  71—78. 
'and  io  dessen  Äoalei^leu  zur  Natur-  und  Heilkunde.  Wurzhurg  1831. 4. 

5.  28—33. 

2)  Hist.  Lib.  I.  c.  105.  ToTai  ^'y.v,9l(ov  avlijaaai  t6 
Iftov  10  (v  'Aanuhovt ,  xni  roioi  lonr^or  niü  ixyovoiai^  iy^oxrjil/i 
^  &t6s  ^rjXfiav  vovaov  uaii  a/ua  Xiyoval  rc  2xv&at  6tä 
ravrd  qtptat  voaittv^  im\                ittvrotat  tow  äutxpw/iiißove 

BoteBbaaa,  Lostseache.  iO 
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den  bei  ihnen,  jene  sich  in  eolcher  Lage  Befindenden,  welche 

die  Sliythen  haqiag  nennen,  sehen  können." 

Die  verschiedenen  Ansichten,  welche  im  Laule  der  Zeit 
Ober  die  vovaog  driXeia  aurgestellt  wurden,  lassen  sich  leicht 
iolgeoderroassen  ordnen.    Man  sah  darin 

1)  ein  Laster  und  iwar  «)  die Paederastie.  Offen- 
her  die  äkeete,  benüt  von  Longin  angedentele,  besondere 
«ber  ven  Bouhier')  Terfbclileiie  Meiaung,  welche  die  Aas*- 
le^er  des  Longin,  Toll  wd  Pearce,  so  wie  Casanboaae 
(Cpistolae)  uad  Costar*)  eben&ttsheglen;  —  h)die  Onasie, 
wofür  sidi  Sprengel')  si  entacheidee  geneigt  war; 

2)  eine  körperliche  Krankheit,  nämlicb  a)  die 
Hfimorrhoiden,  was  Paul  Thomas  de  Girac, 
Valckenarius  in  seinen  Bemerkungen  zum  Ilerodot,  Bayer^) 
und  die  Verlasser  der  allgemeinen  VVeltgeaobicbte  ^)  behaupte- 
ten; —  b)  wirkliehe  Menstmation,  wofür  sich  le 
Pöfre  nd  Dacier  aasgesprochen  haben  sollen;  c)  den 
T'ripper,  weldwn  Paiin,^)  HeBslor")  «nd  Degen*) 
dairin  finden  wolllen;  d)  wiri^Ucben  Verlust  der  M^dea, 
w«hreEnnneh«B  glaubte  Merourialia^)  darin  finden  au 
Billssen,  woran  sich  lum  Theil  Starlts  Ansicht  schliesst, 
welcher  eine  Krankheit  darin  sieht,  die  mit  gänzlichem  Ver- 
lust der  männlichen  Kraft  in  körperlicher  und  psychischer 
Hinsicht  verbunden,  eine  wirkliche  Umwandlung  des  männ- 
üchen  .Typus  in  den  weiblichen  bewirkte; 


1)  Rechercbes  et  Dissftrtatioiis  snr  Herojlol«.  IHjon  17411 4,^9ffl 
^212.  iCbap.  XI.  Ce  qoe  e*^oit,  qne  la  nialadie  dM  femnes,  qae  b 
Deess«  Yenns  eovoyt  au  Seylbei. 

2)  Co  Star,  defense  des  Oeuvres  de  Voiture,  u.  Apologie  p.  194. 

3)  Apologie  des  Hippocrates.  Leipz.  1792.  Tbl.  II.  S.  616. 

4)  Reponse  ä  l^apologie  de  Voiture  par  Costar.  p.  54. 

5)  Memoria  scyihica  in  Coinmentat.  Petropolilao.  1732.  T.  UL 
p.  377.  78.         6)  Thl.  VI.  S.  35. 

7)  Commenl.  in  vetiis  muiiuraetil.  Ulpiae  Marcellin.  p.  413. 

8)  Geschichte  der  Luslseuche.  Altona  ITBil  Bd.  I.  S.  211. 

9)  Uebersetzmig  des  Herudot.  Bd.  L  S.  81.  Anmerk. 
10)  Variae  leeüon.  Ub.  III.  p.  61 
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3)  eine   Geistukrünkheit   und  zwar  eine  Art 

Melancholie  nahmen  Sa«vagct,0  Heys#,  Böse«  Koray^) 
and  Fiedreick  ao. 

Eb  wflrde  nun  onaere  Au%alie  sein,  4ie  Grfinda,  weklte 
(flr  und  gegen  diese  aifualieB  Ansiebten  aulgasUlH  sind,  m 
prälen.  Da  indessen^  wenn  es  gelingt,  eine  dieser  Ansichlen 
ausreichend  als  richtig  darzustellen,  die  übrigen  zugleich  als 
nichtig  sich  erweisen,  so  wollen  wir  hier  den  Versuch  machen, 
die  älteste  Ansicht,  welche  in  der  rnvoog  O-tjkeia  das  Laster 
der  PaederasUe  fand,  zu  vertreten.  ISur  müssen  wir  darauf 
aufinerksam  machen,  dass  unter  dem  Namen  PaederasUe 
nicbi  bkiaa  die  Unzucht  des  eigentlidien  Paederaaten,  de*» 
jeaagen«  walchar  ala  handelnd  anltriU,  aendem  aadi  da^ 
janigntt,  welcher  aich  leitend  dabei  fcrblll,  mithlB  die  Uft> 
flMsbt  daa  Pathicua  an  verslelian  ist;  ein  Mcment,  wslsbas 
besonders  die  Gegner  dieser  Ansicht  ganz  ausser  Acht  ge- 
lassen haben. 

Die  nächste  Frage,  welche  mr  zu  beantworten  haben, 
dürfte  wohl  die  sein,  konnte  die  Paederastie  als  Folge 
der  Hache  der  Venus  betrachtet  werden?  Da  von 
den  Skythen  die  Rede  ist,  so  wurde  hier  Ireilich  zunächst 
dargethan  werden  messen »  welche  VorsteUung  die  Skythen 
Yon  der  Venus  hatten.  Da  ans  jedoch  die  Data  sv  einer 
aaleben  Beantwortung  fehlen,  die  Skythen  aber  aeH»at  die 
vodaog  S-tjXeia  der  Rache  der  Venns  zuschreiben,  so  können 
wir  die  erstere  Frage  wohl  ganz  allgemein  auf  den  Venus- 
kultus überhaupt  beziehen,^)  und  demnach  scheint  kein 
Ilinderniss  obzuwalten,  jene  Frage  zu  bejahen.  Mag  die 
Venus  nun  als  Göttin  der  Befruchtung  oder  als  Spenderinn 
der  Freuden  der  Liebe  betrachtet  worden  sdn,  so  entzog  sie 


1)  Noeotagia  mslkaiic.  i.yoa  1772.  T.  VIL  p.  m 

2)  Hlj^poerai.  de  un  aq.  et  lee.  T.  II.  p.  326. 

3)  Bei  Earipides  Hippolyt.  5.        die  Veniu  ven  tieli  selbe! : 
Icl)  lieb'  imd  sehOlae  den,  der  meioe  Macbl  erkettttt, 

l}ikd  »iSne,  wesseo  Stelz  «ich  wider  mieb  empört. 
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in  dem  einen  wie  in  dem  andern  Falle  den  Gestraften  (Pae- 
depasten)  die  Beweise  ihrer  Gunst,  sie  erzielten  weder  Nacb- 
kommenschaft,  noch  genossen  sie  die  mit  dem-^  na  t  Ar  liehen 
Beiachlai  ?erbandenen  Frenden,  worden  gleichgiltig  gegen 
da»  eine  wie  das  andere,^)  und  daa  erste  Zeieben  der  Rache 
der' Göttin  besteht  doch  in  dem  EnUiehen  ihrer  Wohlthaten! 

Wie  daher  Stark  nach  dem  Vorgange  eines  von 
Larcher^)  angeführten  ungenannten  Franzosen  behaupten 
kann,  dies  könne  keine  Strafe  sein;  da  die  Venus  alsdann 
gegen  ihr  eignes  Interesse  handle,  sehen  wir  nicht  ein,  und 
La r eher  selbst  nennt  diesen  Unbekannten  un  komme 
^etpritt  maü  p€u  imtruity  Beweis  genug,  wie  wir  glauben, 
dass  hier  nur  von  «inem  Seberse  die  Rede  ist,  welchen  aber 
-Stark  S.  7.  (Anmerkgl  19.  und  20.)  sehr  emsthaft  ge- 
nommen bat  Unsere  Ansieht  wird  aber  auch  noch  direkt 
durch  eine  andere  Sage  unterstätzt,  welche,  wie  wir  gesehen 
haben,  auch  Dio  Chrysostomus,  freih'ch  vom  Achsel- 
schweiss  sprechend,  erwähnt,  wo  die  Venus  die  Lemnierinnen 
bestraft: ')    Haec  Dea  vduU  «tiam  citeri,  sua  sacrifida 


1)  PJato  Sympos.  192.  b.   ngog  yu/iovQ  «cd  nmonottKe  ov 
«r^otf^ovai  t6v  90VP  ipwni,  &Xlet  ^fg6  rov  voT^otr  dwfxaC^Vftu 
IIm^m?  «jrroijp  /KT*  &Ui(Jlt»y  lutTa&iv  ityn/totc, 
.  2)  Histoire  d'Htrodöto,  tradoite  da  Grac  par  H.  Lareher.  Ton. 

.1..  Paris- 1786.  p.  368.  Un  hommc  d'esprit,  mais  peu  instrnit,  croyoit  qoe 
le  MDtimeoi  de  M.  le  Presideol  fionbiar  «e  daUniaoit  de  loi-ii^t.  Peol- 

nn  snpposer,  disnii  il,  qne  Venns  avengle  en  sa  vcngeance,  se  soil  fait 
a  eile  meme  raflVuiit  Ic  plus  sanglant,  el  qu'atix  depens  de  son  ciiite, 
eile  all  procuro  des  adornteiirs  au  Dien  de  Lampsaque|  qu'eile  ne  doil 
cherir  quc  lorsqiril  vienl  sacrifier  sur  ses  auicis. 

3)  Nalalis  Corailis  Mylhologia  p.  392.,  nach  dem  Berichte 
inehTarer  Sclioliasten.  Der  Scholiast  zum  Lucian.  Amor.  c.  2.  schreibt 
*Snil  iutX  rate  Aii(ivfytt%  ^i/vai^li'  l/xvro«  'AfpQodlTij  yivofxivt],  the 

Tu^S  atigus  «£r«y  ^y«yir«9€fi.  Aabnlich  dar  Sebotiasl  tarn 
Apollonias  Rhodlas  Aifonant.  I.  009.:    «1  Aiia»mg  yvpaiktf 

4ktiv  Utvnaav  v<iani<t  yuQ  dvaoofAi^v  ivi'ßaltv,  wc 
uirt  ct^rd«  roT«  ap&Quatv  a^i0M§»¥.  Bbeiiao  der  SelMlIait 
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fraetermitti  non  aequo  anim  ferebai:  fiMW  enrn  limnüf» 
mMi{§rm  Vmgrii  $aerifteia  $j^minmt^  Jha$  mamim§  inm 
in  H  MNd'lMM  ereüiw  fwil,  fwti  üiam  nan  imfum  fn- 
tmUur  f$eiu$,  Nüm  tantum  f9$t9r$m  iiU$  •mci^ 
f«f ff«  ftminit  D$a  f€rkib$tnr9  u$  «  imi9  m^ritii 


zu  Enripides  Hecuba  v.  887.,  welcher  Hcn  Didymns  als  GewAbrsmanD 
aulfQbrl.  *Ev  ^i^/nv^  yvvuTx(<;  friXoi'V  hr^atov  io^rijv  rrj  *A(f  Qo6(Ty 
tntl  ovvnoK  xaxatpQOVi^aaatti  jr,s  ^(ov,  uniXinov  ro  tl>oq^  i^'AifQO" 
6(t7i  Ivißultv  uvtuis  6  va  (ü  6  lav  ^  cJc  ^ij  ö  vva  a  i  Tovg 
i^vttuv  avÖQis  uvtuis  nXtiaiaaa$'  ul  6i  vo/xiauaui,  tmo  t£v 
avÖQav  »ajwpQovila^utt  rOvrovc  nivtag  «nixrtiPmK-  6  Jtiv" 
fi09  olrr«.  Aof  «Im  andere  Weite  enihh  der  Leebier  II  jr  Ii  Ins  eder 
MyreiNs  die 'Entstehnng  des  Oblea  Gemehe  der  LeBuderianeD,  indes 
er  ihn  all  Folge  der  ZanberfcOnsie  der  Mcdee,  welcbe  inil  dem  lison  avf 
Lennos  gelandet  war,  in  enten  Bache  seines  Lesbica  darstellt.-  Ans  der 
verloren  gegangenen  Schrift  des  Myrtilus  nahm  es  Antigonus  Cary- 
stius  histor.  niirabil.  collect,  ed.  J.  Mcorsios  Lagd.  Bai.  1629.  4.  cap.  11^. 
S.  97.  T«5  AiifJiVtuq  dva6afjiov<i  yfv^a&ui,  Mr^<^8((t<:  atf  ixo^i^rtig 
fi(T  *[aaovo<;  x«l  tpctqfjtaxa  (ufl(tXXovar,q  tiq  Trjv  y^aov  xara 
Tivc  x(^^vov  »rcl  fxaXtma.  (v  tuvthis  raTs  i]ixiQatg ,  Iv  ulq  larO" 
Qovai  T^v  JWif(ffiorv  nuüttytviaO^fti,  ^vatoduq  uvj()g  ovitag  yiytai^at 
uari  ^i]6iva  nQoa'tivai.  Auch  der  Scholiasl  zuui  Aitolluiiius  Hbod. 
I.  615.  sagt:  reSv  SXlm¥  iaroQovvrvv,  Zti  xara  /oXoy  r^;  *A<pQO'- 
äirrjg  al  u^ijfdVtadig  Svtfoüfioi  (y^vovrot  MvQtßtoctv  nqtoTt^  jiw» 
ßiitäjf  StmtpiQtrmt*  »al  q>iial  r^y  M^füttv  naQtmliovoav,  Sti 

tttts  yvnuiiif,  tfyui  ti  fiix9*  iy*nvt6v  ^/u^9ty 

rmi,  iv  y  ifta  Trjv  Svatodtav  otnoOTQ^tpOVrat  tag  ywatxue  av^qi^ 

tt  X((\  vftTg.    Endlich  findet  sich  noch  in  der  griechischen  Anthologie 
(ed.  ab  H.  de  Bosch.  Vol.  1.  p.  416.)  Lib.  11.  Tit.  14.  No.  4.  ein  Epigramm 
des  Lucilliiis,  welches  den  üblen  Geruch  der  Lcmnierinnen  erwähnt: 
Ovrc  XifitttQu  TOiovTov  tnvti  zaxov,  r)  xa{lh  "Ofi^goV»' 

Ovx  tt.y(Xj]  ruv()ü}V  (tug  6  Xoyoq)  nvoinvovg, 
Ov  Afifiv og  atixTtttff^  ov/  *A{t7ivit!iv  ra  ni^toaä^ 

Ovö*  6  ^iXoxTi^Tov  novi  anoarjnofitpogf 
"Slaif  ae  7ittfi\pr}<f€l  vuav^  TiliailXa^  XtfAulQag^ 

Der  Gestank  der  TeleiiUa  ftberirar  also  alle  bekannten  ftblen  Gerttebf, 
selbst  den  der  Lennierinnen  eie.  Ancb  bei  Valerius  PIpceos  lib.  Q, 
'99— -Sdl«  findet  rieh  die  Sage  von  den  Lennieriniien. 
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contemnerentur,  Ist  die  oben  angeiührle  Ansicht  des 
Apostel  Paulus  und  des  Heiligen  Athanasius  die  richtige,  so 
wurden  die  Lemnierinuen  sich  von  ihren  Männern  haben  zur 
Paederastie  brauchen  lassen,  in  deren  Folge  dann  der  ülile 
jii^CUjDli  »US  4ßvk  Ilun0e,ont8taiidea  wäre,  weshalb  die  Minner 
sie  Teriiflssen,  um  mit  den  gefangenen  Tbraclerinnen  (Äpol- 
lonius)  itt  leben.  Ueberhaupt  scheint  aber  das  Alterthom, 
wem'gstens  die  Griechen  und  Römer,  die  Ansicht  gehabt  tu 
•haben,  dass  der  unnaifirhche  Coitus,  sowie  dessen  Surrogate, 
eine  Folge  der  Rache  der  Venus  seien,  gegen  welche  sich 
die  Individuen  vergangen  hatten.')   Dies  zeigt  auch  das  Bei- 


1)  Daher  sagt  auch  Iphis  bei  Ovidius  Motam.  IX.  723  sq. 

Iphis  amat,  qua  posse  frui  (li;speral,  el  äuget 

Hoc  ipsuuj  llammas:  anleliiue  in  virgitie  virgo. 

Vix  tenens  laciiiuas:  (juis  nie  maael  exilu^,  iaquil, 
.     ,     ^Cognita  quam  nulli,  quam  prodigtoaa  novaeqae 

Cnra  teoet  Veneris?  si  dii  mihi  parcer«  TcUenl. 

naturale  malnm  nltenet  de  more  dedissenU 

Kae  yaccam  f  accae,  nec  equas  amor  urii  eqaaram. 

Feiniaa  remiDeo  correpta  copidine  nolla  est. 

Vellern  nnlla  foreio. 
AehoUch  sagt  Lucillius  vom  Paederaataa  Cratippos  io  dar  Aoiliolog. 
^raeca.  Üb.  II.  tii.  V.  No.  i. 

Töv  (piXonutdu  K(jaTin7tov  oixov(J«T€-  fhavfxtt  /oq  Cfiiy 
_  Kuivov  ttnuyyiklu)'  nXi]V  fiiyakui  vtfxiasts' 

Tov  (piXonui^tt  Knäxmyiov  av^voontv  uXko  yivQS'  xC\ 
Tuiv  htooCriXujv  ^Xniaa  tovt  uv  iy(d\ 

"Hi-ntaa  jovxoy  K{)axinni;  fiuvr]aofAai^  el  Xuxog  thai 

Vor  allen  aber  gehftrt  hierher  die  Stelle  des  Aescbines  Orat.  iq  Timarch. 
p«  179«  yit^  oUa^i,  «9  ^dt^iwroi,  r&e  räv  orv^tifittTttp  i^vK 
iin6  &täp,  ttX£  ülx  vj^  av&Qiunuv  StvtXyiitts  yiviü^ait  f^^ik  tovs 
^atßijxoTus,  xa&antg  {n  ratg  rQay^ituai,  Ilotvag  iluvVttP  »ul 

xoXdCftv  ^qa\v  Ti/uuiyaig'  all*  at  noonfTStg  tov  OUf/uno^  i)^oyiil, 
xal  TO  fXTjJ^v  txuvov  r^ytia&ui.  Vergl.  Theo  Frogymnas.  c  7.  — 
Cicero  Oral.  In  Pison.  §  20.  Nol  le  pulare  I*.  C.  ul  in  scena  videlis 
hominis  coiis<:el''ratos  iiiipulso  dooruiu  Icrrcri  Furiarutu  lacdi.s  ardtMitibus. 
Sua  queuKjue  frans,  suuiu  fatiuns,  suuui  sccius,  sua  atnhuia  de  »aruiale 
ac  mente  delurbal.    Hae  äuot  iuipiuruui  Furiac,  Lae  Uammao,  bae  face«. 
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spiel  des  Philoct^t,  von  dem  der  Scholl  asl  zum  Tbu- 
cydides^)  sagt:  ,,Auch  Philoclel  wegen  der  Tödtung  des 
Paria  von  4er  ^ijkaia  vovoog  ergriüen  und  die  Schood^ 
nickt  ertrageail»  TwJieaa  da§  Vaterland  und  gcflaiete  eiii# 
S^dU  wetcbe  et  wogen  jsneft  nä^o^  Malakia  nannl«^'*  Dlit- 
salbB  89$fk  kille  Marlialis*)  vor  Augtn,  wen  er  sehfielM 

In  Seriorimn, 

Mollis  erat,  facilisque  viris  Paeantius  Aero«, 
Vulnera  stc  Paridis  dicitur  ulta  Venus. 

Cur  Imgai  eunnum  Siculus  Sertorius,  hoc  6Ct, 
Bx  hoe  oecisus^  Rufe,  videtur  Eryx. 
Von  derjenigen  Krankheit,  wekske  den  Philoctet  auf  LenoM 
mriekkielt  vaA  an  Ion  Zogo  naek  Troga  Tkeil  lu  nebmoD 
biotele,  kann  bier  gar  nichi  dio  Rode  aein,  UMd  wemv  die 
fliere  Sage  Aber  die  povaoß  ^Xeta  dea  PbikKilet  mcbli 
mittheilt,  so  ist  dies  daraue  erklSrIkb,  dasa»  wie  Meier  a.  a. 
0.  nachgewiesen  hat,  erst  in  jener  Zeit,  wo  die  Paederaslie 
herrschend  wurde,  alle  jene  Sagen  erfunden  wurden,  um  so 
gewissermassen  durch  einen  berühmten  Vorgänger  eine  Art 
Entschuldigung  zu  haben,  ähnlich  wie  Martialis  aum 
Gaurua  aagt*) 

Quod  nimio  gmti€$  noclrni  prt^iu/C9r9  vin9^ 
IngnMc»:  vitHtwi^  Smr$i  (ktanit  habes. 
Carmina  quod  i€riH9  Mu»ü  er  ApoÜiM  wuUq, 

Lau^ari  debes:  Im  QicerQnii  habe». 


1)  Oe  hello  peloponnesiac.  Lib.  I.  c.  ,12.  ad  Bauer.  Lips.  J790.  4. 
33^  m4  4HXoxTi^Trji  (fia  r6v  //a^iifof  j^arai' yo« 

aoy  voarioas,  xal  /urj  (itqtov  r^v  «lejjfyi'??»',  and&tov  ix  r^g  na- 
»(f/tToff,  ^y.Tiffe  noXiv,  i/jv  ^tu  t6  77«{fo?  MaXuxlav  ixdlifff. 
Unsere  Aosichi  über  diese  Stelle  ilicitl  auch  Manso  ati  S.  40.  a.  0.  p.  70. 

2)  Lib.  II.  epigr.  84.  Wie  Meier  a.  a.  0.  S.  160.  aus  dieser 
Steile  den  Beweis  bcrnebnien  kunnle,  dass  Pbiloclet  der  Pathicus  des 
Hercules  gewesen  sei,  ist  uns  nicht  begreiflich,  da  Hercules  ja  längst 
todl  war,  als  Fbiloctet  mit  diesem  Laster  vuo  der  Venus  beMraf^  Vf»rd, 

♦ 

'i)  l.ib.  II.  e|)ißr.  ÖU. 
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Quod  vomis:  Antont\  quod  luxnriaris:  Apici; 
Quod  fellas  —  vitium  die  mihi\  cuius  hahes? 
Jenes  obige  Epigramm  des  Martialis  zeigt  aber  deutlich, 
wie  die  Dichter  jede  unnaturliche  Befriedigung  des  Geschlechta- 
triebes  ais  Rache  der  Venus  aufiassten,  denn  es  ist  hier  Ten 
lunem  Cinuiilingaa  die  Rede,  dessen  Laster  dadurch  erkUrt 
wird,  dass,  wie  Philoctet  wegen  des  Mordes  des  Paris  von  der 
Venns  mit  der  Paederastie  gestraft  sd,  so  sei  der  SidUer 
Sertorius  wahrscheinlich  Cunnilingus  geworden,  weil  er  einen 
Bewohner  von  Eryx,  woselbst  ein  berühmter  Tempel  der 
Venus  war,  getödtet  habe.    Hiernach  kann  es  nun  auch  nicht 
auffallen,  wenn  man  neben  der  Paederastie  dem  Philoctet  - 
auch  das  Laster  der  Onanie  in  der  spfteren  Zeit  au^ebOrdet 
hat»  wie  dies  ans  folgendem  Gedicht  des  Ausonias^ 
hervorgeht: 

Subscriptum  pictnrae  Crispae  mulierii 

impudicae. 

Praeter  legitimi  genitalia  foedera  coetuSf 

Repperit  obscoenas  Veneres  vitiosa  libido. 

Hereulis  haeredi  quam  Lemnia  suasU  eg9$tai^ 

Quam  toga  facuudi  iuuis  agitavit  Afraui, 

Bi  quam  NoUmii  eafUaU$  hmu  immit; 

Crispa  tamm  eunetas  «vercsf  eerpore  in  uko: 

Jhgluhity  fellatf  maUtur  per  utramque  eavemam^ 

Ne  quid  inexpertum  frustra  moritura  relinquat* 
Darin  hat  Stark  S.  19.  allerdings  Recht,  dass  diese  Stelle 
nichts  mit  der  d^rjXeia  vovoog  zu  Ihun  habe,  aber  der 
Dichter  ist  keineswegs >  wie  es  in  der  Anmerkung  heisst 
temporum  ordine  lapsus;  er  spricht  ja  gar  nicht  von  einer 
Rache  der  Venus  und  sagt  nichts  weiter,  ais  dass  die  Ein- , 
samlteit  den  Erben  (der  Piefle)  des  Herkules  zur  Onanie 


1)  Opera,  in  usum  Deiphini  rcc  J.  B.  Soucbay.  Pajis  1730.  4. 
(wo  nach  jener  lächerlichen  Sille  die  Obscocna  e  texlu  Ansoniano  resecla 
am  Ende  dos  Werks  zusaiameogedruckt  uod  besonders  pa^nirt  sind.) 
S.  4.  Caiu.  71. 
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verleitet  habe,  und  dies  ist  nicht  etwa  bloss  als  Vermuthung, 
wie  es  Stark  thut,  aatzusleUeD»  sondern  lässt  sich  ausser 
der  iMuniM  ^^€titt$  aas  der  ganzen  Gedankeufolge  des  Epi- 
gramme aia  nothwendig  enl^vickeln.  Ee  werden  bier  die 
Laster  der  Crispa  in  der  Reihenfolge  ihrer  Scblndlichlteil 
aalgefAhrt  Das  am  wenigsten  schindiehe  Ist  die  Onanie, 
wie  sie  f*hilobtet-  trieh,  daraut  folgt  die  Unnicbt  des  Kinae- 
den  oder  Pathicus,  wofür  Afranius  als  Beispiel  angeführt 
wird  und  endlich  das  Fellare.  Die  hiterpreteii  haben  daher 
ganz  sinnlos  das  obige  Scholion  zum  Thucydides  hier  als 
Erklärung  angeführt.  Wäre  Philoctet  als  i^athicus  gemeint, 
so  würde  der  folgende  Vers  ganz  überflüssig  stehen,  welchen 
die  Erklärer  freUich  mit  keinem  Worte  berfthrt  liaben,  wahr- 
sch«nlich  weil  ihnen  die  Anspielnng  nnverständliGfa  war. 
Die  Eridlrang  dasu  gieht  eine  Stelle  des  Qninetilian  ^}: 
Togati»  wuSUt  Afraniut,  utinamque  non  inquina»»9t 
argumenta  puerorum  foedis  amoribus,  mores  suos 
fassus.'^  Forberg  a.  a.  0.  S.  283  führt  diese  Stelle  zwar 
an,  erklärt  aber  hier,  wie  S.  343  die  libido  des  Philoctet 
dennoch  für  die  des  Pathicus.  —  Als  Beweise,  dass  die 
Venus  auf  die  genannte  Weise  ihren  Zorn  zu  erkenoen  gab^ 
können  wir  ferner  das  Geschlecht  der  Heliaden  anffibren, 
wdcbe  sie  durch  uniachlige  Liebe  bestrafte.  So  sagt 
Hyginus:')  SoH  ob  Micttmi  (eoncubüus  cum  Marn) 
Vemts  ad  proyeniem  Hu»  »»mp$r  fuit  InMea,  und 
Seneca  *) 

Stirpem  perosa  Solis  invisi  Venus 

Per  nos  catenas  vindicat  Marlis  sui 

Suasque:  probris  omn»  Phoebeutß  genus 

Onerat  infandi». 


1)  Inslital.  oral.  Lih.  X.  c.  1. 

^  m.  148.  —  Bartb  ad  StalU  Tbebatd.  V.  59. 

3)  Tregoed.  Hippolyt  124.  uad  Servias  ad  Virgil.'  Aeaeld. 
Ml».  VI.  T.  14.  Venus  vehementer  dolens  slirpem  omnis  Solis  perseqiii 
inrindis  amoribas  ooepit 


154  I.    BegaBstigaiide  CLinnasse. 

Ein  Beispiel  einer  solchen  Rache  war  die  Pasiphae,  van 
welcher  der  Scholiast  zu  der  sogleich  anzuführenden  Stell« 
des  Lucian  erzählt,  dass  sie:  inti  'HUov  avaa  in  firviio^ 
^^Qodit^g  tavQov  ^Qua^mt,  was  oimi»  da  M«» 
KipwenHfog  in  der  Bedeutung  von  Paede«aai  TwkoMmt,  mfal 
9m  M  erkUireo  kAnta,  dm  «e  PaUuci  gonttden  sei.  Ikr 
her  aegt  buh  aach ThaeMeeloi  M  LvcUnO:  JEkitMm^ 


1)  Amores  c.  2.    oütw  riq  vyQOfi  TOtg  ^fiftaatv  tvoixtl  ftvttlff, 

Ha 

avvfxk  anoQsiv  fniQxtTftt  fi<n,  Ti<;  ovrog 'd^^injs  6  j^oioc*  ov 
yuQ  'miai^tjg  (yoi  rig,  ovJi  uirifjivtaäuv  1^*?»  OW<fi  'InnolortiOV 
dynoixittv  ü>q>QV(üfiü'og,  (og  fns&iaat  rrig  &(ov  Tr)v  unavarov  tuv- 
irjv  ooyi^v.  Das  ^Qtq  in  dieser  Stelle  ist  olFenbai  corrumpirt  und  wahr- 
scheinlich durch  das  in  dem  MS.  dicht  daiunlerstebendc  (Qe&(aui  in  den 
T«l  galoBilMll.  Jacobs  hat  tQVog  vorgeschlagen,  was  aber  nach  Lch- 
■»nn  10  poeticdi  fttr  Locian  bt;  man  könnte  dann  wohl  wel- 
ches daiwelbe«  Sinn  giebt,  lataii.  fiolhc  ficlleicht  vßQiv  ia  Um  Texia 
geatandcD  haben?  Hit  Rficksichl  aaf  die  oben  angefllhna  Beatrarung  der 
LemnieriooeD  von  der  Venaa  moas  die  Stelle  vom  Lvcian  geachriebca 
sein,  nnd  anter  Ati^viadtov  bat  omui  nicht  die  Rachkommeo  der  hm- 
nierinnen,  sondern  diese  selbst  xn  veraleben,  irie  dera  auch  ApoIUaiaa 
Hhtul.  Argon.  I.  GM.  ^^ij/uvid^eg  ttk  yvvuixH  von  jenen  Bewohncrianen 
von  Leninos  sagl.  Die  Griechcti  hezeichnclen  aber  ein  jedes  Betragen  der 
Menschen,  welches  den  Zorn  der  Gotier  nach  sich  zieht,  durch  vßQKi 
{iTiiauftiu  yttQ  xttxr,   oi'ojiiu  nal  xuv  rr,g  fni&v^iug  tnnov, 

vßgiar^v  6  TtloTUiV  (IMu.edr.  p.  1226.  27.)  nQoatT:in\  "innov  &f]^Vfiu- 
Vttg  lytvtj&T)ri  fxoi,  ayayvovs.  Clemens  Alex.  Paedag.  lib.  11.  c.  10.) 
and  dies  wOrde  grada  in  noaenr  Stelle  ganz  passend  sein,  da  schon  das 
o^h  —  oldk  eine  Aehnlichfceit  dea  Udialla  biidar  SUza  verlangt,  und 
vß^is  and  ttfQoixüt  sieb  ganz  gnt  anlaprechen:  vir'  würden  dann  in 
ttherselzen  haben:  ich  bin  weder  atols  auf  den  Ueberaolh  der  Lemnlerin- 
nen,  noch  auf  die  hippolyielsche  tbftrichle  ZarAckhaltnng.  Wflrda  der 
Attiker  sich  vielleicht  auch  nicht  anf  diese  WeiM  ansgedrilckt  haben,  ao 
bedenke  m.iu,  dass  der  feine  Kenner  des  Alterthums,  Fr.  Jacobs,  ob 
oralionem  dilücilem  valdequp  impeditam  diese  SchriR  bereits  dem  Lncian 
absprach.  Das  nacblheilige  Urlheil,  welches  Lehmann  in  seiner  Aasgabe 
Uber  diese  Schrift  fallt,  hat  übrigens  in  ^Bezug  auf  den  Inhalt  fast  nnr 
die  Verwechslung  der  Paedophilie  mit  |der  i'aedcrasUe  wr  Grundlage. 
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geiler  Blick  wohnt  in  den  Augen,  welcher  alles  Schöne  in 
sieh  liineinreisseiMl,  von  keiner  Sättigung  befallen  wird;  und 
oft  war  ich  ungewks,  ob  dies  etwa  ein  Zorn  der  Aphrodite 
sei  D0€h  hm  ieh  keiner  der  Helieden» '  weder  ein  natflr- 
litfaer  Erbe  der  Leomieridnen,  noch  iMli  auf  eine  bippe- 
Ifteische  Dumabeit»  daea  kb  aoleh  einen  unfersOhnlichen 
flaw  der  Gdttin  mir  zugezogen  haben  könnte.**  Auch  der 
Jude  P  h  i  i  0  ^)  stellt  die  Paederastie  als  Strale  derjenigen, 
welche  eine  gesetzlich  Verstussene  etc.  beirathelen,  dar: 
nQÖg  de  avftßaoeig  et  tig>  e&sXoi  x^Q^^^  dvrjQ  jfj  Totr- 
avjrj    ywaixig   fiaXaniag  »ai  dvavÖQiag  ix^£- 

fikiava^OP  fAtaoffSwjQOif  nd&og,  —  diuiif  oh  tivhta 
oihß %fj fwaiuL  Beim Athenaeua  (Deipnoa. XllL p.  605. D.) 
mit  einer  der  Redenden  ana:   'Opova  oSv  ttal  vfulg,  dt 

äaeßovvteg  eig  r^v  d-eöv,  (.irj  xov  avtov  dia(p&a- 
grjjE  TQonov.  Nach  Diodor  (V.  55)  lielen  die  Sühne  des 
Neptuns  in  Folge  der  Hache  der  Venus  in  solche  Baserei,  dass 
sie  ihre  Mutter  nothzüchtigten.  Die  Propotiden,  welche  die 
Goliheit  der  Venus  geläugnet  hatten,  wurden  von  ihr  in 
eine  aoicbe  Liebeawuth  geetiirzt,  daaa  sie  sich  öffentlich  Preis- 
gaben und  dann  erat  in  Steine  verwandelt  wurden.')  Die 
Mirrha,  deren  Matter  acböner  ab  die  Venne  aein  wollte, 
wurde  von  ihr  lur  Unzucht  mit  dem  ei|^en  Vater  gelrieben«*) 
In  der  spätem  Zeit  hat  man  dies  sogar  auf  das  Gestirn 
der  Venus  übergetragen;  denn  beim  Firmicus  soll  sich 
folgende  Stelle  linden:  In  octavo  ab  horoscopo  loco,  Mer- 
curttM  cum  Yenere,  $i  vesperlini  ambo,  inefficaces  et  apo- 


Auf  die  Dnineht  der  LeDnierinaen  selbst  ist  jedoch  eine  Anspielnng  noter 
keiner  Bedingnng  gemacht  worden,  wenn  Belin,  de  Ballu  n.A.  aocb  m> 
BberseUen. 

1)  de  special  iegib.  Opera  Vol.  II.  p.  304. 

2)  0  vidi  US  Metamorphos.  IIb.  X.  238. 

3)  Ovidiue  Melamorpbus.  X.  298.  —  Serfias  ad  Virgil.  Eelog. 
Fulgentitts  M|tholog.  m.  8. 
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copos  reddenty  et  qui  nihil  agere  possint.  Eine  Idee,  welche 
Tielleicht  erst  aus  dem  Namen  Hermaphroditus  hervor- 
gegangen ist  0 

Den  allgemeinen  4nsicbten  des  Altertbnms  ntdi  konnte 
also  die  vovaog  &^l9ue  der  Sfcytlien  wie  des  PbSoctet  recht 
gut  als  Folge  der  Rache  der  Venns  angesehen  werden,  denn 
dass  die  Paederastie  ?on  den  Alten  (besonders  den  Griechen) 
stets  als  Laster  betrachtet  wurde,  ist  oben  nach  Meiers 
Vorgange,  wie  wir  glauben,  hinlänglich  bewiesen.  Stark, 
welcher  dies  wiederholt  (S.  12.  16.20)  leugnet,  ist  nur  durch 
den  noch  zu  seiner  Zeit  allgemein  herrschenden  Irrthum« 
die  Verwechslung  der  Paedophihe  mit  der  Paederastie,  Ter- 
leitet  worden,  daraus  einen  Gegengrund  hersunehmen.  Wie 
die  Skythen  nun  zu  diesem  Glauben,  dass>  die  Rache  der 
Ventis  Schidd  daran  sei,  gekonlmen  sind,  mfissen  wir  freilich 
dahingestellt  sein  lassen,  indessen  erinnere  man  sich  daran, 
dass  nicht  die  Pathici  selbst,  sondern  nur  die  übrigen 
Skythen  diese  Ansicht  hegten,  denn  es  heisst  im  Herodot 
ausdrücklich  Xeyovol  re  oi  2xv-d^ai  diä  tovto  afp  sag 
voahiv.  Auch  waren  es  ja  nur  oltyoi  %iveg  amtjv  vno- 
Xei(pd^evTeg,  wenige  von  den  Nachzüglern,  die  den  Tempel 
der  Aphrodite  beraubt  haben  sollten,  ein  Moment,  das  sieher 
erst  spiter  mit  dem  Laster  in  Verbindung  gesetzt  wurde, 
ebenso  wie  die  Tödtnng  des  Paris  durch  den  Phfloctet  mit 
der  Sage  von  seiner  Unsucht. 

§  15. 

Die  zweite  Frage,  welche  wir  zu  beantworten  haben, 
dürfte  die  sein,  wie  konnte  Heörodot  schreiben,  dass  die 


t)  Avsonins  Epifr.  C 

De  Hermapbrodito 
Merctirio  geoilore  Batns,  geoeUlM  Cyther«, 
KomiDis  nl  mixti,  sie  corporis  Htrmaphroditos, 
CoDcreias  sexo,  sed  non  perfectns,  utroqne: 
Ambiguao  Veneris,  neotro  poliondos  amori, 
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jedesmaligen  Nachkommen  dieser  Wenigen  «n 
der  vovaog  ^i^l^ia  gelitten  hitt^D.  Schon  daraus, 
dass  doch  e^entlieb  nur  von  den  minnlichen  Nachkommen 
die  Rede  Jet,  kann  man  sehen,  dass  die  Behauplung  nor  eine 
allgemeine  ist,  und  weiter  nichts  bedeuten  soll :  als  nur  Glie- 
der dieser  Familien  seien  Kinaeden  gewesen,  keineswegs  dass 
sämmtliche  Nachkommen  an  der  rovoog  ^/jhicc  gelitten 
hätten.  So  wie  wir  nun  noch  heute  sehen,  dass  die  Ceilheii 
des  Vaters  auf  den  Sohn  übergeht,  so  kann  es  durchaus 
nicht  auffallen,  wenn  auch  die  Unzucht  des  Kinaeden  sich 
auf  diese  Weise  unter  den  Gliedern  einer  Familie  gleichsam 
forterbt,  und  in  der  That  sind  die  skythischen  Tempelrftnber 
keineswegs  die  einsigen,  von  denen  das  Altertbnm  derglei^en 
behauptet,  denn  der  Redner  Lysias  sagt  ?on  der  Familie 
des  Alcibiades:  die  meisten  Mitglieder  derselben 
wären  Lohnhnren  gewesen.  Ja  was  noch  mehr  ist, 
man  halle  im  Allerthum  geradezu  die  Ansicht,  dass  die 
Patbici  mit  der  Anlage  zu  dem  Laster  geboren 
wurden;  namentlich  war  es  Parmenides  (509  v.  Chr.) 
weteher  diese  Meinung  aussprach,  in  dem  Fragmente,  welches 
uns  Gaelitts  Aurelianus*)  in  einem  Kapitel  seines 
Werkes  aufbewahrt  hat,  welches  gans  von  der  Unsncht  des 
Pathicus  handelt  und  für  nnsern  Gegeostand  von  der  grOssten 


1)  Orat.  contra  Aldbiad.  I.  p.  550.  0/  ftkv  noXXcl  uvrnv  ffttui- 
g^xttotv,  VergL  Meier  •.•.0.  S.  173.,  welcher  auch  S.  154.  Aninerkg* 
79.  die  BedentQDg  von  iratgtiv  von  Männern  gesagt:  seinen  l.eib  an 
Lohoes  willen  andern  zur  Schindung  überlassen,  nacligcwiesen  hat. 

2)  [)e  roorbis  acuüs  et  cbronicis  IIb.  VIII.  ed.  Amman.  Amstelod. 
1722.  4.  Morbor.  chronic.  lib.  IV.  cap.  Ü,  Es  werden  in  diesem  Buche 
die  Krankheiten  des  Üarrokanals  abgehandelt  und  unmilleU>ar  vorher  geben 
die  Wärmer.  Man  miiSB  alto  DttiiKlit  gMcluam  tk  Krankheit  des 
Xasldames  belnehtet  habes,  obschoa  sie  steh  den  Verf.Mliren  Gmnd 

^Id  dner  SiadaiiilSniBg  hatte.-  Vergl.  C  Barth  Adfeiaar.  Üb.  1¥.  cap.  3. 
Hb.  'lÜlL  cap.  21.  Hb.  XLVUl.  ca^  3^  fib.  XXIll.  cap.  2.  IIb.  Xffl 
iap.  1^,  woselbst  slcb  nebrar»  VarbasseniogeB  daa  corranpIrtaD  Teites 

'SiidaB* 
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Wicbtigkeil  ist,  weshalb  wir  uns  einer  ausfübrlichen  Mrllhei- 
liiiig  um  so  weniger  entsclilagen  können,  als  es  die  cintige 
Quelle  Ifir  die  ADMohlen  der  Aente  über  jene  Unmcht  iiC 
und  bisher  gaes  ibersehen  wordeo  su  eeio  acheiiit 

De  mollibus  sive  suhactis,  quos  Graeci 
ftal&axovg  vocant 

M9iU$  $iv€  subactos  Graeci  fial^axovg  wewerunt^ 
fuoe  fuidm  ene  nulbu  faeil»  virorwn  credit,  Non  mm 
hoc  kuwuinoi  ex  natura  venü  in  moree,  sed  pvleo  pudere, 
Ubido  etiam  indehUae  partes  ohecoewli  usihui  euhiugavit. 
Cum  enim  nuUut  cupidilati  modus^  nuUa  satietatis  spes  est, 
singulis  Sparta  non  sufficit  sua.  Nam  sie  nostri  corporis 
loch  divina  Providentia  certis  destinavit  officiis.  Tum  deni- 
que  volentes  alliciunt  veste  atqne  gressu,  et  aliis  femininis 
rebus 9  quae  sunt  a  pastionibus  corporis  aliena,  sed  potius 
eorruptae  mentis  eitia.  Nam  sacpe  iumentes  [timentes],  vd 
gttod  est  di f fidle  ^  veremes  quosdam,  quibus  fwrte  deferuntt 
repeaste  mutari  parvo  tempore  viriUtatis  quaennU  indida 
demonstraret  euius  qnia  modum  nesdunif  rursum  nhnieiate 
snblttti,  plus  quoffue  quam  nirtuii  eenvenit,  faciunt  et  ma- 
ioribus  se  peccatis  involvunL  Constat  itaque  etiam  nostro 
iudicio,  hos  vera  sentire.  Est  enim,  nl  Soranns  ait,  ma- 
lignae  ac  foedissimae  mentis  passio.  Nam  sicut  feminae 
Tribades  ^)  appeUatae,   quod  utramque  Venerem  exer- 


1)  Ti'ibailcs  diclac  a  TQi{i(ü,  frico,  fiiclrices,  sunt  quibns  ea 
pars  naturae  mulicbris,  quam  clitoridero  voc^ntf  in  tanUiin  magoiludiaem 
«lerMcit,  nl  potsinl  Ute  pro  mMlub  vel  ad  fwUwndinD  lel  ad  paadican« 
doM  Uli,  aagl  Forbarg  a.  a.  O.  S.  345.  Ver(|t  BasjcliUs  jr«c^o- 
Tffiiu  TQBfim&ti,  Die  Lflabkrimtii  «aran  datbalb  bacondm  harAcihtigL 
Lveian  dialog.  meraUr.  5.  roinvri»;  (Irm^Mir^AiO  iv^^^  Xifovet 

(Tj  avTf«:  nXijatuCovaas ,  üjamQ  avffQuq.  Htp  bftta  »ich  aber,  hierauf 
da«  kiaßiaiiiv  zu  beziehen,  dessen  Hedeitwif  eioe  ganz  andere  ist,  wie 
wir  später  sehen  werden.  Die  Milesierinnen  waren  küusUicbe  Tribadeo, 
indem  sie  sieb  eines  aus  Leder  gefertigten  künstlichen  Penia  badie»- 
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«MNf,  muHw^HB  magis  quam  i^rU  wti$eeri  fetdnant  et 
ea$dem  invidentia  pene  virili  tectantur  et  cum  pmswne 
fnerint  dtsertaey  eeu  temporaliter  relevatae,  ea  qnaerunt 
aliis  obiicere^  ffuae  pati  noscnntur,  Hwamini  humiUlate 
[iuvandi  volnptate  ex]  dupltci  $€xu  confeeta,  vMut  fre» 
quenti  tbrieiate  eorruptue  in  navoi  Ubidinii  fortnm  «mm- 
pemiM,  tBimmüiM  iwrpi  murittu,  mti  nsm  AifNrt'ts  gau- 
il«fil,  iUi  9$mpantkm  idhim  mimi  p&uiim  äicfiin'  wi- 
amiur,'  Nmn  iMfut  vMa  wraHo  eorp9ri$  diftiUmdtt  pani' 
onÜ  eauBü  reete  ptnüiir  mdk^tnäUf  i$d  ptHrn»  miimug  e6er^ 
emdui^  qui  tanut  peceatomm  Me  MflMif«r.  Nem9  enim 
pmriens  corpus  f eminando  corremit,  vel  virilis  veretri tac' 
tu  mitigavit,  sed  communiter  querelam  sive  dolorem  alia  ex 
materia  toleravit.  Denique  etiam  a  Clodio  historia  curati- 
onii  data  oiearidarum  eit«  pinpmtmr,  qnos  de  iumbricis 
9€rÜmU9$  v^mMn  üfe  i$€uimm  Un§mami$^)  in  jMrit6ia 


•trat  106— Ua 

S«  ip  n¥  li/tTy  owtiPfi  *niieovQi« 
Svidai  I.  T.  '^Xtaßoi*  «t^otov  it^fiuriray  f  ixe»rro  «/  JHiX^mm 

H^ffM  yvynßetf.  s.  t.  fno^t^p*  fumiTut  yvi'ttixf(;  6X{aßqj  xri" 
croyrre«.  VergL  di«  ScboUeo  zn  der  logefOlurUn  Sielle  dos  ArislopbanM. 
Es  gab  auch  Backwaaren  in  Gestalt  eines  solchen  oltaßot,  welche 
hktaßonoXXi^  hiessen  (Hesycliius)  und  an  die  Kaikwaarcn  in  Ticstalt 
eines  Penis  erinnern,  welche  in  llalicu  am  Teste  des  Cosinus  uud  l)a> 
mianus  Yerkaofl  wurden,    s.  Koigbt  a.  S.  G2.  a.  0. 

1)  LoQgao  oder  Longano  bezeichnel  den  Mastdarm,  den  Dick- 
daili)>  gleichsam  longus  anus.  Das  Wort  findet  sich  mehrmals  bei  Cacl. 
'Aurelian  US  und  bei  Ve  gel  ins  dp  re  veterin.  II.  14.  21.  24.  28.  IV. 
8.  Da  der  Dickdarm  zu  Wursten  benutzt  ward  (Apicins  de  re  coq. 
Hb.  IV.  cap.  2.)  so  nannte  mau  auch  die  Wurst  longano  oder  longavo. 
Varro  de  liug.  lau  V.  III. 
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naioi.  Pßr\n0nii$$  *)  UM$  d$  nMiru.  seriptit, 
eventUf  iiiquit  eoneeptionis  mplUi  aliquanio, 

seu  subaetos  homines  generare.   Cuis  quia  graeeum 

est  epigramma  et  hoc  versibus  intimabo  [imitabo] :  Latinos 
enim ,  %u  potui,  simili  modo  compoeui,  ne  liiiguarum  ratio 
mieceretur, 

Femina,  virque  eimul  Veiuris  cum  germina  miiUtU 
Vem$t  mfarmaiu  dwm9  ea  $an§min$  mrtus 
Temperiem  tervam  hetu  eandUa  enfora  fngiU: 
'  ir  ei  viriuiee  pemiasio  emine  jm^Mur» 

Nee  faeiatu  imain,  permuoio  in  corpore  ürrne  . 
Naeee^Um  gemino  tteawbunt  eemino  eomm, 
VuU  enim  seminum  praeter  materias  esse  virtutes^  quae  si 
se  ita  miscuerint  et  [ut]  eiusdem  corporis,  [vim  unam]  fa- 
ciant,  unam  congruam  sexui  generent  voluntatem,  Si  autem 
permixto  semine  corporeo  virtutes  separatae  permanserint 
ntriuegue  Veneris  naioe  adpetentia  sequaiur,  Muüi  praeierea 
eectarum  prindpee  genuinam  diennt  eeee  paeeionom  et  prop- 
torea  in  poetero»  venire  cum  eemine^  non  quidm 
naturam  eriminaniee^  guae  owte  puHiatie  metae  aiiie  ex 
ianimaiihu  doeei:  nam  mm  oiue  gpemla  a  it^entibns  mm- 
eupata:  $eä  hmannm  genus,  quod  ita  sem^  reeepta  ienet 
vittüj  ut  nulla  possit  instauraiione  purgari,  nec  ullum  novi- 
tati  liquerit  locum,  sitque  gravior  senescentibus  mentis  culpa, 
cum  plurimae  genuinae,  seu  adventitiae  passionis  corporibus 
infractae  consenetcant,  ut  podogra^  epilepsia^  furor  et  prop- 
4erea  aotate  vergonte  mitioree  procul  dubio  fiand  Omnia 
et  enim  vexantitt  vdlidoe  effeäue  dahuni  firmiiuto  oppotita 
suhiacentium  materiaruMf  quae  cum  in  femto  .«fi^/teö, 
jpmt*o  quoque  minuitur^  ui  fortitudo;  eola  tarnen  eupra 
dicta,  quae  subactoi  $eu  ntolUe  effidt  virosf  seneecenä  cor- 


1)  Ob  das  hier  aogerührte  Fragment  auch  gjiecbisch  vorhandeo  ist, 
koantea  wir  niebl  anindttcln ,  da  uns  die  Fragmeote  des  Parmenides  von 
.G»  G.  FtlUborn.  ZidUebaii  }79&«  8.,  m», wenig  ab  Brandis  Conmen- 
tationes  Eleaticae  snginglich  waren. 
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findm  »ine  raH9M^   h  vUU  mim  aeMf Ans  üdlmt  ndlii^ 

luxuriae  lihido  non  divilitur,  animonm  nunc  fad' 
endo,  nunc  fade  iactata  [animo  eornm  nunc  patiendo  nunc 
fad  endo  tactato] :  in  iis  vero  qui  sener.hite  defecti  f  tri  Ii 
veneris  offido  caruerint,  omnia  animi  libido  in  conlrariam 
Atcilvr  appetentiam,  et  propterea  femina  validiui  Venenm 
pBicM.-  HHic  dmique  eoniidunt  pkthm  Himn  puiroi  kac 
pugiione  iadmri»  SimilU^r  m»m  tmiibtü  virüi  indigmu 
ofßdQ  •  qwd  in  €it  nondnm  i'lfot  dnmiit,  —  Lassen 
wir  jetit  die  mancheriei  FolgeniDgen,  woiu  uns  diese  Stelle 
des  Caelius  Aarelianus  nothwendig  {iQbren  muss,  bei 
Seite,  da  sie  späterhin  einen  passendem  Ort  finden  werden, 
und  kehren  zu  unserer  Frage  zurück,  so  hätte  die  Erwähnung 
der  Nachkommenschaft  hei  Herodot  allein  schon  von  der 
Idee  der  wirklichen  Unmänner,  des  Verlustes  der  Zeugungs- 
krafit  abhalten  sollen;  denn  hätten  die  von  Ascalon  zuröck- 
kehrenden  Skythen  die  Zeuguogskrail  verloren  gehabt,  so 
hStten  sie  ja  keioe  Nachkommen  mehr  erstelen,  und  somit 
anf  diese  die  vovoog  Oiqlaia  nicht  Qbergehen  kennen,  sie 
wtre  also  mit  üinen  erloschen.  Auf  die  ber«ts  ?or  jen«r 
Keil  Yon  ihnen  gesengten  Kinder  bStte  aber  eine  dorch 
Zeugung  miltheilhare  Krankheit  keinen  Einfluss  haben  können, 
Die  vovGog  O^^Xsia  kann  also  unmöglich  bei  jenen  Skythen 
auf  die  Zeugungskraft  vernichtend  eingewirkt  haben,  beide 
mussten  neben  einander  bestehen  können,  und  aus  Herodo t 
wird  sich  niemals  das  Gegentbeil  nachweisen  lassen.  Ueber 
das  etwa  hier  anzuführende  vom  Herodot  an  einer  andern 
Stelle. dem  hd^tß  beigefdglte  avdaoywos,  werden  wir 
■aehher  sprecbeiL 

§  16. 

Aber  man  konnte  ja,  behaupten  die  Gegner,  den 
lBdiiidM«n  ansehn,  dass  sie  an  der  povcog  xh^lua  litten. 
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diese  kenote  also  ktim  blosses  Laster,  sie  mussto  eine  körper- 
liche AiiecliMi  sein.  Wir  wollen  gar  aieht  weiter  an  die 
allgeaMfoen  Aussprüche  der  Alten,  s.  B.  an  die  Worte  des 
Oviditts:  Hm!  pum  diffidU  mt  erimm  ftonprodsremite 

erinnern,  sondern  nur  fragen:  gab  es  för  die  Alten 
wirklich  keine  körperlichen  Kennzeichen,  wo- 
durch sie  das  Lasier  des  Patbicus  oder  Kinaeden 
an  einem  Individuum  erkannten?  Die  Physiognomen 
niüsslen  uns  hier  Auskunft  geben,  und  in  der  That  ihun  sio 
dies  siemlich  voUsUndig.   Zunächst  Arisloieles;  ^) 

Kennzeichen  des  Kinaeden. 

,,Ein  (gleichsam)  gebrochenes  Auge,  einwärtsgebogene 
Knleen,  Beugung  des  Kopfes  nach  der  rechten  Seite,  die  Be- 
wegungen der  Hände  gehen  nach  hinten  und  sind  schlafft 
und  der  Gang  (gleichsam)  doppeltschlägig,  indem  sie  nämlich 
den  einen  Schenkel  fiber  den  andern  schlagen  (üherschreiten), 
Umherwerfen  der  Augen;  ein  solcher  war  der  Sophist  Dio- 
nysos.** Etwas  ausführlicher  ist  Pole m o n : 


1)  Physki^oaicoii  etp.  3.  m  SeriptoreB  PlQrsioiMiniaa«  vtltns 
ed.  J.  G.  Fr.  Franiius.   Altenburg  1780.  gr.  8.  p.  51.  KivalSov 

tt<;  Tct  <r«fm"  a/  (fOQul  rwv  )rtiQt5v  vntiat  yrä  fxXvToiy  xul  ßuift- 
afts  (ffTr«i,  tJ  fi^v  ntQivtvovTogy  ^  ök  XQarovvTog  zriv  ooifvv,  xai 
Tiäv  ouuarm'  neoißl^if/fiq-  oio<;  av  itr]  j^fiovvaioi  6  aotpiOTtf^. 
p.  77.  wild  yovvxnoTog  als  EigeDtbümiichkeil  des  Weibes  aurgeslelit. 
(Vergl.  S.  109)  p.  ibb.  heissl  es  ol  iyxXivofitvoi  tk  ra  Jt^ia  Iv 
noQtvaO^ni,  ximiiot.  p.  50.  xeA  ia%va  Z/ifiara  tuftaxtxkua^im  — • 

fudm*6v  9wl  ^Xv.  CUnenf  AUtandr.  Pfeadagog.  Hb.  ttl.  e.  11. 

Santff  hiqovg  igä  utvuiSovs  iv^tUft  noUi^vg  äartt, 

2)  Physiogiion.  lUk  II.  9.  1.  e.  p.  290.  'Avigoyvvov  inf- 
fitia,  'YyQov  ßlinti  Mal  hufiiv  o  ivdgoywos^  and  Swt^tu  rd 
SfMfUKV»,  jud  ntQttQ^ti'  fiHmnw  an«,  »A  nuQtt&i^  cd  oy-^vcf  «1- 
iat¥Owtt  äenra  x^Q"^»  ^^«XV^  «^xAtrai,  6a«pve  oi»  i^Tgtftei'  »- 
¥ttrm  nivtn  tu  fiiXui  aXftmt  *  fwatwff  »^roc  kal  /«fwv  tfuflßiw 
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Kennseicbe^n  des  Ändrogynen. 
„Der  Androgyne  lial  «nen  sehinaobteiideii  und  lOsterneD 
Bfiek,  niid  verdreht  die  kw^n  und  liMt  sie  umbencbweifen, 
tncfcl  mit  der  Stiro  «od  den  Waogen,  die  Augenbraunen 
tieben  sieb  auf  einen  Pieck  zusammen,  der  Hals  wird  ge- 
bogen, die  Hüfte  ist  in  beständiger  Bewegung;  alles  zuckt, 
Knieen  und  Hände  scheinen  zu  knacken,  wie  ein  Stier  schaut 
er  um  sich  und  vor  sich  nieder.  Er  spricht  mit  feiner,  aber 
krächzender  und  kreischender,  sehr  verdrehter  und  zitternder 
Stimme.'^  Ganz  ähnlich  acbildert  Adamantus  ^)  den 
Paüiicus.  Dio  Cbr  jeoatooioa  enabh  in  der  oben  an- 
giMrten  Rede,  *)  „ea  aei  ein  Pbyaiognom  in  eine  Stadt  ge- 
kommett,  mm  daseibat  Zeogniaa  von  seiner  Kunst  absulegen, 
and  Mm  bebenptet,  es  einem  jeden  anmehen,  ob  er  muthig 
<yder  furchtsam,  aufschneiderisch  oder  geil,  kinaede  oder  Ehe- 
brecher sei.  Diesem  habe  man  einen  Menschen  vorgeführt, 
welcher  einen  hagern  Körper,  zusammengtjwachsene  Augen- 
braunen, ein  schmutziges  Ansehn  hatte,  sich  in  schlechter 
Ver&ssuDg  be&nd,  mit  Schwielen  in  den  Händen,  und  mit 
sineoi  granen  groben  Gewände  bekleidet,  bis  an  die  Knöchel 
mit  Huren  bewacbaen  und  schlecht  vasirt  war,  und  jenen 
gofragty  was  daa  Hr  ein  Menach  aei  AU  der  Ph|8iognoai 


MC  juvQog  ntQißkinu  ttg  iavTov  xui  xatttfiXinH'  ifUiVki  Xintuv, 
xi^aiii  Ji  liyvQtt,  axoXttt  navv  xnl  navv  tyiQOfia.  p.  275.  o/  tu  yi» 
Wura  fat»  rtvorrtg,  yvvutxtioi  rs  xal  ^tjXv&Qtttt. 

1)  Physiognom.  lib.  II.  38.  I.  c.  p.  440.  Eit^og  avJQoyv- 
vov.  'O  avdQoyvvoi  vyQOV  ßlinti ,  x(ti  trciftop  x«i  Jo»'t<>«/  ja 
Oftfiaru  xui  tt* ^«rp^fi  •  fiirvnov  onii  xul  Tia^ftat;,  ttl  6(f (jveg  fxi- 
rQVQt  xarit  ji^oi^ay,  t^/i)Ao(  »inkuw,  iaq-i/^  ovx  ärof^ti-  xivitiai 
mftr«  rd  ftil^  mA  fm9^tSingH'  dA/Kicr/itg  iatl,  yoyvx^orop,  x^'^* 
ip^^vMrimf  miftßXiftti  htvtiv  ^vii  Xtnr^,  inud^vont  XiyvQ&y 
a^oXtU»  na¥v*  p.  382.  ol  rd  y6va9u  Im»  vtvovrtg  SantQ  auyxgo^ 
kW,  Yvmumtot  «td  &nXvi^^ 

%)  Tarne«  I.  p.  4iOl  Dsm  jene  Kennzeichen  auch  fAi  die  BSoer 
ausreichend  waren,  sehen  wir  ans  der  S.  143.  angeführten  Stelle  des 
A.  Gellius,  der  wir  noch  eine  andere  deaselhca  SchrilMellera  heifikgea 
kAsDcn.   Üb.  VII.  cap.  12. 
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iiiii  längen;  Zeit  betrachtet  hatte,  und  (mdlich,  wie  es  mir 
scbeint,  unschlüssig  war,  was  er  zuleUt  Mg«ii  sollte,  erklärte 
er«  es  nicht  zu  wissen  vod  befahl  jenen  zu  gellen.  Ais  dieser 
aber  weggehend  nieste,  rief  er  aogleich,  ee  sei  ein  Kinande. 
So  ferrieth  das  Niesen  die  Sitten  des  Menschen  and  bewirkte 
trbts  allen  übrigen,  dass  sie  nicht  verborgen  blieben/* 
Sicher  hatte  der  Gang  des  Menschen  bereits  dem  PbjfBio^ 
gnomen  Aulschiuss  gegeben,  und  die  Gebärde,  welche  jener 
beim  Niesen  machle,  bestätigte  dann  schnell  seine  Diagnose. 
Wahrscheinlich  grifl  der  Kinaede  nämlich  während  des  Niesens 
gleich  nach  dem  Arter,  um  seine  Mündung  zu  gchliessen,  da 
der  geschwächte  oder  vieileicbt  aerstörte  Sphiocter  diesen 
Dienst  nicht  mehr  versehen  konnte  (xctwonftoxtog  bei 
Arlstopbanesl);  ist  es  ja  doch  schon  bei  gsanndem  Sphhw- 
ter  oft  kaum  mfiglich,  wibrend  des  Niesens  die  anMngBsta 
Winde  und  selbst  wohl  auch  den  flOssigera  Koth.  surAck* 
zuhalten.  0  Es  gehört  hierher  ferner  die  folgende  StnUe 
des  Lucian:^)  „Aber  o  Palhicus  —  deine  Handlungen  sind 
so  oflenkundig,  dass  sie  selbst  den  Blinden  und  Tauben  er^ 
kenntlich.  Wenn  du  nur  deine  Stimme  erhebst,  dich  beim 
Baden  auskleidest,  ja  wenn  du  dich  auch  selbst  nicht  aus- 
kleidest, und  nur  deine  Slaven  die  Kleider  ablegen,  was 
meinst  du,  werden  da  nicht  sogleich  alle  deine  nächtlichen 
Geheimnisse  offenbar?  Sage  mir  einmal,  wenn  euer  Sophist 
Bassus,  oder  der  FlötenbUsser  Batalus,  oder  der  Kinaede 


1)  Doch  Wirt  Btdi  Clemeni  Alezandr.  Pasdag.  lih.  11.  «.  7. 
p.  tTO.  Vttl  fir^v  wttk  tu»  tttmv  of  fmQyaltafUil  «cd  tmp  MtaQ- 

arou  eint  aadm  Erkllrmiig  «agUck.  OabfifaM  a^  aich  Saa«ca 
Gpist  114.  Nun  fides  —  ti  illa  cftiaiMlat  atl,  ia  ipaa  ineaatv  apipa- 
rare  moUitiam? 

2)  Advcrsns  indoctnm  cap.  23.      ftv^Ui  yuf  lor»  rd  itvw^fimf- 

vu(T<;  yo<TueT(T>9e ,  xkI  Sltog,  xtni  t^v  TtttQOtuinv,  t^mfror  fvAVf 
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llemilheon  aus  Sybaiis,  welcher  eure  säubern  GeseUe  ver- 
ias&te,  wie  mao  sich  puliren,  die  Haare  ausrupfen  (zwicken), 
wie  man  mit  sich  Paederastie  treiben  lassen  und  selbst 
Paederastie  treiben  soll,  wenn  nun  einer  von  diesen  sich  eine 
Löwenhaul  umwQrfe  Und  mit  einer  Keule  in  der  Hand  ein- 
fc«r|pige,  ivas  würden  dio»  welche  dies  sibeoi  wohl  ^uben? 
dm  «•  Herkvli»  401?  Gewiie  aMit#  wenn  sie  sieht  gerade 
Tiiefaugeo  hüben»  Tausend  Dinge  apurechnn  gegen  einen 
aelehen  Aufzug,  der  Gang,  der  Bück,  die  SCinme,  der  ge- 
bogene Hals,  das  Bieiweiss,  der  Mastix,  die  Schminke  auf 
den  Wangen,  womit  ihr  euch  aussiaffirt,  und  überhaupt  ist 
en  nach  dem  Sprichwort  leichter  fünf  Clephapten  unter  den 
Achseln  zu.  verbergen  eis  einen  Kinaoden." 

Wenn  nun  die  genannten  natürlichen  Alerkmale bereits 
binllngli«b  den  lüaaaeden  verriethen,  selbst  wenn  er  alle« 
äiueercB  hflnatliehen  Sohmuolies  entbehrte,*)  um  wie  viel 
BMbr  nniastn  der  Pathioua  erkennbar  werden,  wenn  er  aueb 
leite  Tracht  der  ecbindUchen  Praxis  gemüse  einrichtete  *) 
wovon  Martialis  an  unzähligen  Stellen  den  Beweis  liefert. 
Es  Hessen  sich  nämlich  diese  männlichen  Huren  den  Barl 
ganz  glaU  scbeeren  {i^vQt^fUyoi)  und  nicht  bloss  am  A£ter, 


1)  Auch  Clemens  Alexaadr.  Paedag.  Lih.  11  c  7.  p.  ITX 
sagt:  ttkXtlc  TO  xfO-nvf^uh'rn'  rr]?  tpw^g,  ^Xv^qIqv. 

2)  Martialis  lAb.  VII.  epigr  57. 

—  sed  habet  tristii«  «jiiüqiie  turba  ciuucJos, 
Oifflrile  est,  vero  nnhere,  Galla,  \iro. 
Vergl.  Lib.  IX.  epigr.  48.  und  Jiiveiialis  Satir.  11.  8 — 13. 

Ollis  enini  ooo  vicns  abundal 
Tristibas  obscoenb?  casli«as  tnrpia,  cnin  sis 
liiter  SttenflMa  noHssimi  foss«  doMdos: 
Hispida  membra  qaiden  ßt  dnrae  per  luradHa  selas 
ProoiHtniit  atroocm  animom:  sed  podice  lasvi 
Caeilunlin  inmidae,  nedico  rideole,  marisaie* 
Scneca  rpisl.  114.    Ille  et  crnra,  hic  nec  alas  vellit. 

.^)  Trefllirh  sagt  Aeschiiies  Oral,  in  Timarcli.   p.   179.  ovro) 
Tovg  n  m  0  Q  V H' u  i  vo  vg ,  xttv  jui^  naoiofitv  roTg  uvimv  foyotq, 
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sondern  überhaupt  am  ganzen  Körper,  mit  Ausnahme  des 
Hauptes,  entfernten  sie  sorgfiiUig  die  Haare,  um  auch  so  dem 
Weibe  ähnlicher  zu  werden. 

ovrina  yvvaixeV  ijv  ftOifj  %tg  dqafictta, 

I9s8t  Aristo phanes  den  Agathe  in  den  Theamophorien 
sagen,  wo  Mnesilocbas  dareh  die  Entbaanmg  in  einem  Weibe 
ungestsllet  wird,  om  den  Enriirides  gegen  die  AnMIe  der 
Weiber  bei  jeneVn  Feste  vertbädigen  su  können.  Dagegen 
Hessen  sich  die  Kinaeden  das  Haupthaar  wachsen  {comae) 
und  kleideten  sich  ganz  wie  die  Weiber.  Deshalb  sagt  auch 
der  Cyniker  Diogenes*)  zu  einem  auf  diese  Weise  ge- 
kleideten Jüngling)  welcher  ihn  nach  etwas  fragte:  dass  er 
ihm  nicht  eher  antworten  wfirde,  als  bis  er  seine  Kleider 
berau^nommen  und  ihm  sein  Geschlecht  geieigt  bittet 
Nicht  weniger  bedentungavoll  ist  die  Unlerballung  des  So- 
crates  mit  dem  Strepsiadea  in  den  Wolken  des  Aristo- 
phanes,  welche  wir  nach  Fr.  A.  Wolfs  Ueberselinng  hier 
nriltheilen  wollen. 

Strepsiades.  Doch  sage,  wie  kömmt  es, 

Dass  ob  eigentlich  bloss  Wolken  sie  sind,  sie  wie  Weibes- 

personen  erscheinen? 
Man  erblickt  sie  ja  sonst  in  den  Lüften  nicht  so.  — 
Sokrates.   Leicht  werden  sie  das, 'was  so  ihnen  beliebt 

Zum  Eiempel,  ersehen  sie  einen 
Von  den  Knabenbeleckenden,  mltigen  Kerls,  so  wie  dorten 

den  Sohn  Xenophantee, 


I)  Es  bestand  ja  darin  besonders  der  SebHQck  das  Weibes  und 

war  der  Venus  heilig,  denn 

fiarba  lovi,  criiies  Veneri  decor:  ergo  necesse  est, 
l'l  uolinl  demi,  (luo  sibi  uterque  placel, 
safjl  An  Vilnius.    Daher  schreibt  niKh  Ambrosius  ilexatner.   lib.  VI. 
Hand  iusciluiu  cxsial  aiiagiiim:  niillus  comatus  qui  uon  idem  cinaedus. 
Hei  Martlal.  III.  58  heisseo  sie  capillati. 

üiugeue»  Laertiii«  vila  Diugenis  Lib.  VI.  54. 
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DaM  leigeD  sie  licli,  in  des  Wfisllings  Hohn,  Kentauren 

an  Bildung  Ibnlieh.  — 

So  Jelzo  auch  hier,  da  sie  Kleisthenes  sahn,  drum  siehst 

Du,  erscheinen  sie  Weiber! 
Kleisthenes  war  aber  ein  berüchtigter  Kinaede  in  Athen, 
welchen  Aristophaues  besonders  zur  Zielscheibe  seines  Witzes 
gemacht  hatte,  wie  er  denn  auch  den  oben  genannten  llne* 
ailoehos  nach  aeiner  Umwandlnng  sagen  llsat:  er  hoainie 
sich  wie  Rleielhetfea  m.  —  Doch  dies  wird,  wie  wir  glauben, 
hmreidieB  den  Beweis  sn  liefern,  daas  die  Skythen  Grund 
genug  batlen  su  sagen:  man  kftmie  es  den  so  beschaffenen 
(Kinaeden)  ansehen,  wess  Geistes  Kind  sie  seien,  und 
dass  Juvenalis')  Recht  hatte  zu  schreiben: 

Verius  ergo 

Et  magis  ingenue  Peribomins:  hunc  ego  falis 
Itnputo^  quioultu  morbum  ineessuqne  fatetur. 
Eine  Stelle,  welche  das  Gesagte  aufs  beste  bestätigt.  Pen- 
bomitts  ist  gam  oienheriig,  er  geatehi  Patbicus  zu  sein,  da 
ja  ohnehin  aehi  Aeusaares  dies  yerrlth,  und  findet  um  so 
weniger  Grund  lum  Leugnen,  da  er  daa  Laater,  dem  er  sich 


l)  Salir.  II.  16.  Unrichtig  hat  W.  E.  Weber  (die  Satiren  des 
n.  J.  J  II  VC  na  Iis.  Halle  1838.)  die  Stelle  gcfasst,  indem  er  nicht  nur 
dem  Juvenal  des  Peribomins  Worte  in  der  Uebersetzung  xoscbreibl, 
ff«iid«ni  ancb  in  den  AiiiDsrfciiigM  S,  286.  Tolg.  von  raahreren  Worten 
ganx  IMtch«  Erkdrnngen  giebl.  So  Mgt  er  s.  B.  „inter  Socfaticos  — 
ciraedos,  das  Sokradtdie  itohlei^Aobte,  welches  sich  die  Miene  ent> 
lialtiaaier  und  hochsiitticlier  Weisen,  wie  Soltrsles,  fHebt;«* 
der  Didiler  woNte  aber  bierdnroh  nur  die  Ansicbl  der  Spitern,  dass 
Sobrates  Pnedernsl  gewesen,  ausdrOcken.  Zu  der  Stelle  vont  Peribomius 
bemerkt  Weber:  „Der  in  Mienen  und  Gang,  aU  weichlicher  und  sich 
weihisch  gebärender  Zierbold,  sein  Uelxcl  die  En t  n e  rvl  h  eit  und 
weiberartige  V  er  h  ii  h  1 1  h  e  i  l ,  bekennet,"  während  Peribomius  in  der 
That  kein  anderes  Gestandnisfi  ablegt,  als  dass  er  Palliiciis  ist.  Dass  wir 
nicht  etwa  eine  absichtliche  Unterdrückung  der  Stiche  zu  vermutlien  haben, 
zeigt  nicht  nur  die  übrige  Uebersetzung,  sondern  auch  ausdrücklich  S.  VI. 
der  Yorrede;  wir  mSssen  also  diese  Stellen  als  wi|1tli4{hes  llissferst|kn(|- 
niss  beieidinen. 
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orgeben»  als  eine  Schiekang  (fati$  i^qmiü)  betfwhtel;  «in 
Beweis,  dass  die  Aosidit  der  Griechen:  dass  der  Pathicus 
ein  vom  Zorne  der  GotUieit  geUreffner  sei,  noeb  lu  den 
Zeiten  des  Juvenalis  eine  gewöhnliche  war,  wenngleich  sie 
weniger  aus  Ueberzeugung,  als  vielmehr  um  sich  zu  ent> 
schuldigen  beibehalten  sein  mag.  Deshalb  müssen  wir  auch 
für  hunc  ego  fatis  iinputo  —  hoc  lesen,  wenn  wir  nicht 
Gonstruiren  wollen  ego^  gut  morbum  vultu  incessuque  füMwTt 
htm  (sctX  morbum)  fatis  imputo.  ^  Die  Warle  sind  offen- 
bar Ausspmcb  des  PeribouNus  selhsl,  und  erat  iai  F«lgeB*> 
den  ffiibrt  der  Diebler  'fbris 

Horum  simpUeitas  miserahilis-,  his  furor  ipse 

Dat  veniam:  sed  peiores,  qui  talia  verbis 
Herculis  invadunt  et  de  virtute  locuti 

Clunem  agilant, 

§  17. 

Aber  die  Stelle  des  Juvenalis  bt  taoch  von  grösserm 
Gewicht  dadureb,  dass  die  Unmcbi  desKinaeden  hier  mor- 
Ans  genannt  wird,  nnd  sie  ist  veraflge  ibrar  Klarileü  allein 
schon  hinreichend,  jeden  Zweifel  darüber  an  beseitigen,  dass 
dies  eine  bei  den  Römern  gewöhnliche  Ausdrucksweise  sei, 
welche  jedes  Laster  mit  dem  Namen  morhut  belegten.^} 


'  1)  Wenn  JavenaL  v.  ÖO.  tagt:  Hlppo  tnbit  iavauM  et  narb« 
pallel  ntroque/*  so  bat  man  dUaa  so  tu  vamahra,  im  H.  niekl  aar 
Palbicos,  sondam  anch  Fellalor  (s.  ntöhhar)  uk  Ba  tehAit  faruar  UailMr 
das  131.  Epigramm  datAusonias: 

Inguina  qnod  calido  Icvas  tibi  dropace,  causa  aatS 

Irritanl  volsas  Icvia  niiniibra  Inpas 
Sed  qiiod  t't  olivo  |iUiiiiaiiii  pudicc  vellis, 
*  El  tel'is  iiiciisiis  itniiiiie  Clazoiueiias, 

Causa  lalet:  biiiiareiii  uisi  quud  paiientia  muibum 
Appalit  at  largo  fanina,  ^abe  «iroa. 
Maniliua  Aatronomiooo  Kb.  V.  v.  140^156  sagt: 

TkuroB,  in  aversos  praaca^  emn  tollitvr  artas, 
Sexta  parta  sui  cerlaataa  luea  sororas 
Pleiadea  ducil:  qoibas  aspirantibns,  almam 
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Es  frägt  sich  daher  nur,  ob  auch  die  Grieoheti  dieM  Aus- 
drucksweise ballen?   Der  genauere  Kenner  dej*  griechischen 


In  lucein  eduntur  Bacciii  Vener'isque  seqtiaces: 
Perque  dapes,  meosaiuque  super  peluiantia  cord«, 
Et  mI«  noriad  daica«  quaeraatia  riias. 
lUit  cora  8id  caltaa,  frontisqne  decorae 
Seaipar  erit:  tortos  ia  flactan  poneia  crines, 
Aa|  viadit  mocara  coaias  at  verlice  danaa 
Fiagere  al  apposiiis  caput  emulare  capillis, 
Piimicibosqoe  cavis  borrentia  membra  polire, 
Alque  odisse  virum,  sterilesqoe  oplare  lacerlos. 
Femiiieae  vestes;  nee  in  usuin  tcgmina  pladliii, 
Sed  sj)eciem ;  fractiqiie  placeol  ad  mulliü  gi  essus. 
^alurae  pudet  aliiiic  habilal  sub  pecUire  caeca 
Ambiliu  et  rooi  buiii  \iiluUs  aumiiiv  iaclaul. 
Semper  amare  parum  esi:  copient  et  amare  videri. 
Saneea  QqaasU  nat.  IIb.  VIl.  cap.  31.  E^enus  clifoi  io  quo  aiorban 
SU  am  exarcaal,  legU.  —  Darsalbe  Epist  114.    Caai  vera  aiagia 
vires  marbas  ascdit  et  ia  medulias  nervasqaa  descendere  dciiciaa.  — 
Vergl.  Epist.  75.  —  Cicero  de  flnib.  I.  18.  ia  Verrem  II.  1.  96.  Tasc. 
qoaast  IV.  11.  —  Wytteabaeb  in  bibriothec.  critic.  P.  VIII.  p.  Ti.  — 
floratius  Sai.  I.  6.  30.    Quü  morbo  ßarrus  haben  et  capiat  (arno- 
aas.   Audi  die  Stelle  desselben  Dichters  I.  Od.  37.  9. 

Coiitaininato  cum  grege  turpium 
Morbo  virorum 

muss  hier  erwähnt  werden,  welche  von  Stark  wie  von  den  meisten 
Auslegern  auf  blosäe  Caslraten  bezogen  wird,  obschon  sie  eigentlich 
weiter  nichts  als  eine  schimpfliche  Umschreibung  für  Aegypter  bezeichnet. 
Dia  Knabaa,  welche  sa  Rem  io  dea  Borddlen  lllr  die  Paederaateo  gdtal- 
len  wnrdea,  wen»  grOestentheils  aas  Aegypten,  waher  sie  scbeareoweis 
gebracht  wiurdea,  daher  nennt  der  Ilicbter  hier  die  gaaie  Umgebnng  der 
Cleopatra  —  Patbici,  was  gar  nicht  sn  verlieniiea  ist,  wenn  man  aar 
ganz  einfach  eonslruirt:  cnm  conlamtaato  grege  virorum,  morbo  turpium. 
Horatius  hatte  hierzu  um  so  mehr  !\echt,  als  in  der  Thal  sich  die 
Cleopatra  Kinaeden  hielt,  wie  wir  dies  aus  Suidas  sehen,  s.  v.  »/- 
vaiStt  xai  xtVHt6((t'  ^  afniQ^wriu'  and  lov  xivttv  rtt  niSoiu.  *0  rljs 
Kktondx  {tug  xtvui6o<i  XkliöuiV  ixfdtho.  AJlerdiagl  lissl  Te> 
rentius  Eunuch.  I.  2.  b7.  die  Phaedria  sagen: 
l'orro  ciinucbnin  dixli  veDe  le, 
ijuia  solae  uluntur  bis  reginae,  reppcii, 
aad  Da  aal  bemeril  hierzu,  das«»  regiuae  hier  für  feminae  divites 
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Sprache  sieht  gewiss  keinen  Augenblick  an,  diese  Frage  zu 
bejahen ,  da  die  Beispiele  ')  dazu  bereits  vou  dea  ausführ- 
lichen Lexicograpbea  beigebracht  sind. 


steh«;  so   gul  wie  nan  Eunuchns  für  Kinaede  oder  Palhicus  gebraucht 
wird,   eben  so  konnte  Kinaede  auch  bei  Siiidas  für  Eunuch  stehen,  and 
immerhin  mag  auch  die  Umgebung  der  Cieopalra  aus  wirklichen  Eunuchen 
bestanden  haben,   dem  Horalius   ist  es  aber  die  Hauptsache,  dass  sie 
Pathici  waren,    lieber  den  Grund,   warum  sich  übrigens  die  reginae 
Caslraten  liiellen,  vergl.  S.  125.  —  Des Lateiniselie  grex  wird  biofdchMd 
erklArt  dsndi  dm  mU9t»p  ayUttg  in  dat  B,  IHl  angerährlen  Stellen  das 
Tatiannt  nnd  Joatinns  Martyr,  dentn  wir  aneh  die  fitiQtaUmv 
tSgaimf  ifÜmi  des  Cl.enens  Alezandr.  Paedagog.  lib.  IIL  cap.  4. 
beifflgen  kdnnen.  In  denuelben  Sinne  gebrancbt  Seneca  Epiat  95.  das 
Wort:  Transeo  puerornm  infelieinm  greges,  qnos  posi  tnnsacli 
convifia  aliae  cubicnli  contumeliae  exspeclant.   Transeo  agmina  exole- 
torum  per  nätiones  coloresque  desciipla.    Cicero  ad  Altic.  I.  13. 
Concursab»i)t  bnrhaluli  iuvenes,  totus  ille  grex  Calilinae.    Pelron.  Sa!, 
cap.  40,  Grex  agil  in  scena  mimum.    Ueberhaupt  wurde  grex  für  jed«; 
Schaar  gemeiner  Menschen  gebraucht.  —   Das  contaminatus  erinnert 
uns  an  calamitus,  welches  die  Bedeutung  vou  Palhicus  hat,  z.B.  Ci- 
cero Philipp.  II.  31.    Ap  pul  eins  Metam.  I.  p.  107.   und  besonder» 
als  Bmwort  des  fianyniedes  gebraucht  wird.    Plautns  Menaeehm.  I.  2. 
34.  —  Pestis:  Calaaiilnni  pro  Ganymeds  dixemni,  qui  fnit  Jovia  coaea- 
binoa,  was  wabrscheintich  anf  die  ilcberlicbe  Anaicbt,  i.  B.  bei  Seh  eller, 
gefiihrt  bat,  als  sei  das  Wort  ans  Ganyanedes  durch  Terdorbene  Ansspracbe 
eoislandenl  Da  daa  Wort  aber  ein  Paeon  lertins,  das  i  in  der  driUen 
Silbe  nämlich  lang  ist,  so  bitte  dies  schon  darauf  führen  können«  dass  es 
ursprünglich  entweder  catamytus  geheissen  nnd  vom  Griecbifcben  xara^voOM 
abzuleiten  ist,  also  dasselbe  bedeutet  wie  das  lateinische  percisus  oder, 
dass  es  für  y.aztt^CxTog  steht  und  zu  xurau(yvvui  gehttrl,  also  in  der 
That  concnbinus,  wie  Keslus  sagt!  —  Die  oben  aus  Cicero  und  Seneca 
angeführten  Stellen,  welche  sich  leicht  noch  vermehren  Hessen,  beweisen 
übrigens,  dass  Starks  S.  22.  ausgesprochene  Annahme,  morbus  werde 
nur  von  Dichtem  so  gebraticht,  unrichtig  ist. 

I)  Menander  bei  i^ncian  Amor.  c.  43.  'sagt  vo(r«»y ;^aAf;rw- 
TttTTj  (f,'^nvo<:.  Vom  Neide  gebraucht  es  A  ri  sto]»ha|n  es  Avcs  31. 
»'o'aoi'  roaovfiiV  Jrjv  ivttvttiv  Snxfc.  Kuripides  Medea  528.  ij 
yl<»(jaaXy((t  nTa/iüTo^  voüog.  Besonders  aber  wurde  voaog  von  der 
Liebe  gebraucht.     Pol  lux    Onomast.   Lib.  VL  42.    €ts  *AfpQ<^iriiv 
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Platarcb*)  tagt,  indaiii  er  die  Wirbong  der  Soane 

mit  der -der  Liebe  vergleicht:  Kai  uriv  ovts  acj^iazog  ayvfi- 
vaoTog  ^^tg  ijXiov,  ovte  'EQuna  dvvaiai  <p€Q€iv  aXvncjt; 
TQonog  anaidevzov  ipDxfjg'  e^icnaiai  6^  h^ioivjg  ixareQOv 
nai  voaei,  trjv  lov  &sov  dvyafiiv,  ov  t^v  avtov 
fi€fA(po  fievov  da&€PB$ap,  —  (cap.  XXIII.)  T^y  fiiv 
a^ieva  aufwog  o^iUav,  fiälkop  6i  aa^acUnf  imi 
immjöiiai»  tSttto^  ng  oV  hnfw^aag, 


toaSP.  Eabolos  in  Nannio  bei  AlheRaaus  Deipnosopb.  Ub. XIIL c. 24. 
sagt:  fitltgov  nQlaa&nt,  x^Q/ittrot  r^v  rjJov^v 

iuA  ftti  Xa,9Qttiuv  KvTTQiv  (c/or/ftrri/v  voaw 
nnonv)  dtüjxfiv,  üßgeo^^  ov  tioO^ov  /ttQtV' 
Eben  so  wird  voaijfiu  gebraucht  bei  Liician  Amor.  3.  und  na.^ot;  au 
vielen  Stellen  in  derselben  Schrift.  (Miilarcb  Amator.  i>.  763.  xai 
liXaXtixi  {MivavjQOi)  tkqI  tov  nd^ovi  (piXoaoq  tartQov.  Interessant 
Ul  die falgende  Stelle  fcd  Philo  de  mteciaUbna  t^bns,  Opera  «d.  Vangey. 
fol.  n.  p.  301.  "ExH  f4kp  oSv  Mtl  i)  «rrd  ^fio^lP  ijJor^  «oAlchnc 

ol  axliinoi.  mqli  mSp  «t  ft^ih  t»p  ttnnYO(ftv/iipmp 

n^oittf-i^OiPto*  tuA  oi  tpiJivfvpnioie  avvovatat^  tntfufifivotfs^  xnX 
InfvCarfnov  uQoaofjitXQVPtue  yvvatSlv  ovx  aXXoTQfatSy  aXXa  TtSg 
iuvTtäv.  'H  fiifAtptt  aei/naro*:  iari  fimXXov  ^  ^vxnP 
xari  TOvs  noXXov^,  noXlriV  fjtkv  l/ofTO?  efflrw  <fX6ytc, 
7]  T^v  n  aQaßXt]& ttaav  T(jo<priv  ^  ^nvrtXta  xovau ,  itlqav 
ovx  eis  fJtaxQtiv  ^nt(i)tei  noXlriv  ixfiaSn^  tj  g  ro  ^owiTec 
dta  räv  yvvtjT  ixtov  anox  frevtro,  f^o  vg  xaX  oSn- 

^tOfiOVi  IfÄTioiovv  xai  yuQyaXta/novs  anttvoovg.  Der 
■aaiasige  Beischlar  mit  der  eignen  Fraa  Ist  also  nnr  ein  Vorwnrr,  der 
■ehr  das  laiper  tiMH  ala  die  Piycbe,  dagegen  Mimt  Philo  in  den  mm 
falgande«  SMsni,  die,  welche  Hmtrei  Bit  frandan  Franae  tiaihan: 
dv/«rroy  «dao»  '^vx^^  p^&eiprmg.  GlaMeaa  Aletandr. 
PMdag^  Hh.  iL  c.  10.  fAtxQitv  tntXntffiKV  r^v  opVQvoit^p  i  *jtßSngi- 
nts  tlXtyi  a(.tpi(mie,  p^aop  «Wotoy  ^yoiSyicyo«.  Gelt  ins  üb.  XIX. 
c.  2.  legt  diesen  Anaapnch  Abrigens  dem  Hippoarataa  bei«  Stohaane 
llorilag.  I.  6.  de  inteniperanti«  dem  Gryximacbus. 

1)  Eroiicns  cap.  19.  in  Plotarebi  opera  noraiia  ed.  A.  G.  Winckel 
mann.  Vol.  I.  Tiirici  1830.  gr.  8, 

2)  Maoelho  Astronom,  üb.  IV.  466. 

{v  mig  vßQi^f  ov  Kvnqts  aQxit.  f 
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dovg.  —  ^Xltt  noXla  (favla  xai  fxavixa  nav  Y^ftat»äi¥ 
Iqwtmv'  Ti  de  ovxl  nXeiova  tiov  naiöixuiv;  v^AA*  loo- 
nsQ  tovTV  naidofiavLct  ^)  z6  na&og,  o^detsQOv  di 
'E^tjg  iaviv.  Diese  Stellen  sind  für  ansern  Gegengland  von 
der  grösBton  Wichtigkeit,  da  sie  das  oben  über  die  Riehe 
der  Venus  Gesagte  auf  das  evMciitesIc  hestitigeu,  des  bessen 
VersUndnissas  wegen  aber  fAr  4ieaea  Ort  auf bewakrt  iverden 
mussten.  Es  wird  hier  deutlich  ausgesprochen:  dass  die 
Paederastie  ]&^n  W«rfc,  d.  h.  keine  Aeusserung  oder  Folge 
der  gewöhnlichen  Macht  der  Venus,  sondern  eine  vßgig  und 
die  Folge  derselben  sei,  d.  h.  einer  Handlung,  welche  den 
Zorn  der  Götter  erregle.  Dies  war  die  ältere  Ansicht,  dass 
die  Paederastie  eine  Folge  der  flache  der  Venns  sei,  welche 
in  Folge  einer  vßQig  entstand,  und  wiederum  selbst  eine 
vßQig  war.2)  Aber  auch  die  spätere  der  aufgelilärteren  Zeit 
finde!  sich  hier,  wo  man  keine  d^a/ug  %ov  &9ov,  sondern 
nur  eine  oad4vua  oder  dm^u^Ut  *)  diw  Nonsclwa  anerkannte» 

1)  Pliitarcb.  de  capl.  uül.  ex  host.  p.  88-  f.  oi/xoi^v  /midi 
fiotxov  loiJoQi^a^^,  otTo;  tüV  Ttttiffofjuvijt:.  Yergl,  Jac4>ba  Aoii^Ml«. 
io  ÄDlbolog.  1.  Ii.  [).  244.    AtheQa«iis       p.  464. 

2)  Isocrales  l'ao«g.  32.  VßQi<:  ittttdutv.  Aescbiaes  Tlmaith. 
p.  5*  u.  26.  mtiQactuiv  ro  awftn  4(p  vßQH  uitd  vßQir  wov  atSftttro^ 
fcffgU     im  H.  4. 

3)  Ariatoteiea  Eihie.  a4  Nioontdi.  IIb.  Vn.       6.  «U«  ft^^ 

l^t*P  hxT^ov  Toi/g  ttK^awtts  wovi^tq.  cap.  6.  «/.  voarjiunrm' 

9-QKKttiV  xf<\  yr^q,  riQOi  iU  rovToiq  i]  ruiv  atpQOifiafttv  toT?  «p- 
Qean"  rofg  uh'  yäo  <f  von  TOt<;  d'  fO-ovq  (Tvfißait>ovaii\  oiovrois 
vßQiCou^t'oiq  ix  nai^MV'  oaoig  fih'  ovv  (f  vntq  uh(a,  xomov;  fjiv 
fti-^th  t'i'  tiutnv  (iXQHJugy  uianeo  ovJ^  rag  yvpuixa^y  ort  oirx 
onvlovatv  rXJl  imvlovxat.        nioft  yni»  vntQßalXoxma  xui  aiffjo- 
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(deshalb  wendet  auch  IMiitai  ch  den  Vers  des  unbekannten 
alten  Dichters  in  diesem  Sinne  an)  und  die  Paederastie  ein 
na^ng,  eine  Manie  (naiSofttavla)  nannte«  nicht  eine  Folge 
derMaebt  des  Eroa  darin  sah.  Oass  die  Untudit  auch  vMWff 
genannt  wurde«  n|gt  ausser  dem  Ansdmek  iMi9aog  ^j^leia^  den 
wir  ja  erst  sn  «ridiren  halien,  die  oben  nilgeliieikeRede  des 
Din  Chrysostooras,  so  wie  mehrere  im  Verlanf  der  Onter- 
sucbung  angeführte  Stellen  (z.  B.  S.  125).  In  den  Wespen 
des  Aristophanes  erzählt Xanthias:  dass  ein  Sohn  seinen 
Vater  eingeschlossen,  uud  il^  zur  Bewacliung  übergeben 
hebe»  uud  sagt  nun  (v.  71): 

yoaoy  yoQ  6  natr^Q  dkXoxotov  ctvtov  voa9%, 
ov6^  av  £ig  yvoirj  not'  ovdi  ^vftßakij, 


voaijfiuttüJds  (taiv.  cap.  8.  urttyxrj  y«(>  rovior  ttiai  fifta- 
/xtXijTtxov,  ütOJ  ttvturns'  o  Y^Q  aft  trttfi^lfiJ  ttviuTOS'  — 
i  d*  UlUimv  nQoe  S  ol  jieJUol  tetti  ivTtrtiPowft  tm^  #«Mivr«i, 
ovroc  fimlaitit  JttA  XQViftSp'  Mul  yaQ  i}  TQVtp^  /taUatia  t§i  ioriT' 
9^  Unit  t6  Ifimwtov^  tm  /vi)  mieqoy  tift»  M  ro»  mt^tiv  Xwt^  «. 
L  *—  iX£  ti  ti£  ngis  «f  öt  ifXlal  ^iiHtmmt  dn^HVp  roiwmv 

d«n  v*tfO»v  ^hv  toiq  £*v&iSv  ßaatXtvaiP  ^  f^uXaktm  Jtta 
yivoq,  xtAiAeto^^kv  7i{fis  a(>Qty  Jtiattixty'  4aMti  cf^  »ui 
o  iteiufttii<ftig  ttxoXttaros  dvai ,  fori  &k  fiuXftxog,  —  axQttaia^  Jk 
ro  fiiv  nooTt^Tfttt  TO  aa  &i  V  £ia-  ol  /uh'  yno  ßovlfvau/nevot 
ovu  ffuu^vovotv  ot?  ißovXfvaaVTO  Sia  rv  TUtikOi;,  ol  (fi«  »o 
ßovXivaua&ai  ayovrtct  vnd  tov  nä^ovq.  Diese  Stelle  ist  von 
Stark  •.  0.  S.  27.  ganz  bisch  verclandeo  werden,  weshalb  er  sie  denn 
•Ddi  iaf  die  »ovoac  ^f^ltia  bezogen  hat,  morla  ihn  MHch  acloa  Ca- 
vvraria«  (EipliciM.  Elhk.  Arblot  Nkomach,  ftmcL  1578.  4*  344.) 
wie  ff  flafUurt,  vonaiipngea  itl«  Stark,  aagt  nlnlidi:  Eicaint  aaior 
«0Si  ptoplir  MiwM  qnandaai  aoUiliem  «t  kviiaten  vüioren  ilteediris 
ftüiMn  im^flaaL  indrmim  vel  n  morbo  proovtU  vil «  iciiii 
4ifferenle  natarae  profecta  esse  polest.  Quanm  nlMaaa  MMopla  et 
qnldeni  alterius  cTiir  yo<roy,  Scyiharam  morbnm,  alterins 
ii«  tpvciv  TOV  yirov^  Tnoliernm  debililalcm  öI1«ii.  Ali»!  Arisintfilcs 
sagt  hier  ja  ausdracklicb,  dass  die  fi«Xax(a  der  Skjflhen  gleich  wie  des 
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Ks  wird  nun  auf  Spielducht,  Trunksuchl,  Opfersucht  und 
Sucht  Gastfreunde  sich  zu  erwerhen  und  bei  sich  zu  sehen 
{(pilo^evov)  geratheo,  weiches  letilere  Sosias  in  obscocnem 
i»iiiDe  für  Kinaede  nimmt  und  (v.  84)  sagi^ 

wo  xugleich  tffM^evog  und  naran^yiap  fOr  synonym  erk9rt 
werden.  Wäre  die  Paederaslie  nicht  voaog  gewesen,  wie 
hätte  man  auf  das  ffiXo^evog  kommen  können?  Uehrigens 
gab  es  auch  einen  Kinaeden  Philoxenus,  woraui  zugleich  die 
Anspielung  geht  Der  Scboliast  fuhrt  folgenden  sehr  merk- 
wfirdigen  Yen  aus  fiupolis  in  Urlubtis  oder  Phryaicb  in 
Satyris  an: 

Der  gesunde  Sinn  der  Griechen  konnte  unmögUch  das  Laster 
des  l*athicus  anders  als  eine  Abweichung  von  der  Natur,  als 
eine  unnatArliche  Begierde  betrachten,  jede  unnat&rliche 


WeibM  M  y^vc,  die  Skjihfii  mt  dit  Vnntm  wtUUkk  von  Mmü 
seien;  die  Beispiele  des  diu  v^ov  kommen  ja  erst  spiter.   Die  Sk|ttMB 

wie  die  Frauen  seien  fialaxolt  ebenso  wie  der,  welcher  Kindereien  treibe 
(ffflti<fi(V(fijf),  dergleichen  lige  in  ilirer  Natur,  deshalb  seien  sie  anok 
nicht  uxolttarot ,  denn  der  dxoXttatog  sei  ein  solcher,  weldier  tos 
Krankheit  sich  uichl  belierrsciten  könne  {nxQuafu^  aa&^pfnt,  ^la  td 
7itt&os)-  Von  der  vovaoq  x^rjlun  kann  also  unmöglich  hier  die  Rede 
sein  sondern  nur  von  weichlicher  Lebensart,  welche  die  eigentliche  fia-^ 
Xuxia  ist,  während  die  Unzucht  des  Patliicus  fiaki^uxia  genannt  wird, 
obeeboo  Mde  W«rle  Mitg  aiit  eiMmder  wnracMt  wurde»,  «abci  ein 
Theil  der  Scbetd  Innar  aif  die  Abeehielber  keaaea  nng»  Ein  Peibleiii 
ist  gewöbiillcb  ^idUwd^,  «ieht  eber  der  fimUmif  mdk  PktUeoi.  Mar 
nftchte  wahfMheielidi  e«cft,  wie  Atpeeiiie  vnd  Aadere  btnile  getkaa 
heben,  nir  SkottP  n  lesen  eein  nt^tSip^  wem  aneh  die  Codices 
keine  Variante  haben;  und  zwar  könnte  man  dafür  auch  das  als  Beispiel 
angerührte  Kleiderschleppen  {os  Umh  fd  if»mw$oy)  anföbren,  weiches 
liekanntlich  bei  den  Persern  Mode  war.  —  cap.  10.  ov  yap  na?  d  6t 

all*  6  di  »taxQ»y* 
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Begierde  (axoXaaia)  war  aber  eine  vooog  oder  ndifog  oder 
deren  Folge,  wie  aus  den  von  Aristoteles  und  Andern  an- 
geführten Slellon  hinlänglich  hervorgeht.  Von  Seilen  des 
l'aederMlen  liessen  sich  allenfalls  Gründe  auffinden,  welche 
sewen  tigenthämÜcben  Geschmack  zu  rechtfertigen  schieoB^ 
mmä  man  sab  io  der  Art»  wit  er  aidi  de».  WeUuelkiUel  ?<ff- 
seiaib,  flur  einen  Weg  afob  ven  deniIleb«rflnssede»Saaniena 
tu  befreien,  eine  Pigm  Veneria«  welche  der  Onanie  nabe 
atand,  und  stelNe  ibn  in  die  Klaeae  der  Uallinge  Oberhaupt, 
olnie  ihn  deshalb  besonders  zu  verdammen.  Fflr  den  zur 
llnzucbt  auffordernden  Palhicus  dagegen,  fand  sich  keine  Ent- 
schuldigung dieser  Art;  die  prurigo  ani  konnte  man  nicht 
als  somatischen  Grund  seines  Gelüstes  ansehen,  er  konnte 
nicht  andere  als  ven  einer  krankhaften  Phantasie  ge- 
leitel (oWarroy  v60og  ^/fvjpjg  rjytwfievog)  betrachtet  werden; 
ihn  muaate  ein  Dirnen  in  aelner  Gearali  iiaiien,  der  ibn  nn- 
«vf hallaam  nü  sieb  ftririM  nnd  den  Wideratandannttifen 
(ii#^eyifc)  der  Sebindnng  mftlbfle.  Alle  ven  bteen  DtaMMn 
BckanradMen  betten  aich  an  der  Gottbeit  feffafindigl,  ihren 
Zorn  erregt,  man  wandte  sich  scheu  von  ihnen  ab.  Zeigten 
sich  nun  ausserdem  noch  Spuren  von  Geistesverwirrung, 
Wahnsinn,  epileptische  Zuckungen  und  dergleichen,  so  glaub- 
ten die  rohen  Völker  in  diesen  die  Ofienbarung  einer  Gott- 
heit au  aeban  nnd  liielten  jener  Iteden  und  Träume  für 
Wahrsagungen.  Daher  erzihlt  auch  Herodol  (IV.  67),  dasa 
die  Sk|llien  behaupteten  die  itfo^ieg  bitten  ton  der  Aphro- 
dite die  Gabe  der  Weiaaagnng  empfiingen  {ol  Öi  iwagieg, 
ivdQoywoi,  l4ifiqodi%rpt  a^tai  kiyovai  fiOPtuaiP 
dotfMTf).  Die  Griechen  glaubten  awar,  daaa  die  Venns  imn 
Wahnsinn  führe,  wem  sie  zQrne,  hielten  die  Unzucht  des 
Palhicus  für  eine  Rache  der  Venus  oder  später  für  eine 
(unheilbare)  Krankheil  der  Psyche,  wie  dies  auch  die  oben 
angeführte  Stelle  des  Caelius  Aurelianus  beweist,  aber 
die  fictrcixrj  schrieben  sie  ihnen  nicht  zu,  wenn  auch  jeder 
wirklieb  Wahnsinnige  dieselbe  in  gewisser  Hinsicht  besitien 
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sollte.  1)  Denn  wirklicher  Wahnsinn  war  die  Uozucht  de$ 
Paihicus  nicht  in  den  Augen  der  Griechen,  wohl  aber  ein 
Lasier  {voaog),  welches  dem  PaUucus  die  Herrschaft  über 
sich  selbst  raubte  ^\  me  sie  ja  denn  schon  die  (^escJiiecblB» 
fiehe  emen  Wahnsinn  nniDlefl;.  Von  disaer  Mio  hatten  d&e- 

■ 

janig«n,  «wiche  in  der  povao^  eine  SealeoslAning 

fiinden,  also  einigen  Grund  au  Ihrer  Annahme,  nur  hfillen 
sie  die  Onauchl  tiieht  aus  den  Augen  verKerso  soHoüI 

Weshalb  erhielt  die  vovaog  nun  aber  den 
Beisatz  ^i^^eta?  Fassen  wir  dies  Wort  passiv,  wie 
diejenigen  es  offenbar  gelhan  haben,  welche  einer  der  Men* 
Btruation  ähnliche  AQeklion  in  der  vovoog  ^j^leia  Ünden 
woUiea,  so  könnte  man  die  Erklärung  in  dem  Urtheil  des 
Tiresias,  weicher  dem  Weibe  bekannlKch  die  friaale  Lust 
beim  Coktts  suaebrieh,  linden,  indem  davaiia  sieh  offanhar 
auch  daa  grdssera  Verlangen  des  Weihes  nach  dam  Coüos 
herMten  ttssl,  ivesfaaib  ja  auch  Plato  taUlaras  aüt  einsm 
:iiiMm  Tfaiere  verglich;  vovmg  ^'jtaurivtra  dann  die  wotb* 
liehe  Begierde;  wie  das  Weib  heftig  nach  dem  natüi^ 
liehen  Beischlaf  mit  dem  Manne  verlangt,  so  der  Pathicus 
nach  dem  unnatürlichen.')  Die  Strafe  der  Venus  hätte  als- 
dann  darin  bestanden,  dass  sie  dem  Manne  die  Begierde  des 
Wei  bes  eingspfianat  hdtte.  Wird  S^iMa  dagegen  io  a  k  t  i  v  e  r 
Itodeulung  gonammen,  «rie  ea  auch  von  .SuriL  und  A.  auf- 


1)  Cicero  de  Divinal.  I.  38.  Aristoteles  quidem  eOS  CUMDf  cpii 
valetudiais  t itio  nirenat  ti  nalaMlifllal  dtaanattr,  osoadMl  habtre  «bqokl 
in  tniaia  praesagieaa  Mqne  dMawa.  . 

2)  AfittoL  Etbii^  ad  Nieovaeli.  VIL  11,  i  ./fAr  yi^  alc^9tt^e 
oix  lufitTH  X4fp  M  TO  iMuHw,  cap.  ISt  Ir«  fyatiiiw  rf> 
q>QovitV  «I  j^omtl,  3etti  o(T^  ftakkov  x^^Q^h  f^nliXov^  oUp  t^v  räv 
ikpQi^iüiwv  oi'diva  yaQ  nv  divaa^i»  Vt^wt  t%  iP  viff*  —  fr« 

3)  Daher  sagt  Quinctilian  Oeclau.  III.  Sicnli  in  lantum  vitiA 
regnant,  iU  obscoenis  cupiditatibus  natura  cesseril,  ui  pollntis  in  femi- 
ucani  iis(|tie  palientiain  maribns  inciirrat  iam  lihido  in  sexnm  siinm. 
Seueca  blpisl.  95.  Libidine  veru  ite  maribus  quidem  cedunt,  pali  naUe. 
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gefasst  ist,  und  auch  wolil  am  richiigslen  auf^^efkist  wird, 
so  ist  vovoos  i^riXeia  eine  zum  Weibe  machende  Be- 
gierde, ein  ivm  Weibe  machendes  Lasier,  was  sich  von  der 
Paederaslie  auch  in  mebrfiMdier  Binsicht  sagen  Idsst,  wis 
dies  sdion  aiis  den  Obigen  erbellt.  Der  Pathicira  wird  tum 
Weibe  weil  er  sich  des  Yerredits  des  Mannes  als  der  Stärkere 
handelnd  aufzutreten  begiebt und  dafür  den  leidenden 
Zustand  der  Krau  eintauscht.^)    Indem  er  mit  den  Dirnen 


1)  Nonn«  fchenMotitsime  admirarelnr,  si  qui^qoam  oon  gralUsimum 
mnnns  arbilrarelar,  virnm  se  natnin,  scd  depravalo  nataia«  bewficio  in 
mnlierem  eonterinre  ae  praparastet  aagl  Rnlilins  Lnpna  da 
fignr.  sentent.  Itb.  II.  Von  denen,  die  sieb  salben,  sagt  Clemens  Ale- 
la ndrin.  Paedag.  Hb.  IL  e.  8L  p.  1T7.  Mquphtv  tulhilvvownM  nnd 
ra  yiVixa  inO^lvvny.  Aehnlich,  obschon  in  anderer  Beziehung,  sagt 
Clonrebns  fon  den  Lydem  t^3lo<;,  rat  tjftxitf  uno^iiXvvO^ivrfi  r]jU«- 
{«yro  t6v  t&v  ywutxäv  ßlov.  Alhenaens  Ddpnos.  XU.  p.  516. 

2)  Daher  haisat  dk  Pfcedaraatle  auch  ntujxn^iuafji^s  bei  Lneian 
Gallns  32.  Clemans  AUiandr.  PMdog.  üb.  II.  c  la  Evstaiblns 
Conaiant  in  Hoaneron.  p.  38.  Audi  das  Veitani  nmaxtfnum  tfodei 
sieb  bei  Lneian  Amor.  26w  in  dieser  Bedeutung.  TrefTend  sagt  daher 
ein  Unbdiannter  In  der  Aniholog.  gracc.  Hb.  II.  üt  5.  NOb  2. 

*Avi(ftt^  r,Qy^cavto^  xal  ovx  iyipovro  ywutueq» 

Our  ttV^Qts  yeyaaatv,  intl  nttd-tov  fnya  yvvnt*(ov. 

Oi'(J(  yvvtttxeg  Haatv,  fnel  tpvatv  (i.).u/oy  «j'JofrJr. 

'Ar^oig  ehl  yi'vai$l  yul  an^Qucriv  flai  yvvuixt^. 
Bi'im  Aesriiiiies  t)ral.  in  Timarch.  cd,  Heiskii  p.  128.  wird  der  Palhicus 
Timarch  die  yvv^  des  Hegesander,  seines  Schänders,  genannt:  &uvua- 
aaifTUV  itk  VfteSVf  ntSg  ov^g  Mal  yvviq,  xui  t(t  6  Xoyoq,  iJm  fitMQ^V 
diaUmiv*  iyVQtUt,         o,  n  Hytu-  6  ftiv  nyq^  iatXv  ^Hyr^aav^ 

f  vyif*  i{  yvvii  Tifiaexoc  ovtwti¥,  S.  Ampbilochius,  welcher 
ooter  Theodoslns  lebte,  sagt  in  seiner  Epislola  iambica  ad  Seleucnm 
V.  90-89. 

judüiv  Xiyvafjoh  (TvyxrtTuxltoi'ifq  (pvaiv. 
«fJ^jf?,  yi'nu>:fg  ('((}(nytg,  '9^r)lv(h){((i. 
Ovx  üvJQti,  oi/  yvyaixtSt  u^tvtSti  Xuyi^. 

Bosan'battoi,  Lastcaaeli«.  12 


1.   Begünstigende  Einflüsse. 


um  die  Welte  um  die  Gunst  der  Männer  buhlt,  nimmt  er 
zu  allen  den  Künsten,  welche  jene  für  ihren  Zweck  auf- 
bieten, seine  Zuflucht,  und  sucht  seinen  Körper  sofiel  als 
möglich  dem  weibKcben  känetlich  nahe  ra  bringen.  Er 
schmflckl  sich  gleich  der  HeUre  und  steckt  sich  wohl  selbst 
in  den  Weiberrock,  das  Haar  seines  Hauptes  lisst  er  gleich 
den  Weibern  wachsen,  und  vertilgt  sorgftitig  dnrcE  den  Dro- 
pacismus  jede  Spur  von  Haaren  an  seinem  übrigen  Körper, 
giebt  selbst  die  Ilauplzierde  des  Mannes  im  Alterthum,  seinen 
Bart  *)  Preis,  wie  der  Held  in  den  Thesmophorien  des 
Aristophanes,  dem  gewiss  eine  tiefe  Ironie  auf  die  Pathid 
sum  Grunde  liegt.  Weibliche  Hautkultur  durch  Bäder,  Ah- 
reiben mit  fiimmstein  etc.  vollenden  das  weibische  Aeussere,') 


Ti  filv  yag  ov  fiivovai,  t6  (T  ov»  i(p&ttaav, 
*0  iaIv  ydg  tUfly  ov  fiipovot  XQ6ntfiy 
6  ^  ttv  xttxtSc  ^Hoveiv,  ov*  tkrlv  ^veti. 

ttvdfQte  yvvai^l  xat  yvvtttxse  &v4quüi»* 
Vergl.  Barth   Adversar.  Hb.  XLIII.  cap.  21.  p.  1968.  nod  das  S.  1G9 
angeruhrle  &r]X(ia  <f'iX6^tvoq.    Auch  die  Römer  gebr»uchten  auf  diese 
Weise  ihr  fem  in  a,  wie  dies  aus  Ausonins  Epifjr.  I.XIX.  in  euiD  qoi 
muliebria  paliebatnr,  hervorgriit,  wo  es  am  Schlüsse  hcissl: 
Nolo  laincn  veleris  documeiila  arcesseie  famae. 
Ecce  ego  sutii  factus  fem  in  a  de  puero. 
Petroo.  Sat.  75.  rem i na  ipse  mei  domioi  fui.   Juslin  bist,  pbilipp. 
1.  3.   Cnrtins  III.  10. 

1)  Vergl.  Epictccl.  Dissertal.  I.  16.  10.  nnd  dazu  Upton. 

2)  Clemens  Alcxaiuir.  Paedag.  Hb.  HI.  c,  3.  FAg  roaovrov 
6k  uQu  fXi^Xaxiv  i)  x^'^^  t^^t  ^rjXv  fioi'ov  voastv  ntQt  iiji' 
xevoa 71  oviftttv  rui/njv,  aXlA  mA  rotV  SvdQag  Cv^ovv  t^v  v6ao¥' 
juTj  yuQ  Ku&aQBvovnq  xttXJiWTtitffioVy  ovx  tfyiutvöyüty  n^d«  ^1 
rd  ftnX&uxuttQov  inoxlivovttf^  yvvatk^ovtMf  Xüvguf  pih 
aycyycr«,  ml  noQVtx&s  anoxeiQOfiiVOi'  x^t^viat  &i  ittu^iat  ntgt- 
ntntfi/tivoif  xal  fiuarfxnv  t^myovreSf  ^Corrtq  fi^gov.  Ti  av  rtg 
fftUtf,  tovTovg  titav\  ir^vm^  xuS-antg  fitrwnooxonos^  ix  tov  a/^' 
fiOTO^  uvtovq  xctjafxuPTtvtittt ,  futtxovg  r«  *eA  iviffOfvPovc* 

Xnt^*  fd  ttv9-os  rd  avftgixiv  fAvawtofiivQv^'  ras  xofiag  dk  Sntg  al 
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(dahi^  die  Ausdrucke  fialetxog,  (AoX^auig,  fAt  den  Pathicus, 

fiaXaxla,  iiaXO-axta  fiSr  die  Unzucht  desselben)  und  die 
geschändete  Natur  rächt  sich  durch  Unterstützung  seiner  Be- 
mühungen. Durch  die  Ausdehnung  des  Afters  werden  die 
Clunes  nach  unten  zu  hreiter,  der  Zwischenraum  grösser, 
woUi|rch  die  Hüften  mehr  die  Gestalt  wie  beim  Weibe  an- 
nehmen, das  Becken  scheint  sich  selbst  zu  erweitern,  die 
Schenkel  Terändern  ihre  Richtung,  und  die  Knieen  kehren 
sieh  mehr  mach  innen  (yoyvx^OTog),  kurz  die  ganse  untere 
Hülfie  desKArpery  mmml  den  weiblichen  Typus  an.  Dem 
KArper  folgt  der  Geist,  der  Charakter  wird  weibisch;  der 
Pathicus  verachtet  den  Beischlaf  mit  Weibern,  schliesst  keine 
Ehe,  so  lange  er  noch  seine  Lust  befriedigt  sieht.  Hört  dies 
aber  mit  dem  zunehmenden  Alter  auf,  so  versagt  ihm  die 
Natur  selbst  sein  Geschlecht  fortzupflanzen,  die  durch  Nicht- 
Gebrauch, verkümmerten  Genitalien  verweigern  ihren  .Dienst,') 
Verstössen  aus  der  Gesellschaft  der  Männer  flieht  er,  weder 
Weib  noch  Mann,  ta  den  Weibern,  die  ihn  verachtend  als 


yvvttixeg  xon^ovfjivovg.  —  jitu  tovtovi  yovv  nltjofT^  nl  noleii 
ntxiovVTMV^  ^rjoovvrtov,  naQttjikkCvjtnv  rov(i  t]  kv  ^  n  (uq  rovrovc' 
iQyaarr^Qia  cT^  xttTtaxevuGTttt  xul  avitffxrai  navii]'  xal  Jt/vTrat 
Ttfi;  iraiQinrfi  tu/ntiq  noQViius,  avxv^y  ff^nolSoiV  iiQyvQtov  ffi<pa» 
vtSst  oi  MtntmtrvtvotW  mI  ras  rgix^i  roTfi  hmanm0»  läbr« 
T^Snw  ntQiixovatV  öMp  ataxvvofttvüt  rtriit  dfftifVtiK,  oM  voif 

1)  Cleneiis  Alezandr.  Paedagog.  üb.  III.  c  5.  »XaCoviSmif 
t'^yo^^v  iwMQttv  Mffwp^  ngis  fuHttxAp  xtXQtmijfUwmPf  «»•- 

2)  „Auch  Hamorrhoidalßeschwiilsle  sind  eine  bei  diesen  Unglück- 
lichen sehr  gewöhnliche  Erscheinung,  so  wie  wenn  ihr  Elend  den 
höchsten  (Jrad  erreicht  hat,  das  AiiTrichningsver mögen  des 
mannlichen  Gliedes  gänzlich  erschöpft,  der  Hodeosack  völ- 
lig erschlafri  ist  ntid  die  Hoden  welk  sind/'  C.  L.  Klo M  in 
Ersch  QDd  Gniber  Bncydopädie  Art.  Pamferaitlc.  8ecL  III.  Bd.  a  8L  148. 
GewAltolfeb  aMlteh  eatfoeken  die  Pacdüstlsa  dea  PMhidi  aacb  Bit  dar 
Hand  glelehtelüf  den  Saameii! 

12* 
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Sklave  behandeln  und»  wie  einst  die  Omphaie  dem  Her- 
cules, den  Rocken  in  die  Hand  stecken!  So  ist  aus  der 
vovaog  x^leia,  dem  Lasier»  eioe  wirkliche  Krankheit  ge- 
worden, und  wir  sehen  jetzt,  dass  Longin  ^)  allerdings 
Recht  hatte  diesen  Ausdruck  des  Herodot  a/ilfnivap,  einen 
unnachahmlichen  so  nennen,  da  sich  gewiss  auf  keine 
kürzere  oder  bessere  Weise  das  Wesen  wie  die  Folgen  des 
Lasters  des  Palhicus  bezeichnen  lassen.  Wer  aber  alles  dies 
noch  nicht  für  ausreichend,  die  Andeutung  des  Longin  für 
zu  dunkel  hält,  nun  den  mag  der  Rhetor  Tiberius  ^) 
beleliren,  dass  die  Alten  die  vovaog  -^Xua  hei  Uerodot  in 
der  That  in  keinem  andern  Siniie  genommen  haben.  Er 
Mgt:  „Eine  Paraphrase  ist  es  aher,  wenn  man  eine  an  sich 
einfache  und  verständliche  Darstellung  verindemd,  des  (red- 
nerischen) Schmuckes  oder  Affektes  oder  der  Prahlereien 
wegen  die  Thatsacbe  mit  andern,  mehr  eigentbflroliiSheii  und 
passendem  Worten  ausdrückt.    Dergleichen  ist  —  beim 


2)  De  llgarb  ed.  J.  fr.  BoisMnade.  iMnäon  1818,  &  cip.  35. 

xal  «vayxaitov^  ro  nQuyfiu  iQ/mvivato/itv  olov  iatl  — •  noQ«  dä 
'HgoioTip^  (v^axinfftVf  rj  &e6<:  iht]Xiia¥  vouof,  «vtl  rov 
Ino^jjafV  ftvJ()oyvvov<:  ^  xut  euyoT  ug.  Das  griecbiscbe  xa- 
Tittyoxas  eriispi  ichl  dem  Lateinischen  percisus.  Dass  die  Römer 
effem  in'atus  rm  identisch  mit  cinaedus  gebrauchten,  sehen  wir  aus  der 
Slelle  beim  Seneca  de  benetic.  lib.  VII.  c.  25.  Aristippus  aliquando  de« 
(«cutas  uogeenU),  male,  ioqait,  istis  effevin« lie  efeaiat,  qui  rem  tem 
beUem  iafaiMTemt.  Ei  iet  dies  oi»b«r  eine  Uekenetsong  der  grieeU- 
sehea  Worte,  wie  eie  «ich  betm  Diogenes  Leertiee  io  HL  Aristippw 
lit.  II.  cep.  a  Ik  4.  —  vod  koi  Cleneas  Aleiandrin.  hedog.  liK. 
II.  e.  8.  p.  270.  todea:  lä^imnmK  fQÜv  i  ^i2^a»fPoc»  X9*^'V^^^f 
ftv(f^  f  xuxovi  xaxäf  anolvtXivat  xQijvai  roig  xivaüpvq  f^oiify, 
rov  fiv^v  ri}y  tiipiltwv  §$g  lotdoQUip  diofitfiXii^raf, 
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Herodot  das  Mmai^^v  ^  &ehg  O^Xeiav  voaov  fttr:  sie 
madite  sie  so  Androgynen  oder  Kinaedeii.  Auch  hier  wird 
der  Ausdruck  uvdQoyvvog  gehraucht,  ebenso  wie  Hero- 
dot an  einer  andern  Stelle  sagt  o'i  Si  h>d()£sg,  oi  avÖQo- 
yvvoi.  Die  falsche  Deutung  des  Wortes  hat  nun  am  meisten 
zum  Missverstandniss  der  i'ovaog  0^t]?.eia  heigetragen,  da 
man  unter  ävÖQoyvvog  sich  wirkliche  Zwitter  dachte,  ob- 
gleicb  Pichls  anderes  als  Pathici  darunter  su  Tersteben  sind, 
worfiher  schon  Snidaa  belehren  konnte,  denn  wir  Jesen 
bei  ihm:  Hvö^Sy^oq*  h  Jiovvaog,  tag  nai  %ä  oy- 
ÖQtHv  noitSv  nat  tä  yvi^aix^p  nia%faif'  Sysrv- 

ywaixüfv  xa^diog  ixonojv.    Dionysos^)  üble  also  den 


1)  Ub.  IV.  cap.  67. 

2)  Vi«B«icte  hat  Bacchm  ntk  dabtr  4eB  Beiunen  Atlis. 
Clemens  Alex«  od r.  ad  GestM  p.  12.  aagl:  St      ai^iap  ov«  «»ei- 

$oüaP  iartgtlttilHliP,  Naeb  dem  Scboliaslen  zu  Lucia  n  de  dea  Syra 
c.  16.  irrle  Dionysos  umher,  um  seine  Mutier  Semele  zu  siiclien,  traf  den 
Polyymno?  und  dieser  versprach  ihm  ilcr  Mnller  Aureiilliall  zu  entdecken, 
wenn  er  mit  ihm  !*aederastie  treiben  wollte.  Dies  gcscliah,  Pulyymnus  be- 
gleitete ihn  nach  Lerua,  wo  die  Sernele  t^ein  sollte,  und  starb  daselbst. 
Trauernd  über  den  Tod  seines  Paedn asten  schnitzle  Dionysos  sich  aus 
Fetgenholz  hölzerne  Scbaamtbeile  und  trug  sie  zum  Andenkca  des  Polyym- 
oiis  beatindig  mit  sieb  bernm.  Oeawqjeii  wird  Dionysna  durcb  Pballen 
varebrt  {Xvni^&tls  Sk  6  ^idvoaa^,  Srt  6  i^ucairls  uvtoü  M^v^aut, 
aitotov  Svltvop  i»  emtipov  fvAotr  utlext^aa^,  iutrtTxiP  ntX  nQOi 
/mif^^^  JfoXvvftvov  Siä  Tuir^v  t^p  ahUtp  roU  iptdloH  tt" 
fu»0ip  top  ^lOPvaoP.)  WeillinfUger  eniblt  dies«  Geschichte  Clemens 
Alexandr.  Cobortat.  ad  Gentes,  p.  22.  nennt  den  Geliebten  aber  Pro- 
^ymniis  (eben  so  Arnobius  lib.  V.  27.  Vergl.  Tzetzes  in  Lycophron. 
2i;i.)  und  Iftsst  den  Bacchus  sogar  Onania  postica  treil>en,  indem  er  sagt: 
kipoatovfifvoq  tm  ^nuartj  6  .tioruaoi;,  ^nl  t6  /unjutTov  OQfjn,  xnl 
n(ia/T]Titi-  xldiiov  ovv  avxrjg,  tog  hivytw  f^ititriov  ur^QtCov 
fiogtov  axfvdCf^"!  TQonoV  fq)^^tj«i  if  im  X  u  <S  o)  ,  j^v  vno- 
XiOiv  fxTfXuiv  T(i)  rtxQi{>  vnofii'tjfAu  Tov  TTu&ovi  rovtov  /jvorixor, 
tpalloi  xara  noXng  aviaianat  Jtovvatft.  Bei  Arnobius  I.  c.  lesen 
wir,  dass  Dionysaa:  Fioomm  ex  arbore  ramam  validissimnm  praeferens 
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Beischlaf  als  Maua  aus  und  liess  c^ich  auch  als 
Weib  gebrauchen,  deshalb  nannte  man  ihn  dvdtfoyvvog. 
In  dieser  Bedeutung  finden  wir  das  Wort  bei  Plate 


dolat,  ruDcioat,  levigal  ^  bnnaui  pcnis  liibric«tur<iii  spteiem:  ligit  ^uper 
^gerem  tnmnli,  el  poaliea  ex  parte  Dudatas,  icoedil,  aabdit,  intidh. 
Laseivia  deinde  lazvrianUa  aaanoipUi,  buc  alqae  Ulne  claoos  ton|net  et 
medttalor  ab  Kn^no  p«ti,  qood  ian  dudam '  in  müalft  provieent  — 
-Achiineb  belaat  es  bei  Petron.  8at.  Profert  Enolbea  acorleiiin  fasci- 
. num  quod  ut  oleo  et  minuto  pipere  atque  urticae  trito  circumdcdii 
aeroine,  paulatim  coepit  inserere  ano  meo.  Veigt.  S.  160.  Wir  werden 
nns  tonn  aach  erklären  kttnnen,  was  die  avxti'ri  fnixovQta  M  T(op 
UO&iVüiv  ist,  welche  Saidas  utiter  oXtaßoi  erwähnt,  wofür  Aristo- 
phanes  am  S.  lÜU  aii^efiilu len  Ort  axvrCvri  ^tiixovqCk  sagt,  wozu  der 
Scboliast  bemerkt  axvTCvriv  ^mxovQÜtv  xuXtl  x^v  axvrtpriv  ßor^&tiov^ 
tili  TTfV  fSiQfAaiivijv  ßo^&ttuv,  iriv  TtXngovauv  tntd-vfiiuv  am 
w»v  «v&q£v  rovro      notovaiv  at  &x6lttatot  yvvatxie'  mtvttm^ 

tüV  Aff^f MS?  ß99i<hifAUJW  jfttl  tümt  'ivwttv9a  ygtmwior^  9vxüni 
ffVftr  Toü  axvttni,  Aneb  itnvxAla'f  ngoy/vlm  Mi  XeTm  ^vio.'  — 
aMvralii'  ßuwti^iä  anQcuiaxns  Saidas  und  die  Stelle  bei  Ari- 
stophanes  Ecdes.  78.  roihr*  lor  ixeivo  rwv  cxvraXojy^  tuyn^Q^fro, 
welche  Suidas  s.  t.  oxvtaXov  oflenbar  ebenso  fal^^ch  wie  der  Scboliast 
gefassl  haben.  Denn  an  allen  diesen  Stellen  i^-t  dpr  Piiapns  liculnns,  der 
auch  den  Römern  bekannt  war,  zu  verstehen.  Es  gehört  hierher  Horal. 
Sat.  I.  8.  1.  Olim  truncus  erain  licnlnus,  in  utile  ligoum,  wo  die  Aus- 
leger manche  wanderliche  Benierkiing  gemacht  haben. 

1)  Symposion  p.  189.  E.  ttV«S yvyov  y«p  iV  t6t€  /niv  ^¥ 
xfd  tJifOit  xal  ovofitt  i$  dfjifOT^Qwv  xotvör  rov  Tf  a  q  e - 
vo<;  xctl  O^i^ltog.  Deiilliclier  rmch  ist  die  Stelle  bei  Lucian.  Aniorrs 
28.  näau  Tjuwv  ^  yvyaiy.ioi'ixtf;  i^ot(o  ^Ut)Mii'\<; ,  a  vJ  n  oy  vvo  vg 
«(>wT«s  aa/quoi'Ovoa,  xal  noao)  xotiiiov  t!<;  nönti'a  r^u'yr)»' 
iiOi^ai  yuvuixa  ^  t6  ytvvutov  itvöudiiV  tt^  yviuixu  0-iiXüvtaO^ai' 
Claniens  Alezandrin.  Paedag.  lib.  II.  c  10.  ivriv^ev  avfifpayis 
o/ioXoyovfiivui  noQtuttta&tu  ro«  ff^t/tro/^ifA«;,  xal  rdf 
axgoTovq  anogag  jutl  itaronty  tvvag  ntA  ret«  aau/ttpvtl^  ivdQoyv' 
vovs  «Oivwy/««.  Etwas  weiter  unten  sagt  derselbe  «tl  SoXtQvk 
yvyßixts  xal  rwv  iv&gnv  ot  yvvatxeiSei-Sf  und  spricbt  von 
O^XvjQttü^-^s  iTn&vfjicc.  Eine  Uebersicht  fast  'simmilicher  hierher  ge- 
hörender Worte  giebt  Suidas  s.  v.  "A^tiiV  xal  ^A^^n'txuis.  Jticl 
^ftktvdgot  xal  ^/AtyvPmS  x»A  iftytv^g  xtA  ^^v^giaq^  xuk  igfia^ 
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in  der  oben  mitgetheilten  Stelle  dea  Die  Cbrysostomus, 
in  denStelloi  der  Physiognomiker,  beim  Philo  a.  a.  0., 
and  beim  Artemidorue  in  folgender  für-  uns  sehr  inter- 
eastnten  Stelle:   „Es  sah  jemand  (im  Traume)  seinen  Penn 

bis  ans  äusserste  Ende  behaart,  und  von  sehr  dichten  Ilaaren,  % 
welche  plötzlich  wuchsen,  rauch  werden;  er  wurde  ein  offen- 
barer Kiuaede,  sich  jedem  schändlichen  Genuss  überlassend 
als  Weibling  und  Mannweib,  nur  gebrauchte  er  nicht  seinen 
Penis  wie  ein  Mann.  Auf  diese  Weise  lag  jener  Tbeil  bei 
ihm  so  brache,  dass,  weil  er  an  einem  andern  Körper  nicht 
abgerieben  ward,  selbst  Haare  auf  ihm  wuchsen/'  Derselbe 
eniUt  an  einer  andern  Stelle :    „Es  sah  jemand  (im  Traume) 


if(>6^iJogf  xnl  tO-ntq,  ou  la/vg  i t!^^<narai'  xai  udnEVionog ^  6 
dQoyvvog'  x(u  6  av6i)tto<i'  6  aTi(i()6g'  Xeyovoi  lI'ovjü)  t«  fth'  «AA« 
yvVi^tiiy  fj^oJTHff  Ji  ji  uvJoo/itünif  ov.  'liiJiüii  ai  öi,  TjjuiayÖQOV, 
Tov  otüv  rifityvyuixa'  Uynai  Ji  unoxonot,  xul  ßaxnXo<;  [/J«r- 
Tttkog]  xai  ävdQoyvPog  t  xttl  /KAilo«,  Miel  yvWtSt  ^Attk  w\ 
fvrot^wVi)«.  Aebolidi  Terfallt  es  sich  ancb  mit  dem  Worte  ivvoi^ii^i 
welebes  Imnetwegt  blots  wirUiehe  Castnien  beseicbnel.  8o  sagt  C 1  e  m  e  o  s 
Alexaadr.  Paadjagog.  Bb.  UL  c  4  edraij^fop  ik  nlfi^^s^  ovjc  o  f»4 
^wofavoQt  itl£  6  fiii  fiovl6f»tv<ig  tptliiätTi^'  —  cvvo^o»  »oUol» 
Mal  ourot  ftaaxQOnoX  a^tonfaTco  rov  fi^  4uva9^ui  iptXi^ttVi 
rof«  %h  iji^onv  i^Aovai  ^^vfuif  dvvnonjttg  ituMPOv/itvou 

1)  Oneirocritica  Lib.  V.  c.  65.  "E^o^ins  tv  alSoTw  avrov 

narv  tQtx*iv  uiqtvi^iov  (pvetauv  inon^fpaafMivo^  nlvaiSos  iyivtro 

iitt(frjl  ftlv  ttxoXdaTfp  /nrjaufttvog  iJJovp,  ^rjl  vd Qfaq  uiv  xul 
ttVÖQoyvvoi;,  /uoico  de  itji  uiöoitit  xutu  vufiov  (ndQuiv  jur] /q<o- 
uivog.    ToiyuQovv  ourw?  ^J»;  ccQyov  //r  uiu^)  to  fi^noq  ix^TvOt  iis 

2)  Lih.  IV.  rap.  37,  *A  v  q  o  y  t'V  ov  xtautinhiv  (öo^i  Tiq  tfpcif- 
fxtt'  ivoatjofv  ttVT(^  TO  uMoTov.  rr<)J.ov<;  ooäv  i'Jof^  rtg'  h'oatjatv 
uvTfi>  TO  aidoTov.  To  /nh'  nQojrov  Ji«  to  oyo/utt  ovitog  anißr]^ 
TO  a  dtvJbQQV  ^ta  TO  avußeßtjxoi  Tott  OQuiiiivotg.    Kul  toi  xtd 

xü}fi<itdeTy  oia^tt  o  oiifxuivH,  x«\  t6  r&Xkovs  oqöv,  M^^vt^ao 
Sk,  Htt,  aft-f  jrw^y^cSV,  ttf(  njuy^JHV  vaoXaßoi  ttSt  *ul  iiVTifiü" 

filtTtt.   Die  Bedenlnng  dfs  x^fttft^fTv  nii4  t^'^tiv  ^ebt  Arfeipi- 
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die  Rolle  ^)  dnes  ADdrogynen  gdien,  es  wurde  ihm  das 
Schvamglied  krank;  es  glaubte  jemand  einen  Priester 
der  Cybele  (Enlmannlen)  zu  sehen,  es  wurde  ihm  das 
Schaamglied  krank.    Das  erste  Mal  geschah  es  wegen 

des  Namens,  das  andere  Mal  geschali  es  iivegen  des  sich  mit 
Zuschauern  Ereignenden,  Und  du  weist  was  sowohl  das 
xwfiiijdelv  als  auch  das,  einen  Priester  der  Cybele  sehen, 
bedeutet.   Du  erinnerst  dich  auch,  dass  weun  jemand  eine 


dorus  Üb.  L  cap.  &6.  Ucber  die  Gtlli  Tergleleke  Lib.  II.  dU.  — 
LU».  II.  cap.  12.  beint  esc'Ymiw      yvmtxa  mifiMUnt  itvdqiyvvov 

rj  tpaQfittxi^Uy  itaX  uvdQ»  xivaiSov  ovx  tvyvtSftov«.  Dass  die  Hyine 
bald  Mann  bald  Weib  sei,  war  ein  im  Allerlbum  verbreiteter  Glaube  (vgl. 
Aelian  bist,  aiiim.  I.  25.  Horapollo  bieroglyph.  II.  65.  Ovidius 
Melatniii Mb.  XV.  Fab.  H8.  TeiHillian  de  Pallio  c.  3.)  welcben 
iridest.  bcnils  Arisloleles  liisl.  anitn.  üb.  VI.  c.  32.  so  wie  Clemens 
Alcxandr.  I'uciiai:.  II.  9.  fiu  falsch  erklftrlen.  Dennoch  begl  man  diese 
Meinung  noch  jelzi  aul  dein  Vorgebirge  der  golen  HoflTnung.  s.  Corn.  de 
Jong  Reite  oach  dem  Vorgeb.  d.  g.  H.  etc.  Hiifebarg  1803.  TM.  I. 
Brief  6.  ClemeasAlei.  Paedagog.  IIb.  IL  c.  0.  segt  noch  merk  wardiger 
vom  Haasen  Mttl  j6v  fikv  Xtty&v  m*  Irco«  nXwvtiif$7p  ^pual  Ti}y 
Jt^itvmv,  th  aQti^fio^  ote  ßtßiwuv  H^iw  ftQffrvra  TQvmtk* 
ravty  «QU  Ttjv  xtiltfüiv  T^e  ^danf^«  tov  luyitf,  natSeQaoriuq  l/u» 
ifMlvttV  anoTnoTi^y ,  was  S.  Barnebas  Epist.  c.  10.  80  wie  IMinius 
bist.  nat.  VIII.  55.  bestätigt.  Hienras  ergiebl  sich  nun  auch  das  Ver- 
ständniss  des  Sprue  hworts  Jnffvnovg  XQsaii'  irnüvutl  iin<l  das  Lepus 
lule  es,  el  |iiilnieiiliini  (niaeri-s"?  bei  Tei  enlius  Eunuch.  III.  1.  36. 
Vielleicht  gebort  hierher  auch  das  xvcov  iti  rln  ov  jotSyfi  des  Diogenes. 
Diogen.  Lacri.  VI.  2.  6.  Aebniich  sagt  Strato  im  folgenden  Dislichoo 
(Anlholog.  graec.  lib.  I.  tit.  72.  No.  6.) 

"Katt  JijttXüjv  Tig  €(f  ijßoii,  uyav  JtoAd^*  klUt  i^&mv  &V 
Uwe  th        TQtoyliiP  aXXov  o^tv  J^j^crat; 
Arisiopbaneft  Eccles.  904.  xunl  r^p  )tX(vii<t  otptv  ev^oic,  woio  der 
Scholiael  bemerkt:  S^iclttftfiaykTm  avrl  vov  •ItSoiov  ov  rer«c^/yo« 
^V^aJ^,  ffjU*  antfiivov.  Aach  in  Priapeia  Lmill.  33w  heissl  es: 
Ucebti  a^er,  angae  leoUor. 

1)  Clemens  Alexen dr.  Pacdag.  Lib.  IL  c.  10.  ovSk  tmv  *n- 
Ttay6Tuv,  rovrmp  iij  nur  t^V  mVtttdUtv  i^V  ^aivoy  1^1  tag  ami^ 

Mifta  ntQtOQciPTttp.  , 
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Kamödie  oder  Tragödie  tu  seben  ^ubt,  und  irieder  daran 
denkt,  nach  dem  Inhalt  des  Stflckee  auch  der  Anfang  sieh 
berechnen  llsal.''  Diese  Stelle  giebt  imt  wiederam  einen 

Beweis,  weichen  Ursachen  man  die  Entstehung  von  Genital- 
affektionen  im  Allerthum  zuschrieb,  und  es  ist  wahrlich  nicht 
zu  verwundern,  wenn  die  ätiologischen  Verhältnisse  selbst 
bei  den  ärztlichen  Schriftstellern  in  ein  fast  undurchdnng- 
liebes  Dunkel  gehüllt  sind. 

Was  Ul  nun  aber  avagiag  für  ein  Wori?  Mehrere 
haben  es  für  grieehiaeh  aber  für  comipl  gehalten,  und  daKlr 
hayieg  (Leute  die  sich*  gegen  die  Gottheit  vertAndigt  haben) 
wie  Botthier  und  Tielleicht  aebon  Cael.  Rhodiginua, 
oder  avoQug  (tmftetfM,  mi  iNere«  etnereeni  inepti)  wie 
Coray  lesen  wollen;  Stark  nimmt  keine  Corniption  an, 
sondern  glaubt  es  von  ivaigto,  spolior^  ivaga,  spolia  ab- 
leiten zu  müssen,  so  dass  ivagieg  virilitate  spoUatos  \ni- 
deute.  Indessen  heisst  ivaiQU)  nach  Bult  mann  Lexilog. 
S.  276  in  den  Hades  binabschicken,  morden,  MvaQu  die  den 
ßrm erdeten  abgenommene  Beute,  hieraus  ist  dann  der 
Begriff  des  Verderbens  abgeleitet;  es  kommt  wohl  (Homer. 
Was  XXIV.  244)  in  der  Bedeutung  von  gemordet  werden 
vor,  allein  virdhaU  spoUaH  ISsst  sich  gewiss  ohne  Zusats 
bei  den  alten  Scbriftetellem  nicht  nachweisen.  WSre  die 
Ableitung  richtig,  so  könnte  das  ivagdeg  nur  (Tempel) 
Häuber  bedeuten,  und  in  der  Thal  geben  die  Glossen  onXi- 
tat  als  Erklärung.  Ks  nimmt  uns  Wunder,  dass  diejenigen, 
welche  den  Tripper  in  der  vovoog  di^Xtia  zu  linden  glaub- 
ten, das  Wort  nicht  von  bolq^  der  Saft,  der  Saauie,  mit  ein- 
geschobenem  y  abgeleitet  haben.  —  Gegen  den  griechischen 
Ursprung  des  Wortes  spricht  aber  der  einfache  Umstand^ 
dass  Herodot  sagt:  %ovg  naliovoi  ^Eva^fiag  oi  Suv^ai, 
was  doch  oltenbar  so  viel  bedeutet  als;  in  der  Sprache  der 
Skythen  heissen  sie  ivagiag,  und  warum  hätte  es  auch 
Herodot  durch  dvdgoyt)vni  erlSotern  sollen,  wenn  es  ein 
jedem  Griechen  verslänilliches  Wort  war?    Damit  stimmen 
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auch  die  genauen  Kenner  ihres  Ilerodot,  Wesseling  und 
Schweig  häust  r,  überein.  Nun  wissen  wir  freilich  nicht 
zu  welchem  Sprachslamme  das  Skythisclie  gehört,  indessen 
da  es  anzunehmen  ist,  dass  da,  wo  die  vovaog  thjXeux  her- 
kam,  auch  das  Wort  dafür  seinen  Ursprung  nahm,  so  glau- 
ben wir  auch,  dass  ivaQseg  ein  ursprünglich  sirisclias 
Wort  war,  welches  die  Skythen  oder  vielmehr  die  Griechen*) 
erst  ihrem  Sprachidiom  angepasst  haben;  sie  waren  ja  be- 
sonders stark  in  der  Umwandlung  oder  Verdrehung  auslän- 
discher'Namen!  Das  Wort,  welches  wir  aber  hier  In  An- 
spruch nehmen  zu  müssen  glauhen,  ist  das  semitische  ti'iy- 
(naSrä)  die  Dirne,  das  Weib  im  Allgemeinen  und  Hero- 
düt  hätte  dann  vaqieg  geschrieben,  wie  nach  Coray  wirk- 
lich ein  Codex  hat.  Die  Bedeutung  wäre  dann  die  W  ei  bi- 
schen, was  einen  der  vovaog  ^rjleia,  wie  dem  avÖQOYVvog 
gans  entsprechenden  Sinn  giebt  Zu  einer  andern  Vermuthung 
fuhrt  der  Name  des  babylonischen  Prifekten  ^woqos,  aef 


1)  Nonmano  (Schmidt*«  Jahrb.  1837.  Bd.  13.  S.  100.)  sagt:  das 
wahrscheinlich  akythische  Wort  ivoQttg  erinnert  an  den  in  der  altnordi* 
sehen  Mythologie  Torkommeoden  Zwerg  Anar  oder  Onar,  gleich sa in 

ein  Unmann,  welcher  jedoch  als  Schwiegcrvalcr  Odhiiis  geehrt  warde. 
(J.  Grirnm  doiilsche  Mythologie.  GöUiogeD  1835.  S.  424.)  Damit  würde 
die  Aiifiabc  von  llippocrales  stimmen,  welcher  zu  Folge  jene  Eunuchen 
voll  ilireii  Landsleuli'ii  mit  fast  gutlliclier  Verchrimg  betrachtet  wurden.  — 
AhgL'selitii  davon,  da^s  erst  iiaciigfwicseii  werden  niiiss,  dass  die  skythische 
Sprache  zum  iiidof;crmaiiischcn  Stamme  gehört,  ist  bei  Onar  oder  Anar 
gar  nicht  von  einem  Unmann  oder  wirklichen  Eunuchen  die  Rede, 
denn  Anar  levgte  ja  mit  der  N$tta  eine  Tochter,  JSrdb,  wodurch 
er  eben  Schwiegemter  dee  Odhin  ward. 

2)  Kine  solche  Corriiption  von  Seilen  flerodols  war  um  so  leichler, 
als  es  iiiich  den  neiHiii  L'ntersiichuiigeii  fest  f'teht,  dass  er,  wie  schon 
Heyne  a.  a.  O.  bchaiipletf,  nie  im  eigentlichen  Skylhien  gewesen 
ist.  Vergl.  Ilerodoli  Musac  ed.  J.  Cli.  F.  ÜaelN".  Vol.  IV.  Lips.  1835. 
p.  3ÜJ.  und  Vol.  1,  p.  455.  Hey  sc,  C.  G.  L.,  Ueroduti  vila  et 
ilineribna.   IHss.  Rerolin.  1828.  8.  p.  104.  \ 
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welchen  bereits  Coray  aufmerksam  macht,  indem  er  hinzu- 
fugt: mais  qui  pourroit  bien  Stre  un  surnom  allere  par  les 
copistes,  et  relatif  d  sa  vie  effeminee  et  au  milmt  des 
femmes.  Beim  Atbenaeus^)  heisst  es  nämlich:  Ktt^aiag 
d'iotoQsT,  ^Awagov  %dv  ßaaiXitjg  vna(fxov  nett 
Baßvkwviag  dvvaatcxtaovrct  atalfj  xQ^^^oi  fwoinUtj^ 
imI  HÖafUfi'  %tti  Ihi  ßaailiwg  dovXtp  orrt  «.  t,  L  Hier 
ist  doch  in  der  That  nicht  ahxuseben^  warum  der  Abschreiber 
den  Namen  ^pwoqöv  eingefügt  haben  soll,  denn  die  gante 
Satzform  verlangt  ein  Nomen  proprium:  aber  Coray  will 
nur  nicht  zugeben,  dass  das  Wort  ivoQeeg  ein  fremdes  sei, 
weil  ftCelte  maniere  de  s*exprimer  n*e8t  souvent  «/w'  nne 
Version  literale  du  mot  etranger  daus  la  langue  de  Vecrkain 
qui  Vemploie'^.  Ware  dies  der  Fall,  das  Wort  ein  den 
Griechen  verständliches  gewesen,  warum  erläuterte  Hf;rodot 
dasselbe  durch  oyd^oj^wo^?  Hätte  nun  auch  wirklich  ein 
Abschreiber  ^PvaQOp  m  den  Text  eingeschoben,  so  mnsste 
ihm  das  Wort  damatft  doch  in  der  Bedeutung  von  weibisch, 
«nmämilich  bekannt  iehi;  hat  es  aber  diese  Bedeutung,  ao 
wfirde  die  Conjeklur  von  Coray  für  ivagieg  zu  lesen  oyer- 
Qeeg  unbedenklich  aufzunehmen  sein,  wenn  man,  worauf  uns 
Herr  Prof.  Pott  aufmerksam  machte,  die  Ableitung  aus  dem 
Sanskrit  oder  Zend  hernimmt.  Im  Zend  nämlich  heisst 
nara  der  Mann,  jiari  das  Weib,  im  Sanskrit  ist  nri  das 
Thema,  Nom,  nd,  Plural  nar  as;  oder  nara  das  Thema  und 
Mon.  ftarof,  woraus  auch  das  griechische  air^  mit  Hinzu- 
rOgung  des  prosthetischen  (nicht  privativen  o)  entstanden 
ist.  Ans  luir«  Hesse  sieh  nun  durch  Vorsetsnng  des  a 
privativum,  welches  im  Zend  wie  im  Sanskrit  vorbanden  ist, 
s-naro  bilden  mit  der  Bedeutung  von  Nicht-Mann,  un- 
m Innlich,  was  uns  dann  in  dem  iSanien  ^l-JrOQOs; ,  denn 
das  doppelte  v  ist  gewiss  unrichtig,  aufbewahrt  ist,  und  so 
wäre  dann  dvagteg  buchstäblich  elyniologisch  dasselbe,  was 
Hippocrales  in  der  später  zu  besprecbenüeu  Stelle,  dvav- 


1)  OeipDOäupb.  Hb.  XII.  p.  5H0.  0. 


188 


I.    BegQnaligende  Binflfisie, 


ÖQmg  DeDDt;  dies  DimUch  w  irie  avawdgla,  ardpdifQg 
moA  Aittdrficke  fülr  den  Palbici»  und  mum  Unsacht,  wie 
mehrfach  im  Verlauf  dieser  Untersuchung  angeführte  Stellen 

beweisen.  Will  man  aber  in  der  Tbat  mit  Coray  eine  wört- 
liche Uebersetzung  eines  fremden  Wortes  annehmen,  so 
könnte  man  dvavsQeg  {a-v-avtgeg)  lesen,  ein  Wort,  welches 
zwar  richlig  gebildet,  bei  den  Griechen  aber  nicht  gebräuch- 
lich war,  weshalb  Herodot  es  immer  durch  dyd^oyvpoi 
erläutern  konnte.  AufiaUend  bleibt  es  aber  immer,  daw 
keiner  der  alten  Leacognphen  wie  Soidas  und  Haay- 
chiua  ^)  das  Wort,  mag  es  nun  geheiiaen  haben  nie  es 
seiner  besondern  Aufmerksamkeit  für  werth  geachtet  hat. 

§  18. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  die  vou€og  ^XeMi 
des  Herodot,  wie  wir  glauhen,  hiniinglich  erOrtert,  und 
dargethan  haben,  dass  die  fiteste  Aqsicht,  als  a«  die  Un- 
lucht  des  Pathieus  darunter  su  Terstehen,  sich  in  jeder 


1)  bei  diesem  lindel  sich  aber  das  Wort  rtvoQatoi  und  er  erklirt 
et.  duicii  «VttQfioaiOi  nokifxtof  itno  joii  fiTj  a  vvi}  q  fxoa&ijvtct 
ToTi  ij&6ai^v,  Pluttrcb  ntQl  t^s  Tt^iuiot  ii/vj^ovittg  vah  fia. 
sagt:  oi  9Mrigral  »alownv  uva^vi^VK  tous  ^^oti^  «id  rovff  jrqJU- 
ufoust  ava^/ioorittV  t^v  ättupoQav  ovoav,  Zonaras  Lexicon 
s.  V.  schreibt:  *avo^<r»of*  (ir^^o^*  Säixot'  MQfiwnou  Ebenso 
das  Etymologicnin  magnam  s.  t.  iwa^ütof  «^ixoi,  ^^Qoi*  —  o 

ttvuQais,  Vffxof,  nolffios*  Demnach  würde  man  recht  gut  für  irtc- 
Q^tt;  lesen  köDUeo  awil^irm,  denn  die  Tempelräuber  waren  mhxoi  und 
vßoiara)  gewesen  und  waren  es  noch  als  Pathici,  deren  Unzuchl  a6ix{u 
und  vßoKi  war,  wie  schon  mehrmals  erinnert.  Hierzu  kömmt  noch,  dass 
auch  Momor  Hias  XXIV.  305.  Odyss.  X.  459.  sich  des  Ausdruckes 
«VKQatoi  in  der  Bedeutung  von  vßQiOTul,  acTixot  bedient,  was  für 
Herodot  immer  von  Gewicht  war,  selbst  wenn  er  ein  aosUndiscbes  Wort 
QberseUte.  Da  das  dvaQOtot  mehrfache  BedeulUDgeB  hatte,  to  konnte 
er  «  der  iweiten  Stelle,  ansUlt  dee  MoXovat.  £«6&9t*,  recht  gnt  rar 
Erliuterang  das  ia^äQoyvvo*  hinnfagen. 
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Beziehung  rechlferligm  lasse,  bleibt  es  uns  nun  noch  übrig, 
auch  die  Stellen  anderer  Schriftsteller,  welche  sich  jenes 
Ausdrucks  bedienl  haben,  und  die  bereits  von  Stark 
§11 — 18  mit' grosser  Sorgthlt  gesammeU  sind«  einer  PrOlbng 
sa  nnlerwerlbii,  um  sn  sehen:  in  irie  weil  sie  sich  mit  jener 
Anrieht  Tereimgen  lassen. 

Philo*)  erzählt  unter  mehreren  andern  Beweisen  der 
Freimütbigkeit  des  Philosophen  Diogenes,  als  er  gefangen  und 
zum  Verkauf  ausgestellt  war,  dass  er,  während  seine  Mit- 
gefangenen traurig  und  niedergeschlagen  dagestanden  hätten, 
mebr&ch  seiner  willigen  Lanne  freien  L.auf  gelassen  liabe: 
„er  soll  nämlich  y  als  er  einen  der  KSufer,  welcher  an  der 
9i^Xua  pnvaog  litt,  erblickte,  auf  den  seinem  äussern  An- 
sehen nach  Unmännlichen  zugehend,  gesagt  haben:  kaufe  du 
mich,  denn  du  scheinst  mir  eines  Mannes  zu  bedürfen. 
Jener  sich  des  wohlbewussten  schämend,  habe  sich  unter 
die  Menge  gemischt,  die  andern  aber  hätten  die  treffende 
ILühnheit  angestaunt.*'    An  einer  andern  Stelle^)  sagt 


1)  über  qnisqnis  virlnti  stiidet.  Opera  ed.  Mangey  T.  II.  p.  465. 
Aiyito  yowv,  on  Jtutra/utvoq  nvn  rtov  aivovfiivtav,  ov  d^-^ldu 
voaog  tl/ev  ix  r^q  oj/^fwf  ovx  it^^fvct  TiQoeX&cov  i(fi\,  av  fxi 
noim-  av  yaQ  ffi't)"^Ö4-  xQtiav  f/fv  f^ot  cfo«*»?*  w?  töv  fih'  Jvg- 
(lintiO^ivxu  i(f  oif  {kvt^  avvoi^€,  »uraduvat^  rovs  aXXovs  rö 
avv  ivToXfifif  tvSvßolov  (xnlijrTha&ttt.  Diogenes  Laert.  Hb.  VI, 
eap.  2.  n.  4.  erxlkll  nur  gaas  Inn:  i^qirl      Miwtnnog  iw  tj  /tfyi' 

1^,  tt  m  i9iUt  ätanotnif  ttinp  «^Atvd'aiw  Vei)|L  «Imii*- 
dte.  a.  0. 

Ü)  De  ipcetelibiis  legibot  p.  £10&.  sq.  *SKHü*tiuinMet  4h  ta^ 

TtiVt  S  ng^tQov  /ulv  nal  hx^n^^^  f  ovitdof  ^y,  vw\  Stativ 
uv^rjutt  ov  tQts  dgnai  fiovov,  alla  *ul  tote  naaxovatv , 
qIvqoqv  ^r,Xfiav  voattv  id^iCofttvot^  rag  r«  tfjvx^^  xal 
TU  atSfittTtt  itu^^^ovaif    urjJh'   funvosviutt   Ttjq  a(i{ievot;  ytvfas 
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ßegünstigende  Einflösse. 


Philo,  nadidem  er  Aber  die  Gesetze  des  Moses  gegen  die 
Hurerei  gesprochen:  „Ein  anderes,  bei  weilem  grösseres 
Uebei  als  das  erwähnte,  hat  sich  in  die  Staaten  einge^ 
schlichen,  die  Paederastie  neailich,  deren  blosse  Erwäh- 
nung fr  üb  er  hin  schon  ein  gewaltiger  Schimpf  war;  ^Ui 


ivanlt)t6fi€Vot  xtu  öioxoa^ioi  ufvot,  xaX  tpf/ifiv&iifixaliffvxeai  xa\  roTg 
OfiOtOTQonoi^  rag  ox'ifig  Toißo/itvOf,  xal  vnoynatpofifvoi,  xal  ti/uidfai 
fiV(iOis  X(na  yjitufJLevoi  {nQOsaytayov  yttn  f^iakiata  iv  lotq  Totovxotg 
TO  fyftJcTff)  fv  7T(iai  ro/"?  (fi  tvxoauiuv  riaxtjf4^Voie  xrii  Tr)>' 
<pvan'  (niTrjötiaei '  i  tyviiCovxug  tiq  ^ijltifcv  fitrußäkktiv  ^  ovx 
iovd-Qmat..  KaO-  cuy  cpüruv  uiiov  rouo)  7itii>u()/oiyT€((; ,  og  x€- 
Xtvtt  rdv  itt^Qoyvvov  t&  vpuatioi  vofjifxu  mcQaxotirovrri,  yij- 
noivtl  re^vic¥m»  fitiSiiiimv  ^fxiQav  ii)Xit  fttiO*  «SQuy  ttafnvot 
ovttios  u6to»  atA  ohiag  mtl  »nfUds  oPtm  xtA  vap  av^MOf 

v6(mv,  Jia(f^ti()tov  Tttq  yorag^  xal  ngasixt,  rtHiv  fifytattüv  xaimlt, 
avnVii  (iCag  xut  futlaxittg  vtpriytjTrjg  xul  i^iSdaxalog  a^tot 
ylvioD^tW  TOvq  Vfovg  loQtu^üJV  xal  tu  rij^  (\xur,q  ttvi^og  fy.^^rjlfvMV. 
o  nQog  aXxtjr  xai  ()(ü/ut]V  al((tp(ti'  (x()f.iöxruv  ij»'.  Kct\  i t).tvT(tToi\ 
ort  xaxov  tqÖtiov  ytcuQyov,  t«?  /h^v  ßa(}vy(lov<;  xui  tvxufinovi 
aoovQa<i  yeQaevtiv  i^,  fÄrij^uviüixtvo<i  in  ulrictq  ayoviav  1$  utv 
ovcTif  ßluartiftm  ngot^oxiTUi  ro  nugänuv^  tig  ruvra  novutm 
«a^*  iqfi^qav,  ml  PUiumQ,  jifttw  4*  e^iittf,  rc  nagti  noUoie  tjiv 
ä^/imp,  ux^uoiag  »mk  ftalnittag  i^Ut  ntiaßm»,  TitAf  yoSr  dv- 
iqoyvvQVf  Ütiif  Mi  itk  fünf&Qigiü  &yogas      «ftßQSfnftc,  xiv 

XOTug,  xal  fivarijQÜotf  xal  Tfleraiv  xara^0IT«6|  tit  ^i^'^QOf 
OQyiaCovTag^  "Oaot^  ^uvx^v  rr)v  xakiiv  vwv^§99  t^fOetniTtimiiPtttt 
(ig  anuv  cu^^^i^dav  fi€Taßolf\s  rät  tig  yvyulxngf  ra  yfWtfTixi 

TtQOgunixoipttV ,  älovQyt^ag  iiunfyofxivot^  xtt&a7i(n  ot  fiiyaltav 
ayajüjv  afrioi  TaTq  hutqCoi  ,  nnu^nyoyro  ^oov(fOQüvati'oi ,  rovg 
vma  iionug  lniait)^(f  ovik<;.  Ei  <f*^v  uyuraxTrjatg ,  oi'u  TiaQa  Ty 
Tffxtii()Oi  vo^o&fT ij,  xuiu  T(?iy  ra  roiavTu  tokutoVTiov  ■  y.iti  log  xoiva 
ruf  nujQtiftv  ayrj  xtti  ^iftafxuia  J^«  avyyvajutig  uvijQovyjo, 
noXlovg  Sv  irigov^  vov&atTad-oi.  avvißutvtv.  Ai  yag  rtov  tiqoxu" 
rayvfacäfytvp  xiuotoiui  anagaUtixotf  avtucon'^v  ov  ß^n^ttav  iftya^ 
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aber  ist  sie  ein  Huhni,  nicht  nur  für  die  Praktiker,  sondern 
auch  für  die  Falhici,  von  denen  man  gewöhnlich 
sagt,  dass  sie  an  der  vovaog  i^ijksia  leiden.  Sie 
werden  nämlich  an  Leib  und  Seele  verweiblicht,  und  nicht 
ein  Fuolichan  Mäiitiliclikeit  glimint  in  den  so  Be&cballeiieQ, 
Sie  icehten  und  ordnen  eich  dem  geBniee  ganz  offen  d«t 
üaiipUiaar,  bestreichen  und  bemalen  das.  Gesiebt  mit  Blei- 
ernes, Schminke  und  Shnliohem,  salben  sich  mit  wohlriechen- 
den Salben,  (denn  sie  bedürfen  des  Wohlgeruohs  am  meisten); 
indem  sie  alle  grosse  Sorgfalt  auf  den  äussern  Schmuck 
verwenden,  schämen  sie  sich  nicht  auch  künstlich  die 
männliche  Natur  sorgsam  in  die  weibliche  umzu- 
wandeln. Gegen  diese  nmss  man  blutgierig  sein^  wenn 
■San  dem  Gesetz  gehorcht,  welches  gebietet:  den  Andro- 
gynen,  der  das  Gesetz  der  Natur  verletzt,  ungestraft  zu 
tOdlen,  keinen  Tsg»  ja  keine  Sinode  leben  zu  lassen,  da  er 
eine  Schande  seiner  selbst,  seiner  Familie,  seines  Vaterlandes, 
ja  des  ganzen  Menschengeschlechtes  ist  Der  Paederast 
onnss  aber  dieselbe  Strafe  erdulden,  weil  er  nach  einem 
widernatürlichen  Vergnflgen  hascht,  und  die  Staaten  seiner- 
seits verlassen  und  von  Bewohnern  leer  macht,  indem  er 
das  Kinderzpugen  vernichtet,  und  ausstMdem  Anleitung  und 
Unterricht  in  den  beiden  grösj»ten  Lastern,  der  Unmännlich- 
keit  und  Verweichlichung  zu  geben  sucht,  die  Jugend  (wie 
Weiber)  herausputzend  und  die  Männer  in  der  Blätbe  ihrer 
Jahre  verweichlichend,  welche  zur  Erlangung  Ton  Kraft  and 
Stärke  hStten  ermuntert  werden  sollen.  Endlich  nach  Art 
eines  schleehten  Landbauers  läset  er  den  tiefen  und  frucht* 
baren  Boden  nnbebaut  liegen,  und  macht  ihn  unfruchtbar, 
dagegen  bearbeitet  er  Tag  und  Nacht  den,  von  welchem  et 
durchaus  keinen  Ertrag  erwarten  kann.  Dies  kömmt  eben, 
wie  ich  glaube,  daher,  weil  in  den  meisten  Sfnaten  für  die 
Unzucht  des  Paederaslen  und  Pathicus  Prtise  ausgesetzt 
sind.  Denn  man  sieht  diese  Androgynen  auf  dem  mit 
Menschen  angefüllten  Märkten  beständig  etnherstolziren,  M 
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(Jen  festlichen  Attfzfig«n  vorangehen,  die  Heiligthüraer  mit 
unheiligen  Händen  angrcifin,  i[)  den  Mysterien  eingeweihl 
werden  und  die  Feste  der  (  eres  begehen.  Einige  derselben 
haben  die  schöne  Jugend  so  weit  gebracht,  dass  sie  eine 
▼olUtändige  Umwandlung  in  Weiber  begehrten, 
die  Zeagungftglieder  sich  abschnitten,  mit  Parpar- 
kleidem  bekleidet,  als  bttten  sie  dem  Veierlande  grasae 
Vortfaeile  gebradit,  von  einer  Leibwache  omgeben  eiaher- 
sebreiteni  die  Augen  aller  Begegnenden  anf  sicJi  liebend. 
Hegte  man  soleben  Unwillen  wie  nnser  GeseCsgeber  gegen 
die  solches  sich  Erdreistenden,  und  würden  sie,  als  die  ge- 
meinsame Schuld  des  Vaterlandes  büssend,  ohne  Nachsicht 
entfernt,  so  dürfte  dies  viele  der  übrigen  bessern.  Die  nicht 
auszuweichende  Strafe  der  schon  vorher  Verdammten  würde 
nicht  wenig  zur  Einschränkung  der  Nachahmung  gleicher 
Laste  beitragen/«  —  In  der  dritten  Stelle  spriobi  Pbilo^) 


1)  De  fifa  ooeien^Uiiva  p.  480.  T6     HUaMVtiAv  tlw 

94v  (oTi  TTtnl  ?pwroff,  ovx  ai  Jotov  iitl  yvviti^v  Im^avivtiav^  ^ 
yvvtuxtäv  av^Quatv  (tvro  fxovov  {(nirtXovro  yaQ  ai  Ini&vfitat 
ttZrai  voftq)  qpt-fftwf)"  fdka  ar^QOJV  a(}<Tt(Tiv  Tflixlti  fiOVOV  ätaipi- 
Qovffi.  Kai  yoQ  tYii  rtfol  (QtoTog  xni  ovortv(ov  */f(fno<f(Trj(:  xenoft' 
if'tvaOni  iJoxfi,  aojitafjov  TJUQtO.ijJiTni  •  t6  yuQ  nJitTarov 

ttvTov  fi^Qoq  6  xoiv6<;  x€u  nui'Jtiuos  "Equjs  ^JitCltjiftv'  äv^gtiKV 
/xtp  TTiv  ßiüiiftkkaiäjiiv  «(>iTr)i'  xuTu  nuXtyov  xai  xar  ttQi^ytjV 
ttifutffovfiivoft  d-^keittv  it  i  vdaov  ratg  rpv^ai^  a  tt  (QyaCo- 
fi€V0St         nvd Qoyvvovs  MnruüittvdC^v ,  ov«  ^XQU"^ 
roh  ^Q^s  c^iUnjy  tmrttdiifutot  avyxQorttig&ttu   jivfttfVufUPoq  ik 

tiilftiwrt  JuA  rovc  tquinai  vtgl  vo  mntyMtnitmta,  {Mfta  te  xtA 

^vx^v  xal  ovaiav.  'Avayxt^  yag  rov  nntöiQttaTov  töv  ftlv  vovr 
ttxaa&tti  nnoi  ra  nun^ixu,  xal  nQ6s  tautm /tQVot^  oSvdiQxovVTttt 
ngog  ttk  t«  itilu  nuvra  r«  xrtl  xoiva  TVifXov/nivov  ano  r^c 

lnilhni((tg  xnl  ^luliara  d  «7roTi;j';^a>'oiTo,  avtrriXfa&tti'  rtjv 
ovai'ttv  tltaroia&Hi   <T/;^o.9(V,  (x  Tf  afjtXn'itg,  >:u\   rüiv  ftq  rov 
iQwufvov  ftvaktofiai o)V.    JIuQtt(fvfJo  <)7  xul  /jtiCov  liXXo  TiarJtjuov 
xuxuv .  i()i]/n^tti'  yn()  noAfwi',  xal  anf'tvii'  jov  ngiarov  yirovs  nv- 
^gtSnttVy  xftl  artiQuoiv  xal  uyoviuv  Tt^vo^ovraiy  oV  ^if^ovrat  rovs 
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von  dem  Unterschiede  der  Symposien  seiner  Zeit  von  denen 
bei  den  Griechen  und  sagt:  „Das  platonische  (GaHtniahi) 
bandelt  fast  ganz  von  der  Liebe»  uicbt  allein  von  d«r  der 
Näimer  tu  den  Frauen  oder  der  Frauen  tn  den  Hftoneni 
denn  dieMi.  Veriaogea  wird  dem  Gesetie  der  NaMir  geiiies 
befriediKt' —  sMdeni  fon  der  Liebe  der  Mlaner,  weldie 
aie  «lleiB  auf  JUngliiige  fibertrafeik  DeM  wae  auiaerdeiB 
Aber  -  deD  firoe  and  die  AfibrodiU  Unnia  sehr  adidn  ge- 
sfirüclieB  »I  werden  edieiiit,  inuae  meiir  afo  Redesehmuck 
betrachtet  werden.  Der  grösste  Theil  desselben  nämlich 
betrifft  den  ^'Egiog  xotvog  und  ndvdrßiogy  welcher  die  Männ- 
lichkeit, die  für  Krieg  und  Frieden  nützlichste  Tugend  ver^ 
nichtel,  dafür  der  Psyche  die  vovaog  ^ijleia  giebt 
ead  Aodrogynea  acbafft,  anstatt  sie  auf  jede  Weise 
lur  Mannskraft  zu  röstenu  Die  männliche  Jugend  aber  ver* 
derbend  und  ibr  die  Eigeuehaft  und  den  Cbarak^  einer 
Gelieblen  gebend,  fügt  er  auch  dem  Liebhaber  an  den  wich- 
ligiieB  Golem  des  Lebens,  Leib,  Seele  nod  Eigenthum 
Sebaden  m  Denn  der  Sinn  des  Paederasten  muss  noUh- 
wendig  gana  auf  die  geliebten  Knaben  geriefatet  sein  and 
dafür  allein  ein  scharfes  Auge  haben,  für  alle  übrigen  Privat- 
wie  öOentlicben  Angelegenheiten  ist  er  von  seiner  Leiden- 
schaft geblendet  und  untauglich,  besonders  wenn  er  unglück- 
lich in  seiner  Liebe  ist.  Sein  Vermögen  nimmt  auf  zweierlei 
Weise  Schaden,  theils  durch  Sorglosigkeit,  tbeila  durch  den 
Aufwand  fiftr  deu  Geliebten.  Hierzu  gesellt  sich  nun  ein 
anderes  irdsseres,  allgemeineres  Uebel;  denn  auf  die  Ent- 
völkerung der  Stftdte,  den  Mangel  eines  tachügen  Menschen- 


uifnirFTtj/novas  Jtjs  yt(onytui  ^  y.  t.  L  hiese  SU'llc  zeigt  übrigens 
olleobar,  ia»»  Pbilu  den  i'lalo  gar  nicbl  verslaiideu,  welcher  nicht  nur 
die  Paedophilie  durchaus  and  streng  von  4er  Paedwutie  scheidet,  sondern 
Mdi  die  Nacbtbeije  der  letilcm  fSr  den  Pelbicus  an  Leib  nnd  Seele 
wMtilnflig  •anseinandergeselit,  namentlich  im  Pbaedrus  p.  239^241., 
weicben  wir  den  Leser  sn  vergleichen  biUen,  da  die  ausfabrlicbe  Mittbei- 
long  soviel  Ranro  einnehmen  wQrde. 

Bosenbaem,  LwtMMk«.  t3 
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I.    BegOnstigeode  fiinflasse. 


Schlags,  rni'ruchtbarkeit  arbeiten  die  hin,  welche  die  im 
Landbau  lliiwisscnden  nachahmen  u.  s  w."  In  einer  vierten 
von  Stark  aber  übersehenen  Stelle  sagt  derselbe  Philo*) 
Ton  den  Bewohnern  Sodoms  nnd  ihrer  lägellosen  Wollust 
and  Uniiiclil:  „Nicht  nur  entehrten  die  f«n  rasender  Neigmig 
in  den  Weibern  BeMenen  firemde  Ehebetten,  sondern  selbel 
Minner  stiegen  «nf  MSnner,  des  gleiehen  Gesehlecbts  mit 
den  Palliicus  schflmten  sich  die  Psederasten  niehtt  nutslos 
Saemen  von  sich  gebend,  verachteten  sie  daa  Kinderseogen. 
Der  Tadel  war  aber  nutzlos  bei  den  von  zu  gewaltsamer 
Leidenschaft  Besiegten.  Spaler  gewöbnleii  sich  bald  die  als 
Männer  Gehörnen  daran,  die  Bolle  der  Weiber  zu  spielen, 
und  eigneten  sich  selbst  die  vovoog  ^i^Xeia,  als 
ein  vergebens  zu  bekämpfendes  Laster,  an.  Denn 
nicht  aJlein  den  Körper  machten  sie  durch  wei- 
bisches Betragen  und  weibische  Lebensart  tmm 
weiblichen,  sondern  auch  die  Psyohe  bracblen 
sie  um  die  Kennseichen  des  €esebiecbts  nnd  Ter- 
darben,  so  viel  sie  nur  Termoeliten,  das  ganae  Mensohcn- 
gescblecht.  Hätten  die  Griecbpn  im  Verein  mit  den  Barbaren 
einstimmig  nach  einer  solchen  Vereinigung  gestrebt,  die 
Städte  Wörden  nacheinander  Menschenleer  geworden  sein, 
als  wären  sie  von  einer  pestartigen  Krankheit  verwüstet/*  — 


1)  De  Abrahamo  p.  20.  «q.     Ov  yocQ  fiovov  Orilv^avovVTif 

oht  Mü^fitvoh  mudwtno^ivt^  ^Xiyxwt9  fiAf  itrtX^  yori^  anei*- 

fAivfov  int^v/Lifnq  •  «?r*  tx  rov  not  6l(yov  i&ifiPTH  yvvaixaiv 

(tvToig  voaov,    xttx6v  ^vfffinxov.     Ov  fAovov  yao  T«r 

tjo)  u  uT  n  /mtlanoTTjT  i  xttl  &  q  infi  1 1  y  vv  a  i  x  o  vVT  f  q ,  alXa 
xitl  Tag  xfj  v/ag  uy  tvv  iar  (\j  ciq  a  n  f  n  y  n  l  6  /a  f  r  o  t ,  T  6  y*  f  n 
KUTOtq  tjxoi'  u^Qog,  ro  ov/utjuv  avUndJTKov  y^roq;  ddtf  &tiQOV.  Ei 

roficvroff  6fiiX(as^  rfQrjfjtavro  av  i^^q  «1  nolug,  usntQ  XotfuÜti 
voa^  xtmSslitat, 
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In  der  fünften  und  letzten  Stelle  endlich  spricht  Philo') 
von  denen,  welchen  der  Gesetzgeber  den  Zutritt  zum  Heilig- 
Üiiiin  verwehrt  habe:  „Br  enifernle  alle  UnwürdigeD  jom 
Tenpeibesoeb,  den  AnfoiDg mtchte  er  mit  den  Androgynen, 
welebe  an  der  vovffog  ^i^kaia  leiden,  die  den  von 
der  Nator  vorfeechriebenen  Gang  der  Dinge  filiecben,  and 
die  Begierde  und  das  Aeueere  geiler  Weiber  an- 
n  eh  Dien.  Er  verjagte  die,  denen  die  Hoden  eingedrückt 
und  die  Zeugungsiheile  abgeschnitten  sind,  weil  sie  die 
Jugendblülbe  erhalten,  damit  sie  nicht  so  Jeiclil  vergehe,  und 
den  männlichen  Typus  in  die  weibliclie  Gestalt 
nmwandelten.  Er  verjagte  nicht  nur  die  Huren,  sondern 
•ttob  deren  Kinder  etc.'* 

Oeberblielten  wir  diese  absichtlicb  ausffifarlicb)  von 
Stark  nur  fragmentariscb  mitgetbellien  Stellen  des  Philo 
noch  einmai,  so  wird  der  vorarlbeilsfreie  Leser  aucb  nicht 

eine  derselben  nicht  auf  die  Unzucht  des  Palhicus  beziehen 
können.  Für  die  zweite  und  dritte  Stelle  giebt  dies  Stark 
(S.  13.  u.  22.)  selbst  zu,  über  die  vierte  kennen  wir 
sein  Urtheil  nicht,  da  sie  ihm  unbekannt  war,  wir  haben 
also  nur  seine  Gegengrflnde  in  Betreß  der  ersten  und 
f  Anften  Stelle  zu  prtkfen.  Nach  Anführung  des  Textes  und 
der  lateimschen  Uebersettang  nach  Mangey  bemerkt  Stark 
rar  ersten  vom  Diogenes  handelnden  Stelle:  „Qniii  Ate 
vmwn  eorparii^  nee  en^mt'  f»<irAiiii  im  morAtif  Atdt'cefnr, 
9«o  Moranm  viHHtai$  orftnrenlnr  et  Ame  stmei  imp^teiUktm 
ettrperü  habitu  atque  oris  spmsit  prederen/,  nullus  dnhito. 


1)  De  sacrificantiLus  p.  261.   nQOaVi((tY(i  nivra^  rovc  amfiovt 

IfQOv  nvl).6yov,  rr)v  «p/r)»'  7iütovuevo(;  imi  Tuiv  voaovvrtav  t^P 
iSiif^i}  lif^iilnup]  voaov  itv6 QoyivtaVy  ot  rö  q;>vams  v6/iiV/in 
nttQmnonroVTig ,  ih  aMolaartoy  yvvnixiüV  Ttn&oq  yai  uOQtpttq  ttsfiitt- 
Ceyro.  SXuöim  y«p  x«i  anoxty.o/jfi^vovi;  ja  ya  rijuxa  iXctvvtif  xd, 
Tf  TTjg  üjQug  TafiKvovrag  uv0^o<i,   tvn  uT)  ^(tditog,  /u((()ail'OiTO ,  xai 

ytt       ov  fAOVoy  nC(iVu<i  (KXka.  xuX  rois  Ix  t»]s  noQVt^g  x»  r,  X, 

13* 


196  I.   Beg.ünstigeiide  BinflAsse. 

Nam  hoc  et  verborum  series  aperte  dedarat  et  ex  eo  coUigi 
patnif  fnod  iU$f  fiU  hoc  crimine  tactum  $€  $muiret,  fud^ro 
movelnr.  —  Si  vtro  fäthieorum  labtt,  quam  ab  interpTt- 
qmbmidam  hie  sutpkari  vidiOj  ita  itu^^mda  «twf» 
haic  neque  e9  vuUu  eoniiei  pottrst  nequB  a  GraBcig 
tarn  turpi  maeula  notahatur,  ui  Ante  vitio  SMii 
emua  istsei,  ^am  ah  rem  tius  opprohrimn  effugerenL  Tmir 
tum  enim  ahfuit,  ut  Pathici  dedecus  suum  occultarentt  «1 
potius  muUo  fastn  atque  pompa  prae  se  ferrent.  —  Verum 
autem  Eunnchum  genitalinm  exsectione  redditum  his  verbis 
significari,  non  crediderim,  quia  hi  neque  inter  Ucitatores, 
sed  potius  inior  vatdmdos  reperiri,  neque  ob  harum  partium 
deftctum  pudore  tangi  sokreiui*  Da»  äm  Erkennen  cioes 
Pethicas  ix  o^usg,  ex  tmiM»  sumal  wenn  wir  dies,  wie 
biUig»  nicht  bloss  vom  Gesictil,  sondern  «uch  vom  ganien 
fibrigen  Habitus  verstehen,  den  Alten  geläufig  wart  ist  oben 
§.  16  hinlänglich  nachgewiesen,  nnd  wir  müssen  uns  nur 
über  Stark  wundem,  dass  er  das  Vorbandensein  solcher 
äusseren  Kennzeichen  wiederholt  leugnet,  um  so  mehr,  da 
jedes  ausführlichere  Handbuch  der  gerichtlichen  Medicio 
(Masius,  Mende)  darüber  Auskunft  giebU  Ebenso  ist 
dargetban,  dass  die  Paederaslie  bei  den  Griechen,  so  lange 
sie  noch  ihre  Selbstslftndigiteit  bewahrten,  stets  als  ein 
scbSndliches  Laster  betraeblet  ward,  weshalb  ancb  jener 
Käufer  sich  errötbend  entfernte.  Was  den  pomphaften  Auf- 
zug der  Pathici  betrifft,  und  besonders  ihr  Ansehn  und  die 
Macht,  die  sie  sich  anmassten,  worauf  Stark  S.  12  In  der 
Anmerkung  (28)  verweist,  so  gilt  dies  erst  von  den  Zeiten 
des  Philo,  welcher  40  n.  Chr.  lebte,  die  Geschichte  mit  dem 
Diogenes  spielt  aber  in  der  Milte  des  4.  Jahrhunderts  vor 
Christus.  Stark  führt  hier  auch  noch  als  Beweis  aus  der 
zweiten  Stelle  die  Worte:  Pusrortm  amorf  de  quo  vd 
loqui  olim  prohrum  fuit  mamimumf  nunc  laudi 
dudtur  —  an,  ohne  daran  zu  denken,  dasa  dadurch  seine 
Behauptung,  die  Paederastie  sei  im  Alterthum  nicht  für 
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MMndlich  geMteo,  auf  4m  EvideiilMte  widerifgt  wMe; 
WkrUiebe  CMtraton  waren  es  frrilicb  nwliC,  aber  die.  GrAnde, 
welche  Stark  daffir  beibringt,  sind  kraftlos,  da  er  schwer- 
lich wird  beweisen  können ,  dass  in  Asien  nicht  Caslraten 
zu  dem  Ansehen  und  Meichthum  gelangten,  dass  sie  sich 
Sklaven  kaufen  konnten;  und  dass  der,  welchen  Diogenes  an* 
redete,  reich  war  oder  in  Ansehn  stand,  geht  schon  daraus 
hervor,  dass  die  Umstebenden  den  kecken  Freimutb  des 
Diegenes  bewimderten,  was  freilicb  Stark  miisutbeilen  Ter- 
gessen  bat;  filr  Pbilo's  Zeit  ist  die  iweite  Stelle  Beweis 
genug.  Ebenso  wenig  sehen  wir  ein,  W3rmn  niobt  ein 
CasCrate,  wenn  'Am  dies  vorgeworren  wird,  errötben  sollte. 
Stark  erklXrt  die  vovaog  S-rfXeitx  Mr  ein  viHim  eorporü 
oder  effminatio  inteino  morboso  corporis  statu  procreata 
(S.  22.);  war  sie  dies  in  der  That,  so  konnte  er  die  Menschen 
unmöglich  er  im  ine  tactos  nennen  und  sie  hatten  sich 
dessen  nicht  zu  schämen,  sie  müssten  denn  auf  eine  schänd- 
licbe  Weise  dazu  gekommen  sein,  was  doch  seiner  Grund- 
ansicbt  nach  nicht  der  Fall  war.  Dies  bestätigt  auch  Cle- 
mens Alezandrinns  —  Was  die  fünfte  Stelle  bo- 
triA,  so  findet  Stark  darin  deutlich  Castraten  besekhnet, 
und  tadelt  den  Herausgeber  des  Philo,  dass  er  HAr  %9h 
vooovvctay  t^v  aXrj^rj  voaov  avÖQOpffvtov  lesen  will 
leiavj  er  sagt  in  der  Anmerkung  30.:  Mangetius  (unrichtig 
für  Mangey)  reponit  drjXeiav.  Qnare  hoc  fieri,  non  dicam 
debeatt  $ed  ne  oporteat  qtiidem,  non  video.  Nam  voang 
dvS^yvvwv  idem  est,  quod  vooog  d-ijXeia,  Si  igitur  haec 
ffoa  tmkii  iNpsHdn'6ui  adiiciaiur,  inw*  tOfiu  imuilis  appa- 
r$Mi  st  pUon&imim  vämm  tffmüty  nsceist  wt:  %6  ikif^ 


1)  l'aedagog.  üb.  III.  c.  3.    7i(j6f  rovg  xallüjni^ofih'ovi;  tüjv 
ilcv^Qtäv  heissl  es:   ^y«  rtva  rovtiuv  nov  ayevyoäv  wuiayttftxtSt 

'Bkff,  th§v,  /i(iQux(QV,  &viQa  lovrioai' atfvrtp ■  afx<ptfi6l^>  Xoy^ 
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ctffHr«,  fU94  HU  d$mitj  non  vamtum  t^nis  uMtwr  vwbum, 
ui  fQ  penpieuM  dmotuiraretuTf  hie  verum  morhum  $m 
illud  c§rp9rii  Vitium  esH  iniMguidimf  piod  virot 
mtcamdo  pwrUur^  nw  haue  animi  Me«,  fua  comtmiiMtfi 
folwn  mnlithria  pattutUur,  quaeque  Hsäm  verhi$  mneupaiuri 
Ht  loci  mojc  laudandi  docebunl.  Diese  Jetztern  Worte  be- 
ziehen sich  offenbar  auf  die  dritte  Stelle,  wo  es  heisst:  0^^- 
Xeiav  di  voaov  taXg  tpvyaXg  dn€()ya^6ftevog  xal  dyÖQO- 
yvvovg  xazaaxevdCwv ,  da  nun  Stark  selbst  die  vovaog 
^leux  für  ideotisdi  mit  der  dy6(foyvvu)v  v6oog  eriüirl,  so 
muss  er  auch  jenen  Satz  für  einen  Pleonasmus  vanus  er- 
klAren,  und  in  der  Tbat  sind  die  an  rovoag  ^lua  Leiden- 
den Androgynen.  Findet  nun  aber  in  den  letaCeren  Worlen 
ein  Ffeoiiafaiiif  Statt,  so  ist  nicht  einiuaebeny  warum  er 
nicht  in  der  fiknllen  Stelle  eben&Us  stehen  Ii5nnie.  Damit 
ist  jedoch  noch  keineswegs  bewiesen :  dass  dieser  neonasmus 
ein  vanus  sei.  Die  Gedankenfolgo  ist  oHenbar  diese:  der 
gemeine  Eros  giebt  der  Psyche  die  vovoog  d^i'jluaf  er  er- 
regt die  unersätlh'che  Begierde,  die  Rolle  des  Weibes  zu 
spielen  und  Falhicus  zu  sein,  und  indem  dieser  Begierde  nun 
gefrAhnt  wird,  so  wird  der  Mensch  Androgyne;  so  lange  er 
nun  die  Unzucht  des  Pathicus  treibt,  leidet  er  anch  an  der 
vevaog  ^laut  und  man  kann  sonach  recht  gut  von  der 
yo^ooß  ^Xeia  apÖQoyivofw  sprechen.  Androgjnus,  d.  h. 
eineTy  der  mit  sich  wie  ein  Weib  d^n  Beischlaf  ausflben  lässS, 
and  lugläeh  auch  wieder  mit  dem  Weibe  als  Hann  den  Beischlaf 
ausöbt,  oder  doch  das  Vermögen  dazu  hat,  kann  jemand  recht 
gut  sein,  ohne  dass  er  jedoch  an  voOoog  d^ijkeia  leidet,  er  kann 
z.  B.  mit  Gewalt  dazu  gezwungen  werden  Palhicus  zu  sein, 
oder  es  als  einen  Weg  Geld  zu  verdienen  betrachten ,  wie 
die  männlichen  Huren  bei  den  Griechen  und  Römern;  hier 
hat  er  an  der  Unzucht  des  Pathicus  als  solcher  weiter  kein 
Interesse.  Wird  er  dagegen  durch  prurigfl  aui  impudica 
daitt  getrieben,  ist  es  reine  Geilheit»  die  man  fon  einem 
vernftnftigen,  gesunden  Menschen  nicht  erwarten  kann,  so 
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kann  dies  Dur  Folge  kreoUiafier  GemdUie-  und  KArper- 
atiniiniiog  eaiD,  und  dana  leidei  da  «dcber  an  voppog  ^* 
ileMi,  der  Sacbt  Weib  zu  sein!  Ganz  dasselbe  VerbSUniss 
findet  nnn  in  der  f&nften  SieUe  Statt,  wie  die  folgenden 

Worte  ganz  deutlich  zeigen.  —  Aber  gesetzt  nun,  es  hätte 
Philo  wirklich  in  der  fünften  Stelle  trjv  a?./]&rj  voöop 
dvÖQoyvviüv  geschrieben,  würde  dadurch  ein  körperliches 
Uebel,  die  Castration  bezeichnet  sein?  Keineswegs;  denn 
wir  wflrden  es  imnier  nicht  anders  laMen  köonen,  als:  er 
machte  den  Anfang  mit  den  Androgjnen,  welobe  an  der 
wirklichen  lürankheit  litten  und  nun  mOiste  man  fragen:  an 
weleber?  denn  eine  bettimwte  niiiss  doch  gmneint  sein,  da 
noch  dain  der  Artikel  rijy  geseilt  Ist  Es  wMen  sodann 
die  nicht  an  dieser  Krankheit  leidenden  Androgynen  keines^ 
wegs  Ton  dem  Besuch  des  Tempels  ausgeschlossen  sein. 
Dies  wollte  doch  aber  sicher  Philo  nicht  sagen.  Stark 
übersetzt  aber  mit  Mangey:  Exorsm  a  vero  semivirorum 
morbo  laborantibus ,  d.  h.  er  begann  mit  den  an  der  wirk- 
ücben  Krankheit  der  Androgynen  Leidenden,  demnach  müsste 
es  noch  Leute  gebent  welche  an  der  scheinbaren  Krank* 
heit  der  Androgynen  Hilea,  und  man  siebt  sich  veigebeas 
nach  dem  Grunde  des  Nachdruckes  den  der  Artikel  beseichnet 
«m.  Von  Castraten  ist  aber  dadurch  hnmer  noch  nicht  die 
Rede,  md  darf  es  auch  der  ganien  Stelle  nach  nicht,  da 
diesen  im  Folgenden  ja  noch  besonders  der  Zutritt  zum 
Tempel  verboten  wird,  was  nur  durch  das  von  Mangey,  frei- 
lieb  nach  Ms.  in  den  Text  gesetzte  yuQ  undeutlich  geworden 
ist,  denn  es  steht  QXadia  [yoig]  xal  aTioxexofi/ntvovg  ta 
ytvvrjfiina.  iXavvu  dort;  wären  die  an  der  vovaos  %hjleia 
leidenden  Androgynen  also  wirkliche  Castraten  gewesen,  so 
wflrde  dies  ein  Ffsofiemiif  nmm  ef  in^phu  sein.  Stark 
ist  aber  offenbar  durch  eine  falsche  Construkllon  des  Salzes 
zu  seiner  Behauptung,  wie  zu  seinem  Tadel  der  jedenfalls 
fkbtigen  Correktion  von  Mangey,  gekommen,  denn  er  con- 
stniirte  voaov  avÖQoyüvuiv ,  während  es  der  Construktion 
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nach  heiMt:  Ttotovfitpog  dnb  M^a/vmv,  woaoovtw 
T^v  ^Xutxv  (dlrj&^  96aw,  dies  letztere  abo  bloBse  Appo- 
MtioB  der  dvÖQoyvyw  isU 

§  19. 

Wir  gehen  jetzt  zur  Stelle  des  Gescbicblsschreibers 
Hei'odian  (170 — 240  n.  Chr.)  über.  Dieser  erzählt:*) 
„Er  (Antoninus)  halte  aber  zwei  Heerführer,  deren  einer  ziem- 
lieh  alt,  übrigens  Idiot  und  in  Staatsangelegenheiten  unerfahren, 
jedoch  für  etnen  guten  Soldaten  gehalten  ward;  sein  Name 
war  AdteBtus.  Der  andere,  welcher  Macrinus  hiesig 
war  in  ferenwachen  Dingen  nicht  nner&hren«  bcsaae  heaonden 
Kenntnisi  der  Gesetze.  Ueher  diesen  erlaubte  sich  (Ante* 
ninua)  häufig  öffentliche  $p6tteleien,  er  sei  s.  B,  weder 
Soldat  noch  Mann,  und  (trieb  dies)  bis  zu  entehrenden  Be- 
leidigungen. Da  er  nämlich  hörte,  dass  derselbe  eine  freie 
Lebensart  führe  und  ein  Feind  von  geringem  und  schlechtem 
Essen  und  Trinken  sei  (woidn  Antoninus  als  ächter  Sol- 
dat Geschmack  fand),  auch  mit  einem  Chlamydium  oder  einem 
andern  zierlichen  Gewände  bekleidet  sei«  so  klagte  er  ihn 
der  wavdf^ia  und  ^Xäta  poaog  an«  und  drahte  ihn  jeden 
Augenblick  zu  tddten.  Macrinns»  welcher  dies  nicht  er- 
tragen konnte,  wurde  sehr  aufgebracht.  Nun  oreignele  sich 


1)  liiäluriaruin  lihri  oclo.  cur.  Th.  Giiil.  Ir misch.  Ups.  17801 
8.  Vol.  II.  Lib.  IV.  cap.  12.  —  f/?  tovtov  ovv,  ta^  firjdi  tnQtttimri- 
*6v,  firi^^  yevvKtov,  Jt]uooÜ(  noXXdxis  an^axvnrf ,  *ai  fJify^ti 
utaxQÖi  ßkaaifi][Alui;   (nti  yun  i]xoi'ti'  uvtov  xkI  litairtj  ileu- 

xui  noTfuv  fxvauiTCfjtyoVf  oig ,  tog  aiou.iiuntx6g  J;) ,  o  ^Avrtovivog 
fX^'Q^'  /Aft/t^v^tOir  f  Tfiw  alXijv  (a&ijTtt  dfjtpieaafdtvov  aaTnoiiQm', 

ii  r«  Mtl  vutovTov  X.  r.  i»  Etwas  Ähnliches  entiiU  bereits  Li  vi  es 
bist  XXXIX.  eap.  42. 
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Folgendes-  u.  s.  w.*'  Die  dva»SQla  und  ^Xeta  voSaog 
wenlen  hier  dem  tfacrinns  fonn  Antonimie  ai»  Spott 

.beigelegt,  keineswegs  aber  ist  damit  gesagt:  daas  er  wirklich 
impotent  oder  Patbicus  gewesen,  übschon  avavÖQia  häufig 
vom  Patbiriis  gebraucht  wird,  so  bezieht  sie  sicli  doch  hier 
nur  auf  die  weichlicbe  Lebensart  im  Essen  und  Trinken, 
während  auf  die  ^Xeut  voaog  von  der  weibischen  Kleidung, 
worin,  wie  wir  gesehen  haben,  sich  die  Pathici  gefielen, 
geacbloaaen  wird.  Stark  maehl  freilich  hieran  die  Be- 
merkung: Bgü  quidm  imptttntfum  nifiUm  el  tHmn  mar- 
hoiam  in  itmm  sepiiwtm  d^gtnerationm,  fuee  fer  mimi 
moH&im  üiqm  ae  per  corpari$  mui9ti9nm  i$  froÜU  hk 
aeefpimHimn  aste  erado,  nec  vidto,  cht  Inteffm  Mam  t'lleifi 
qua  mvliebris  tolerantiae  virt  maculantnr,  intelUctam  oaiff. 
Indessen  hätte  es  Stark  nur  gefallen,  auch  das  darauf  fol- 
gende 13.  Kapitel  des  Herodian  durchzulesen,  so  wurde 
er  gefunden  haben,  dass  Antonin  us  nur  auf  eine  gemeine 
Art  spotten  wollte;  denn  er  macht  dort  denaeli^en  Vorwurf 
dem  Centnrio  Martialis.  deaaen  Bruder  er  einige  Tage 
vorher  hatte  hinrichten  lassen;  et^uf  tb  toJ  MaQvutXlq» 

nal  ManaQiPo.v  fpilov.  Uebrigena  seigl  diese  Stelle» 
daas  man  aneb  damala  die  Paederaatie  lllr  etwas  Entehrendes 
und  den  Namen  elnea  Pathieus  ftr  einen  Schimpf  hielt. 


1)  Afschines  Ural,  in  Timarch.  ed.  Keiskii  p.  VW)  urj 
fioad^iytiv  xuXovfifVOVy  (tklu  Buialov,  —  p.  142,  Intl  y.iu  nun  irjg 
^rjLioa&^VOvq  fntovvfAk«; ,  ov  xttXMq  vtjo  t^?  <pi]ur]<i,  a)X  ovy  vno 
T^9  t/t^ijj,  BdxaXo<i  n<tomyo{)tvtx(ii  ^  i$  ava  V(f  Q  iu<;  xtvoi  xai 
Mtvttid ettts  ivtyxttfxivog  r  ovvofxa'  ti  yaQ  tig  (fov  ti  xo/xipa 
Tnvrn  x^ftv^oxta  litQtiXofnvoSt  »ai  rovs  ^ailaxoi)^ /irwyAneotVt 
(fh  T9vg  Muri  tmv  tpüimv  l6f9vs  ygd^ttft  ntQttriynat  doi^  tH  tAs 
X^^Qfti       dtMaattSv,  efo/ini  $9  «vrotk»  cf  rtg  /ii}  ngottniiv  rovro 

aiv  (a&iiTa.  Eine  Stelle,  iHe  den  besten  Commentar  in  dem  iiier» 
wie^aiicb  za  dem  bereite  obeu  Aueeioeodeiigeeetzleft  liefert; 
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0er  KircbengeBcliiebtSGbraber  Easebjus  Pampkili 
(264—340)  eriihlt  im  Leben  de»  ConsUntiiiiif  0»  diae 
auf  dneiiiTiieite  des  Gipftls  dee  Berges  libaiiott  bei  Apbea. 
ein  Tenpel  der  Venns  gestanden  habe:  „Daselbet  war  mm 

Schule  der  Unzucht  för  alle  Lüstlinge,  welche  auf  alle  Weise 
ihren  Körper  entehrten;  weibische  Männer,  die  keine  Männer 
waren,  ihre  natürliche  Würde  verläugoeten  und  die  Gottheit 
durch  die  ^ijkeia  voaog  verehrten.  'Ferner  gesetzwidrige 
Umarmungen  der  Weiber,  bublerischer  Ueiscbla^  scbeusslicbe 
und  berüchtigte  Handlungen  wurden  in  diesem  Tempel,  wie 
an  einem  Orte,  wo  weder  Gesets  nach  Glanbe  berracht»  be- 
gangen. Niemand  wiederBelite  sieb  den  solches  Treibenden, 
weil  Itein  ehrbarer  Mensch  donbin  sn  geben  wsgle.^  FrAfi 
man  den  ganien  Zusammenbang  der  Stdie,  so  kann  es  keinea 
Augenblick  zweifelhaft  sein,  dass  hier  unter  der  ^i^Xsux 
vovaog  eine  besondere  Art  der  Unzucht  gemeint  sein  muss, 
und  die  Worte  des  Textes  sind  der  Art,  dass  selbst  wenn 
der  Ausdruck  hier  allein  und  sopst  nirgends  anders  vorkäme, 
man  diesem  durchaus  keinen  andern  Begriff  als  den  der 
Unincbt  des  Palhicus  unterlegen  kann.  Dass  die  Worte  ojm^ 
Xaaws,  n^äitgj  ni^maw  vom  Patbicns  gebraucbi  werden, 
haben  wir  oben  naohgewiesen ,  dss  %o  a^fofdif  w^g  ^pvoms 
findet  in  dem  s^  fpvowg  vofua^u  des  Philo  seine  Er- 
klirung,  und  die  ^md^g  erklirlZonaras')  durch  ovd^o- 


1)  Lib.  III.  cap.  55.    ^X^^        ^i^  xftxotQyias  n«0tv 

yovv  ttvis  Svä^ee  ovx  vvJqcs,  t6  otfiv6v  r^f  q>vawe  inttQVtiaa'- 
fitt^if  S-i^lti^  yo0^  T^v  M/iont  tltovvto*  yvHuxuv  T*av 

ftQdUift  a>«  nvofitp  xttl  anoaTttTti  xtSg^  »atu  t6vdg  t^v  vtt»¥ 
intXitQohvro  •  ^tpo()6<;  rt  ovdtls  ^if  ttfV  nQaxTOfJt4vo>v^  finS4¥a 
Offirtov  (ti'JfKov  ttVTo!>i  JoXfjiav  nitnifvai.  Vergl.  über  diesen  Temptl 
der  Venus  Znsimus  hi>lor.  lib.  I.  F.  lyoiolug.  niagti.  s.  v.  "Acpaza^ 
Suidas  ä.  V.  XfttaroiSiüQOg.    Seldeiiuä  Syiilagni.  de  Düs  Syris.  II. 

2)  LexicoD  oüii,  TilUMDO,  Lifw.  1806L  4.  S.  467. 
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^ßnfog,  ftaloMds  and  EisUtbius^)  durch  ^fßviffiag  ^ 
«V  dictxdfuvtog  nqhg  %ä  i^vodlaw,  fiedratimgeB,  dmn 
Inlndt  wir  ebeafidls  keDaen  gelernt  haben,  die  Ireiaeswegs 
aber  auf  GaatralioB  lu  deuten  sind,  wie  Stark  §.16  meint 

Er  sagt  Dämlich  über  die  Stelle  des  Eusebius:  „Haec  verba 
non  solum  de  mera  morum  atque  cullus  mutatione  muliebri 
raiioni  magis  congrua,  intelligi  posse,  sed  etiam  per  veram 
eviralionem  genitalium  truncatione  confectam  apliaime  ex- 
^'canda  mm,  cum  verborum  $€riu  $t  Mmtathii,  Üuychii 
§€  Zonnrae  oljiie  Fe/eitt  0Metwitas  tn«  «Nidel,  tum  wmlt» 
ma^ü  Ulud  momM,  fued  im  4uUu  Yemrii  viromm  «stectf- 
0M€m  mkmmm  fuiue  tmpmrlHm  hßb$mui.  Sim  mUm  «ea- 
landlarta,  elrea  fe/at  eofaarea  af  ajfauH'iiefaa  alSM  wmU^u 
f9iM0$  me,  ego  quiim  tum  ripugno^  ejplor^Um  9§r§  rm 
esse  aifU9  raiam,  ex  iptii  aucteris  verbis  non  liquet.  Wir  haben 
allerdings  oben  aus  der  Stelle  des  Lucini]  und  Philo  ge- 
sehen, daas  die  PaederasUe  Veraniassung  zur  EoUielmng  der 


2)  Commeniar.  iu  Homer.  Iliad.  1680.  44.  Stark  giebt  nur  die 
UoHea  Ztblen  an.  D«iitliefc  erkenneo  wir  dia  BedeaiODg  des  yvvvide^ 
fa  folgeoiisr  SteHe  de«  Cltnen«  Aleiaadriant  Paadag.  UklH.  cap.8. 
p.  227.  U  to(¥vv  9v»  UV  l3firq<ff vffday  «1  yvv«&c9»  «1  «Ig  t*'9C^ 
athn^  omtv^Qvauh  retmm  roX/täciv  iv9n9qitC(UV$  toTg  Jipä(ftiotifi 
ftSXlov  OtJx  «VftQas,  ßuTalovi  xul  ytivvt(f  (t<;  xtt~ 
Xttv  TavTO  vg  Qi]'  (ov  xal  ni  (fwrul  rtO^vfifiivai  xul  i|  ia&^g 
Ti^rilv/uu^VT)  atp^  xal  ßttcpjj'  JijXoi  <fi  0/  toiovtoi  iltyxo- 

ßad' ia/uuTi  y  )tov(>(l,  ß  ki  ^  1.  "Ano  oQaatojq  yccQ  inty- 
VuaxhTiatTO  «yjjt»,  r)  l^yti  x.  x.  k.    ÜasWurl  ßaialos  für 

Kioaede  ßndel  sich  aacb  bei  Aescbiiiei»  in  Tiiuarcb.  p.  139.  142. 
de  Icfatiana  leUi  p.  273.  Harpaeratiea  a.  t-  femalbele,  de»  die 
Kiaaeden  deehalb  fiatvlot  gcaannl  wanlen,  weil  1.  B.  Svpolia  d  ni^weri^ 
ßtitmlo^  IwliM.  Heaill  »tiniait  aadi  Plutareli  vii.  Oemoelb.  4.  Scbol. 
Aeechin.  p.  742»  Ctyaiolog.  nega.  lOa  20.  Aberein.  Vtrgl  Scbifer 
Apparat,  eril.  ad  Denio»lben.  I.  175.  Es  war  dies  zagleicb  der  Spitzname 
des  Demostbeaes  (do  coruna  288.  18.)  t'ebiigens  spricht  euch  diese 
Stelle  des  Cleoeas  Alei.  für  die  Möglicblteit  des  iussern  Erkeoaens 
der  fatlikil 
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EoDliclien  nb,  aber  die  SteDen  bei  Athanasius  Hbd  A. 
lehrten  nns  auch,  dass  Knabenscbftnderei  tn  Ehren  der  Venns 

in  ihren  Tempeln  getrieben  ward.  Was  die  tmetoritüHt  TtMi 
betrifft,  so  setzt  Stark  in  der  Anmerkung  (49)  hinzu: 
Eandem  vim  his  verbis  tribuit,  ut  ex  interpretatione  ejus 
latina  Eusebii  videre  est.  Histor.  scriptor.  ecclesiast.  Paris 
1677.  fol.  p.  211.  B.  Leider  können  wir  diese  Ausgabe 
nicht  nachschlagen,  was  uns  durchaus  nothwendig  erscheint, 
denn  die  uns  vorliegende,')  welche  ein  wörtlichi*r,  nur 
korrekterer  Abdruck  der  Pariser  ist,  giebt  die  Uebersetiung 
des  Vslesius  gans  in  unserem  Sinne:  »«(MRP'  ifewdiuiii 
(lutdam  er  /sMlnee  pathu  dkmdi  quam  vtri,  «IdtfMfa  seamt 
tut  gr&9itßtef  muUehritt  parfenret,  dosMOiieai  pUuta- 
hani."  Dasselbe  gilt  von  der  Uebersetzung,  welche  Stark 
mittbeilt:  Viri  effeminnti  et  non  viriles,  naturae  dignitatem 
nitro  exuentes^  morbo  muliebri  deam  placabant.  Sollte 
dies  die  von  ihm  angeführte  üebersetzung,  oder  nur  die 
Uebersetzung  des  yvwideg  durch  viri  effeminati  von  ihm 
in  Anspruch  genommen  sein?  Die  vorhergehenden  Auetori- 
Uten,  Eustathius,  Hesychius  und  Zonaras  beziehen 
sich  wenigstens  nur  auf  fvvnd^s  und  Stark  giebt  ja  selbst 
die  Bedeutung  der  Dniucht  des  Pathkus  in  den  leisten 
Worten  su. 

Der  Kschor  Synesius  (S78 — 431.)  In  seiner  Rede  d$ 

Regno^)  an  den  Kaiser  Arcadius  ermahnt  diesen  der  Zucht- 


1)  Eusebii  Painphili  Ecclesiasticac  historiae  libri  deceiii  ein;« 
«lern  de  vita  imp.  Con^tanlini  libii  IV.  Ouibus  snbiicitur  Oratio  Constaiilini 
ad  Sanclüs  et  Panegyricns  t^usebii.  Henricus  Valesiiis  graeciiin 
texloill  coltatis  IV.  MSS.  Codicibus  emendavit,  hatine  verlit  et  Adnolalio- 
aibm UlnsU'aTil.  Ivxu  exemplir  qvod  aiit«a  Parisiit  «leodabat 
Antoniis  ?ilr6,  nunc  varo  Tarboteaus  et  Cornelias  edebant  Mo- 
gantia«  Cbristian  Gariaeb  el  Simon  Backonstaio.  NOCLXXIt  IbL 

2)  Synesii  Episcopi  Cyrenes  Opara  qaae  rxtant  omnia,  tnlarpralc 
üionysio  l'eiavio  —  codicum  Ilde  recensita  ac]  nolis  illnstrala  et  eodem 
modo  omnia  secunda  hac  editione  muho  accoratiora  et  nberiora 
prodeuDl.    LuKrtlae  Pamorum  163^.  fol.  p.  25.  A.    *Sls  "OfiVffOS  tfV 
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lofiigkeit  im  Heere  Gränzen  zu  setzen,  die  fremden,  unter- 
jochten Völker,  welche  hestänüig  aul  Verratii  sinnen,  an- 
zugreifen und  wirklich  zu  besiegen,  nicht  aber  erst  abzuwarten, 
bis  ihre  feindliche  Ge»innuDg  deutUch  benrorbreche.  Der 
Rttf  der  Rdmer  ttebe  fest,  sie  seien  Sieger,  wobin  sie  kämen, 
umI  darcfaaB0sn  die  Limler,  wie  die  Götter,  der  MeiiicheB 
Uebermutli  und  Sitte  Acht  habend.  „Jene  Skythen  «her,  bo 
beriobtet  Herodot  «nd  wir  sehen  es  mit  eigenen  Augen,  sind 
alle  Ton  der  v^aog^kMa  befielen.  Sie  Bind  es«  ans  denen 
meistens  die  unterjochten  Vftlker  besteben  etc.  Er  fährt 
nun  fort,  wie  sie  sich  zwar  scheinbar  unterworfen  hätten,  aber 
heimlich  der  Thorheit  der  Römer,  welche  die  Unterwerfung 
für  Ernst  hielten,  verlachten  etc.  Zunächst  müssen  wir  daran 
denken,  dass  S  y  n  e  s  i  u  s ,  wie  alle  späteren  griechischen  Redner 
und  Kirchenväter,  sich  ein  besonderes  Geschäft  daraus  macht, 
so  häufig  wie  mögtiefa  SleUen  aus  den  klataiseben  Sebriflan 
der  Griechen  aninftbron,  und  deshalb  gleichsam  die  Gelegen^ 
faek  vom  Zaune  brieht  fir  sagt  von  den  Römern,  .daas  sie^ 

^iv&Qiananf  vßqiv  %i  xai  tvvofiiav  igtin^vw^g 
und  um  diese  vß^ig  zu  erklären,  erinnert  er  an  die  Erzählung 
des  Herodot,  dass  die  Skythen  an  vovoog  ^rjltia  litten, 
was  noch  jetzt  von  ihnen  gelte;  die  Unzucht  herrsche  also 
schon  seil  den  ältesten  Zeiten  unter  ihnen,  sei  ganz  und  gar 
eingewurzelt,  und  solchen  verworfenen  Menschen  dürfe  man 
nicht  trauen,  sie  seien  gewohnt  sich  zu  verstellen;  dies  wili 
Syneaina  aber  besondere  dem  Arcadius  einschärfen!  Aua 
dieser  Gedanken&lge  erürt  nch  daa  xoi  ^/utlg  oQWfitp 
hiidingüch,  ea  ist  niebt  aowoM  daa  Erkennen  der  yovoog 
^Xsia,  dessen  Mflgüchkeit  wir  aber  ebenfrlls  nachgewiesen 


rot»?  ^foi/f  *Av&oiü7iojV  ZßQiv  t/,  xcet  (vvofxiuv  l<f)i7iovTfg  ^xvO^as 

toxoif  dovloi  X.  t.  k.  Das  ^ijXiitts  steht  bereits  in  der  genanaiMi 
Aitgälie  \m        Tuttt  aiul  am  Rsade  ttttlftto. 
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haben,  als  vielmehr  dass  sie  noch  jetzt  unter  den  Skythen 
zu  treffen  sei,  weshalb  Synesius  dies  hesondei-s  hervorhob, 
und  gewiss  auch  auf  Kosten  der  ^Vahrheit  das  anaviag  hin- 
XQselzle.  Afltserdem  erinnert  D.  Petavius  in  seinen  Be- 
merkirogeii  tu  dieser  Stelle,  dass  der  Name  SkyÜMD  iner> 
wie  bei  Strabo,  in  seiner  weitesten  Bedentmg  stelle,  und 
die  Gothen,  iüanen,  Vandalen,  GenDanen,  EhoMea,  so  wie 
alle  nMlidien  Vftlker  umfasse.  Dies  ist  wn  se  interessanter« 
als  S  ext  US  Emi>irietts')  von  den  Germanen  ertihlt,  dass 
sie  Paederastie  getrieben  hätten.  Prof.  M  eier  (a.  a.  0.  S.  151. 
Anmerk.  20),  der  diese  Stelle  anfuhrt,  zweifelte  an  ihrer 
Wahrheit,  da  Sexlus  Enipiricus  allein  und  auch  nur  als  Sage 
{ulg  fpctaiv)  den  DeutscheOi  deren  Keuschheit  von  aliea 
Uehrigen  unangefochten  sei ,  diese  Unzucht .  zur  Last  lege. 
AUein  er  bedachte  sieber  nicht,  daaa  Seitus  Gmpiriens  «n- 
geftbr  200  n.  Chr.  lebte,  und  von  den  Deuteehen  aeinar 
Zeit,  nicbt  ?on  den  alten,  wie  sie  T  sei  tu»  und  Cnesar 
kannten,  spricht  Schwerlich  warai  die  Dentsehen  mr  Beil 
des  Sextus  und  Synesius  der  allgemeinen  Entartung  der 
Völker  ganz  entgangen,  und  wozu  gaben  späterhin  deutsche 
Kaiser  Gesetze  gegen  die  Unzucht  der  Paederastie,  Sodomie  etc., 
wenn  sie  sich  unter  dem  Volke  nicht  fand?  . 


1)  Pyrrh.  hypolyp.  lib.  III.  c.  1}>9.  N(v6fjtiarai  t6  rrjq  afi^t- 
VO/ni^fctg  7i«()rt  I'fo/nuvoTi;  (H  tu?  (faatv  ovx  ato/QOV  dkl'  «uff 
Itv  Ti  juv  avi'ti&bJi'.  —  Von  den  Kelten  berichten  dasselbe  Aristo- 
teles PoHl.  II.  6.  6.  Sirabo  Geogr.  IV.  199.  Diodor  bibl.  V.  32. 
Aibeoaeat  Deipn.  p.  608.  a.  tter  etm  42  a.  Cb.  kbende  QnUil- 
Hanns  Ingnet  dks  nllcnliags  gevadt  an:  Dadan.  3.  Nibll  tale  nowm 
Gernani  et  sanclins  Tifitnr  ad  OMannn.  Hon  ait  nilil  forsllan  ^aaa- 
rendn«  «Tcrsis  anribns  saeenli  hnlns  In  tantam  vilia  regnare,  nt  obscoteis 
enpidilalibus  natura  cesMril,  ot  poilntis  in  femineani  nsqna  patien- 
tiam  niaribas  incnrrat  iam  libido  in  seinm  soum,  Hnein  tarnen  aliquem 
sibi  vitia  ipsa  exc<>pen)nt,  nltimumque  adhnc  biiins  flagitii  crimen  fall 
corrupitise  futurum  viram.  Hoc  vero  cuiii?  est  dementiae?  In  concu- 
blnatum  iuniorüs  legaolur,  et  in  muliebrem  patieatiara  vocatitr 
forla&se  iam  marilus.  Wer  sieht  nicbt,  dass  in  dieser  Stelle  die  reminea 
uder  o)uliebris  patientia  als  Uebersetzuug  der  vovaog  ^rfXdiK  eracbeiDtt 
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Clemens  Alexandrinus  erzählt.^)  narhdem  er  über 
die  Verwerflichkeil  des  Cullus  der  verscliitMlenen  Götter  der 
Heiden  gesprochen:  „Alles  Schöne  und  Gute  möge  jenem 
Könige  der  Skythen,  wie  auch  sein  Name  gewesen  sein  mag, 
werden»  wekber  einen  seiner  Unterlhanen,  der  den  bei  im 
Ciiikenera  gebiiiiGhlieben  Kullae  der  Mater  Deorum  ein» 
ittAhren  ileb  erkObnte,  daii  Tympanon  schlug,  das  Gyni^lM 
am  Ralae  gekaipft^  «fe  ein  Menagyrtee  (Priester  der  Cybele) 
ffthrte,  ■iederachesa,  weil  er  bei  den  Griechen  SpoißdQog  ge- 
worden «nd  andere  Skythen  In  der  vdao^  &iljlua  miter- 
richtete.'' Herodol,^)  welcher  dieselbe  Geschichte  erzählt, 
nennt  den  König  Saulius  und  den  Bürger  Anacharsis,  er- 
wähnt aber  eben  so  wenig  wie  Diogenes  Laertius')  und 
Philo*)  etwas  von  der  &tjk€ia  vovaog-,  wir  haben  diese 
daher  offenbar  als  einen  Zusats  des  Clemens  Alexandrinus 
zu  betrachten,  weicher  Ton  setner  Zeit  urtbeilend,  wo  die 
frieaier  der  .Gybele  aHgemein  Paederasiie  miter  einander 
trieben,  nnd  um  es  nach  mehr  hervorsuheben,  dass  der  * 


lyCoboriaüo  ad  Geotes  td.  PoUer.  Oxon.  1715.  Vol.  I.  p.  20. 
IloXXa  »aytt&a  yivotto  rt^  tcüv  Zxv&mv  ßuoiXtT,  oaiig  noT^  »Jv 
ovTog  Tov  Tiolfrrjv  tov  lavTov,  tov  naQoi  KvCiX'j^f'i^s  ^rjTQog  riov 
&ftdv  TfknrjV  uno^t^ovfAkVoV  naQct  Zxv&nig,  xvunavov  n  (nixrv- 
novVTtty  Mal  xv/jßulor  Inti^rovvin  tov  T()U)^r^kov ,  oiu  jtva  Afi/m- 

amlor  v6aov,  , 

2)  Hifltor.  Lili.  IV.  c  76L 

3) '  ta  kMÖmM,  L  cap.  R  n.  i.  Ea  lal  Uer  blMs  von  gricehi- 

sehen  Sitten  (fU^fkiy,  ßt9vv  fj&fOtv  *EXXaSi*oTs)  ohne  nblc  Nebta- 
bedeiilang  oder  voo  griechischai  Mrttaffiea  {TfXträ^  ^Eklyvtxds  cTfarf- 
lovvTtt)  die  Rede.  Wie  liJitie  man  auch  sonst  als  Wahlsprncli  unter  des 
Anacharsis  Büsten  setzen :  ylomffrjg,  yttOTQog^  ut^oiiav  XQttTfiV,  nnd  er 
selbst  an  den  Krösus  schreiben  können,  dass  er,  nachdem  er  Griechen- 
lands Sitten  und  Gebräuche  erlernt:  ano/Qi]  fif  (Trnvrjxetv  it  2^»vi^ttS 
«pdga  itfitivova^  Uebrigens  wird  Anacharsis  hier  der  SM»  des 
Gmrea  mid  Brader  des  fikjfkeiikoiilga  Cadnidss,  weleber  tko  a«r  der 
Jigd  emaeh,  geaauit 

4)  Arebaaoleg.  Jud.  üb.  U. 


Digitized  by  Google 


206 


I.   Beganstigeade  Siaflflfie. 


Skpbm  KMg  Reeht  geihtn  Mm^  te  EioTAlivw  man  heid- 
oischeii  ind  aocli  dm  m  lafterkafUn  Kolli»  la  UjdM, 
fceiiMii  AMtand  Dahm  dieaen  Zoaati  lu :  ttachan.    Wie  all-- 

gemein  die  Paederaatie  zur  Zeit  dea  Clameoa  Alexandrinna 
übrigens  heiTscbte,  und  wie  genau  dieser  damit  bekannt  war, 
haben  die  früher  aus  stiiien  Schrillen  angeführten  Stellen 
hinlänglich  dargetban.  Stark  will  auch  hier  wieder  eine 
verao  evirati  d.  h.  Caslraten  aDU«biB«u,  da  die  Priester  der 
Cybeie  dergleichen  gewesen  aeien,  wAbreod  Larcher  nur 
den  weiluaclieii  Cultus  der  Uta  mater  aogedeutei  iindet. 

Die  ietate-  Stelle»  in  welcher  der  Auadnick  .^Acia 
vavaog  Torktamit»  iat  ein  Scfaelion  an  den  Worte  yakimfi^ 
ßiM^v  (nlnlich  fihQov)  beimHepkaealion.')  DerSchettaet 
aagt:  Fitlliafißutdv  di  hdtj^ij,  htd  XsXvfiivov  i^tl  vi 
^ihgov'  o\  de  FdlXoi,  dtdßdXXovrai  tjg  i^rjXetav  ^6^ 
oov  l5uovT£t,\  dw  xui  oäfiaxa  (foqov  itiXovv  ^Piof^aioig 
elg  loilzo'  vi  zoiovioi  öt  ie^aig  eial  Jrßir)%Qog.  Stark 
giebt  (S.  21)  folgende  Ueberselzung  davon:  .^GaUiambicum 
vocabatHTt  quod  solutum  est  metrum;  GaUi  enim  utpote 
morho  muliebri  laboramte$  menZjiaiilKr,  fuod  Romanü 
Corpora  ad  hoc  (tanquam)  tribuium  penohirmUt**  ohne  eich 
jedoch  auf.  eine  nähere  £rUining  der  Worte  einxttlagaen. 
Die  Bedentnng  der  ersten  beiden  Sätze  ist  klar:  GallümhkMm 
wird  aber  das  Melram  genannt,  weil  ea  anfgeltet  iat,  d,  k 
statt  lange  Silben  knne  gdHrandit,  ans  männlielieB  ak  weib- 
liche Metra  gemacht  sind.  Die  Gallier  aber  beschuldigt  man, 
dass  sie  ^yXeia  vooog  üben  (wie  Homer  Odyss.  I.  368. 
sagt:  vn£Qßiov  vßqiv  l'xovteg).  Was  heisst  nun  aber  das 
folgende:  ötö  xai  awfiaza  tfo^ov  izaXovv  ^Fwfiaioig  eig 
Toüto  ?  Das  in  der  lateinischen  Uebersetzung  eingeschobene 
tanquam  zeigt,  dass  der  Uebersetzer  den  Satz  metaphoriach 
au^efiasst  habe.   Welches  ist  eher  daa  Subjekt  dea  Satzes, 


•  » 
1)  aepkaettioni»  AUxaadri  IMirUioii  (de  metris)  ad  MS. 
lidem  recensitom  cum  nolis  variorum,  praecipue  Leonard!  HotcbkUi  A.  M. 
curanUi  Tb.  Oaisford,  Edil.  nova  et  »ucL  Lips.  18^2.  c  12.  |».  76. 


Digitized  by  Google 


ffovüos  &i]X(nt, 


209 


adfiava  oder  iPaAAoi-^oyrcs?  Der  Uebersetzer  muss  noth» 
f^dig  das  leiUere  dafOr  angesebeD  babeo:  weshalb  aie  die 
Kirper  den  Rdoiem  gleichsam  als  Tribut  lablten  oder  dar- 
brachlen:  dies  würde  niehto  anderes  beissen  können,  als: 

die  Galler  gaben  sich  den  Hörnern  als  Patliici  hin.  Lässt 
dies  aber  die  Worlstellung  zu?  Wir  glauben  nicht;  denn 
notbvvendig  hätte  dann  der  Scholiast  zu  ow/naia  noch  tau- 
[wv  oder  wenigstens  ra  setzen  müssen.  Nehmen  wir  daher 
den  Salz  ganz  wörtlich  und  otj^iaxa  als  Subjekt,  so  heisst 
es:  weshalb  aueb  die  Körper  (der  Galler)  den  Römern  bisher 
»Bipflicbtig  waren.  Wir  haben  früher  gesehen,  dass  %ilog 
bei  den  Grieeben  den  Hurensins  bedeutetet  dass  die  LXX 
das  bebriisch«  n^'i7>  und  ö:ip,,  worunter  man  die  Priester 
der  Cybele  Terstand,  durch  %9Xiafp6qag  und  ttlia%&^wag 
wiedergaben,  dass  die  Priester  der  Cybele  auch  von  andern 
als  solche,  die  zu  Ehren  ihrer  Göttin  l^athici  waren,  bezeichnet 
werden,  und  dass  io  der  Thal  in  Rom  die  Kinaeden  oder  £xo- 
leti  zur  Zeit  des  Severus  eine  dem  tlurenzins  ähnliche  Ab- 
gabe zu  zahlen  hatten  (s.S.  118  Note  6).  Das  Scholion  zeigt 
uns  unn,  dass  auch  die  Galler  dieser  Abgabe  an  den  Staat 
unterworfen  waren.  Wäre  bloss  von  Gast  raten  oder  sonst 
etwas  anderm  die  Rede,  was  nicht  auf  Paederastie  ging,  so 
würde  das  ganze  Scholion  uuTerstindlich  sein;  dennoch  sieht 
Stark  bloss  EoBuohen  darin,  und  swar  meint  er,  weil  hin- 
zugesetzt wflrde:  die  Galler  seien  Priester  der  Demeter  ge- 
wesen. Mögen  sie  immerhin  castrirt  gewesen  sein,  dies  ist 
hier  Nebensache,  die  Hauptsache  dagegen  ist»  dass  sie 
Patbici  waren. 

Endlich  haben  wir  noch  eine  Stelle  des  Dio  Chry- 
sostomus  ')  zu  erwähnen,  wo  aber  der  bisher  als  stereotyp 


I)  De  regno.  OraU  IV.  p.  76.    *0  (ilv  y&Q  aad-eviis  re  *al 
crroA/iCK  ix  'tovtov  tov  yivovs  dutfAtov  ini  Tg  rac  yvvctiytfaq 

oViiÖTi ,  TtQoqafti  (iaddog.  —  *0  JVz  fxiatov  ccruftofUtoi'  tujv  yvrat- 
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gefündene  Ausdrock  ^A«io  vovaog  mit  ytfvaiwia  yooog 
verUmcht  ist.  Der  Verfiisser  setzt  hier  auseinamler,  wie 
alle  Handlungen  anter  der  Herrschaft  eines  bestimmten  Gennis 
stehen,  und  sagt:  „denn  ein  kraftloser  nnd  feigherziger  Genins 
dieser  Art  fOhrt  leicht  zu  der  ytrvQtnelet  vriüög  und  andern 
Schruidl  ich  keilen,  denen  Strafe  und  Schimpf  folgt." 
Hierauf  wird  das  Lel)en  und  der  Aufzug  eines  von  diesem  Genius 
Beherrschten  näher  heschriehen ,  so  dass  es  gar  nicht  mög- 
lich ist,  an  etwas  anderes,  als  an  die  Unzucht  des  Patiucus 
au  denken  und  Stark  selbst  giebt  dies  ja  8.  12.  zu 

Ueberbiicken  wir  das  Gesagte  noch  einmal,  so  sehen 
wir,  dass  die  Skythen  in  Asien  mit  der  Paederastie  bekannt 
wurden,  ab  Pathid  znrfickkehrten  und  im  Yaierlande  die 
Oniucht  auch  fernerhin  trieben.  Ihre  Landslente  konnten 
nicht  anders  glauben,  als  dass  «n  bAser  Dimon  sie  beseele, 
und  als  die  Pathici  endlich  sogar  in  Folge  ihres  Lasters  so- 
matisch wie  psychisch  wirklich  erkrankten,  Nervenaffektionen 
und  Blödsinn  sie  heimsuchten,  waren  sie  weit  entfernt,  dies 
der  Unzucht  zuzuschreiben,  welche  jene  getrieben,  hielten 
fielmehr  ihren  Zustand  für  eine  Folge  der  Rache  der  Venus, 
deren  Tempel  jene  beraubt  hatten,  und  brachten  so  ein  früheres 
Ereigniss  mit  einem  spitern  in  Verbindung.  Als  der  Grieche 
mit  dem  Laster  bekannt  ward,  thellte  er  zwar  anftngs  die 
Idee  des  richenden  Etnilusses  einer  Gottheit,  altein  er  be- 
achtete weniger  die  Folgen  des  Lasters,  welche  in  Griechen- 
land überhaupt  geringer  waren,  als  die  Unzucht  selbst,  die 
dem  Manne  das  Charakteristische,  das  Thäthigsein  nahm,  und 
sich  leidend  zu  verhalten,  die  Holle  des  Weibes  mit  der  des 
Mannes  zu  verlauschen  zwang.  Ein  Weib  sein,  war  aber 
von  jeher  bei  allen  Völkern  ein  Schimpf  fär  den  Mann,  den 
Plato  (Timaeus  42.)  als  das  yhog  nQUtvw  betrachtete. 


xk\  novMV  an€QOii  anonlimv  rov  rptt/i}iloy,  v/QOts  toi«  ofAfiam^ 

ua^lov  vnoßX^Tttor,  nfl  ro  atoun  xaTftfhfb'iufVoq,       ^fV^fp  Ov^kp 
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während  ArisJntelos  das  Weil»  nicht  nur  durch  eine 
dvdyxij  entsUbeQ  lässt,  soiiderD  einen  nenrjQOifUvov, 
•UM  dveanigia  ffimixij,  ja  sogar  eine  noqiitßaaus  T^g 
ffiiaetag  nennt.^)  Em  Mensch  bei  gesundem  Verstände  konnte 
aber  unmöglich  sich  als  Weib  gebrauchen  lassen,  er  mnsste  also 
krank  sein,  an  einer  voaog  leiden,  die  ihn  eben  snm  Weibe 
machte  (xhrfleia).  Als  Berod ot  schrieb,  kannten  die 
Griechen  zwar  die  Unzucht,  welche  mit  Knahen  getrieben 
wurde  (Paederastie)  oder  mit  Jünglingen,  die  noch  nicht  zum 
Manne  gereift  waren,  diese  wurden  aber  erst  von  den  Er- 
wachsenen verführt,  trieben  die  Unzucht  nicht  aus  eignem 
Antriebe  und  konnten  überhaupt  nicht. als  Zurechnungsfähig 
gelten;  als  sie  aber  Erwachsene,  Minner,  welche  bereits  im 
Besiti  der  minnliehen  VorsAge  ^ren,  alt  Pathid  «nftreten 
sahen  (Knabe  nnd  Jöngling  waren  ja  noch  nicht  zeugnngs- 
filbig),  da  konnten  sie  es  sich  freilich  nicht  anders  erklären, 
al»  dast  sie  eine  zum  Weibe  machende  Krankheit  annahmen, 
welche  jene  befallen  habe.  ^)    Dies  ist  nun  auch  der  Grund, 


1)  VergL  meine  Schrift:  de  seivali  ergeoismorum  fabrice. 
P.  L  Hille  1832.  S.  l^lfi.,  wo  dieie  Verbiltnieie  auemiirlicb  eotwickelt 

und  anf  anatomische  GrQnde  zorAckgeffibrt  sind. 

2)  Wir  mössen  hier  noch  zu  der  S.  175  gemachten  Aeoaaermgt 
dass  für  den  Pathicns  kpine  EntschnldigungjignhHlc  vorhanden  seien,  nach- 
tragen, da8s  Aristoteles  allerdings  dergleichen  auTgerunden  zu  haben 
vermeint.  Froblem.  IV.  26.  untersncht  er  die  Frage:  J/«  t/  evioi 
a(pQoJtaiuC6fifVoi  yaCoavat ,  y.a\  ol  fj\v  a^n  cfpwrrtff,  ot  <f*ot;; 
d.  h.  warum  finden  einige  ein  Vergnügen  daran,  mit  sich  Paederaslie 
treiben  to  heeen  (das  «(pQo^taCta&at  io  dieser  Bedenteog  findet  eich 
•neb  vielleicht  bei  Hippoeratee  ed.  Kahn.  VoL  III.  p.  680.  nnd  574^ 
wo  ein  nnd  danelbe  Krankheinrall  cRMilt  wird,  welcher  ale  Eildamng 
an  den  8.  IM.  bespredienen  ^i^ttv  dienen  ktonte),  indem  sie  ent- 
weder mgleich  als  Mann  den  Goitns  anaOben  oder  nicht.  In  der  Antwort 
beiast  es  nach  der  von  Th.  Gaza  gegebenen  Defaerselaang :  An  qnad 
eierementis  singulis  locus  deteraninatns  a  natura  est,  in  quem  instituto 
secerni  nalnrali  dehcal,  «ollirifaqne  natura  spirilns  excnricns  lumorem 
admovet,  excremefitunMino  una  cxtnidere  solot.  —  Iiis  aulem  proxime 
genitnram  qnoque  iu  tesics  et  penem  defeni  constitutum  4:si.  i/uiliut» 
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warum  der  Ausdruck  vovaog  ^'J-^Xtia  so  selten  bei  den 
SchriftslFllern  der  Griechen  vorkomnil,  deueu  knabenscbäa- 
duug,  nicht  aller  Män  Der  scb&nduog  etwas  gewdhnlichee  war. 


ilaque    nie;)  tu»    Ii  ab  i  tu    s  du   natura  Ii   |irivanlur,    vel  quia 
occuuali  .sunt  i{  u  i  ad  p  o  ii  <>  iii  t<;  miaut,  ipiod  s  p  a  tl  o  ii  i  bu  s  his- 
que  üiiuilibus  cveuit  (oii  dt  ol  noooi  ^i;  xarü  (pvatv  fj^ovaty^ 
AJiX  ^  ^fft  rd  anoTVtpXm&^vai  tovs  tii  ro  «fJotoy,  oibv  avfißaiy^t. 
tols  svvovx(at9)f  vd  etiam  aUw  de  caosis,  Ui  lalis  hnmor  io 
sedem  coufluii  {tle  t^v  Hd^ttv  av^^i  ^  roiavn}  Ix^vc)«  qnipp« 
qoi  hac  transnieare  soleat,  qnod  eiot  loci  contraclio  io  eoeuado  «l  par- 
tium sedi  oppasitarom  oonsumpUo  indicant    Qni  ai  adnodam  aeniine 
geniiali  abundant,  eicrame vtum  illud  large  in  eum  locmil  se 
colligil;    itaqiie   cum    excitala  cupiditas  est,    altritnm  pars  ea 
desideral,  iii  <|uaui   counuit  oxcreiueulum.     Cupiditas   autem  excilari 
tum  a  cibo  tuui  iinagiiuitiuiii-  |iutc>t.    Cum  ciiim  allerntra  de  causa  libido 
cumniüla  est,  tpiiiins   oimIoui  cuiicunil,  el  };t'iiu>  id  cxcrenieuti  cunlluil, 
quo  secedere  naluui  est.   -   Quuruui  vera  ualuia  muliis  et  feuiinea  esl  (0/ 
(f  vaii  &tilvdQiai)  ila  ü  constant  ut  genilara  vd  mlli  vel  niafna 
eoivaniat,  quo  illornni  aeaaniitar  qui  praedili  natara  inUgra  avnt,  aad  ae 
in  partam  sedis  divertai;  quod  proplerea  evenit  quia  praeler  nalune 
nonoam  couatiternnt.  Cum  enim  marea  crearentur,  ila  d^enerarnnt  ut 
partam  virilem  mancam  alqua  oblaeaam  habere  cogerentur,  —  ita  enim 
malierea  non  virl  crearentor.   £1^0  perverli  cilarique  aüorsnm,  quam 
secernendum  nntura  voluit,  necesse  ei»t.    üude  Iii  ut  iosaliabiles  eüaiD 
siiil  uiudo  uuilierum  (cfio  xai  KnXrjaTOi,  (ogntQ  al  ywaixst;).  Humor 
euini  sullicitans  iiio  exiguus  e>t,  nee  quicquam  sc  promere  conatur,  re- 
frigeralurque    cclcnler.     Huibuä    itaquc  sedeu]   bumur  ex  toto 
adiit,  ii  pati  lantummuüu  aveul,  quibus  autem  in  utramque 
partem  aeae  diapertil,  il  el  agere  et  pali  eoncupiunt  (Mrl 
Sooie  itkv  Hl  rijv  'i^Qav^  qvwo$  naaxuv  int0vf»MOiV'  £ffoi«  di 
ift  if*^6teQ«t  ovro«  xal  <f^y  xal  fiai^Hv)^  idqne  ee  iBpUns  quo 
landem  pleniua  finxeriU  Sed  aunt  quibua  vel  ex  conanetudine  affeetna  hic 
accidet  {ipiot^  di  yivtxut  9tul  ti  f&ove  ti  nad'oq  ToDro).   Fit  enim 
11t  tarn  gestiant  quam  cum  aguni,  usque  genitnram  nlhilo  minus  ila  emittere 
valeanl.    Ergo  ag»!re  cupiunt,  (piibus  haec  ipsa  usu  eveneruiit  et  consue. 
ludo  rnagis   veluli  in  uaturaiii  iccircu  illis  cvadil,  quibus  qüu  aule  pubeiu 
sed    in    t-a    \iliiiiii    patioudi    iuvaluii   {l&ia&diaiv  tt(f(>odiatdCio&ai)y 
quouiaui  bis  rctordatio  rei,  cum  desideraul,  oritar;  una  aulcm  cum  le- 
cordalioQe  geäiiena  cxsullal  voluptas.    Oesideranl  uulem  periiide  ac  uati 
ad  patiendum   {^ami)  ntifvxojtSy  Inix^vfiOvai  maoxttv)  uagita 
igitur  parle  vel  ob  eonanaludinem  rez  exaistil  aed  ai  acddal  ul  iUam  el 
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Donn  <lass  di«  schöne  Form  eines  Knaben  die  Begit  rUe  des 
Genusses  derselben  entflammen  konnte,  fand  der  Grieche 
nicht  eben  unnatürlich,  er  entschuldigle  das  momentane  Ver- 
gessen seiner  selbst  bei  dem  Paederasten,  wie  bei  dem  Knaben 
oder  Jüngling;  hatte  aber  Verfuhrung  Statt  gefunden,  dann 
wurde  es  streng  geahndet,  wenn  der  Paibiciu  nicht  ein  Sklave 
gewesen  war.  Die  somatischen  wie  psychischen  Folgen  der 
ünzttchc  des  Palhiens  erreichten  nun  in  Griechenland,  wie 
gesagt,  niemals  einen  bedeutenden  Grad,  die  meisten  Kenn- 
eeichen der  Rinaeden  wurden  als  itttnstliche,  tarn  Theil  ab- 
sichtlich von  ihnen  zur  Schau  getragene  betrachtet;  selbst  in 
Gang,  Stimme  und  Blick  fand  man  mehr  eine  Auflorderung 
zur  Unzucht,  und  wenn  Plato  ihnen  die  Lust  zum  natur- 
lichen Beischlaf  abspricht,  so  ist  dies  mehr  ein  Zeichen,  wie 
sehr  die  Unzucht  sie  beherrscht,  als  ein  Beweis  der  Ver^ 
nicht ung  der  Zeugungskraft.  Fanden  sich  aber  nun  in  der 
That  wirkliche  Krankheiten  in  Folge  der  Unsucht  ein»  so 
war  man  weit  entfernt,  diese  jener  Unsucht  sotuschrei- 
hen;  Nerven-  und  psychische  Affektionen  betrachtete  man  als 
Strafe  der  Gdtter  oder  behandelte  sie  ihrem  Charakter  nach, 
ohne  auf  ihre  Ursach  zu  sehen;  somalische  Leiden,  zumal 
wenn  sie  nicht  am  After  und  Penis  vorkamen,  wurden  jeder 
andern,  oft  mehr  als  läclierliclien  l'rsach  zugeschrieben  und 
so  sah  man  in  der  vordoc  rh'^hia  stets  nur  ein  Laster, 
welches  auf  krankhafter  Phantasie  beruhte,  und  liess  die 
Folge  als  solche  gans  ausser  Acht.  Nam  ne^iie  ulla  curatio 
corporis  dip^mäao  pasnwi»  cama  recfe  puUOur  Mibmdn^ 


salax  et  mollis  sil  {Xuyvoq  av  uftluxog)  longe  expeditins  haec 
omni»  evenirt-  posso  pntandum  esl.  —  Bei  dem  Pathicus  führen  niso  nach 
Ar'r  Stotel  PS  Ansicht  die  Saamenpefässe  den  Saamen  nicht  /um  Penis, 
sondern  zum  Afier  und  erregen  dort  das  Wollustgeliihl  und  die  libido ; 
die»  sind  die  gebor ucn  Pathici  {v(q)i-y6if<;)i  von  denen  er  die  ver- 
rührten unterscheidet,  welche  aus  Gewohnheit,  id^ovs^  der  Inzucht 
rr<ninen,  also  dieMibe  Ansicht,  welch«  wir  berrits  S.  172.  N.  3.  aus  seiner 
Ethik  kcaoen  gelernt  bähen,  nnd  die  das,  was  wir  dort  gcgee  Stark 
geltend  machten,  anf  das  Beste  nnterstfitsl. 
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sed  pothis  animus  coercendus,  qut  taittä  peccatorum  labe 
vexatury  sagt  Caelius  Aurelia  nus  in  der  S.  159,  an- 
geführien  Steile.  Uieraiu  wird  es  dud  klar,  wie  die  obeu 
angeführten  spätem  Forseber  die  vowfog  ^Xeia  für  eine 
rein  psydusche  Afiektwa  ballen  konnten,  und  in  dac  Thal 
in  einer  Beziehung,  die  ihnen  aeihst  freilich  niaht  in  den  Sinn 
kam,  Recht  haben »  denn  aie  hielten  den  der  ünsncbl  des 
Pfltbicua  folgenden  BlÖdainn  für  den  weaenllichen  Begriff  der 
vovaog  dn^leta,  und  die  somatischen  Störungen  für  sekundär 
und  erst  von  den  psychischen  abhängig,  verwechselten  also  zum 
Theil  die  Wirkung  mit  der  Ursach,  ohne  aber  die  eigenllicbc 
zu  berühren,  gegen  welche  der  verdienstvolle  Stark  nicbl 
etwa  sein  Auge  verschlosaen ,  sondern  sie  vielmehr  auf  jede 
nur  mögliche  Weise  aus  seinem  Ideenkreiae  mit  Gewalt  zu 
entfefnen  geatr^t  hat,  weshalb  sie  ihn  denn  auch  bis  an  daf 
Ende  seiner  Uglersuchung  verfolgt  und  ungeachtet  alles 
Sträubens  ihres  Gegners,  wenigstens  eine  theüweise  An- 
erkennung gefunden  hat.  Was  die  flbrigen  oben  ang^öfarten 
Ansichten  betrifft,  so  bedürfen  sie  wohl  für  den  aufmerk- 
samen Leser  keiner  weitern  VViderlegung. 

§  20. 

Nachdem  wir,  wie  wir  glauben  hiniangUoh  nacligewieaaii 
haben,  dass  Herodot  wie  die  fibrigen  Schriftsteller,  welche  des 
Ausdruck  vovaog  xhjlBia  gebrauchen,  damit  nur  eine  Un- 
sucht  bezeichneten,  welche  dem  Betragen  wie  dem  ganzen 
Habitus  des  Mannes  einen  weiblichen  Charakter  verlieh,  den 
Mann  kürperlich  wie  geistig  zum  Weibe  machte,  also  stets 
nur  die  l'rsach  dieser  Umge>taltung  im  Auge  halten,  wird 
es  uns  aucli  leicht  werden,  eine  Stelle  dos  H  ip p o  crates  zu 
würdigen,  welche  zuerst  von  Mcrcurialis  a.  S.  143  Not.  10 
a.  0.  späterhin  von  Zwinger')  und  Anderen,  besonders  aber 
von  Stark  als  eine  ausführlichere  Schilderung  der 


n  Hi|•pocrali^i  Coi  Wll.  Cutniiieiiiüjii  labulis  illusUiiU.  Babil.  1&79. 
fol.  |).  dlö. 


Digitized  by  Google 


215 


voo  Ueroüot  aur  angedeuleten  und  namhaft  ge- 
machten vovaog  d-^Xeia  betracliiel  worden isl,  während 
forsOgiich  fiouhier  d»  Ideatiiät  harlnAciug  läugnele,  ohne 
jedoch  dat  wahre  VerhSIlmea  riehlig  zu  erkennen,  Uippo* 
cralea  acbildert  m  seiner  hekannten  Schrift  Ton  der  Luft, 
des  Wawern  und  Gegenden,  das  Land  der  Skythen  als  eine 
kaUe  wasserreiche  Boehebene,  mtl  kaltem,  feuchtem  Klima, 
£0  dass  ein  dicker  Nebel  den  ganzen  Tag  die  Felder  bedecke 
und  nur  ein  kurzer  Sommer  vurlianden  sei;  die  Bewohner 
als  aufgedunsene,  pastose,  sehr  träge  Subjekte,  niit  im  äussern 
Habitus  wenig  ausgeprägtem  (jeschlechlschardkler,  weshalb 
die  Männer  nur  wenig  Neigung  zum  Beischlaf  haben,  die 
Fraoen  bei  sparsamer  Meiiatruation  wenig  concepUonsfabig 
seien.  Hierauf  heisst  es:  ^Ausserdem  werden  noch  sehr 
viele  unter  den  Skythen  den  Eunuchen  Ihnlich  (evvouxUn), 
sie  treiben  nicht  nur  weihKche  Geschäfte  (zeigen  weibliche 
Neigungen,  gebärden  sich  wie  Weiber?  ywaixeta  fQydl^ov- 
Tai)  ganz  wie  die  Weiber,  sondern  sie  führen  auch  eine 
solche  Sprache;  dergleichen  (Menschen)  heissen  Unmänner 
{ävavÖQuXg).  Die  Eingebornen  schreiben  die  Ursach  einer 
Gottheit  zu,  scheuen  sich  vor  diesen  Menschen  und  erweisen 
ihnen  eine  sklavische  Ehrfurcht,  {nQogxvvtovoL,^)  indem 
jeder  für  sich  dergleichen  befürchtet.  Mir  scheinen  der- 
gleichen Affektionen  in  demselben  Maasse  wie  alle  anderen 
fon  einer  Gottheit  ausgegangen  zu  sein,  keine  ist  mehr  gdtl- 
liehen  oder  menschlichen  Ursprungs  als  die  andere,  sondern  alle 
sind  gleichen  und  alle  göttlichen  Ursprungs.  Eine  jede  derselben 
hat  ihre  eigne  Natur,  und  nichts  geschiebt  ausser  der  Natur; 
wie  diese  AflVktion  aber  meiner  Meinung  nach  entsteht,  will 
ich  jetzt  angeben.    Von  dem  beständigen  Reiten  bekommen 


1)  Hippotralis  Ojwia  ed.  Kuhn.    Vul.  I.  p.  5öl — 564. 

2)  lieber  den  Gehuuich  dieses  Wuilcs  \t'i gloiche  nitin  I.öli  ou  ne 
Kecbeiches  poui  sei*ir  ä  I  hisloire  tl'Egyfite.  p.  134,  148,  4r)S,  4()4  und 
was  wir  rniber  lu  Heckers  Aoudleu  Bü,  \\\\.  141t  darüber  be- 
Qierkl  babeii. 
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sie  xsdfuna,  ^)  weil  die  Ffisse  stets  Ton  den  Pferden  herab- 
bSngen.  Darauf  lahmen  und  bekommen  d|e,  welche  sehr 
krank  sind,  Geschwüre  an  den  HOften  (in  der  Gegend  der 
Sitzbeine,  Eitemng  der  Gelenkpfanne?^)    Sie  heilen  sieb 

aber  selbst  auf  folgende  Weise.  Sobald  die  Krankheit  aus- 
bricht, öffnen  sie  sich  die  Adern  an  jeder  Seite  des  Ohrs, 
wenn  aber  das  Blut  ausiloss,  befallt  sie  aus  Schwäche  der 


1)  n<is  walu'scliciiiliih  iiiclirdculigc  Kiö^axa  k^iiiit  hier  kuum 
cluaä  uuiicjcs  als  Varices  bezeicbncii  uuü  ist  dann  6ynuiiyai  luil  i^(ut 
mit  dem  es  auch  Terbaaden  Torkömmt«  interesianl  ist  es,  da»  anch 
Aristoteles  die  ao  Tarices  Leidraden  fOr  seagangsandhig  blll;  er 
schreibt  Problem.  Ub.  1?.  21.  ^id  at  Uiai  rovs  fyovtui  nmivomrt 
jtwSv,  3nA  iv&Qtunove  xtA  reir  nUim  ^tav  S,  n  nv  fxt»  ^ 

i|  ffüt  ytvttai,  fitTuai  avTog ;  (fio  xu\  o)(ptUi  nn6(:  rcc  jLi(Xmfj(9liim. 
"SoTt  dl  JttA  Q  ttfpQo^ tataafi6g  fAfiu  nvevfiuzoi  ($6^ov»  Si  ovv 
oäonotttTttt  rj  OQfi^  ytvofiivov  uvrov^  ov  noiti  oQfttip  ro  aniQfAct^ 
nXXfi  xnT«»//i';yer«t  •  fxuQud'tt  ovv  t^v  ai'vrovdtv  tov  ttldotov.  I)a- 
gtfjen  sollen  nach  l'robl<'iii.  ;U.  die  Lahmen  geil  sein:  Ji«  ravio  d'* 
x«t  Ol  Qo\i(}ig  layvoi  xiu  oi  /(n).ol'  ri  yan  rnoifri  ctfi(fOr^QOig. 
xaTUi  fitv  okiyti,  J/«  Trjy  ai'ttnijgiuy  tüjj^  axtXöip.  In  Bezug  aul 
xiiiAutn  missen  wir  aaf  Foesins  Oeconomia  Hippocralis,  Coray  a.  a. 
0.  pag.  339.  folg.  and  Starlc  a.  a.  0.  Not  20.  verweisen,  und  bemerken 
nnr,  dass  es  wie  das  lateinische  rnptara  and  englische  rnpture  Ober- 
haupt durch  Ausdehnung  und  Zerreissung  entstandene  Geschwülste  su 
bezeichnen  scheint.  Üass  Ingninalgcschwfilste  Folge  des  anhaltendon 
Reitens  sind,  sehen  wir  auch  aus  Li v ins  hisL  üb.  ILV.  cap.  39.,  wo 
M.  Servil  ins  s-agl:  tiimorem  hiinc  ingninum  in  equo  dies  noctesque 
pei'scdcndu  haheu.    Vergl.  I'liilanh  in  Aeniil.  T.  II.  p.  308. 

2)  i'/.xomii  T«  loyiu  slcbl  irn  Text.  Aber  die  Hcdciilung  beider 
Wörter  i>l  verscliieden  niul  keineswegs  bis  jetzl  fesigeslelll.  In  Bezug 
aiir  iaxin  hat  man  eigentlich  die  Muskelmasse  am  unlcrn  äussern  Tbeil 
das  OS  iiiam  in  verstehen,  dann  daa  ganze  Gestss  und  die  Geleolfpranne 
dea  Oberschenkels;  so  erlütrt  das  Etjmologicam  magnnm:  /a;^/a, 
jfr*  r<r/«(  rov«  na^fiivovq*  o^fttUvtt  hxioy  rd  v>rd  t^i^  oü^vp 
dariov,  dg  8  fyxcii'at  ro  Uqov  oarovt',  ontg  juA  ylovtog  naXitTcu, 
xttl  xoTvlriy  nuQtt  r-^v  ModortjTu-  Iq  ro  xoiloy  tov  yXovrov^  iv  ^ 
1}  xoTvltj  OTQi^fTdi.  Aehulirh  ist  die  Erklärung  von  Suidas,  Hesy- 
I  Ii  ins,  Zonaras,  dein  Schüiiasten  zu  Hora.  II.  V.  305.  und  zu  Theocril. 
\(.  :>().  Dem  Ziisammciibaoge  nach  ist  die  Bedeutung  der  Gelenhpfanne 
|iie|'  otlenbar  vurzuzjehu. 
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Schlaf  und  sie  schlafen  ein,  nachher  wachen  sie  auf  und 
einige  sind  gesund,  andere  nicht.  Mir  aber  scheint  es,  dass 
sie  bei  solch  einer  Cur  sich  zu  Grunde  richten.  *)  Denn  es 
liegen  neben  den  Ohreo  gewisse  Adern,  wenn  diese  jemand 
anschneidet«  so  werden  die  (so)  Geschnittenen  saamenlos 
(ttttfimehllNir);  diese  Venen  nnn  scheinen  sie  mir  an- 
luschneiden.  Wenn  jene  aber  nachher  zn  den  Frauen 
kommen  und  nicht  im  Stande  sind  dieselben  tu  gebraueben 
(mit  ihnen  den  Beischlaf  ansiufiben),  so  sind  sie  anfiiogs 
niehl  rootUos,  sondern  ▼erhalten  sidi  ruhig;  sobald  sie  es 
aber  zwei-,  dreimal  und  öfter  versucht  haben  und  es  gehl 
ihnen  nicht  anders,  so  glauben  sie  sich  an  der  Gottheit,  der 
sie  es  Schuld  geben,  versündigt  zu  haben,  ziehen  einen  Weiber- 
rocii  an,  und  erkennen  sich  die  Unmännlithkeit  {dvavÖQtr^v) 
zu,  betragen  sich  wie  Weiber  und  venriphiea  in  Gesellschaft 
der  Weiber  die  Geschäfte,  welche  jene  verrichten.  Der- 
gleichen widerfiUirt  aber  nur  den  reichen  Skythen,  nicht  den 
armen  und  zwar  den  edlem  und  zu  bedeutendem  Besitithum 
gelangten  wegen  des  Reitens,  denen  geringem  Standes  weniger, 
denn  sie  reiten  mcht.  Nun  aber  mAsste  doch  die  Aflektion, 
da  sie  mehr  als  die  übrigen  göttlichen  Ursprungs  ist,  nicht 
die  edelsten  und  reichsten  Skythen  allein  befallen ,  sondern 
alle  gleichmässig  und  noch  mehr  die  wenig  Besitzenden,  nicht 
Opfernden;  wenn  nämlich  die  Götter  sich  über  die  (Ihälige) 
Verehruog  von  Seiten  der  Menschen  freuen  und  (ihnen)  da- 


1)  Das  ^uup&ei^a^t  im  Tut  ist  nDsweirelbalt  von  den  Ver- 
fasser mit  Rflcksiclil  auf  die  avav^gtu  geschrieben.  AafRillend  ist  es 
aber,  dass  das,  was  hier  als  nachtbeilig  bezeichoet  ist,  Epidem.  Hb.  VI.  ed. 
Köbn.  Vol.  III.  p.  609.  als  heilbringend  empfohlen  wird;  es  hei«sl  d.isclbst: 
xf^juaTfttv  T((g  Toiaiv  tncflf  ontaS-tv  i(X(ßfig  a/aCuV.  Pallad  ius 
in  dem  CommenUir  zu  dieser  Slellc.  (cd.  Dietz.  Vol.  II.  p.  143.)  erklSrl 
piesen    ganzen  Satz  für  falsch,  er  .^threibl:  ovtoi;  6  Xoyo^ 

xptvdris  x(6^a  yuQ  lau  (Sia'&taig  rif  mQl  ir^v  kuyovu,  (fXey^ 
fAOvri  ^  ^iVfjiaitXTi  ^iaOtat<;'  (prjalv       Bti  »itl  inl  Ttcvry  Jta- 

Tifinmp  tM  fhtut^tv  tplißaq  tutpeXi^aitg'  tuä  nekt  auyyivBia 
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filr  Wied«rvttrgeltuBg  snkomniMi  lia0en.O  oMr- 

lieb  opfern  die  Reichen  den  Gftttern  viel,  bringen  eowoU 

Weibgescbenke   von  ibren  Gülern  dar,   als  aucb  Ebren- 


oyrtoVy  xul  TQij^otiStav  xal  /urj^lv  n^töloyov  xtvcSaai  ^vvrcfiivov;  — 
Vou  dem  (lebrauche  der  Skylheu  wird  hier  kein  Worl  erwähnl,  sollle  er 
dctu  l'alladiiis  unbekaniit  gewesen  sein?  Auch  de  natura  ossiuai 
(cd.  Kühn  I.  p.  DOS.)  iindeu  wir  die  üperaliun  bei  Schmerzen  der  Lenden, 
üodea.  Knie  nnd  Knflchel  empfohlen  und  nach  einer  Stelle  de  morbis 
19».  Ii.  (ed.  Kuhn  II*  p.  223.)  Boilen  jene  Venen  geimnnt  werden,  fcii  eic 
«nfhören  in  pnleiren.  Hegegen  wird  de  genilire  (ed.Kfthii.  L  p.3i7S.) 
und  de  loci«  in  bomine*(ed.  Rflhn.  II.  p.  106.)  ZeigniigsaDlIhigluit 
ab  Folge  de»  Aderiaices  ana  jenen  GeOiaaen  daigeelellt  Wir  tberlaaaen 
ec  endtfn,  die  nöthigen  Folgerungen  in  Betreg  der  Einheit  der  Verfasser 
der  genannten  Bücher  za  machen  und  erwähnen  nur  noch,  dass  Dr.  Paris 
(Ronx  Jörn,  de  med.  T.  XLIV.  p.  355.,  Murray  med.  pracl.  Bibliothek 
Bd.  III.  p.  293.),  indem  er  einige  Bemerkungen  über  die  Kraakbeiten  bei 
den  Türken  miltheili,  folgendes  erzählt:  Fast  jeder  Armenier,  Grieche. 
Jude,  Türke  bat  eine  Fontanelle,  und  ebenso  missbrauchen  sie  dat 
Schröpfen.  Wegen  eines  simpein  Kopfwebs  lassen  sie  den  ersten  besten 
Barbier  sieh  eine  Binde  um  den  Hak  schlagen,  damit  das  Blut  nrtck- 
gehalten  werde,  und  hemach  mit  einem  Sehermesser  einige 
Sehnitie  nm  das  Ohr  herum  machen,  da  dann  ohngelihr  so  fiel 
Blut,  als  in  eine  Eischale  geht,  auslUesst. 

1)  Im  Text  des  Feesins  steht  mä  fjiillov  tüTatv  okiy  Miur^- 

^mvftttCSfitvot  vn  «v&Qdnmv  x.  r.  X,    Coray  hat  dies  ia  tl 
TtfuSfuwn  ;|fa^ovff<  verbessert,  weil  riuiv  und  &9Vft«CM^  mehrfaeb 
neliefl  einander  gestellt  werde,  nm  die  VerArung  der  GOtter  austudräcken, 

was  er  durch  Stellen  aus  Enripides  und  Aristophanes  belegt, 
ludessen  dürfte  diese  Verbesserung  kaum  richtig  sein,  wenn  gleich  sie 
auch  de  Mercv  aiifgenomcnen  hat;  der  neue^^te  Herausgeber,  Herr  Prof. 
Petersen  in  Hamburg,  ein  Philologe  vom  Fach,  bat  j^-ewiss  die  allt- 
Lesart  nicht  ohne  triftige  Grunde  beibehalten  uud  die  Coray  sehe  Conjectur 
unter  den  Text  verwiesen.  Allej'dings  ist  aucb  die  alle  Lesart  uicbl  ganz 
richtig,  aUdn  sie  liest  sich,  wie  .wir  gtsubea,  leicht  henlaOen,  wem 
min ,  wie  wir  in  der  Uehersetsung  bereits  gelbao,  die  Werte  folgender- 
massen  liest:  ov  ttfiUftiimotV'  ti  j|f«^evtf«y  ol  ^tol  ^»/utC^ 
/it9o$  —  wenn  auch  bereits  Corey  gedacht  bet,  nur  dais  er  für  ev 
rtfi*  lesen  wollte  ^  roi<r«  ri^.,  weil  er  die  Worte  durehans  nicht  auf 
die  ärmeren  Skythen  bi^siehen  sn  gönnen  ^nbt,  was  Cernerins  bereit« 
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beittigiiBgtti}  die  Armn  weniger,  wtH  de  nichts  besitieo. 
Dans  elnd  diese  auebttniafriedtfn  darüber,  dass  sie  ihneD  kein 

Vermögen  gegeben  haben:  so  dass  die  wenig  Besitzenden  die 
Strafen  von  dergleichen  Vergehungen  mehr  leiden  als  die 
Reichen.  Aber,  wie  ich  schon  früher  gesagt  habe,  diese 
Dinge  kommen  ebenso  von  der  Gottheit  wie  die  andern: 
jedes  aber  geschieht  naturgemSss  und  auch  jene  Aflektion 
entsteht  bei  den  Skythen  aus  der  Urtacb,  welche  ich  an- 
*  gegeben  habe.  Aber  auch  bei  den  ftbrigen  Menschen  ?erhili 
es  sieh  so;  denn  wo  an  meisten  und  anhaltendsten  geritten 
wird,  da  werden  aach  sehr  viele  von  xidftaTa,  Hftft-  uml 
Fassaffektionen  befallen  und  üben  den  Beischlaf  am  schlech- 
testen aus  (sind  nur  wenig  zum  Beischlaf  aufgelegt).  Dies 
findet  aber  bei  den  Skythen  Statt  und  sie  sind  am  meisten 
von  allen  Menschen  den  Eunuchen  ähnlich,  aus  folgenden 
Gründen:  weil  sie  sowohl  stets  Beinkleider  tragen  als  auch 
'den  grössten  Theil  der  Zeit  auf  den  Pferden  zubringen,  so 
dass  sie  die  Genitalien  nicht  mit  der  Hand  berühren  können, 
vor  Kilte  nad  Mattigkeit  die  Lust  som  Beischlaf  und  den 
Beiscfatof  selbst  vergessen  und  (unsinniger  Weise)  auf  nichts 
weiter  denken,  als  die  Männlichkeit  aufiKOgeben.  So  ver- 
bält  es  sich  nun  mit  dem  Stamme  der  Skythen." 


tbtl,  indeD  er  ginz  richtig  übersetzt:  Imo  wagi»  iiivaderel  paupe- 
rai  circa  cultav  dcorom  negligentiorcs;  «och  Foesias  Ober- 
seist  Dcqoe  booorem  cxkibcnt  Coray  sUmb  tick  nimlich  be- 
sondcn  an  die  active  ftedeoluaf  des  ttfimftirouii,  welche  alter  gar  nicbl 
so  asitan  ist  and  gaiada  f  oo  der  Verehnuig  der  GAtter  durcb  die  Measdimi 
bei  Homer.  Od.  XUL  280.  aick  aodel,  ws  es  voo  deo  PUaken  bei  dai 
Landaag  des  Odyasens  lieiaal: 

Ol  (Ti}'  fiiy  xigl  x^qi  Otov  £e  Tiu^auvro, 
Der  ganze  Sinn  der  Stelle  verlaiigi,  da^s  man  da^i  ov  Jipiüjfiivoiaiv  aof 
die  ärmeren  Skylhen  beziehe,  welehe  uenij,»  Lesilzen,  also  auch  den  Götlern 
iiichls  darbringen  konneu,  abei'  auch  iiichl  wollen,  wie  die»  itu  Folgenden 
(Icullicb  erklart  wird,  nod  gerade  deshalb  meiul  H. ,  müsäten  sie  mebi 
laidea  ab  dia  reichen,  iveon  die  Göller  WiedervergeUuogarecht  aasübten. 

1)  Tarn  dl  rcTcr^  T«  JSjtv^gat  jr^off ari,  «<i^>vvo  v/o<cd^* 
axaro/  cÜM  mvB^nmw  M  tos  nQUipacws,  araU  tu  qvm^vfidue 
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Sondern  wir  jetzt  die  Thattadien,  welehe  in  dieser 

Stelle  vom  Hippocrales  beigebracht  werden,  von  seinen  Er- 
klärungsversuchen, so  ist  es  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass 


^ou0«  &tl  xttl  cüv«  inl  wßv  hifMV  t6  nJlfidrroy  tovxQ^vovt  &9re  fi^xt 
Xitfi^  antktf^i  Tov  aWoiovy  dno  rt  rov  ^fv^^oi  Mul  tov  »o- 
nou  iniXifS'tü&at.  tov  IfiiQOv  ttal  r^c  fti^tüe,  muI  /i^äkp 
«agttMivitiv  HQOTtQOV  i  ttvnv^QmB'^vnt,  Wir  haben  xwur  dem 
Teile  genist  ObereeUt,  können  diesen  selbst  aber  unmöglich  Tör  nover-' 
(lorbeii  bähen,  ohne  jedoch  fAr  jelzt  im  Stande  zn  sein,  eine  voUsldndige 
Verbesserung  desselben  zn  geben.  Die  Gedankenfolge  ist,  wenn  wir  nicht 
ganz  irren,  diese:  Die  Skythen  reiten  beständig,  was  schon  ohnehin 
das  Zeugiingsvormfigen  und  den  Trieb  zum  Heiscliliife  schw.iclit;  sie  tragen 
aber  auch  Beinkleider,  was  dem  Griectien  besonders  anfTallen  musste,  da 
er  sich  derselben  nichl  bediente.  Diese  Beinkleider  waren  so  enge,  dass 
man  mit  der  Hand  nicht  zu  den  Genitalien  gelangen  konnte;  die  Gcnilalien 
lagen  «lao  feat  an  den  Körper,  hingen  nicht  herab,  konnten  nicht  in 
Bewegung  gesetzt  werden;  sogleich  waren  aie  auch  tor  der  Lnft- gesebüizi^ 
ea  konnte  kein  AbkBhinngsprocesa  ataUfloden;  die  trlge  Robe  wie  die 
unausgesetzt  vorhandene  erhöhte  Temperalnr  achwachten  die  Genitalien 
ao,  daas  der  Zeugungstrieh  endlich  verloren  ging.  Anaioblen,  welche  mit 
nnaeror  jetzigen  Erfahrung  durchaus  Qbereinstiraroen,  nnd  von  Fan  et  be- 
kanntlich fast  bis  zur  Carrikatur  erbeben  wurden.  Ausgedrückt  hat  sie 
Hippocrales  \iclloicht  in  den  Worten  vno  J6  rov  H'i''j((0<;  xnt  tov 
nonov ,  dann  muss  der  Text  aber,  und  tlies  ist  unsere  Meinung,  corrupi 
sein.  Denn  versiebt  mau  darunter  Frost  und  Mattigkeit,  so  ist  der  ersicre 
mindeatena  nnmüglicb;  wie  können  die  Skythen  vom  Froste  leiden,  wenn 
sie'  Beinkleider  tragen!  Es  mnss  alao  der  Abkflhiungsprocesa  in  dem 
^tjfOff  gemeint  sein!  fasste  man  nnn  xdsro«  wörtHdi,  als  fon  nAntu 
ahgeldlet,  in  der  Bedentnog  von  Schlagen,  Anschlagen  nnd  heiftge  dies 
auf  die  Genitalien,  namenfllch  die  Hoden,  ao  mflsale  eine  Negation  nnd 
ein  Verbum  auegefallen  sein,  was  uns  auch  das  Wahrecheinlicbste  ist, 
obgleich  wir  zur  Zeit  noch  nicht  wissen,  welche«.  Die  Sache  Wörde 
augenblicklich  erledigt  sein,  wenn  wir  (Ibersetzen  kannten :  so  dass  «ie 
die  Hand  nicht  au  die  rieiiilnlieti  bringen  können  und  da  diese  weder 
von  kühlender  Luft  noch  von  «lern  AuTschlageu  (auf  den  Kücken  des 
Pferdes  oder  den  Sattel)  gelrollen  worden,  sie  die  Lust  zum  Beischlaf 
und  den  Beischlaf  selbst  vergessen,  d.  h.  weder  die  durch  die  Kflhle  ge- 
stirkten  noch  die  in  Bewegung  gesetzten  Genftriien  erinnern  die  Skythen 
daran,  deaa  sie  solclie  haben  und  gehranchen  mflssen.  Die  Bewegnng 
{ximiüff)  beim  Reiten,  wird  wenigstens  schon  von  Ariatoteles  Probt. 
Hb.  IV.  12»  als  Uruch  der  grAasem  Gellheit  der  Reiter  angesehen.  Er 
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hier  von  dem  die  Rede  ist,  was  Herodot  beschreibt.  Es 
finden  sich  bei  den  Skythen  Männer,  welche  sich  wie  Weiber 
gebärden,  sprechen,  weibhche  Geschäfte  verricblen  und  zu 
den  Weibern  halten ,  deren  Zustand  die  Skythen  für  eine 
Schickttog  der  Gottheit  halten,  weshalb  sie  diese  Menschen 
verieiu*en  und  scheues.  A{les  übrige  fällt  den  £rlüinioge- 
veniiebeii  den  Ver&siers  anlieiiii,  welcher  alles  mögliche  so- 
ssauneobriiigt,  um  eine  natArlicheUrsaehsufsuiBden,  «lie  nalor^ 
liebste  Dnach  aber  gaos  ud  gar  unberQcksicfatigt  lissl;  fireilicb 
aus  IbciDeaiaiideraGritBde,  ab  weil  sie  ibm  unbekannt  war  und 
er  dberhaupt  das  Faktum  nicht  aus  eigner  Anschauung,  sondern 
nur  von  Hörensagen  kennt.  Eine  Vermuthung,  welche  bereits 
Heyne  a.  a.  0.  aussprach,  die  aber  viele  Wiedersacher  gefunden 
hat,  ohne  dass  Jedoch  der  Beweis  bis  zur  Evidenz  von  ihnen  ge- 
führt worden  wäre.  Für  Ueyne's  Ansicht  könnte  man  eine  Steile 
'  aus  dem  Buche        äg^gwi/  ^)  anfiUureni  worin  das  ttinken 


Trägt:  Quare  qui  equitanl,  libidinosiores  evaduiil?  An  caluris  agitalionis- 
que  causa  eodem  aniciuriliir  m«tdo,  (|U()  per  (oiium.  (Jiiücirca  aetatis 
qnuque  accessione  membra  gi'iiilalia  conUeclaia  agilaiaqiie  plciiius  auf^entur, 
qaod  igitiir  semper  eo  iiluntur  motu  qui  equitanl,  binc  fluentiore  corpore 
praeparaloqu«  ad  concumbeDduiii  evadunl.  Probl.  24.  uatertudit  er  die 
Onacbeii  der  ErdUk»»  vod  tagt  M  re  t6  ßagot  (ntyivia^  ip 
oxio^cy  t£y  oQXtuv  «Ijpca^i.  Vergl.  ProbL  25.  Immerwährendes 
BeiIeD  bebt  setli^eb  den  Reis  auf,  deshalb  werden  die  Skythen  «och  erst 
im  spilem  Alter  irnfyd^icf,  dies  aber  frfther  «Ii  andere  reilende  Nationen, 
weil  sie  Hosen  tragen.  Doch  mögen  besser  Unterrichtete  hier  entschei- 
den 1  —  Dass  zaletzl  öbrigeus  aruvjQM&tlvai  und  nicht  avÖQio&^vai 
gelesen  werden  muss,  sieht  jeder  leicbl  ein,  welcher  die  Stelle  aufmerk- 
sam bei  rächtet.  (lorajf's  Bemeriiung  vermag  uns  wenigstens  nicht  zu 
alierzeugen. 

1)  Ed.  Kühn.  Vol.  III.  pag.  218.    /uv&oloyovOi       nvcs  ort 
oi  ^AfAuCoViJiS  70  ttQOtV  yivoi  TO  itüvnüV  civtixa  yriJiiov  löv  i$a(i- 

X*»lit  yiPotwo  ntti  /tig  tntflouXtvtt  t6  a^^iv  yivos  ^ifA^c  x^^Q^ 
wm^t»  «gm  rovroie*  jn^^tfoyra«,  dac^ira  ^  OMvri^e  tgy  ^  /culiic/f« 
^  aXXo  TS  l^oy*  (I  fükv  ov>  aXii&'4a  tuvv«  iati, 

iyii  fikv  ov«  o2(fa.  Auch  Gardeil  in  seiner  b«  nns  seltenen  Tra- 
dttction  des  oenvres  medicales  d'Uippocrate,  sur  le  teile  grec,  d'apres 
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der  Männer  der  Amazonen  in  Folge  der  Gliederverrenkniig 
deullicli  als  eine  unverbürgte  Sage  ausgesprorlien  wird;  wes- 
halb auch  Gruner^)  dem  Hippocrates  gegen  das  Zeugniss 
der  Alten  diese  Schrift  absprach.  Aber  wir  bedörfen  dieser 
Stelle  gar  nicht  eniinal;  denn  wäre  das  Erzählte  Ergebniss 
eigner  Anschanang,  wie  Itonnte  der  Verfraser  bei  der  Erwih- 
nong,  daas  sich  die  Skythen  hinter  den  Ohren  sur  Ader  lassen, 
schreiben:  taikag  voiwv  fioi  douiowf$  (pXißag 
hnrafttvetvf  Sollten  etwa  die  simmltichen  Erbllnings- 
versuche  aue  der  Feder  eines  oder  mehrerer  Spätem  geflossen 
sein?  Wir  haben  uns  wenigstens  bis  jetzt  eines  solchen  Ver- 
dachtes noch  nicht  ganz  enischlagen  können.  Sei  dem  aber  wie 
ihm  wolle,  so  ist  es  doch,  wie  gesagt,  gewiss:  dass  der  Ver- 
fasser die  eigentliche  IJrsach  dee  Weibischwerdens  der  Skythen 
nicht  kannte,  und  alle  Erklärungsversuche,  wahrscbeinlicb  aua 
Missverstand  des  apdp&Qteg  und  etVot^^  dahin  abiwecken, 
den  Verlust  des  Zeugungsvermögens  die  eigentliche  ipavdgUtt 
auf  einen  natürlichen  Grund  xurAckiufifihren,  wShrend  das 
Weibisch  werden  nur  Nebensache  ist.  Dass  flipfMicrates  so- 
wenig als  die  spätem  alten  Aerzte  mit  den  somatischen  Folgen 
der  Unzucht  des  Patliicus  genauer  bekannt  war,  sehen  wir 
aus  folgender  im  Texte  des  Foesius  ganz  corrupten  Stelle*) 
evvovxog  ix  xvvr^yeoiijg  xai  öia^Qofi^g  vÖQOywyog  yUc- 
Tai'  6  noifä  T^v  'EXeaXxiog  XQi^vtjv  6  nsgl  rot  'iS 
innovgiv  %e  xai  ßovßüva  xai  X^iv  xai  xidfiovci'  6 
Tov  MepetSva  if&wiqüag  hßdofiitnog  afU^wfW,  n^om* 


l'^dition  de  Foes.  Tome  I.  k  Tootome  1801.  gr.  8.  psf.  102.  tagt:  On 
ponrroit  indnire  d*an  endroil  do  lrail4  des  aitides,  ^  !•  flo  da  nnm^SS 
(27),  qae  ce  qn'  Hippecrate  rapporte  id  eoiH:eniaift  les  Seythes,  et  ce 
qii*il  a  dit  d-dessns,  nomero  23,  au  sujel  des  Safmates  ne  Ini  eloil 
connu  qoe  par  one  tradition  dont  il  n^^loit  pas  bien 
assur^. 

1)  Censnrn  übrortim  Hipporraliconmi  181. 

2)  Epidom.  Hb.  VII.  lin.  ed.  Kühn.  VVd.  III.  p.  705.  Vergl.  Papst 
allg.  med.  Zeiliing.  Allcnhurg  Jahrg.  1838.  No.  60.  p.  9f)0 — 952,  wo  wir 
bereits  friiber  iiiiscri'  Ansicht  über  diese  Stelle  entwickelten. 
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axQWfiog  &V0£p€eQii^  cixog.  Allen  Herausgebern  des 
Hippocrates  wir  bMÄ»  dUe  VerbiadttDg,  in  welcher  da» 
»efM%  ogaimftos  bier  «tehl,  ansitaig,  niar  Foeaiat  w- 
Miigte  dieselbe,  indem  er  aaf  einige  Stellen  beim  A^tius') 
ond  Paal  to«  Aegina^)  Terwiea,  woselbst  der  Beiseblaf 
als  avstrocknend  gegen  cbronische  Diarrhoe  emploMen  wird; 
dies  bitte  er  schon  aus  Hippocrates  darthun  kdnn<>n,  denn 
dieser  sagt  (Epidem.  üb.  VI.  sect.  5.  n.  29)  layvaLa  tlov 
ano  q^ldy/iiatog  vovofov  aKpiXiiiov  und  (n.  26)  (.d^ig  tcc 
xara  trjv  yaartQa  oxXrjQvvai,^)  Indessen  gilt  dies  nur 
vom  Manne,  welcher  den  Coitus  ausübt,  indem  der  Saamen- 
ergnss  den  Kdrper  nach  dem  Beisehlaf  antreibt  das  Verlorne 
an  eraetien,  was  nnr  anf  Kosten  anderer  Absondenngen  ge- 
sebeben  bann,  die  krsnkbaften  also  mehr  oder  weniger  sistiren 
mnss.  Es  ist  hier  aber  nicht  vom  Beiseblaf,  welchen  der 
Mann  anaObt,  sondern  von  dem,  weichen  er  mit  steh  aos- 
Aben  ISsst,  von  derUnsucht  des  Pathicus,  die  Rede,  wie  das 
TiOQveiri  deutlich  zeigt,  und  dass  die  Pathici  eine  blasse  Ge- 
sichtsfarbe haben,  wurde  bereits  S.  144  erwähn l.  —  Um  nun 
einigen  Sinn  in  die  obige  Stelle  zu  bringen,  wollte  Mer- 
enrialis  noQvri  log  clxQiofiog,  Da  der  Tto^ir^  axQ(Ofiov~ 
Snog,  Richard  Mead  aber  nQO^jor)  axQtofiOg  lesen.  Erst 
Triller«)  kam  daranf,  dass  diese  Worte  eme  fitlscbe  Stelle 


1)  Lil»  III.  c»pw  8.  tag  d itt^^oitts t  XQ^^^^^i  laxtv  ot€  itiQaivi 
TU  trtpon^ün», 

Ub.  L  cap.  35.  r«y  xtxQoviofUimv  M^^mw  tA  a^fo» 

3)  Epid«in.  lib.  V.  ed.  Kahn.  YoL  m.  p.  574.  wird  erUblt,  das» 
derltaseakitanlidMTiinochares  nach  dem  Bdsclilare  (Paedenstie?  S.  200. 

N.  1.)  schwand  {acf  QOfhataaavrt  (^tiQtiv&tj) ,  was  IIb.  VII.  p.  680. 
wiederholt  wird.  Vergl.  Pallad ius  Schol.  in  Epidem.  lib.  VI.  ed.  Diez. 
Vol.  II.  p.  143.  145.  Narsilitt» Cagnalof  in  Grnteri  Lampat.  Vol. 
III.  P.  2.  p.  470. 

4)  Frogr.  de  sordidis  et  lascivis  remediis  anttd^sentericis  vitandis 
p.  10.  folg. 
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liälleu,  und  •  er  verbessert  den  Salz  folgendermassen:  o  tnv 
aiiova  q^&ivi^oag,  noQveiij  lixQto^ioi;,  tßdoiialog  dni- 
9^av£>,  Tigoioi'TOJi'  untmiov.  l^kfivQcc  (.leza  jut^itog 
dvam^üin^g  äxog,  wodurcli  er  allerdings  lesbarer  geworden 
ist,  zumal  wenn  man  noqvsirj  axQiouog  noch  vor  o  tov 
ampa  steiU,  da  die  blasse  tiesiclits^arbe  doch  uolier  der 
Pblbisis  Toraasging.  Seine  GrOnde,  welcbe  wir  am  ange- 
fahrten  Orte  selbst  nachiulesen  bitten,  sind  -uns  wenigstciis 
so  einleuchtend,  dass  wir  Iteinen  Augenblick  anstehen  seiiie 
Verbesserungen  antunehmen,  weiche  leider  Ms  jettt  glHis 
unbeachtet  geblieben  sind;  denn  Grimm,  der  überhaupt  an 
dieser  Stelle  keinen  Ansloss  genommen  zu  liaben  scheint, 
hat  ganz  dem  alten  Texte  gemäss  übersetzt,  und  durcliaus 
keine  Anmerkung  beigefügt,  ebenso  sein  neuer  üeberarbeiier 
Lilienbain,  doch  haben  iNiide  für  xEvedipa  das  bereits  von 
F  OOS  ins  vermuthete  ^tlutva  wiedej^egeben.  Indessen  wenn 
auch  hierdurch  der  letite  S«ta  venttedUch  geworden  und 
dem  Hippocrttes  die  Empiehlung  des  fieisdila£M  ge^en  Dy- 
senterie mit  Recht  genommen  ist,  so  bedarf  doch  ds>  vor- 
hergehende SatB  ebenfalls  noch  der  Hilfe.  Fflr  i^iv  mnss 
offenbar  i^iav  oder  i^iag  gelesen  werden,  was  auch  von 
allen  Ueberselzern  geschehen  und  von  Poesius  vorgeschlagen 
ist;  nur  über  das  iriTiovQiv  hat  man  sich  bis  jetzt  keine 
hinlängliche  Rechenschaft  gei>en  li^nnen.  Uns  scheint  es 
corrupt,  und  dadurch  entstanden  zu  sein,  dass  in  dem  Manu- 
skripte in  der  folgenden  Zeile  für  TTQontovpTon^t  was  übrigens 
kein  Codei  hat,  die  meisten  lesen  vnonvounn^uiv,  gestanden 
habe  vnonogovvTfov,  vnoffvöwtop  oder  ^nnoli^eomia»* 
Cornarius  hat  ne^  Mtw  iS  Innavirjg  ßovßtova, 
iSiag  x.  X,  gelesen,  ohne  jedoch  seine  Gründe  dafür  an- 
zugehen, wahrscheinlich  aber  mit  Rücksithl  auf  die  Stelle 
von  den  Skjllien  jene  Conjektur  gemacht,  welche  uns  wenig- 
stens nicht  anspricht.  Aul  eine  wahrscheinliche  Verbesserung 
werden  wir  aber  nur  dann  kommen»  wenn  wir  die  ganze 
Saui'olge  richtig  beurtheilen.   Irren  wir  nicht,  so  ist  die  fol- 
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gende:  ist  zuerst  von  einem  Eunuchen  die  Hede,  welcher 
wassersüchtig  wurde;  hierauf  wird  von  einem  andern  Eu*- 
noch  an  das  Uebrige  gesagt.  In  dem  Buche  n^^l  yov^g 
(Vol.  1.  p.  27d.  ü.)  heissl  es:  oi  de  evvovxoi  dt«  ravza  ov 
Jüafvt^ovaiTf  on  akpitav  17  diodng  a^aXdvvetbi  vijg  foinfg 

099^  fiyoiKm    WhK  kfitanten  iiqti  versodit  werden 
iMMMr  Sielle*  JHL  l&mil  i  tkäfi  'sä  ^        vn6  T^  wofifg 
aiJ^§-  Mal  ßovfiSpa  4.  h.  ämtvt  Mit  Mcb»  iiiim-  1«9  m 
PMge  •  Mr.  V«Mliiiig  M  .Mailtei.  «n  Bttbcnm  elc.  I«- 

dessen  dtirfle  mh  dies  kaum  redbtfcriigen  lassen;  wir  halten 
es  vielmehr  für  angemessener  vno  und  ovkrjg  zu  verbinden 
und  eotvr^er  zu  lesen  vnovXog,  vnovXwg  oder  vnnvkiiv 
negi  tcc  ßovßwva  d.  h.  er  halte  seil  sechs  Jaliren  unter- 
ködige  Stellen  .in  der  Inguinalgegend,  was  vielleidii  auch 
Cakufr  iiii:'SiMMi  gehabt  hat«  oder  vnovlrjv  re  xal  ßov- 
fl<avag,  er  hiUm  edt-seehs  Jahreo  dnlerkidige  Stellen  (Fistelnl^ 
Beinen  •  cte;  oder  endlkb«  nee .  wir  vnniehen  machten» 
^mvlm  ßavßtSiki^  eine  nriterkAdiBe  Inguinalgegend.*)  Oa 
die  «li^lw  wMiUtrum  Ub.  It  ed  KlAn  VoL  JL  680,  ddvn^ 
fgß^mi  9ag  i^vmt:  imi  wovg  x^veßvag  xal%9vg  ßovßcHvotg 
elelit,  so  könnte  man  hier  auch  lesen  ^mmJlAv  {^x^i)  xcri 
ßovßwva  xai  iftio  xai  xeveciiva  xal  xedfiaia,  TiOQveirj 
ax^fdog,  w^ivrjoag  x.  t.  K.  wodurch  xtdfÄaia  die  Be- 
deutung Vorices  beliielt  und  der  Sinn  der  ganzen  Steile  wäre 


1)  Suidat  ictMEflibl:  vnovktt^  «uc  InX  rvv  Uictot',  rdt 
l^6vTü)V  ovXag  vyntq  (ninolnCtaq,  tv^o&iv  öl  ai]nid6vttg  ntmötii,  — 
onovku  yövuTu  xut  onovkov  n  it  6  a  x(u  vnovXovj(ti(in  xitl 
atHua'  TO  (fltyfjuii'ov  tF/«  riruf^  nlr^yn^  xat  fyyvg  Tov  tttplOTna- 
9-ai  ov  KQorlvog'  vnovla  tlxtf  tu  »ovniü.  —  Hesycbiiis: 
9iv*viU»  XfyttM  ta  ftt)  (f'ttVfQtt  te»f  otf'&alfjtiiv  tXkti.  iiith- 
ft^v,  mMm  «kh  hti  Blfpocntes  de.art«  VoL'i.  p<  17.. IL  OdiK: 
wolibr  «Ii»  MS..  Mcb  vno^^oov  fcaheo  und  Scknt  i4er  in  s.  Lefttoa 
vni^tqw  lesen. will,  erklirt  Hetychins  durch  x6  fi^  vaVfQiv  «pv- 
^«oy  iml  vikovXoK  —  Sollte  für  xal  f$iv  etwa  xut  titv  geleseii 
wcffdM  nftitm?  Vgl.  Brolisni  etc. Gtosaaria  in  Hipp.  ed.  Frani  p.322. 
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dann  folgender:  ,,Ein  Eunuch  wurde  in  Folge  des  Jagens 
und  Herumlaufens  wassersüchtig;  ein  anderer  an  der  Quelle 
Clealkes,  welcher  seit  sechs  Jahren  unterködige  (fistulöse) 
Geschwüre  in  der  Inguinalgegend ,  den  Weichen  und  in  der 
Gegend  des  Kreuzbeins,  so  wie  Variees  hitie,  durch  die  Un- 
ndH  det  Pathicus  bleich  geworden  und  an  Tabea  litt»  alarb^ 
Mchdem  er  miwUlkfthriidie  StAhle  btkomiiNB,  wvgefeo  er 
Salt  nk  Honig,  ein  fewöhnüdiea  Mittel  gegen  D|MnlM<a, 
gmoonnen  lutte,  am  Mebenlen  Age^'*  Sei  dem  wie  Inn 
wolle,,  eo  geirt  doeh  mit  Beilimmlbeit  aua  dieeer  Steile  Wr* 
▼or,  dass  ihr  Verfasser  mit  den  Folgen  der  Unracht  des 
Palhicus  nur  sehr  wenig  bekannt  war,  da  er  ihr  nichts  als  die 
bleiche  Gesichtstarbe  zuschreibt,  obschon  der  ganze  KrankheiUo 
process  eine  Folge  derselben  gewesen  sein  dürfte  (Vergl.S.  180.) 
Allerdings  ist  der  Verfasser  zu  entschuldigen,  da  überhaupt 
die  sonatiseben  Fdgen  der  Unioeht  dea  Pathicas  in  Griecben- 
land  nor  sehr  gering  und  aelleil  waiWt  die  Ünincbt  dort 
aneh  nie  eine  aofehe  Mhe  erreidit  hatte«  wihrend  M  den 
paalogen  Skythen,  deren  GeeeUecbttdiaiikter  olmeinn  nnr 
sehr  wenig  ausgeprigt  war,  die  drtliebfn  aomaliacberf  Folgen 
mdir  mrtcktraten  und  die  Umwaodinng  dea  ganaen  Birpen 
in  den  weiblichen  Typus  um  so  leicbler  geschah,  för  den 
fremden  Beobachter  aber  um  so  greller  her?orstach,  da  er 
nichts  ähnliches  in  der  Heiniath  beobachtet  hatte.  Leicht 
konnte  er  verführt  werden  über  die  wunderbare  Erscheinung 
die  allerdings  entfernt  liegende  Ursach  zu  vergessen,  oder 
auf  alles  eher  kommen  als  auf  die  Uniucbt  des  Pathicna, 
deren  Folgen  aelbet  ausgezeichnete  neuere  Aente  gehörig  an 
würdigen  unteriieaaen.  Dürfen  wir  deshalb  den  Hippotnticeni 
einen  Vorwurf  machen?  —  Zur  BeatStigung  unaerer  Anaicht 
Aber  die  wivoog  (^Xeta  künnten  wir  nun  noch  die  Beispiele 
ana  der  neuem  Zeit  anführen,  wekbe  Roinogga  und  I.vm 
Potocki  von  dem  mongolischen  Stamm  Nogay  und  die 
altem  Historiker  Amerikas  besonders  Ober  Florida  und  Mexico 
mittheilen,  da  bekanntlich  noch  jetzt  in  Asien  die  PaederasUe 
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zu  den  gewöhnlichen  Lastern  gehört,  und  für  Amerika  einige 
Berichlerslatler  ausdrücklich  von  den  dorfigen  Androgynen 
and  Hermaphroditen  erwähnen,  dass  sie  jenem  Laster  ge- 
frölmt;  da  uns  aber  die  Original- Quellen  nicht  zur  Hand 
siad,  so  müssen  wir  auf  Heyne  a.  a.  0.  S.  41  and  Stark 
a.  «.  0.  S.  29  und  31  verweisen,  lumal  da  ohne  dies  der 
Gegenstand  fint  selion  lu  viel  Ranm  eingenommen  bat,  wo- 
rtber  wir  Jtadoch  am  so  weniger  Tadel  erwarten,  als  ein  so 
acbtongswertber  Gelehrter  wie  Stark,  dem  selbst  Philologen 
beigestimmt  haben,  wohl  verlangen  kann,  dass  ein  jüngerer 
Forscher  seiner  Ansicht  nicht  mit  allgemeinen  Redensarten, 
sondern  mit  möglichst  ausreichenden  Gründen  enigegentrele. 
Möchte  er  uns  dieses  Zeugniss  Dicht  versagen  könoeiil 

§  21. 

Das  Irrumare  und  Fellare. 

Bei  weitem  scbindlicher  und  widriger  ist  das  I  r  r u  m a  re 
(penem  In  os  am'gere  est  immare^)  ond  das  Geschäft  des 
Pellalor  (st  quü  vd  lakri$  vfl  lingua  perfrieandi  at(fu9 
UBtMgendi  officium  peni  prae$iait  *)  welches  die  Griechen 


1)  Fe  st  US  p.  135.  sagt:  R  unten  est  pars  colli,  qua  etca  devo. 
vMMr.  Keni«!  p.  lg.  nmm  didlam  toeas  hi  venire,  quo  dbet  timi* 
ter  «t  ende  reddher.  —  Isidores  Etymolog.  Hb.  XII,  37.  RamiiMtlo 
•Mea  dicla  est  a  ram«,  eaineote  gQtloris  parte,  per  quam  diniis» 

.dka<  a  eertis  animalibas  reToatnr.  AHerdings  tagt  Varro  aveb:  mminae 
prapter  raataw,  id  nt  prisco  vocabnlo  mamnam,  und  man  könnte  da- 
her anter  irmmarc  andl  «obl-  |ene  «Odb  jelxt  gebranchliche  Manier  der 
Ldstiinge,  den  ZwischeDrann  zwischen  den  weiblichen  Brüsten  als  Vagina 
zu  benutzen,  versieben.  Dr.  Hacker  in  Leipzig  versicherte  uns  wenig- 
stens, mehrfache  Fälle  beobachtet  zu  haben,  wo  I^tisldirnen  zwischen  den 
BrOsten  eben  so  wie  in  den  Achseihölen,  denn  auch  diese  werden  zu 
solcbein  Zweck  benntzt,  Cbankergeschwüre  hatten.  —  Stehl  ruma  viel- 
Icicbf  für  ilaiaT  Man  rergfefehe  ibrigens,  wat  Soldes  nater  ^t/^ce, 
Avftri  nnd  ^vfi/tar«  sagt.  Synonym  lit  eonprifliere  IlDgnaiD,  bnc- 
cam  effendere  ete. 

2) '  Die  BlyoMlogie  von  fUlare  ist  iMMib  dankeif  Voeslve  Elyioolog. 
Idlel  et  ton  loliaeben  iptßäiß  Ar  ^ücfv  nnd  &iiXaCttVt  an  der  Bmat 
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Xeaßititeiv  ni|nDten,  weil  diese  Umacbt  hmouim  von  den 

Lesbierinnen  getrieben  wan),  obschoii  sie,  wie  fast  alles  der 
Art  aus  Asien  stammt  Lucinn  in  seinem  Pseudologißta,  *) 
worin  er  den  lüderlichen  Tiniarcli,  weicher  den  Ausdruck 
a7io(fQdg  übel  genommen  balle,  tüchtig  geisseil,  sagt:  „Bei 
den  Göltern,  was  gerälhst  du  denn  in  Wniii»  da  das  Volk 
auch  das  von  dir  sagt,  dass  du  ein  Fellalsr.  Ofid  Cunniliogiis 
seiest  ^)  Veniebsi  du  auch  diese  Waftor  SQ  wenic^  wie  das 


sangen,  ab.  PI  in  ins  bist.  NaU  lib.  XI.  65,  sagt  ton  der  Zunge  der 
Katzen:  imbricalae  asperitatts  ac  limae  similis.  atlenuansqne  lambendo 
cutcm  hominis.  Die  Bedeatnngen,  welche  Snidai«  unter  qxlXa  etc.  an- 
giebt,  scheinen  auf  einen  alten  Stamm  tpiUUf  raubmacbeo,  (eilen? 

hinzudeuten. 

1)  Opera  ed.  Lehmann.  Tom.  VlII.  p.  56—84. 

ij)  IIqos  etn^  ftoi ,  xC  naaxdi,  itd^av  xax€iva  Xiyt»" 

div  Ol  noXXol.,  IsaßtttCtiv  er«  xal  tpoivtxCl^E  äber  qpoivi- 
xiCiiv  spater.  Das  Wort  XtaßiaCuv  Ondel  sich  bei  Arislophanes  Ran. 
l!>:'ir>. ,  welcher  auch  kioßith'  iJafiir  sag(.  Vesp.  1386.  fx^XXovaav  fji^r) 
keoßith'  rovs  ivfj^noTag'  wobei  der  Scboliast  bemerkt:  Iva  (xri  tu 
naXtti6v  xovro  lecA  4f-QvXXovfUPov  ^fitri^v  aro/tnttov  elrtfi  qo- 
(fiafia,  0  tpaai  naJJti  jiioßUav  tvQtiy,  —  Saidas  s.v.  ^ißßimi* 
ficXvvtti  t6  tfxofut,  jii9$m  yA^  SußtiXlo¥ro  hrl  «titgr^^t^i. 
He  s y  c h i  ns:  Xtafita  (iiv  n$6i  SvS^  orifMi  otve^p,  jUaßMmg 
yaQ  rag  uitttxaaTotas  MXtyov.  —  Eustathins  in  Comment.  ad.  Hoa. 
lUad.  p.  741.  etat  ßXaatpiifiüu  «al  mio  iOvMV  xal  9rolf«»r  arcd  «ft}" 
fxitiV  noXlcii,  (irj/uftTtxüiq  ntnitt%fUvai'  i^vuv  /ikv,  olov  xiXtnt- 
Ctiv  Jt«t  a  lyunj  ta^iiVt  TO  novtjQfvea^ai ,  xal  »QTjTi^eiV,  ro 
il^itvfS(0&cii  •  lxn6Xa(o%'  ,  otov  Xa  a  ß  i  d  iv ,  td  aiaxQonouiv' 
ihn  nuQuyayörTtq  ^^e()tx^arov(:  X^^i^^^  ff'cfißqi  ro  ddatt  3i  aot 
yvWiMae  inrc  uitaß  Cuq'  (ndyovaiv  dfioißaiov  ro'*  xaXov  yi 
«fw^ov  int  fx^iv  ImMwn^üts*  ns  v9i»vtm  9U0t^  tthf  ^taßimp 
yuyauwv  ix  di^ftnv  ßhuttfouUa^  rd  «/{«ycvf  a^»«»  nt^vw 
xaxaX^ytiV.  AHwtU  yt^  «r^drmt  UrrMMf,  axmmifuvQ* 
xoXoyoi,  xu&d  xal  ot  X^ifrriot  inl  ayQiotnxi,  Das  o6ipt0fim  ia  dir 
Stelle  des  Scholiasten  zum  Aristophanes  «rUlrt  das  dogtna  bd  UfflfaH« 
ib.  IX.  48.  Die  mihi,  percidi,  Pannice,  dogms  quodesl?  Theop«ai|lMa 
in  Ulysses  sagt:  Jt  ij/^fr^^oj»'  arOfiaKov  itrv  aotpiOfx*  5  (faai  7iatSa<: 
Ataßioiv  tvqiiv,    Straiiis  in  l'ylisus:        grofiari.  d^aw  wwl^' 
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Sna^Qocgf  ttMl  failM  4n  sie  für  EfarentitelT  Oder ,  bist  du 

daran  schon  gewöhnt,  an  SnotpQag  aber  nicht,  und  willst 
es  als  etwas  dir  Unbekanntes  aus  der  Liste  deiner  Titel 
streichen?  (cap.  28.)  —  Ich  weiss  wohl  was  du  triebst  in 
Palaestina,  in  Aegypten,  in  Phoenicien  und  Syrien,  sodann  in 
Hellas  und  Italien,  und  vor  allem  jetzt  in  Ephesus,  wo  du 
deinen  Tollbeiten  die  Krone  aufsetztest,  (cap.  11.)  —  Deine 
liitbflpger  wirst  du  aber  memate  überreden ,  dass  sie  dißb 
nidit  fftr  den  OalMtigiteD  unter  allen,  für  den  Auawarf  der 
ganaan  ßiadt  halten  sollten.  Viellaiebt  stQtit  du  dick  aber 
auf  die  Hainnng  der  Uebrigen  in  Syrien,  dass  man  dich 
(dort)  keiner  Schnld,  keines  Lasters  geziehen  habe.  Aber 
beim  Hercules,  Antiochien  sah  die  Geschichte,  als  du  jenen 
von  Tarsus  kommenden  Jungling  entführtest  und  —  doch 
es  würde  mir  nicht  anstehn,  dergleichen  aufzurühren. 
Alle,  weiche  dabei  waren,  wissen  es  und  erinnern  sich  daran, 
indem  aia  dicli  auf  den  Knieen  ruhend  sahen  (xai  ai  /abp 
ig  yirv  ovfmi^fHviiv  i&6vug}  und  jenen  das  than,  waa 
da  wohl  weilt,  wenn  •  dv  ea  aonat  nlobt  ganz  «nd  gür  ver- 
geiaen  baal  (cap.  20).  —  Aber  als  man  dich  auf  den  Knieen 
des  Sobma  dea  Ktipera  Oinopion  Hegend  (tov  ^leigaxlmt  ^ 
iv  yovaai  xelfnevow)  antraf,  was  glaubest  du  da?  Hiell 
man  dich  nicht  für  einen  solchen,  als  man  eine  solche  Thal 
sah  ?  (cap.  28.)  —  Wie,  beim  Zeus,  nach  einer  solchen  That 
wagst  du  noch  uns  zu  küssen?  —  Eher  eine  Natter 
oder  Viper  küssen!  Die  Gefahr  und  den  Schmerz  des  Bisses 
kann  doch  ein  hinzugerufener  Arzt  beseitigen.  Von  deinem 
Kuase  und  mit  solchem  Gifte  wer  darf  da  sich  dem  Tempel 
oder  Altarä  nahen?  Welcher  Gott  wfirde  den  Flehenden 
anhören;  wie  viel  Weihkeaaal»  wie  viel  FitUse  wftrde  man 
bedflrfen?  (cap.  24.)  —  In  Syrien  bist  du  dododdfpvq 


S.  158.  N.  U 

1)  Hkod'  tcio  in  Rhododaptanes  cognotniife  a  Syrik  ist}  tfadHo  lecle 
snggilletvr  cnnDilin^a,  ila  «jaiil««,  ut  in  rosn  lal««}  confins,  in  laqrl  fSoUo 
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genannt  ;  die  Ursach  zu  nennen  mo«  mm  sieh  acbäiueo,  bei 
dar  Albane!  —  In  PalMna  aber.  ^09^^^  (die  Ueaka^ 
wegen  dar  Staobehi  daa  fiarlea,  wie  iab  glaube.  Im  Aegfptti 

dagegen  awAj^,  diea  iai  eine  bekannte  Saebe.  fia  aoll 
wenig  gefehll  fatbeo,  daaa  du  liebl  eratielit  wSrest,  ab  de 

auf  den  Malrosen  eines  Dreimasters  stiesse&t,  welcher  auf 
dich  einralletid,  dir  den  Mund  verstopfle  (og  i^ineotjv  ani- 
^Qa^s  am  t6  arofia).''  —  Diese  Stelle  führt  uns  auf  eiue 
GlossedeaPaeudo-Gaienus,  ^)  worüber  aicb  r^aumann,') 
nachdem  er  seine  Ansicht  über  den  später  tu  beapracban- 
den  Morbus  phomknu  dargelegt  bat,  felgendenMaaeii  äua- 
qNricbl;  «Wir  aafiaaen  aber  nocb  weiter  gaben.  In  der  eben 
angefahrten  Paeiidegaleniaeben  Schrift  findet  aieb  ebi  Ver- 
aeidiniaa  Yen  Werten,  die  mit  groaaer  Sicberheit 
auf  venerische,  den  Alten  hekaante  Affektionen 
schliessen  lassen  (1.  c.  sub  voc,  OT^Vftdtgyov  p.  142). 
Es  heisst  daselbst,  dass  Dtoscoridei  aTQV(.idQyovg  oder  otv- 
jnocQYOvg  diejenigen  genannt  habe,  bei  denen  das  Verlangen 
nach  Wolluat  bis  zur  Wuih  gesteigert  aei.  Damit  gleich* 
bedeutend  seien  die  Auadrücke  fivoxavrj  (maxiUarum  hiatn 
imigM)  eder  nwfopfti  imareiri»?),  fwaos  (fwinm  obeew- 
$umiim)t  0^tb9ovg  (crara  tmMämio  dNwrtcmu}  und 
Y^vnalüini^S  (von  yQV7tog,  earmUf  wabnebeinlich  dieEMUioB 
dea  Pena  beieiehneiid;  wenigstena  wird  ein  anaachwetfender 
Mensch  beim  Aristophanes  xwakwnr}^  genannt);  am  merk- 
würdigsten ist  aber  der  Zusatz:  dass  Erasistralus  solche 
Individuen   ^lyoaokovQOt  (i.   e,  g^i  mutiUUuä  nariktu 

litigua  lingeos,  sagl  Forberg  a.  a.  0.  S.  261.    Suidas  s.  v.  QO^tovid' 

O0ra»  ^ttal  wUTo^tu,  PlUiiiB  buit,  nat  XVL  33.  fleiy  chiat  t.  «• 
^oda>¥t&  Mgt:  di}Ao7  9k  mä  rd  ds^dTf  o*«  atintoift  afirv. 

1)  Die  Brklinug  hlena  geben  die  Priapeia  Ctrai.  75. 

Barbalis  qod  niai  tamn«  pelet. 
Vergl.  Martial.  XI.  47. 

2)  Opera  cd.  Kühn.  Vol.  XIX.  p.  142.  .  . 

3)  Handbuch  der  Kliuik.  Bd.  VII.  S.        Auch  fcAliar  mIkmi  iP 
{^cbmiats  Jalur)}.  ISa?.  B4.  XUt  101. 
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iMiiO  genannt  habe»   Grade  iiir  Zeil  der  griechischen  Herr» 

achaft  in  Aei^yplen  var  Mhin§€§rurü  §,  Hhinocoiura  der  Name 

eiaoi  eleadeA  Verl»aaiiiiii0iorle»  am  oonltetJicfaen  finde  dieiee 

tanilee»  wo  deiwlbe  an  der  KAtte  dea  iniltclliiMliadieB 

Jleeraa  aviiachei  Geia  imd  Pelniimi  in  der  Wüsle  lag,  iMnd 
Avaeätiigea  svm  Wahnaitt  diente  (Mitiif  AIH.  »öl. 

F.  c  14.  Iwhu  kiti.  m.  IXXXr.  $,  ll).   Faaaen  wir 

ellea  hier  Ceaagte  luaanunen»  gedenken  wir  naoienllich  der 

acbaamlosen  Befriedigungen  dea  Geachlechtstriebes,  und  der 
damit  in  Verbindung  gesetzten  Verslüinmelung  der  Nase,  so 
möchte  wohl  nicitt  daran  zu  zweifeln  sein,  dass 
diese  alten  und  fragmentarischen  Nachrichten 
auf  venerische  Uehel  sich  beziehen,  mögen  dieselben 
mit  leprösen  Aflektiouen  gepaart  geweaen  sein  oder  nicbu" 
Um  die  Ricbügkeit  dieaer  £rkJlniDgen  und  Bebaupimigen 
zu  prüfen,  wird  ea  vor  allem  nOtbig  aein,  die  Gloeae  aelbsl 
vollatSndig  bierfaersuaelaen:  atqvfiaqfov*  olde  ttal  tow- 
tfij[¥  Tiyy  yqof^  i  JiwnmqUiriSi  ov  ^6vw  oto- 

yeiTai,  aXla  tov  ftavtxwg  imotjfiipop  ne^i  td  atpQodiüia 
ÖTjXovoO^ai  (f  tjoiV  UQra^ai  yaQ  noQoi  ToJ^InnoxQdTei  xai 
alla  nokXa  xaia  tov  aviov  iQonov  sni^Hxa,  xad^dneg 
fiVOX^vTj,  oaQccnov g,  yQvn alcu  nr]^'  dXld  xal  na^ 
*E^atOTQdviit  ffTjalv  6  QivoxoXovQogt  d.  b.  oiQVfid^' 
yav,  eudi  dieae  Lesart  kennt  Dioscorides,  nicht  blos  die 
dee  awafid^ov,  aber  er  erklärt  dies  nicbt  als  emen  Eigen- 
nMnen,  sondern  sagt,  es  bezeicbne  den  auf  eine  wabnainnige 
Weise  den  Liebesgemus  Sncbenden,  denn  es  werden  bei 
demselben  Hippocrsles  audb  viele  andere  Beiwörter,  welche 
denselben  Sinn  haben  (sieb  auf  dieselbe  Weise  der  Unnicht 
beziehen),  gefunden,  als  da  sind  ftvoxavt],  aoQanovg,  yQv- 
naXwmj^y  auch  heim  Eratustralus  sagt  er  findet  man  (den 
Ausdruck)  ^t^oxoXovi^og, 

Der  Leser  siebt  zunädist,  dass  es  nicht  Ausdrücke  des 
Dioscorides  sind,  welche  hier  angefAbrl  werden,  wie  man 
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aus  Naumanns  DavsteUung •  vermuthen  sollt«,  sondeia  dais 
sie  sich  sämmilkh,  wie  wir  auch  specieller  mdii^eisen  w^ 
den,  beim  flipp oeralea  finden,  daa  ^Kott^ioip^  dea  Br«*- 
antraCiia  nflnilicb  abgerechnet.  Dioacbrl<dc8  erwümt  ait 
MT  in  aeinem  Comnentar  anm  ^wnilan  Bndhe  4Br  Bpidemiebt 
wie  diaa  -  die  aogldck  ananfiUirende  -Steile  beweta!»  nnd  be- 
hauptet es  8eien*toi€bt  Etgennanen,  sondern  Bd#Orler,  welche 
sich  sämmtlich  auf  den  wahnsinnigen  IJebesgenuss  beziehen; 
von  somatischen  Affektionen  kann  dabei  also  keine 
Rede  sein,  die  Worte  selbst  mögen  nun  bezeichnen  was  sie 
wollen.  Betrachten  wir  diese  aber  genauer,  so  haben  wir 
zunächst  für  ozQVficcQyov  offenbar  atvfjddyov  zu  lesen,  in- 
dem dies  nicht  nur  der  Glossator  (unter  ütOfidQyov ')  ailf 
der  vorhergehenden  Seite  angiebt,  sondern  'auch  der  TeU 
dea  Hippoeratea')  an  beiden'  Steilen  darbietet;  m^n6qfot 


«f«-*         uij^  prvfiJiQyou  ygmf^vai^ovüfmMvftv Sm^vat, 
2)  Epid.  lib.  II.  sect.  2.  ed.  Kahn.  Toi.  III.  p.  436.   Ktd  ^  Srv- 

ftttQy^M  fy.  Taqvtj^^Q  oXiyyju^Qov  noXla  anjanaa  *.  t.  X.  (Dieselbe 
Stelle  lindct  sich  bei  Galen.  Comment.  in  Epid.  lib.  II.  ed.  Käho.  Vol. 
XVII.  A.  p.  324.  mit  Sacherkläninp,  und  hat  auch  Zxvuanyfio)  ebendas. 
p.  458.  »j  ^rvucc()ytoi  oix^rig  rj  f^ovfiata  fyiveTo  x.  T.  i. 
(jalen  fährt  diese  Stelle  a.  a.  0.  p.  407.  ohne  Coniuientar  an,  bat  aber 
ebenfalls  ZrvftaQytbi.  Au  zwei  andern  Stellen,  wo  er  die  zuletzt  aas 
Hippoenies  angeführte  comiDeDtirl,  ist  derTett  offenbär  cofiiipt.'  De  tre- 
more,  palpitatiooe,  eonTolsione  et  rigorer-yt  R."  Vol.  ^TH 
p.  OOS.  hcbM  es  *narvii&^y^m  oHr^««,  f  «iiM*  «/^«  ifimwü, 
aMi,|Rf»e.  {hfymHffm  r.  1*.  >Aaeii  :M«iiitaa.ia  mS»itm>  Mtat  not 
Kflbnscbep  Ausgabe  d^s  Galen  p.  232.  and  p.  307  führt  Eatymergj 
aociila  auf.  ,  Bei  Gulenas  ist  aber,  onzweifelbafi  'H  ^tvfittQytb)  oi»itf$ 
zu  lesen,  dagcgpTi  sehen  wir  aus  dieser  Stelle,  dass  der  Text  des  Ilippo- 
crales  p.mz  unrichtig  das  .Nomen  proprinm  ^  *T <S ov fiata  giebt,  und 
dies,  wie  auch  der  Sachinhalt  verlangt,  in  ov^^  niua  umzuwandeln  ist, 
wovon  mau  sich  auch  besontiers  durch  die  von  G  a  len  u«  a.  a.  0.  gegebene 
Erklärung  überzeugt.  Ausserdem  ist  nach  Galenus  Anführung  bei 
Hippocrates  für  ^ttA^etv  zo' lesen  &€i  iX&€tVy  für  ngofpdaioi 
über  TT (>o<pttoem^.    Er  Iwt  fflr  (t^rfv  auch  apoQfitlv.   Die  s weite 


'  Das  iTmnfare  umi  P«IUr4.  233 

7^0$  fcARtBt^talAlUA  «nCviitder  von  azv^a,^)  da»  AnfKÖhtmi 
M  f'eillK^  «HÜ.  «^T'ov,  beteidinet  also  jemanden,  weicher 
das  Gesehift  des  Aufrichlens  des  Penis  beireibt,  —  oder  Ton 
(Tjvct),*)  ich  richle  den  Penis  auf  und  f^ctQyog^)  d.h.  ein 
auf  eine  wahnsinnig  geile  Weise  den  Penis  Aufrichtender. 
Gehraucbeoder,  ako  ein  Irrumalor,  womit  die  Erklärung 
d«6  Hesydhius:  hfaßinkißai^  a^äg  di^d^ds  oxofttt 
9*8viiv  dlNiNiniliinlBt  ar^fid^Yog  dagogw  bt  vm 
tniift^  dttrüind  «nd  oder  Ijp^;  webte  aebr  Ueig 
Ükt  deb  6dbmcli  der  CWUiien»  den  Uebeigeeiiae  M^ 


Stelle  des  GbUd.  findet  sich  de  raoaesectione  adv.  Erasistrat.  cap. 5. 

ly  iviTO,  tog  Ürexe  &vyuT^Qu,  aniaxQunro  tö  atofxa  tiqos  [r^c 
fi^rgas  xui  ^c]  iaxiov  xal  axeXoe  odvvij,  nuqtt  atf  vgov  Tfitj^uaa 
iQti'iai  f^^(5ijiaf],  xadoi  rgojuoi  t6  aCÜua  n  t  i  xaTfTj(oi'  [77«!' 
xuT(ij(ory  ttU!  inl  t^v  ngotpaatv  ;( fi^  il&siv  xtti  tijs  uQOifdatoiS 
r^y  rgotpi^P.  kwk  hl»  bt*aMaaar  dao  l>ai«il».  angadenteian  Verbaaaa" 
mngtQ  «IMhr-  an-  lafan  I»  Xtvf^dfjym,  via  aech  die  Anagaba  «oa 
m«  «Ol  XL  Ittlnftmüs  ricMig  liaat  Oioaaaridaa  oDie  daik 
Rächt  haban,  daia  das  Wort  aigantlieh  kate  Naiaan  proriinn  iat,  aber 
aa  alaht  aa  laa  genanntae  Slallan  dalikr,  watia  aahon  iMlinahnnKcb  nnr 
ala  aogaoannlar  SpilmaoM. 

1)  Athanreaa'  Oafpftoa.'IH».  i.  cap.  8.  fahrt  aaa  dein  Phaon  dae 
Ronikara  Plato'  'ikn:  rgfyXif' —  .kuHf  'üT^/iata  fittttt  Verglaicha 

itt».  VII.  cap.  lae,    .  ' 

2)  Oaa,Verbaiii  orvai  Andel  sich  fafnfig  bei  Ariatopbanea  s,  B. 
Acharn»  12)8.  arvofLiti^  Pai  727.  iitfvu6tts.  Ljeiatr.  214.  iatwuif, 
596..  0fvv«(««.  860..  iarvxa.ymgi  [n^nä  in  der  Bedanlang  Erektionen 
oacben  nnd  haben« 

3)  ' ^uidaa*  erWirt  fidQyot  durch  f»U9if6fit99qi  Heaychiva 
anaaerdem  aocb  noch  durch  vfigtar^e^  weichea  wir  benita  oiahvfiMh  als 
die  widarnalArUche  WoHnat 'iMtei^cIllMnii  honeen*  galarnt- haben.  Clemens 
Alexandr.  Paadag.  Ub.  IL  c  1.  p.  140b' aagt:  aMd*  i^«  JtMycor^At,  fimvi« 
ntQl  t6  Xatftov,  xal  i|  ytungifut^'^a ^  aJtgttükt  mt^l  rifv  XQoqi^v 
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haiifit  ttebtiO  zusadimeiigeseUt  und  beieicliiiet  einen  MeMclw, 
iraleher  mil  den  MiiBde  du  (Liebo»)  Weifc  treibt,  niÜMi 
einen  Pelletor.*)  Di  n«  die  ligeUoeeele,  Mi  ihm  Wehn» 
etnn  geeteigerte  Weilnet  elein  dergloieben  Dingo  vernehnen 

iieon,  80  ist  die  ErkUnmg  des  Diosooridee  ptuvvmg  hwwoff- 
fiivov  TteQL  Ta  dq^Qodiaia  gani  passend,  wenn  er  sieb 
scheute  die  Sache  selbst  genauer  auseinander  zu  setzen ,  zu^ 
mal  da  wir  bei  der  I^aederaslie  bereits  dargelhan  haben/) 
dass  die  widernatürliche Geecblechtsliist  überhaupt  als  Manie 
betrachtet  ward.  Wären  wir  nun  auch  nicht  im  Stande  die 
Abrigen  Werlo  binreiehend  zu  erküren,  so  leigl  doch  schon 
dee  ihnen  Yomoegebende  uai  Skia  noXlä  «erva  %9P  oM» 
T^noPf  daee  lie  dieedbeBedentnngwie  ovvfcer^y^undiifo- 


1)  Lucian.  Pseudologisi.  c.  21.  gebraucbl  l^^ov  von  dem  Irra- 
malor  uod  Feiiator.   AehnUcb  sagl  Ho  rat  ins  £pod.  Vlü.  19. 

Fascioam, 

QMd  ot  niptrko  fraroMs  ab  iegeiat, 
Ort  allsboraBd««  ttt  ilblt 
Das  diile«  op«s  das  0?idiit  «ad  malic  ope*  das  Horaiies  iü 
Manat  Vtugl.  HasyebiasSkf.  d^raeffd«,  ttitg^w^r^  ««»«f 

2)  Das  Won  atifim^ym  flndat  tieli  M  &*phe«lai,  wo  dto 
EUeclra  (&81)  zur  Clytaemnestra  sagt: 

Kr'iQvaai  fi  (tg  iinavTag,  itre  X9V>  «««^>'» 
ilre  ax  6 fiaQyoVy  tlt  avutSeiug  nXiuv. 
Ei  yuQ  nfff  vxu  xtövöt  twv  fQyuiV  l^Qtg 
o/tJo'»'  II  Tr}V  aiiV  ov  xarutaxvvta  (pvatv. 
Saidas  5.  V.  eiklärl  hier  arofiugyog  durch  tpXvuQog^  Philo  de  Mo- 
«ardda       L  ad.  Mangev  Vol.  11.  p.  219.  sagt  arofxaQyCa  xri^"' 

9^.  Dm  eiymologfeam  magBiiiii  i.  t.  yjUaavu^yoy,  vtofiuQfov  { 
Tt^vyUtwov,  Arist«|iliaB«s  !daia|to  hat  das  Wort  orMMrreiwy^ 
IUn.g4a 

Mcy  d^  OT9ftufwfff6f  inmw 

yltoaa  — 

3)  Vergl.  S.  172.  Lucian.  Pseudoiog.   cap.   31.    nenol  m  ««- 
QOivwif*   Atbeuaeus  Ueipiios.  lib.  Xlll.  c.  BO.  iptXontus       VP  in* 
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(tt^fr^  Umh,  w<>B%<ffiiw  Msh  liiiirtllidi  a«f  dm  wnMt^ 
Mm  BdMpaigiMig  im  SflMblacbUtriilMB.  boMmn  ntneA, 
iadw  tQonog  grad»  för  iurgleiclMD  eigenlhamlich  isi,  wie 
wir  BUS  dem  K^rjta  und  ^EXkrjvixov  tQonoy  ^)  zur  Be* 
Zeichnung  der  Paederastie  sehen.  In  Betrefi  des  fivo^ 
%6ivr)  variiren  die  Lesarten  in  den  Ms.  des  Galenus  sehr. 
Franz  in  seiner  Atisgabe  der  Glossarien  zum  Uippocrales 
gpdbt  fA^oxa^fig  und  (wotminfjg,  dar  Pseudogaleoiu  erlülfi 
••  i.  V.  als  ini&erw  xaaxovatjg*      öi  ftv^äoxovvij 

findel  sieh  abLetart  ^yigw»^  fülr  ^t»«j0d»9  uad  (üifmgsimf^ 
fuwnidmf  fir  fiVQi^giBnhtik  EffotfaB  aagl  ^nig*oxdini  ofo^ar 
^woixog.  Im  TcKl  daa  HippocralM^)  alabfc  MvQioxavvtj, 
dmelbe.  fmhm  mob  die  Auagaben  dea  Galeoua.')  Da 


fiuvtis  xal  *Aki^avdQogy  6  ßaailev^.  Diu  Cbr)  sosluiu  uä  Tarbica  i. 
p.  409.  sagl  von  dem  ^i^uv  der  Kinacden:  ttX£  ioii  oiifitiov  r^f 
»§axaT7is  vQßtoit  aml  dsioyo/ai;,  und  pag.  412.:  tue  ttdn  fiovint  to 
ytyvofAgrov  lofMV  t»iaX99  JtnQinii..  Clan.  AlezaBdr.  Paedag. 
Jib.  UL  c  8.  sfm^fxil  imonfUvou  BeMmdm 

gvhart  liMMr  aber  Jai aMi.  Sat  TL  2Q0. 

Quid  «oba  V«aaa  «kria  curat  ? 
lagttiois  et  capitb  qaae  sint  diaciiauDa  BflKit 
Seneca  de  ira  II.  Raptus  ad  siiqtra  et  oe  os  quidem  libidini 
exceptum.   Laeiantius  VI.  23.   Quorum  Uderrima  libido  el  ciecra- 
bilis  furor  ne  capili  quideni  parcil. 

1)  Xenopbon.  Cyropaed.  11.  2.  28.  Daher  uucb  Cicero  Tus- 
cui.  V.  20.  Haberet  etiam  niore  Graeciae  quosdam  adolescenles  amore 
coDiunctos;  freilicb  iäl  bier  von  der  Paedophilie  die  Rede,  aber  wir  babeo 
geäehea,  wie  die&e  mit  der  i'aederajilie  zu&aiuiueiigeworfea  wurde.  Ari^ 
stapbaaea  Ecdai.  jQia.  . 

^ifil  riv  d«*  imvtite 

r^djzay  rd  kMim  nmiau^s' . 

«famÜB  d!#  /ioa  tuA  Xdflitt  tmwA  nuQ  Maßivfg, 
Daher  motas  iooiaoa  H  Hofau  04  UL  ft.  24.  nad  Pbnt.  9Ucb. 
V.  7.  1.    Quis  loDicus  aut  cinaedus  qui  boc  talc  Tacere  possat. 

2)  Epidem.  üb.  II.  sect.  1.  ed.  Kühn.  Vol.  III.  p.  435. 

3)  Comneal,  in  HipiiomU  fipidsm.  lib.:U.  cd.  üäbii.  V9I.  JLVU 
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md  xBtäv»  dieteUie  Btiwtung  da»  ikMipemiift»  mmmfitdk 

des  Mundes,  haben,  ao  kami  aa  lienlich  gleichgfiltig  sein, 
welche  Endigung  wir  wählen,  wir  haben  daher  nur  den  An- 
fang des  Wortes  fiov-  oder  fiivQiö-  zu  betrachten,  da  die 
übrigen  Formen  offenbar  unrichtig  sind.  Lesen  wir  ftovxavtj. 
so  mäaste  dies  aus  ftvog  und  xdvrj  zusammengesetzt  sein ; 
da  aber  fivog  nur  falsche  Laaart  für  ^vaog  ist,  so  wArdc 
fivaoxait^  lu  leaen  aaiaU  ^ßfw^  müaatan  wir  daim  ent» 
wedar  ▼on  fiüta  ich  aaiiga,.  aho  aioa  dia  mit  oflimaai  Jlu»» 
da^)  aavgt,  oder  Tan  /uviMcri»»  leh  acliiiaobe  dorch  die  ^(aae, 
Iweendan  beim  Maebkife,  alftleHe^*  nad  6km  /itHridxoi^ 
leaeB,  elna  dia  mk  dümiii  ttimda  dvrdi  die  NaaeMh^ioliti  was 
die  Pettatrix  allerdings  bei  ihrer  Arbeit  tbm.  Diese  daf  Sache 
ganz  entsprechende  Correklur  ist  um  so  leichter,  als  ja  aucli 
die  Lesart  fwioxdvrj  und  (.ivQLoxdvrj  sich  findet.  Naumauii 
scheint  fivadxvr)  (fw^dx^rj)  lesen  zu  wollen,  alsdann  muss 
es  von  /.ivKo)  ich  sauge  und  Scxyr},  das  was  aich  an  der  Ober- 
fläche (der  Eichel)  ajisetzt,  also  daa  Smegma,  gebildet  aein.') 


1)  Nartiai.  üb.  Xli.  55.  Ntoe  Mit  idllaai  Mgd  Isbanü. 

2)  Mifiivatg  IlBbrl  Enstatbtns  in  Born.  04.  P.  p.  1821.  52. 
nnd  X.  p.  1921.  flu.  ebenso  wie  anoftvCovgte  in  Riad.  A.  p.  867.  44. 
in  der  Bedeutling  von  fellatrix  an,  lutgi  t6  ftv^St,'  f^wvy  ^ulatt'^' 

ovgav.  Suidas  sagt  f^vCti  xal  fiV^ii,  »tiXaCn  Xfijcn  ftvÜt*  i^v 
Tov  fiv  nmQ^Mtm  ro  ftvCttv^  nolXoTs  allote  /jivCitv  S4  fort 

r6  Tor?  ftvxTtjQOiv^xoy  anoTfXfiv.  '^o  r  ffroi^if>iy(  fTbesmepb.  238.) 
Ti  fivCfi^,  wozu  der  Scholiast  bomerkt:  Toihro  (ftoVriftti  mjfta/- 
vei  fxXvaCv  ri%>u  ctq QOihatnanxijv  o&ev  xal  fÄvrui  il^yovTo  to  ntt- 
Xtttov  tt(fiQo6iai(iaTai  ya\  txXmoi  xal  yvvttixofirtVitg.  Auch  uvg  ^  dir 
Nane,  isl  von  diesem  Stamm  von  dem  Knaupeln,  Nagen,  ebenso  fjtvta^ 
die  fliege,  nnd  da  Aelian.  bist,  aniin.  Hb.  XV.  t.  1.  von  einem  Fisch 
sagt:  vntixmnov  mimt  r^v  fAvSw^  M  kOanle'nibo  ^Mo/aKij  lesen, 
eine  die  den  Mttwi-necb  FKegen  anliporrl^- als  ^wnlllo^  Iii« 'fliegen  fangen, 
«in  Fliegenlftnger,  ein^  FUegonsebntpper  ,  •  wenn  man  nidil  (Hvn^ia^  als 
ein  eine  stärkere  Geiibeit  sisditkekeaieB'  Goatpodtttbl  mlbneli  will.  Die 
Geilheil  der  Fliegen  isl  bekannt,  ebenso  wie  ihr  Leeken,  wesbalb  Vsrro 
de  B.  R,  in.  c.  16.  sagt:  Non  ut  mnscae  ligurinnt  Für  fellare  und 
cnnDilingere  wird  ligurire  gesagt.   Aelian.  bist  anin.  lib.  ,IV._c«p.  ^. 


^  kju^  jd  by  Google 


Pas  Irrumare  «ad  FelUre.  2)7 

Eft  taiiii.4ieif  IiMMlraiB  §0  mtkt  fiingang  firite,  «b  das 
Wart  ■«ab  mkh  Mdaa     Witt  knMlodm  rmktmud,  Iih 

dessen  kann  das  luvQtoxavvrj  ebenfalls  richtig  sein  in  der 

Bedeutung  wie  es  die  Glosse  giebt,  in  millibus  hians! 
Lanopridius^)   sagt   vom  Heliogabal:    Quis   enim  ferre 

pouet  principem  per  cuncta  cava  corporis  Ii bidinem 

recipientem!  —  Auch  bei  a a^aTcofi,  variiren  die  Lesarten; 

Franz  giebt  äyijdnovg  und  a^aTiovg;  im  Text  des  Ilippor 

crates')  dagegen  so  wie  in  dem  Commentar  des  Galenus  steht  4 

Säumig  und  letiterer  bat  auch  den  Genitiv  zijg  SsQdm^os^ 

Da  «neb  fikr  dan.Maqitii  dar  Golibcit  hM  Üifcaug  baU 


«rvilat  «iaM  IM«  jf^rq»  wMar  bMoaden  «mUüsiig  ist:  x"^n 
Sioii  Ar  felteirix  geben. 

2)  Vita  Heli<^  Cf|»..5.  Clemens  Alex.  Paedeg.  lib.  IIL  p.  264. 
ed.  PoUer  ißQo^Caiioi  TtfQisQyltt  navraC^Wih  nuvra  (nixuQkh  ß^" 
*tTai  navra'  awi^H  t-^v  (pvaiv  t«  yvfttixtiov  ot  av^Qtg  tktiov- 
d^aaty  xtt\  yvvuTxf^  avffQiCovrtti  nuQtc  (fvaiv  yufiov^utrai  Tt  xul 
yetfMüvaoi  ywttiXfS  «opOf  ovS(i<i  ft/5«T0C  rtxolnaCtx. 
Ijieiebbcdeiitend  ist  vielleicht  fAv^toaroftoq  und  a^i;^oaro//oc,  u^vqo- 
<nofi(u,  aOvgoatofiiu),  tvQvaiOfiog,  Epicrales  sagte  von  einer  iüder- 
UdicB  EKrne  fd*  fivmvia  und  Fbileoion  nennte  «ine  ander« 
ftu9  AaiMco«,  wobei  A«lian.  bist  «nin.  lib.  XIL  c  10.  hinsusetzt.  /uwu- 
vidy  2fjU||r  dro^a«Ct  >st  fsns  »nd  gar  «iq  Maiisekich,  d.  b.  sie  bst 
so  viel  Zoglnie  wi«  ein  VÜaeloGli.  FAr  ftvguix^it^  bftatte  bmb  sinIi 
,ttv^/Liifjf<fi^  lesen,  nii  Rücksicht  auf  das  fessus  mille  modio  bei 
Msrlial.  lib.  ITL  68.,  und  nach  Analogie  des  doiJixa/iqynyoff,  wetchlS 
Beiwort  die  Oirne  Cyreae  föbrie,  weil  sie  12  verschiedene  Fipurae  Veneri» 
ausgedacht  hatte.  Vergl.  Suidas  s.  v.  dttdtxnut'ixayos  ««d  den  ScIjoü- 
asten  zu  Aristoph.  Ran.  1350.  Auch  fxiuQOxcvfi  liesse  Sich  milRfick- 
siebt  auf  Aristoph,  Acbarn.  271 — 28.').  verlheidigen. 

3)  Kpidem.  lib.  II,  VoL  IM.  p.  436.  Galen.  Vol.  XVil.  A.  p.  322. 
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l«itht  im  ivi^doc  «MWMidaltt  MMf,  io  hnill  ^NMtotrMii  madk 
hk  dflB  HippocniisciMii  Teste  Smfififvg  |eMattd«ii  iMben. 

Der  Glossator  (a.  a.  0.  S.  Id6)  erltllrl  •  da«  •  Wolf -(tareli 

jy  dtaasarjQOTag  xat  SteaTCjrag  ('xodoi  rovg  dantiKmf^ 
ttjv  TTodiJv  d.  h.  ein  Weib,  welches  auseinandergezogene  und 
?0Ti  einander  abstehende  Fusszehen  hat.  Wie  sollen  wir 
aber  diese  Erklärung  mit  dem  xarcc  tdv  avzov  tQonov, 
4.  Ii.  mit  einer  der  in  Rede  stehenden  Figuren  der  Venus  in 
Einklang  bringen?  Denkt  man  sich  den  Fellator  oder  die 
Fellatlix,  ittdi  der  gegebenen  Darsldhnig  desLueian 
niederkanernd  j'oyerat),  so  fUlt  der  Schwerpunkt  seines 
KOrpere  allerdings  auf  den  Vorderfoss  und  um  den  StAti- 
pmkt  m  vergrtoem,  fit  er  natftrNch  gezwungen  die  Zehen 
m  spreizen.  Wer  sieht  aber  nieht  das  gezwungene  einer 
solchen  Erklärung?  gleichwohl  wissen  wir  nicht,  was  wir 
mit  derselben  weiter  anfangen  sollen.  Nun  könnten  wir  frei- 
lich dem  Glossator  seine  Meinung  lassen  und  uns  nach  einer 
andern  umsehen,  indessen  gestehen  wir  offen,  dass  unsere  in 
dieser  Hinsiebt  angestellten  Forschungen  nicht  eben  zu  be- 
stimmten  Resultaten  gefttbrt  haben.  Mit  2eQanig  wissen 
wir  gar  nichts  ansnfiingen.  Vielleicht  gab  die  Dsrstelinng 
oder  irgend  eine  Eigenschaft  der  so  benannten  .Gottheil  tu 
einem  unbekannten  Vei^eich  Vennlassong,  wo  üjlr  das  Bmr* 
pocraum  rtidßr^  des  CatnM  (69.)  üar  irrnnare  «ine 
Andeutung  geben  könnte.  0  Ob  der  Leser  das  a€Qag>lfi 


I)  VieUaicht  klMt  dn  Wert  ewif^^,  welohM  bei  ArittottUt 
hist.  anim.  VIII.  90.  einen  Rsch  bexekliffel,  denn  bei  Albeoaens  Ddpaos. 
pi  501.  ist  ann^QÖtov  der  Beiname  einer  Hetire  und  als  Diognnes 
(Oiogea.  Laert.  VI.  2.6.)  einem  Schüler  einen  ffttn^Q^ijg  tragen  liesa,  warf 

er  ihn  weg  {un  atJovg  ^(\png.)  Eben  bemerken  wir,  dass  sich 
(las  Wort  Sarapis  auch  bei  Piautas  (Poeuoltts  V.  ö.  30.  sq.)  findet» 
wo  A nthemoni d 63  sagt: 

Liglila,  i  in  malain  crncem 
Time  hie  arattor  aude«  esse,  hallex  viri?  - ' 
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ifiTt^a^Qg  MfinvQa  atSfiattt  ^  ^e^/u«i«M»ypsp  Saida 0 
iB  Beliwlifr  ncften  «ill«  wiiiwi  fiffr  ihm  tborlaMen,  das  eiit* 

da  V etnstinmß  nee  tibi  bucca  placet  des  Martialig 
(Ii.  28)  würde  dann  eine  Analogie  abgeben  können.  Geben 
wir  zu  aaQctnovg  über»  so  hat  Hesychius  aaganiovg 
welches  er  durch  fiaividag  erklärt,  auch  Dioscorides  hält- 
die  UBiucfatfur /iCMUfcf^  fiem  Diogenes  Laertius  (L4.) 
heifst  es,  Piitaoia  aei  gcMiinC:  traQanodm  »0»  aa^ant» 
di£t  %6  nlxn^wim  Aval  uai  imovgwif  w  ndSt.  Fast 
atebtoB  wir  gtonben,  der  Glotsator  habe  seine  oben  enge- 
nUirle  ErUimng-  ans  dem  IKoftne»  LaMius  oder  Suidas, 
iioaelbsl  jeneSteUe  sieb  ebeairila findet,  enüebnt.  Uebrigene 
haben  die  Handscbriftei»  des  Diogenes  aneh  üv^novg,  wel* 
ches  sich  mehrfach  in  der  Bedeutung  mit  gespreizten 
Beinen  stehen  Hndet,  und  auch  Naumann  in  unserer 
Stelle  verstanden  haben  muss,  da  er  es  durch  crura  ambu- 
linde  divarieans  wiedergiebL  Abstrahiren  wir  ganz  davon, 
dass  bei  Hippocrates  das  fendttbram  steht,  und  nehmen  wir 
das  Wort  als  vom  Manne  gesagt  an,  dann  würde  es  recht 
gut  den  Irmmator  beidchnen,  welcher  den  Fellstor  swisahen 


Aut  cottractan,  qnod  fsarw  IwmiMt  smailf 
.  üeglopU  nama,  Sarapis  semeniium, 
Mastruga,  aXg  ayonag  a^re;  tnm  anteai  pleaior. 
Allii  ulpicique,  quam  Kornani  remiges. 

Den  allerdings  Terdorbenen  Text  wiederberrii stellen,  fehlen  nns  die  Kr&rie, 
indessen  gehl  ana  der  ganzen  Stelle  soviel  hervor,  dass  Sarapis  oder 
Sarrapis  aach  hi«r  einen  unzüchtigen  Menschen  bezeichnet.  Änthemo- 
ttides  Mit  den  Hanno,  an  weichen  diese  Rede  gericblel  ist,  freilich  fi^r 
eiiMB  Ilnatdra  dass  ar  tagt  nachlMr:  nan  le  eintedoin  e«se  arbiträr 
Hiagis  qaan  virra,  Mid  da  «r  voiktr  aastt  Qtk  Me  Iimm»  oat  cioi  tnnU 
«ia  lasfia,  qnail  pm  caepwalaaf  md  8bm  ganva  koe  awliebwaaai 
asl  tseieit  dasiUBltllav  s« koania  Tarealia  Ad««n.lib.X.eap.S4. 
allerdings  daran  «rinnem,  dam  Hesyeblna  oi^nntt  dardi  jvf^ur^c 
jlfirAty  erldSrt;  Obrigens  will  «^r  für  Sarrapi«  IfMS  arra  pisa  ementlnai 
in  Bezog  auf  die  Unzaclil  des  Baecbns,  oiiiaoemni  6t  möllern  firam,  qni 
pro  arra  dah  possit  vilis  BordaMnii. 
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seine  gedpreiitaii  Sobeiik«!  lunnt,^)  ete  Sidhiiigt  wfklie 
dberhaupt  alt  imMchtig  betmhM*  wiH.  •  Wenn  inT  «BS 

freilich  den  Fellator  bei  seinem  Geschäft  auf  der  Erde  sitzend^) 
denken,  alsdann  kann  das  Wort  allerdings  auch  von  einer 
Fraü  oder  Fellatrix  gesagt  werden.  —  Was  das  yQVTTaXio- 
Ttrj^  anbetrifll,  so  lesen  wir  Uippocrates  (L  c  p.  62^) 
folgendes:  ,^lyt'us  auf  Thasos  halte  dea  Beinainen  f^jhm*- 
iuinnt,  ungdUir  2b  Jite  ak^  lilt  er  an  «ftannintaiiüiclwii 


1)  Tergi.  dies.  229  angefnlirte  Sldle  des  Lncian.  Saeton.  Tiber. 
mf,  44.'  Haiort  aiMae  et  tmiilMi»  hliaiia  flagrtrit,  rte-itMimtMlIlllMi 
n^wn  9gtA\  Im  ak.  Quasi  ^mtm  pt^mm  tmtrHetfiBlib«'  |fiM:.pia(|kiftM 
Tocabat,  ivstiloeret,  «i  jialanti  sibi  jQtcr  feii[i,iaa,yftj:af^rei^li^;  ae  Is- 
dereot,  lingua  morsoqae  sensim  appelentes,  alqne  etiam  quasi  infutcs 
flrmiores,  necdum  tameo  lacte  (lepulsos,  iDgainl  seu'  papilUe  admoveret; 
promor  sane  ad  id  genus  libidini?  et  natnm  et  aeiate.  Qnare  Parrbasfi 
t|ooque  tabnlaii),  in  qua  Neleagro  Alalania  ore  morigeralnr,  legatan  ribi 
sub  conditiooe,  ut  si  argumeato  uffendeietiir,  decies  pro  ea  seslertium 
acciperel;  non  modo  praelulil,  sed  el  in  cubiculo  dedicavil.  Theophrast. 
i-.haracl.  c.  11.  o  6t  ßötXvoos  roiovrot^  oios  vnciyTijaaz^  yvvrtt^lv 
fltv^iQUif  ^9^a  v()(ifxiVos  <f<f^tt»  t6  aläoTov*''^  Dionys.  Hall- 
carn.  Excerpt.  de  legst,  c  9.  sagt  Vinn  Taraatlner  Pbilonis  ipttavQa- 
utvoq  ri}y  &vmfloXilp  mA  axnf^^^o^  lntrrdy  e»^  afax^^^  4f>j^* 
vnt ,  r^y  ov  Xiyto^m  nginovaav  tata&aQaiuv  «nra  t^e  itgii  io. 
^qro«  Tov  nQtaßwroi  mitttmtidnm.  —  Gainn.  cfibortat.  ad  arte« 
cap.  C.  uvaavQttfin'oi  noo'iovoovat.  —  Lacian.  Catapivs  13.  xal  ait 
(Ti  u)  ^Eq/u^',  OvQfT  avrov  ftam  TOV  noSog.  Clemens  Alexandr. 
Proirepl.p.  13.  erwähnt  e\ne*J(fno6trij  7rfpfj9oor/f;,  welche  auch  Hesychins 
kennt,  und  von  einigen  für  Divaricalrix  erklärt  wird.  Bei  Saidas  wird 
oaiQtiv  durch  biare  erklärt:  auQoßos  erklaren  die  Leiicographen  durch 
yvvaixtiov  ui6oiov,  als  Name  eines  Kneipenwirtbes  tindet  es  sich  bei 
Dio  Chrysostomos  de  re|^o  IV.  75.,  «ad  wenn  wir  oicbt  irren,  «ocb 
bei  Plato.  Anch  caQwv  giabl  Haaynhina  dnNh  yvatMJMtbK  Danslba 
hat  aoeli  u^Qmi9u%  «Ms  «inige  dnrch  Aadragyae'aiier.  fallalor  «iklilm 
Da  sich  die  Lesart  ayifinws  Qndet,  :aa  JMpnta  «ainaadi  yti^tfiwvclaasii 
SU  Idas  8.  T.  Y^^s  faltfl  an:  %  7^11%^  if ^;|^ff ti«»  if  fvf^n^-ä^tg» 

2)  Cntnll.  Cam.'35.  (M. 

Ad  contineates  quod  sidatis  insuisi         *       ,  -      '••  1 
Centuro,  aui  dnceoti,  non  putalis  ausurum     ',    i    ••  :  ' 
Me  ona  ducentos  irrumare  seeaareat^  '      '  *  


l)as  li  riiiuare  Und  Feliaie. 
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PdfailioiM,  «bor  aach  M  Tage  ging  es  iikm  Ofker  so.  Als 
er  30  Jahr  alt  war,  bekam  er  die  AusEebning  und  starb/' 
Scbon  hieraus  ersehen  wir,  dass  von  einem  ausschweifenden 
Menschen  die  Rede  ist,  welcher  in  Folge  seiner  Unzucht  sich 
eine  solche  Schwäche  der  Genitahen  zugezogen  halle,  dass 
er  häufige  Sasmeoentleerung  bekam,  ia  deren  Folge  sieb 
endlich  Pblbieis  einstellte,  wekber  er  erlag.  Als  Lesarten 
Hüdcii  mit  bei  der  Glosse  von  Frans  anganitokt  ^vnaXta-' 
mfS  and  ^wialamfi^  Sehndder  ui  semaaD  Laucon  tibar» 
aaM  fffvnmltim^  durch  Graiffncba,  aniaa  aa  also  ton 
YQviff  and  akdmtß  abnalaitel  baban.  Dia  Allan  'achildarn 
den  FMa  als  ein  iMvaMagsnes,  listiges  Thier  and  geben 
•  mehrere  Züge  ans  seinem  Betragen  an,  welche  hier  wahr- 
scheinlich in  Betracht  kommen  müssen.  Namentlich  ist  es 
die  Art  wie  er  den  Igel  fängt  und  lüdtet,  indem  er  nach 
Aelianus')  ihn  auf  den  Rücken  zu  legea  sucht,  so  dass 
der  Mund  nach  oben  kömmt  und  er  in  letztern  alsdaon 
seinen  Urin  lässt.  Um  den  Irrumator  zu  bezeichnen,  konnten 
sich  die  Alten  wirklich  nicht  besser  anadrücken,  wenn  sie, 
geatiktst  auf  die  genannte  Thatsacha^  ihn  mit  dem  Fuchs 
verglichen.  Was  heisst  nun  aber  fffvnaltafnjISt  Heay- 
chlns  8.  Y.  yQvads  erklärt  diaa  durch  %ä  Sfu  %aS  o%6fia' 
Tog  xafifivloi^ig'  i  imMaftn^  rrjv  (fha  ^tav.  Auch 
Suidas  sagt  ygvnog,  6  xa/^invloQ^iv-y  also  ein  Mensch  mit 
über  den  Mund  gebogener,  gekrömmter  Nase.  Dies  könnie 
man  von  dem  Fellator  verstehen,  da  dessen  Nase,  wenn  der 
Irrumator,  wie  jener  Matrose  auf  den  Timarch,  (S.  230.) 
auf  ihn  gewaltsam  eindringt,  notbwendig  gedriickt  und  nach 
dam  Munde  zu  gebogen  werden  muss:  yngvnaXojnrjf  wäre 
demnach  ein  Manad^  welcher,  wie  janer  Timarch,  Irrumator 
und  Fellator  suglaieh  ist  Von  dem  von  Naumann  angaflshr- 
ten  nwaXtmfjS  werden  wir  beim  Cunnllingus  aprechen, 


'  1)  Bistor.  anini.  IIb.  VL  cap.  24.  ^  ^<Tvxt»s  3tal  mqKtVfitrms 
tov  iavtr/g  ato/Mtog  hmwQimt.  avroig»  cap.  Ö4.  ^Jc  x"^*^ 

Bo»«mbAmB,  LwtMMb*.  tÖ 


2^  I.    Begünstigende  Einflüsse. 

w«IcImb  mm,  wm  mr  sehen  werden,  ebenMs  nnCer  yQv- 

luAtmtj^  verstehen  könnte.  —  Was  endlich  ^ivoxolov- 
^oc,  wofnr  die  Handschriften  auch  ^ivoxkovQog  haben,  be» 
irißt,  so  ist  es  allerdings  richtig,  dass  man  im  Altertham 
demjenigen,  welcher  mit  fremden  Frauen  Unzucht  trieb 
(Moechus);  die  Nase  abschnitt')  und  da  Moeelias  auch 
den  Feilator  beieicbnet,^)  s»  kann  ein  aolebif  Mch  wohl 
semNaie  hahtn  emböMen  mieeaB.  Bs  wirstonschiishi 
denkbar»  da«  nisn  dis  Stnfe  ftr  dit  Unmchi  gesetat  und 
einen  FeHator  nns-  diesaai  Gnnde  ^ayoMMMfog  gennMit 
hüte;  ebenes  wie  der  Verlast  der  ffase  sneh  als  Felge  dkr 
Unzucht  betraebtet  werden,  und  man  bei  dem  Anblick  eines 
solchen  gleich  an  sein  lüderliches  Leben  denken  konnte,  wie 
dies  ja  noch  jetzt  bei  uns  zu  geschehen  pflegt.  Mit  der 
Stadt  Hhinocolura,  deren  Geschichte  übrigens  mehr  als 
engewisg  ist,  dirfte  dies  alles  aber  weiter  nichts  au  Ihun 


t)  Virgil.  Acn.  ¥1.  494.  Mgi  fom  Deipbobo«,  dm  Miw  der 
Helena: 

Alque  hic  Priamiden  laniatum  corpore  tolo 
Deiphobiim  vidit,  lacerum  crudeliter  orn, 
'    OrA  manasqae  ambas,  populataqne  tempon«  riplis 
.  Aaribos,  et  trancas  inhonesto  vnlnere  oaris. 
«j^rlif  1.  Uh.  IIL  epi^. 

Qoit  tibi  penaasit  nares  abscindere  moeehot 
Non  hac  peccatam  est  parle,  marit«,  tibi 
'  '*  Stulle,  quid  cfiati?  nihil  bie  toa  perdldil  osor, 
^       Cum  Sil  salva  aal  mentale  Odphebi. 

.Oerselbe  Jib.  II.  epigr.  83. 

Foedasli  roisernm,  marile,  moechum: 

Kl  sf,  qiii  Tiicranl  prius,  reqnirnnl 
Trunci  naribus  auribusque  Tultns. 
Gredla  te  satls  ease  HodkatanT 
.  .    Bona!  late  poteat  et  irr« wer el 
Eine  Stelle,  welche  leicht  für  anaerea  Zweck  paaeen  ktaale. 

2)  Merlial.  lih.  XI.  epigr.  62.  Lingna  naritoa,  oaeechnaere 

Ha«ÖMt.~.t,ib.  III.,  dpigr.  JW.'  

...  Quid  narral  Ina  moecha?  npo  pnellew    :  .  ■  ^ 
Disi,  Teogilkw.   Qeid  eife?   Lingaaiai  ... 
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haben.  Die  Sielleu  des  IMinius  und  Liviun,  w^oUe 
Naumann  anfährt,  geben  gar  nichts  weiter  als  den  [Samen; 
die  Bnt8ltbwi§  des  Namens  selbst  aber  IbeiU  Diodoriie^) 
nit»  indem  er  eraiMi,  dass  Akiisaaee  fegen  die  Ritfber 
mC  Mne  eigne  Weite  feifnhr:.  „9f  wellte  dieSobnUige*  nioht 
tOdteo  und  doeh  eneb  nicht  ugeBtieft  faesed.  >  Er.  lieee  9imr 
fidi  ane  ilem  ganien  Lande  die  Angeklagten  herbeäRUkren 
Qod  mHerstichte  ihre  Sache  aii£i  gewissenharteste;  den  Schul- 
digbefundenen Hess  er  allen  zusammen  die  IVasen  abschneiden, 
und  verwies  sie  an  den  entferntesten  Ort  in  der  Wü^te. 
Die  Stadt,  die  er  dort  für  sie  gründete,  erhielt  zum  An- 
denken an  diese  Strafe  ihrer  Einwohner  den  Namen  Bbiaocolura. 
Sie  liegt  an  der  Gränze  ▼on  Aegypten  undSyrieo,  nicht  weit 
Ten  der  Küste,  die  sieb  dort  biniielit,  undbatJbeinabe  v^igen 
Mangel  an  LebenabedflrfniaBen.  Denn  die  ninliegende  Gegend 
bat  einen  dnrohaua  aalagen  Beden,  and  innerhalb  4er  Sladt 
|$d»  es  nur  wenig  und  awar-  ferdotbenea  und  gans  bitler 
aehmeelcwide»  Waaaer.**  Nun  «nihil  Dindor  noch,  data  sich 
diese  Colonisten  vom  Wachtelfang  ernährten;  vom  Aussatze 
ist  aber  weder  hier  noch  bei  Strabo  und  Seneca  die  Rede, 
weshalb  Naumanns  Angabe:  dass  sie  Aussätzigen  zum 
Wohnsitz  diente,  bis  jetzt  wenigstens  für  uns  aller  bisto- 
riscben  Begrtedoiig  entbehrt,  obgleich  die  Beecbaflenbeit  des 
Orts  nidit  dagegen  spricht.  Eben  so  wenig  ist  von  dem  un- 
liehtigott  Lehen  der  Bewnhner  Rhinocolwna  irgend  w^e  die 
Me,  ja  in  der  apMam  Zeit  wurde  ea  aegar  wngen  der 
Menge  aeiner  frnminen  Minner  herdhmt*)  Ohanhon 


1)  Ub.  I.  cap.  60.  Dasselbe  erzählt  Strabo  Geogr.  Hb.  XVL 
p.  759.       Seneca  de  Jra  lib.  III.  rap.  20. 

2)  Sozomenos  histor.  eccies.  lib.  Vi.  cap.  Rhinocolura  vero 
lllo  tempore  viris  piis  non  alinnde  advocatis,  sed  indigenis  floruil, 
quorum  optimos  sapientiae  sese  studio  hic  dedisse  iotellexi.  Nori  Mela- 
naiD,  ttinc  ecciesiae  epitcopum  el  DioDjsium,  moiia«terium  ad  se^tentrioaein 
arbU  moderaDtMD,  m  Soloaen,  IMaali  fnIraD  ae  mcaitarw  bi  aptt- 
capam.    Di«Mliw  btttatigt  a«cb  Nicapborvf  btolor.  cedas.  Kb.  XL 


I.    Begflntiigende  BinfUise. 


fuan  sieb  nun  zur  Noth  mit  der  obigen  Erklärung  des  ^vo- 
Molov(fog  begnügen  könnte,  so  ballen  wir  eie  doch  für  to 
wenig  dem  jtava  tdv  avroy  %^önw  entsprecbend  und  die 
VeriMta  ^ivonlevpog  fittirt  uns  Mxmd  ^ivmvkovg^g 
oder  ^iP9i4lovif^g  su  leien.  Mm  Tetiinas  {OnU,  mi. 
^TMcof  j».  83)  heilet  es  ntadich:  ^«yavüoiFori  %ä  o2a» 
XQ«,  MPOVPtat'  &i  mpr^aeig  Sg  du  ixQrjv,  »ere  wo^  Sniog  M 
jitoixsv€i9  inir^g  aarjvfjg  an<pi<nef^öyragiAS-vf0tiQag  rfi(5v 
xat  Ol  naideg  ^Hwqovoi.  Der  Scholiast  bemerkt  hierzu 
hivoxTvnovaiv ,  oiovei  co  nveviia  zolg  Qwöwatf  ovveX- 
ycovteg  iioiov  rj^ov  bnl  xazaydXioTt  dnoteXovaif  und  bei 
Lucien  Lexiphanes  cap.  19  steht:  koixa  di  xai  iivavaiij- 
U€t»,  wovon  der  SoboÜMl  folgende  firkUirong  giebi:  cami 
fov  %ai$  ^ufi  x€nccvX^oot,  enolow  ya^  tovto  ^ivath- 
lavrttg,  fjroi  dior  Tiir  ^wop  i/fa^oüvtMg  ini  6iam>qiaf 
itufvSip  wttl  x^U*  NehnieB  wir  dvb  dae  ^lanerttUly  in  diese« 
SieiIeD,  welche  svgMefa  des  bcnils  8. 144  Ober  des  ifyt^ 
m  der  Rede  des  Oio  €hrisaetoimi5  Gesagte  bestttigen,  fitar 
fisiniäm  oniiore  per  narts,  mit*  4er  Nise  auf  der 
Flöte  musiciren  und  erinnern  uns  daran,  dass  Eusta- 
thius,  wie  S.  236.  IN.  2.  angegeben  ist,  anofiv^ovQig  und 
uv'QovQig  von  ^ivLäv-ovQav  (cauda,  pents)  ableitete,  so 
wQrden  die  Griechen  Qivavkelv-ovgav ,  penem  pro  fi$tulü 
canere  gesagt  haben,  und  wir  hätten  das  Adjektiv  oderSulK 
slantif  (^ivav  lovQig^  gut  penem  pro  fistula  mhA  p9r 
nmreB,  wodurch  niebt  nur  dasCesefaift  des  Fellalors»  sendew 
ineh  die  Hasib^  wiriebe  er  dasu  macht,  indeai  er  tcimaiihfd 
durch  die  Nase  Athem  tn  holen  geswungen  ist»  auf  das  Beste 
aoagedrfickt  wird.  —  Welche  ErkUrung  der  Leser  nun  Ton 
den  Worten  der  Ghisse  annehmen  will,  mfissen  wir  ihm 
fireiHch  Aberlassen,  da  sich  Worterkläningen  der  Art  nie  bis 
mr  Evidenz  rühren  lassen,  indem  Spitznamen  überhaupt  nur 


cap.  38.  Es  ist  in  den  letzten  beiden  Jahren  eine  GelegenlMMascbrift  ttber 
die  Coloafc  in  Rhiiiocolin  «rsefafenen,  toNter  itt  am  die  nihere 
Nolix  abbanden  gekomnen. 
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zu  oft  von  ausserwesenüicben  Umständen  ihren  Ursprung 
nehmen.  So  viel  aber  glauben  wir  mit  Gewissheit  aua- 
sprechen zu  können,  dass  zwar  de  rehui  venereis,  nicht  aber 
von  venerischen  Affektionen  in  der  Glosse,  die  Rede  ist, 
Naumanns  Bebauptongwi ^)  also  mindestens  unbegründet 
dMtdin.  Vielkiclil  kn  et  iiiA#idi  «Midi  VtifMdraog  dar 
liflcitw  OintallMigeii  tm[  «to*  VaMo,  wa  46M  dar  war* 
atarliMM  Haftitb  Bl^Uiger  aiae  foni|lieiM  9mnlmuf  h^ 
aeaaflB  kaban  aall,  mi  daran  einiga  auch  in  BaUk  mdhtt 
wahrt  werden,  von  dem  einan  oder  amleni  der  Woita  dar 
Glosse,  wie  überhaupt  der  technischen  Ausdrücke  der  Venus 
ebria,  eine  bessere  Erklärung  zu  geben,  welche  dem  blossen 
Alterthumsforscher  zwar  gleichgültig  sein  mag,  dem  Artze 
abar  luni  richtigen  Veratändniss  mehrfacher  Affektionen  der 
Alten  mentbahrlich  ist;  aci  aa  auch  nur,  um  anricfatige  Bth 
hanptmgen  und  ScbMaae  ra  t arttaidan  und  in  widarlagn» 

Eine  gaacbichtliclie  DarsteUung  der  VerbreHnng  dar 
Unzucht  des  fetfator  nnd  Irrumator  zu  geben,  sind  wir 

ausvstr  Stande,  nur  so  viel  ist  sicher,  dass  der  Unzucht  in 
der  Kaiserzeit  unter  den  Römern  am  allgemeinsten  gefröhnt 
wurde,  wovon  die  Epigramme  des  Martialis  und  das  was 
Suetonius  im  Leben  des  Tiberius  (cap«  44»  4ö)  erzÜilt, 
binraichend  Zeugnisa  ablagen. 

§  2Si. 

' Krankheiten  des  Fellateu 

Mien  wir  Jatit  i»  dam  MlklMn  Standpunkte  Uber, 

so  wird  niemand  läugnen,  dass  der  Mund  des  Fellator  durch 
jenes  Laster  nothwendig  mehrfachen  Erkrankungen  ausge^ 
setzt  werden  musste.  Dennoch  herrscht  aber,  so  weit  wir 
bis  jetit  zu  forschen  vermochten,  ein  tiefes  StUlachweigen 


1)  Was  deu  Muibus  phoeaiccus  bttlritllf      wird  von  ihm  bej 
der  Vozncht  des  Cuuiiilingtis  fji«  iiede  sein. 
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iiBiMr  4m  AtniMi  des  AJlertbimt  Hbw  das  Itoßidiß»  alt 
Gelegenbeitsunaeh  10  krankbaften  AARBetioien  des  liaiidflg 

und  der  in  ihm  gelegenen  TheUe,  was  um  so  au^llender 
ist,  ais  nicbtärzUiche  Schriftsteller  gar  nicht  unbekannt  damit 
aind,  wie  wir  sogleich  zeigen  werden.  Ffir  uns  ist  jenes 
Stillschweigen  um  so  unangenehmer,  als  es  uns  jedes  Nilteks 
beraubt,  däe  von  den  Aerzten  geschilderten  MundaffeclioiMB 
in  Beaig  auf  ihn  itiologiscben  Verlilltiiiaa«  mm  fkbtigen 
WirdigiMg  m  nnlcriverte,  walch#  okiabiii  adMm  dßnk  die 
Ktfnatnb  der  FellateremiMuchi  alleidiiiga  Obeim  achwairig 
aaM/ADiiitei .  Da  liinlkh  der  Fellalaruddi^FanatrixaliaiMa 
fit  ale  der  Kiaaede,  Futotor  und  diePaliilrix  l|  Folge  ihrer 
Unzucht  an  Geschwüren  im  Halse  z.  H.  leiden  konaten,  die 
Geschwüre  bei  jenen  also  primär,  bei  diesen  sekundär  waren, 
wie  sollte  man  hier  ein  diagnostisches  Merkmal  auffinden, 
jene  Geschwüre  von  diesen  zu  unterscheiden?  Und  doch  ist 
die  Gewissheit  darüber  für  die  Frage  über  die  Existenz  der 
Miataewche  im  Alteribum  ? oo  der  hAebaten  Wicktigkait,  da 
am  inuner  oock  ala  Haoptgegengrund  der  Anoakme  einer 
aolckaot  den  Maogel  an  aekundSran  Eracbeiniingen,  wie  wir 
sie  jeUl»  nameatlick  im  Habe  xu  aeheii  gewohnt  aind,  an- 
gegeben findet^)  Merkwürdig  ist  es,  das«  dieses  Umstandea, 
so  viel  wir  wissen,  keiner  der  Geschichtsforscher  über  die 
Lustseuche  erwähnt,  ebenso  wenig  als  die  Pathologen  die 
Unzucht  des  Fellators  als  ätiologisches  Moment  aufführen. 
Clossius-)  spricht  zwar  von  der  Irrumaiio,  gestützt  auf 
Perenotti  di  Cigliauo  und  Fahre;  allein  diese  reden 
von  dem  CunniUngus,  nicbl  Yom  Fellator.  WahrMbeiolicb 
eind  aia  der  Meinung  dea  firaamua:  Zm^tiiiup.  nif§U»riah 
{vtddam  m  Orudi^  ftroli  /elEara  X«f iMf.  N§m  9$m  üte- 
mm  mami^  MmCiI  rm  imn  aUm  e  ««tf a  $ubktim  Mfhilrwr. 


1)  Bonordeu,  di«  Syphili».  Berlia  1834.  &  19. 

2)  lieber  die  LiutMuche.  Tabiog.  1797.  8.  49.  —  Herenotti  di 
Ci{fMuitu,  von  der  Lnslseocbe  8.92.  Fabert  Abb..  von  der,  veoer. 
Kr>ukb.  S.  ' 
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äMmn  tekr  richtig  fügt  Forberg  (i.  c.  S.  304.)  hinzu: 
Vereor  ut  vere:  cerU  audio,  ne  ab  nunc  homnum  quidem 
moribus  plane  abhorrere  id  schematts^  quid  vidtrint  ii,  qui- 
ku$  magn€8  urba  adire  licet.  Wie  manche  primären  UaJs* 
geschwäre  mögen,  namentlich  bei  gemeioeD  Dumea»  fär  se- 
ksndlre  gehalten  ond  hebaodeü  worden  sein  alid  jtodi  Im* 
ImimMIf  MdMi»  «hoe  4aM  dar  Am  «ae  AlmMig  v*n-  4ar 
Art  ikt  AoqmMon  ktU  Wm  dis  Aenta  mmm  Zeil  aber 
afoht  «intii,  ohathan  aa  itm  läka  Maoni  .gew^  iat,  iH 
iidaiiaa  wir  MHA  aacii  nfdto  fon  dan  aMan  .Airato»  w* 
langen.  Hatten  sie  aber  wirklich  Kenntniss  davon,  so  war 
es  ihnen  gewiss  zu  verzeihen,  wenn  sie  das  ihnen  näher 
Hegende  im  Auge  behielten  und  alle  Halsgeschw  öre  für  primäre 
Jnhman,  ebenso  wie  es  gewiss  jeder  seinem  Coilegen  Ter- 
zeiht,  wann  er  jetzt  nur  an  sekundäre  UalsgeschwQra. dankt, 
da  daaa,  waa  im  Altarthuma  aafar  hiafig  gaacbah»  in  nnaarar  Zail 
BBindaatana  aallaaar  gadbl  wird.  Oer  tbnisal  der  Ang^beii 
dar  alten  Aerala  van  den  aekandiran  GeediwUren  in  Halaa 
nach  Genitalaffeclionen,  kenn  mithin  gar  nehl  ala  Baweb 
Üirar  Nichtexistenz  angenommen  werden.' 

Zu  den  Affectionen,  welchen  der  Fellator  ausgesetzt 
war,  haben  wir  zunächst  den  üblen  Geruch  aus  dem 
Munde  zu  rechnen,^}  welcher  besonders  häufig  bei  den 
Römern  erwähnt  wink  Die  Aerzte  leiteten  ihn,  wenn  Jieine 
arüichen  Symptome  von  Geschwören  etc.  vorhanden  waren 
gewöhnlich  van  einem  Fehler  dea  Magena*)  ab;  waren  hier 


1)  »artial.  XI.  Spigr.  30. 

Ot  male  oaniidielt  et  disit  ot«n  poctis: 
Sad  faltetori,  Zoile,  paios  «let. 
Oalwr  die  nadensansii  o»  male  oleos,  anima  foetida,  ffratie, 
gravtoleat,  graveoleiiti«  oris  spirilos  ieionio  macer,  iei- 
Rsa  aaima,  hircosum  oscnlum,  basia  olidissima.  Viellaidit 
kin  daher  aacb  die  Strafe  der  Lemoieriooen.    Vergl.  S.  148. 

2)  Gaien.  in  Hippocrat.  de  bumor.  coniment.  üb.  II.  ed.  Kübn. 
Vol.  XVI.  p.  215.  Verschiedeoe  Mittel  gegen  dieses  L'ebel  giebl  Galen. 
dv  parabilib-  Ub.  il-  c.  7.  Voi.  XIV,      424.  ed.  K.,  wo  e»  unter  andern! 
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die  Laien  nicht  meier  kläger? '  Die  Sympathie  des  Ikmdü 
mit  den  Genitalien  und  dem  After  macht  es  erklärlich,  warum 
wir  jetzt  besonders  bei  lüderlichen  Dirnen  einen  nblen  Ge- 
ruch aus  dem  Munde  bemerken,  den  sie  durch  Kauen  von 
gebranntem  Kaffee  und  dergleichen  tu  verdecken  streben,  was 
freilich  gewiiB  auch  im  Alterihum  Statt. ikiul,*)  weshalb  wir 
«Mh  keiiMfwvgas  jeden  ^blaii  Gcracb  mm  .den  üiulde  bei 
Hofe»  «nd  Klnaedeo  toü  dem  Miu4  «bküflii  4Af§m*^f^ 
Bta»  andere  Folge  dee  frfitfr»  w  SehMeri  im  Miiade 
{(rro^aXyia^  doch  mtaeii  wir  dam  eriuMm»  daae  Pol  Im 
OnoiMat  III.  7.  69.  alystv  für  Haben  anfahrt),  Zun  gen* 
aebmerz  (ylwoaalYia^)  und  Zahnschmerz,')  über- 
haupt Schmerzen  im  Gaumen  und  Halse,  wodurch 
Stimme  und  Sprache  undeutliober  wurden.  Daher  sagt 
Mariiai*) 


«tyriH,  iiml  9i»Tt  Sttt»l^{*VTmt,  in  lalabiischt  Ufare,  aqua 
«■atret  wortNr  spll«. 

1)  MartUl.  VL  G&. 

Qood  Semper  casnaqae  cinoamoqiie 

Et  nido  niger  alitis  superbae 
Kragras  plumbea  Nicotiana, 

fiides  nos,  Coracine,  nil  olentes,  .  . 

Malo,  quam  bene  olere,  m\  olere. 

2)  Daher  i verbindet  Euripides  Med.  b2b.  axo^itifyav  yiUMP^ 

3)  VidMcbt  Hegt  eine  Andeotong  duo  in  Nartlal.  lU».  XI. 

4)  Ubw  VI.  «pigr.  41.  nnd  IIb.  IT.  epigr.  41. 

Qnid  recitatnras  cirenndas  vdltra  oolhif 
Coormiant  noatrto  anribaa  lila  nagis. 

Das  tacere  in  dem  ersten  Epigramm  stahl  för  Tellare,  wie  NartiaL 
VII.  IX.  5.  96.  Vielleicht  gehört  auch  bierliar  der  V«n  des  Epidnnnii 
beiu  Gelliua  Noct.  attic.  I.  c.  15.  .  . 

Ott  liyuv  (Sivoi,  «IIa  avfav  a(Ti5»«T0f. 
Veigl.  Marlial.  VI.  54.  MI.  48.  XII.  35.  —  Harpocratem  reddere  bei 
C  a  l  II  1 1.  74.  4.  Auch  M  i  n  u  t  i  u  s  Felix  iu  Octav.  sagt :  Käse  raalae 
Uoguate,  etiamsi  tacerenl.  Friap.  27.  4.  sagt  alliora  laagam.  Zum  Tbeil 
oMig  diese  implaRiiig  In  den  Epigranunen  46.  47.  51.  d«»  Aasaniaa 
und  fluebreran  gans  i|iDlich«Q  in  der  AtiUiologie  ebenfaltä  vk  suebaa  stbk 
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Qui  reeitat  Imm  fauees  et  colla  revinctw,  • 
Bie  9t  posse  lo^^  posse  tacere  negaU 
Aber'  hierbei  blieb  es  keines weges,  es  kamen  vielmehr  in 
Folge  des  fellare  acute  wie  chronische  Entzändungen  dei 
Gaumens  (Anginen)  vor.  In  der  obM  aus  Lucia ns  Psev* 
dolo^isten  angefilhrten  Stalle  hiess  es  vom  Timarch:  „\n 
Aagyptan  dagagen  (nannte  man  dich)  avpdj^,  diea  ist  eine 
bekannte  Sbche.*'  Znr  Erkttning  fOgt  Lad  an  hinsn:  Ea 
soll  wenig  geTeUl  haben,  daaa  dn  nicht  erstickt  «ireat,  aia 
dn  «nf  den  Matrosen  eines  Dreimasters  stiessest,  der  auf  dich 
einfaUend,  dir  den  Mund  verstopfle/'  Unbeschadet  dieses 
Factums,  scheint  es  uns,  wenn  wir  berücksichtigen,  dass 
Timarchus  nicht  bloss  Fellator,  sondern  auch  Irrumator 
war,  wahrscheinlicher,  dass  er  diesen  Namen  deswegen 
empGng,  weil  er,  bme  vasatus,  häufig  Angina  hervorbrachte, 
bei  denen  nimlich,  die  ihm  als  FeUatoren  dienten!  Hior- 
duivh  wird  uns  nun  auch  das  Verstindnias  einer  schon  hlnfig 
auf  tnstsenche  belogenen  Stelle  des  Aretaens  erlMlaet, 
welche  sich  im  9«  Kapitel  des  Buches  0  beindet,  denn  nnr 
dieses  dfirfte  eine  direkte  Anwendung  lulassen,  obschon  wir 
flberzeugt  sind,  dass  manches  aus  dem  Krankheitsbiide  der 
Angina  (c.  7.)  und  den  AlTectionen  des  Zäpfchens  (cap.  8.) 
dem  Fellare  seinen  Ursprung  verdankt.  Gewiss  bemerken 
wir  jetxt  weit  seltener  Affectiooen  der  Uvula,  die  den  Alten, 
wie  au^  ihren  Darstelinngen  henrorgeht^  hAufig  genug  vor- 
kamen,*) was  nicht  sa  ?erwnndem  ist,  wenn  wir  das  eben 
▼om  Timarch  Gesagte  berflchslchtigen.  Aretaens  macht 
im  8.  Kapitel  einen  Unterachied  swiachen  lUmp  oder  Coln- 
meUa,  wenn  das  ganae  Zspfchen  entiflndeC  und  angeachwollen 
ava^i'^  oder  Uva,  wenn  nur  der  untere  Tbeil  leidet  und 
ifidrtMw,  wenn  das  Gaumensegel  ergrifien  wird.  „Kiwvt 

•  .  ... 

1)  De  causis  «t  sigD«  acul.  luorb.  V«igi.  de  curatione  acul.  morb. 
üb.  I.  c.  9. 

•  2)  Marlial  Hb.  X.  epigr.  56.  "  " 

Non  9ecat  el  lollil  dlÜlautefii  ramiiw  uvam.   
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ftbrt  er  fort«  ktaml  aieiitaiMMGfaiseii  vor»  (miffvlij  bei 

Jünglingen  und  solchen,  die  in  den  BKIIIieiijahW  sind,  die 
Affection  der  Gaumensegel  (za  viuevioöea)  bei  denen,  die  in 
den  Jahren  der  PuberUi  sind  und  bei  änabeii/'  Das  9.  Ka- 
pilel  laulei  nua  foigendermaasen: 

Von  den  Geschwüren  des  Rachens. 

Die  im  Hachen  entstehenden  gutartigen  und  gefahrlosen  Ge- 
schwüre sind  häufig,  selten  die  pestartigen  und  tödtlichen. 
Dergleichen  gutartige  Geschwüre  sind  rein,  von  geringer  Aus- 
dehnung und  oberflächlich,  weder  entzündet  noch  schmerz- 
haft. Die  pestartigen  dagegen  breit,  hohl,  speckig,  mit  einem 
weissen,  bleifarbenen  oder  aehwanen  Uebenug.  Man  nennt 
diese  Geachwftre  Apbtlien.  Ist  aber  derUebertug  selir  alarik, 
80  ist  die  AfleetioB  eine  Eschara  und  wird  «neb  ao  genanoL 
Am  Rande  der  Eschara  bildet  sieb  eine  tntehaire  RAtbe,  Ent- 
zündung und  Auftreibung  derVenen,  wie  beim  Anthrax  nnd 
es  zeigen  sich  kleine  einzeln  stehende  Hauterhebungen,  welche 
mit  den  bald  darauf  neu  hinzukommenden  sich  vereinigen 
und  so  entsteht  ein  breites  Geschwür.  Greift  dieses  nach 
dem  äussern  Munde  zu  mehr  um  sich,  kam  es  gar  bis  zum 
Zäpfchen  und  löste  dies  ab,  so  verbreitet  es  sich  über  die 
Zunge,  das  Zahnfleisch  nnd  die  Lippen,  die  ZSbne  werden 
locker  und  schwärt.  Auch  auf  den  Hals  wirft  sich  die  Ent- 
sflndung.  Kranke' der  Art  sterben  In  wenigen  Tagen  an  der 
Entsftndung,  dem  Fieber,  vor  Gestank  nnd  Hunger;  vei1>reltet 
sich  das  Geschwür  durch  die  Luftröhre  zur  Brust,  so  tritt 
auch  wohl  noch  an  demselben  Tage  Erstickung  ein.  Denn 
Lungen  und  Herz  können  weder  einen  solchen  Gestank,  noch 
Geschwüre,  noch  Jauche  ertragen,  sondern  es  entsteht  Husten 
und  Athmungsbesch werden.  Ursach  dieser  Afiection  des 
Rachens  ist  das  Verschlucken  kalter,  acbarftr,  heiseer,  aaurar 
und  zuaantmenziehender  Dinge,  lebe  Tbeile  aber  dienen 
der  Brust  bebufe  der  Stimme  und  des  Atbmena,  dem  Clnler- 
leibe  zum  Durcblaaaen  der  Nabmng,  dem  Hagen  zum  Ter- 
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a^tlhicken.  Wenn  diese  innm*  Tbeia  abert  dm  Ufterl^ 
Magen  und  die  Brust  nämlich,  eine  Krankheit  befällt,  so  wird 

das  Uebel  auf  den  Schlund,  die  Mandeln  und  die  daneben 
liegenden  Theile  hinaufgeführt  und  gesandt.  Kinder  bis  zu 
den  Jahren  der  Pubertät  leiden  am  meisten  daran,  denn 
Kinder  haben  am  meisten  und  stärltsten  VeriaDgen  nach 
KähkiDg ,  weil  die  natürlicfae  Winne  bei  ihnen  a«  grössten 
iel;  des  VedtiigeB'  nach  Speieen  fendiied^eir  Art  «nd  kalM 
GeMnkeü  ist  iQgelKw;  sie  sebreieii  siaii  heim  Sanit  tvie 
bei»  S^ele.  Dies  fiodei  sieh  such  hei  BUdefaen  bis  soni 
Eintritt  der  Reinigung.  In  Besag  euf  die  Gegsiid  bringt 
Aegypten  am  häufigsten  die  Krankheit  ber?or,  denn  es  hat 
trockne  Luft  zum  Athmen  und  vielerlei  Nahrungsmittel,  Wurzein, 
Kräuter,  Gartengewächse,  scharfe  Saamen;  das  Getränk  ist 
dick  vom  Nilwasser,  oder  schaif  aus  Gerste  oder  Weintrebern 
bereitet.  Auch  in  Syrien  findet  sich  die  Krankheit,  be- 
sonders in  Cölesyrien.  Deswegen  nennt  man  diese  Geschwüre 
ägyptisehe  und  syrische.  Die  Art  und  Weise,  wie  da- 
bei der  Tod  erfo]gt  ist  jammervoll.  Der  Schmers  ist  schnei- 
dend und  brennend,  wie  heim  Anthrax,  der  Athem  Abel»  die 
Kranken  athmen  eine  heftig  stinkende  Luft  aus,  und  liehen 
eine  solche  ebenfalls  sogleich  wieder  in  die  Brust  ein.  Sie 
sind  so  ekelhaft,  dass  sie  ihren  eignen  Geruch  nicht  ertragen 
können;  ihr  Gesicht  ist  blass  oder  bleifarben,  die  Hitze  ist 
heftig,  der  Durst  wie  beim  Fieber,  das  Getränk  weisen  sie 
aber  zurück  aus  Furcht  vor  den  Schmerzen.  Denn  sie  stehen 
grosse  Angst  beim  Zusammendrucken  des  Gaumens  wie  beim 
Zurflekkehren  des  Getränkes  durch  die  Nase  aus.  Sahen  sie 
sieh  niedergelegt,  so  richten  sie  sich  wieder  auf:  Angerichtet- 
sein  halten  ^e  nicht  auS|  sassen  sie  aber  auf,  so  legen  sie 
sich  vor  Angst  wieder  nieder.  Gewöhnlich  gehen  sie  In  auf- 
rechter Stellung  umher.  Denn  da  sie  nicht  schlafen  können, 
so  fliehen' sie  die  Ruhe,  als  wollten  sie  eine  Qual  mit  der 
andern  vertreiben.  Das  Einathmen  ist  tief,  denn  sie  sehnen 
sich  nach  frischer  Luft,  um  sich  abzukühlen,  das  Ausathmen 
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dagegen  ist  kurz,  da  die  wie  Pener  bfennenden  €p0Mliw(fape 

durch  die  Hitze  des  ausströmenden  Athems  noch  heisser 
werden.  Es  tritt  Heiserkeit,  Stimmlosigkeit  ein,  und  dies 
nimmt  alles  immermehr  su»  bis  sie  plftlsHcb  zur  £rde  fallend 
ihren  Gdat  atttjgeben*** 

Id  dem  therapeutischen  Theile  (Buch  1.  cap.  9.),  welcher 
die  Ueh^rscbrift:  Se^aneia  tcSv  xawd  %fjv  ^aQvy^a  lot^ 
fitHm  ffotkuip  ffihrt»  wardan  baaondara  CanatlrBa  empfohlen, 
da  das  GlübeiBeo  nicht  anzuwenden  aei,  und  zuletzt  heisat 
aa:  *,EaBl9aQ  iat  das  Zipfoban  bis  .auf  den  Kpacban  to 
Gaumen«.  laratAr^  und  dar.  fachen  bia  anf  dia  ZaagenifanMl 
und  EpIglolMai  and  nacb  dar.  Zeratlrang  kdnnan  aia  weder 
Festee  noch  Flüssigea  himintarbringen;  da  auch  das  Flussige 
durch  die  Nase  zurückktihrl,  &o  stirbt  der  Mensch  vor 
Hunger." 

Prüfen  wir  diese  Darstellung  genauer,  so  muss  es  uns 
zunächst  auflallen,  wie  die  vom  Aretaeus  genannten  ätio- 
logischen Momente  von  ihm  als  zureichend  für  so  gefahrrolle 
Geschwürsbildungen,  die  er  noch  dazu  Xoifiwdea  nennt,  be- 
trachtet werden  konnten,  da  sie  doch  höchstens  zur  Er- 
klärung der  einfachen  Geschwüre  des  Rachens  ausreichen. 
Der  Genuss  scharfer  Nahrnngamittal  und  Getrinfce  sind  eben- 
so wenig  im  Stande»  dergleichen  bervonubringan  als  das 
Schreien  und  die  GefirSasigkeit  der  Kinder,  was  überdiea  nicbt 
bloaa  in  Aegypten  und  Syrien  Statt  findet.  Man  sieht  ans 
allem,  dass  Aretaeus  das  Krankbeitsbild  sehr  gut  kannte, 
die  ätiologischen  Mümenle,  welche  ihm  dunkel  waren,  aber 
durch  übelangebrachtc  Speculation  hinzufügte,  und  es  zeigt 
sich  hier  abermals,  dass  Ap  pul  ejus  sehr  Recht  hatte  aus- 
zurufen: Dil  boHtl  Quam  faeiUi,  licet  höh  arii/iei 
medico^  cuivis  lamm  docto  Vtnereae  cupidinii»  eompn- 
hensio.  Wir  haben  schon  mdurnals  im  Veriaufdieaer  Unter- 
suchnngen  dargethan  wie  Aegypten  und  Syrien  nlcfat  mit 
Unrecht  als  die  Pflanzensdiulen  der  ünaucht  im  Altartbnm 


betrachtet  werden  müs&eo,  und  die  aus  Lucia n  S.  229  an- 
|0fahrle Stelle  bestätigt  dies  für  unsern  Fall  direkt;  es  wurde 
ferner  (S.  240.  N.  1)  erwähnt,  dMB  besonders  Knaben  (aber 
•tteb  Jiw^  MMmd)  m  FeUtteren  benoUt  und  abgerichtet 
mvtei,  weshelb  auch  MarUalisO  ftselMa 
wftasckl: 

'N0M$  pfümm  pur  U  MctiHr  mrü: 
KtptitiMi  ttittui  teit  düre  nmlU  mmpu 

Aus  allem  diesen,  so  wie  aus  der  Vcrgleif  hung  der  Stele  der 
Lucian,  glauben  wir  nun  mit  Recht  schliessen  tu  können, 
dass  die  bösartigen  Rachengeschwöre  des  Arelaeus  diese 
AiYvnTLci  xai  2vQiaxä  kUx€o  nicht  selten  eine  Folge*) 
des  Fellare  waren,  was  uns  leicbt  erklärlich  wird,  wenn  wir 
die  leichte  Ver.derbBis  und  Schärfe  der  Eichelabsonderungen 
m  deD  hsiiign  LMern  berüelisiehtifsii.  Auch  die  ßovßaoh 
unä  Uima,  wM^  Selmaeio«  m  AHins')  als  mit  deo 
igflitiaclitti.iuid  sfiisobeB  Gea<iwtlrea  idettiscb  anfiMurt,  fio- 
den  reobt  gsi  hMveb  ihMErUlrung.  daacfcon  Harodoi«) 
ans  von  dem  unzüchtigen  Cultus  der  BoNalis,  Todttw  4ar 
Isis  zu  Bubastos,  Nachricht  giebt.  Es  wird  hierdurch  nur 
von  einem  einzelnen  Orte,  wo  sie  wahrscheinlich  besonders 
häufig  war,  die  Aflfection  beninnl,  während  sie  vom  AreUeus 
dem  ganzen  Lande  zugeschrieben  wird. 

Nicht  übergeben  dürfen  wir  hier,  dass  Casanbonus  zu 
der  segleick  «miMreiideii  Steile  des  Persitts  (V.  187)  die 
Ustw  Svistaitä  als  eine  Strafe  der  J)M5|fra  anmsdieD  ge- 


1)  .Lik  IV.  E^.  42.  Maitlal  XL  Mr.  14«  CrM»  A^Mu^ 
n^m^ßt  WL. 

2)  Dms  Utk  Pr9t#«r  Alpin  (4t  nedieiM  iegypt.  L.  I.  c.  14.) 
4ie  brandige  Briuoe  alljlhrUdi  in  Aegypten  unter  den  Kindern  herrscht, 
kann  dem  keinen  Eiolr»g  thnn,  vielmehr  wird  es  dadurch  erklärlich,  wie 
die  durch  das  fellare  zugezogene  Angina  diesen  höMrtig«n  Charakter  um 
so  Uichter  und  schneller  annehmen  konnte. 

3)  Teuab.  I.  Serro.  IV.  c.  21.  Vielleicht  gebort  auch  der  Caaeer 
oris  bei  Knaben,  dessen  CeUu:»  ib.  VI.  15.  erwAhat,  hierher. 

4)  Lib.  II.  c.  eO.     .    /  . 
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neigt  ist.  Er  stützt  sich  dabei  aut  eine  Stelle  des  Pia- 
(arch,^)  wo  es  heisst:  ,,Von  der  Syritdieii  Göttin  aber 
glauben  die  AbergHubischen,  dass  sie,  wenn  man  einen  HSring 
oder  GrAndÜRf  fenehre,  die  Sehienbeine  lerM^e,  den  Kdrper 
foHelP  GeMshwOrMi  madie  nni  4ie  Leber  nin '  SchnwlM 
bringe."  Diese  Sage  mnsa  Abrigene  schon  sehr  an  ssio, 
denn  wir  finden  sie  a«eh  bei  Menander,  in  einen  Bmcfa- 
stöck,  welches  uns  Porpbyrius^)  aufbewahrt  bat,  wo  aber 
von  Anschwellung  des  Bauches  und  der  Füsse  die  Rede  ist. 
Hierauf  scheint  sich  nun  auch  zu  bezielieD,  was  Peraius  c. 
a.  0.  sagt: 

Hine  grtmde»  Galli  et  cum  tütr9  hmn  saeerdot. 

Ans  der  Stelle  des  PIntsrcfa  Hast  sich  mm  aNerdings  nicht 
direirt  icMiessen,  dasaanchdie  Oilsgesebwdro  dem  Zorne 

der  Syrischen  GMlhi  fn  Folge  des  GonnsseO  Ton  Fiseben 

zugeschrieben  wurden,  vielmehr  durfte  das  Gesagte  zunächst 
nur  von  äussern  Hautgeschwüren  gelten,  welciie  sieh  auch 


1)  De  soberstitiose  IL  170.  D.  iT^y       SvqÜkv  &tip  of  ^m- 

ftta  ^fiHf&ittw,  ^httat  t6  ^mftm  ni/jinlavai,  mßfwi^xftv  t6  r,7ta^. 
Uibrlgens  iil  fimvi^aq  die  maena  der  ROmer,  wofür  Hesycbia» 
aagmitovs  hat,  und  Flautiis  gebraucht  de  gliipta  maena  als  Schimpf- 
wort fiir  einen  unzüchtigen  Lüstling  (S.  238.  N.  1).  Unter  der  Dea  Syra 
hat  man  die  Derceio  verstanden,  welche  zu  Ascalon  unter  dem  Bilde  eines 
Mädchens,  dessen  unlere  Hällte  in  einen  Fisch  endete,  verehrt  wurde,  ihr 
waren  die  Fische  feweihl,  weshalb  den  Syrern  dieselben  in  eMen  ver- 
boten  war.   Veiil.  Lvcian.  de  Dea  Syra  p.  672.  Diodor.«8ls.  IL  4' 

2)  De  abadiieBÜa  Üb.  IV.  c.  Xb.  nagadetyfxa  tvit  iR^vc  iUt^* 

AMi¥  ibtffuwkfWt  Tod9  n4^mf  Md  jtmri^ 
Oldövüty  ihit  attxxtov  tlmßw*  e9f  d*d<f4ir  • 
*fCxd&iatiP  avrol  inl  ii63tQ99  letti  r^p 

Zu  Athen  <h)!1  Uxti  Jlx^^  ^otf  arrtxvri(fit9S  etwtt  GewAbaliahes  ge- 
wesen sein  nach  TbeophrasU  Cbaiact.  XIX. 
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an  andern  Theilen,  als  grade  am  Sebienbein  befanden.  In- 
dessen Hesse  sich  die  Sache  recht  gut  auch  allgemein  fassen, 
zumal  da  auch  Leberleiden  der  Gftttin  zugeschrieben  wird, 
und  wir  sehen  werden,  dass  man  im  Alterlhum  die  LIrsach 
aller  Geschwöre  in  einen  Fehler  der  L^ber  setsl^  Da  nun 
die  Fische  in  den  Mmtä  geferachl  werden  mussten,  um  tte 
hinab  in  sebloclM,  Md  omo  aroabin,  dasa  4ie  SlraCa  der  Gatter 
der  Tbat  sogleich  nauliMUe  md  den  snnMat  tblligem  Theil 
betraf,  so  konnlo  nan  weU  auch  die  Hnbgeaehivflro  einer 
solchen  Strafe  Oberweisen,  wodnreh  nnsere  ob(ge'firkUning 
dasa  die  Hals^ssebiMre  Nge  der  ünmbi  unren*  nnr  be- 
stStigt  wird.  Denn  der  Tempeldienst  der.  Dea  Syra  war  ja 
mit  jeder  Art  von  Unzucht  verbunden. 

Will  man  das  Henrorhebenn  des  Zernagens  der 
Schienbeine  berOcksichtigen ,  so  könnte  man  nicht  ohne 
-WahnclieinliclriieH  ein  selnndires  Knoehenleiden  in  Folge 
der  üninekl  dartbun.  Auf  der  andern  Seite  dftrlle  die  Be- 
merkung: dasa  grade  nach  dem  Genusa  TOn  Rachen'  der 
Kdrper  inHSdiiiiren  Meckt  würde,  fdr  die  Lehre  fon  Avs» 
satz  nicbl  uühwicbtig  sein,  da  wir  aneh  jetflC  noch  bet  ffÜkem, 
deren  Hauptnahrung  die  Fische  sind,  Aussatzformen  sehr 
häufig  beobachten,  und  man  könnte  in  jenem  auch  vom 
Äthenaeus*)  erwähnten  Verbot  des  Genusses  der  Fische 
eine  durch  die  Erfahrung  gerechtfertigte  Sanitätsmaassregel 
filr  Syrien,  wo  Hauikrankbeiten  und  GeschwOnbikinngen  so 
iiSnflIg  wnran,  'erbüclMn. 

Aber  nicht  bloss  in  Aegypten  und  Syrien  hatte  das 
Fdlanr  dergtödien  unglückliche  Polgen,  auch  fai  Rom  ftiden 


1)  p«ipDosoplw  tth.  VIII;     346.  d.  Der  Stoikipr  ADtipaier  aas 
Tartna  saUiiMifli  «iShlev,  dan  ciae  Kaaigia  GaiU  «benua 

im  Placke  fiimi».  an4  jlaikalh  gebolm  Jkalie,  nitmuid  tolle  «frejp  ^ 
%t49€  (eeeaaf  der  GiSb)  im.  Lande  Flacbt  geniessen,  woher  der  Nane 
Atergelie  (der  eyrischen  Venne)  gdkomnen  wlre! 
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wir  sie,  m       tm  £»lgeiider  bnher  ganz  MeiMbiiMli,  abtr 
sehr  wicbügen  Stelle  det  Martialis^)  hervorgehl: 
Indignas  premeret  cum  tabida  fauce» 

Inque  ipso»  vultus  saperet  atra  lues; 
Siccis  ipse  genis  flentes  horiatus  amicos 

Decrevit  Stygias  Festns  adir§  lacui,  . 
Nic  tarnen  obscuro  pia  poüuit  oru  eewawe, 

iiif  wrtit  UrnUti  tritUa  fm  fmmi 
SmmeUm  Ümmnhi  vium  9id  mmrU  ffiregU, 

Dimitilqiu  miwum  «eft/tore  e^ 
•  Bmtc  «erlMi  /«Itii  «eynt  praeferre  €mmü 

Wamm  poutiT  ImHu  Ctm&r  mtkm  emi^ 
Die  indignae  fauces  zeigen  offenbar  auf  das  Gesebäft  des 
Fellators,  wodurch  er  sich  die  pestis  tabida  und  atra  lues 
zugezogen  hatte,  und  wir  haben  so  eine  deutliche  Angabe 
der  Ursach  von  einem  doctus  venereae  cupidinist  die  dem 
artiftx  mediau  freilich  unbekania  wer.  Die  pia  er«  aiod 
tobelb  aoch  nur  satirisch  lu  nehmen,  ebeneo  wie  die  «t'ls 
cMcfü.  .  Alieb  der  Jünade,  wie  die  xu  £lireii  der  Aslarl» 
iieh  PreiigAeaden  Nideben  werden  je  im  allen  TeetaiMrte 
wie  wir  geBehea  habea»  diircb  aMCiiit  beMicbnet;  und  ee 
befoei  lB.  Hieb.  XXXV.  14  ?on  einen  Baemcbl»  er  wifirde 
sterben  wie  ein  solcber  sanctus.  Diese  Bedeotung  des  eane- 
tus  brachte  uns  selbet  auf  die  Vermuthung,  die  Afiektion  des 
Rachens  für  eine  sekundäre  Folge  der  Paederastie  zu  hallen, 
zumal  wenn  in  den  letzten  Worten  kuius  Caesar  amicus 
erat  ein  Doppelsinn  zu. suchen«  Die  Interpreten  nehmen  sie 
iOreilifib  iils  bloeaen  Gc^gensatjt  tum  Tod^  .d^  Cate  Uticenaii» 


1)  üb.  1.  Epigr.  79.  Vielleicbt  gehört  hierher  auch  die  Stelle  bei 
Hippocrales  Epidem.  üb.  VII.  Vol.  III.  691.  ed.  Kühn:  o  i6  xaQxi^ 
P9t/tu  t6  tv  (ptiqvyyt  xav&t\s  v/irjc  iyinto  wddie 
löfcrent  am  msnniireadeB  Ort  (f.*  95.)  anf  LnalMMbe  kaiMbt  im  von 
Ond  aacb  mit  dra  HaltgaadiwOren,  iraldie  ia  dar  klalate  Sehiil  4m 
Hippoerates  da  dentioM  fei.  L  p.  484.  ed.  labn  erwMM  wtrdae, 
gesdiieliL 
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wekhen  der  Hass  Caesars  swang,  sich  das  Leben  zu  nehmen, 
und  meinen:  das  dieses  heim  Festus  nieht  der  Fall  war, 
daher  sein  Selbstmord  um  so  auflaUender.  0   Indessen  ist 

es  zweifelhaft,  welcher  Caesar  hiermit  gemeint  ist,  ob  das 
Wort  blosser  Titel  oder  Nomen  proprium  sei?  In  lelzterm 
Falle,  der  uns  anfangs  der  wahrsclieinlichere  schien,  mussten 
wir  uns  natürlich  an  dessen  Lüdorliclikeil  erinnern:  da  aber 
Catullus^)  wie  Suelon.  ^)  ihn  nur  als  Kiuaeden  in  Bezug 
auf  das  männliche  Geschlecht  schildern,  wenn  wir  bei  der 
gewöhnlichen  Annahme  bleiben,  so  schien  es  uns  mehr  der 
Kaiser  zu  sein,  der  hier  hervorgehoben  wird,  und  somit 
könnte  jeder  andere  s.  B.  Tiberius,  Nero  etc.  damit  gemeint  sein. 
Nihme  man  paHUeui  wie  ümnhm  viranm  muffsr  in  weiterer 
Bedeutung,  so  stSnde  Mlidi  der  Annahme,  dasi  JuKusC^r 


1)  Eine  Ireffetule  An;ilof;ie  zu  (lies»!in  Selbslmonle  findet  sich  in 
der  bekannlen ,  Tür  die  GenitalalVeiiiiuncn  wichtigen  Stelle  bei  P  I  i  ti  i  u  s 
epist.  üb.  VI.  episl.  24.,  welche  deshalb  vorlinttg  hier  ihre  Steile  tiaden 
mag:         C  Clinius  Macro  Suo  S. 

Qmib  mattani  inlerest,  quid  a  qno  fiat!  Cadem  «niii  foda  claritate  vel 
obacnritate  focientinin  aot  toHaolar  arUssime,  ant  hnmillline  daprimunlnr. 
Nafigabam  p«r  Laiion  OMtram,  quam  aenlor  amiens  otteMÜt  mlbl  TÜhnn, 
atqna  cftian  cqUciIiud,  qnod  in  locim  promlaeL  Es  boc,  iBqait,  aliquado 
nannicep«  aoatra  cum  marito  ae  praecipitariU  Caasam  requiaiTl.-  Maritna 
ex  diutino  norbo  circa  velanda  corporla  nlearibas  pntrea- 
cebat:  uxor,  ul  inspiceret,  exe^it:  neque  enim  quernquam 
fidelins  indicatiiram,  possetne  sanari.  Vidit,  de  speravit: 
h  0  r  t  a  l  a  e  s  t ,  » t  m  o  r  e  r  e  l  u  r ,  c  o  m  c  s  (j  n  e  i  p  s  n  m  o  r  l  i  s ,  d  ii  x  i  m  m  o 
et  exemplum  el  ^u^ces^llas  füll.  »Jiiod  factum  ne  mihi  qiiidem, 
qni  rouniceps,  aisi  proxiuie  audituni  est;  non  qiiia  minus  illa  ularissimo 
Arriaa  facto,  sed  quia  minor  est  ipsa.  Vale. 

2^  Garnen  67.  Piilcliine  eonvanii  iisproM«  dnaedia 
Haoinmaqnn  paihicoqnn  Cacaarl. 

3)  Vila  lul  Caeiaria  c  49.  bU  52.,  wo  ihn  Cario,  der  Vater, 
„oaralnm  mulierom  virum  et  omniura  virornm  muKerem**  nennt  Dea- 
selbe  wurde  freilich  auch  vom  Alcibiades  gesagt.  Bei  Atlienaeus 
üeipnosuph.  lib.  XIL  p.  5^.  heiast  es  in  einem  Fragment  des  Komikers 
Pberecra le&: 

(tVTjQ  anaatöv  täiv  ywaixtSv  iati  vvy. 
Boseabaan,  Lnstaeadi«.  17 
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gemeint  sei  nichU  im  Wege.   Nur  Wörde  dagegen  fielleiclit 

eine  andere  Stelle  des  Martial  streiten,  wo  er  die  einzelnen 

Ausschweifungen  und  Feliler  eines  gewissen  Gaurus  durch 
eine  ausgezeichnete  Auklorilät  zu  entschuldigen  sucht,  zuletzt 
aber  sagt  (üb  II.  89) 

Quod  feUaa;  Vitium  die  mihi  eniuB  Hobes? 

Gegen  den  Kinaeden  sprechen  aber  oflenbar  die  iniignae 

faucei.    Wahrscheinlich  gehört  hieriier  auch  die  folgende 

Stelle  des  Marli a Iis  {Uhr.  I.  epigr,  102)^  wo  er  von  seinem 

Diener  sagt: 

Destituit  primos  virides  Demetritts  annoe: 

Quwt9  trihm  Imtrit  addita  messii  erta»  . 
Ne  umm^  ad  Sippen  famuth»  deetemdirei  vm^rti^ 

üreret  impUeitum  cum  eeelerata  ficea, 
Cavimu»  9t  domini  ius  omiu  remieimHs  aegro: 

Munere  dignui  erat  eonvaluiete  meo. 
Sentit  deßciene  sua  praemia^  meque  patroHum 

Dixity  ad  infernas  Uber  itnrus  aquai. 

War  dieser  famulus  eiwa  der  puer,  welcher  vom  Marlialis 
(IIb.  XI.  95)  erwJibnt  wird  ? 

Daas  jedoch  nicht  Knaben  allein  sondern  todi  Midchen 

auf  solche  Weise  bei  den  Römern  zu  bussen  hatten,  und  in 

Külge  der  AlTektion  ihr  Leben  verloren,  lehrt  uns,  wie  wir 
glauben,  das  folgende  Epigramm  des  Martialis  (lib.XI.92): 

Aeolidon  Canaee  iaeet  hos  tummlata  sepulehrOf 

Ultima  CHI  parvae  septima  veiut  hiems. 
Ah  sedus,  ah  faehnu!  praperai  quid  fiere  viator? 

Non  liest  hie  vitaa  die  hrsuitaU  puri» 
Tristins  est  Isto  leti  genus:  harr f da  9%ltus 

Ahstulitet  tenero  sedit  in  ore  Ines: 
Ipsaffue  crudeles  ederunt  oseula  morhi; 

Nec  data  sunt  fiigris  tota  labella  rogis. 
Si  tarn  praecipHi  fnerant  venhira  volatu^ 

Debuerant  alia  fata  venire  via* 
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Seä  mor»  voeis  Her  properavit  efndm  htandae, 

A'e  posset  duras  flectere  Ihigna  Deas. 
Ausser  dieser  finden  siel»  luim  Marlialis  noch  einige 
andere  Stellen,  welche  auf  den  Fellator  hezogen  werden 
müssen,  da  die  belreflenden  Afleklionen  zugleich  aber  von 
dem  Cunnilingus  gelten,  m  werden  wir  sie  dort  passender, 
mH  aaflöbren.  Nur  das  woUei  wir  nocb  erwlbnee^  da^s 
blasse  LippeB  ab  ein  Zeiehen  des  Fellators  angenommen 
worden  lo  sein  scheinen.  *) 


1)  CaUlL  CMrm.  80. 

QulA  üieMn,  GdU,  qvar«  rose«  isla  labells 

Hiberna  flaut  candidiora  nive. 
Man«  domo  cuid        ei  cam  te  octava  quiete 

E  molli  longo  suicital  bora  die. 

Jiescio  quid  certo  est   An  vcre  fama  ausurral,  . 
Grandia  te  medii  teiiia  vorsre  viri? 

Sic  cerlc  clamant  Virronfs  riipta  misplli 
Ilia,  et  cm  diso  laln  a  notata  seru. 

Martial.  IIb.  VII.  Kpigr.  04. 

Hrnaia  est,  et  rigot  liorridiis  Ueceinber, 

Audes  tu  tarnen  •wnilo  nivaü 
*      Omnis  obvios  hinc  p.[  hinc  tenere, 

Et  tolam,  Line,  basiare  Roinam. 

<}u:d  possis  gravius4|ae  aaeviusque 

Porciaans  ibceire  at^nt  ferbentos? 

Hoc  ma  IHgoro  baaiel  nee  mor, 

Blaadis  AKa  imo  radU  labelHs. 

Sad  tn  dntcior,  eleganliotqae, 

Cnins  livida  naribos  caninis, 

Dependet  glacies,  rigciqiie  barba, 

Qualeni  forlicibns  inelil  snpini«t 

Tonsor  Cinypliio  (  ilix  marito. 

Centuiii  occiirjere  nialn  c  ii  ri  ii  i  I  i  ii  g is, 

El  Gallun!  iimeo  minus  rec«ntem. 

Qoare  si  tibi  sensns  est  pudorqiie, 

Wbornaa,  Ll«e,  baslalioMs, 

In  menaon,  rogo,  diferas  Aprilom. 
Linna  iriri  aber  vom  Martial.  lib.  VII.  Epigr.  0.  als  PeHator  und  lib. 
XL  Kpigr.  86.  als  CnnoUingns  beiekhnet. 

17» 
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§.  23. 
Der  C^nntUngus. 

Die  Unzucht  des  Fellalors  wird  noch  bei  weitem  äber- 
trofien  d urch  die  des  C u n n i Ii  n g u s,  (qui opug peragit  linjfuam 
arrigendo  in  mnnwn,  mmqne  lambit).  Die  Griechen  nannten 
diese  Theorie  awlaS,  weil  sie  Sitte  der  Hunde  ^)  ist  and 
Hesychios  erklärt  sie  dorch  ifx^fia  i^f^odutioiK^^  %d 


1)  Daher  auch  das  Sprücbworl  bei  Suiilas:  xvva  di^iiv  «Tc- 
Jag/iiv^V  ro  roD  4*tQfXQttrovq-  a^i^fia  di  tan.  Aie6Xm&W9P  §fe  r6 
aMoli»y*  «Toi; rat      inl  r»,  aiUo  nut^vr»!^  ut&ts  ftf  ok  nrnp" 
&aai»  4  nagotfjtfa.  Aehnlieh  Mgl  Planlnt  Trinnn.  II.  4.  27.  Edapol 
malnnm  mecnm  beit.  Aneh  xuvufivm  fiodel  sich  bei  Bnidts,  er  er> 
k1§rt  CS  durch  titatSttnati^*  nagsax^fioTme  rd  tmtfta  än^  tw  xuv^^ 
xtA  ri}«  fivlag'  6  fikv  yuQ  xvojv  ttvaiSris  r)  (tk fivtm^ifaosTut  wahr 
scheintich  mit  Rncksicbt  aiiT  Homer.  II.  tp,  394.,  wo  xvvoftvia  steht 
und  der  Scholiast  bemerkt:  «»'«iJijf  wc  fivta,  (x  d'vo  avatJuv  re- 
letMV,  TOv  T(  xvv6<:  xalr^g  fivütq,  Jid  ro  VTttQßäXlov  rr\g  avaidftug. 
Es  gehört  ferner  hierher  das  Wort  xvvalojnij^y  welclies  ein  Beiname  des 
P  h  i  I  (»  s  l  ra  t  II  s  war,  wie  wir  aus  Arislophanes  Eqiiit.  1078.  ersehen, 
wozu   der  Scholiast  bemerkt:  l^yit  d*  uvror  xkI  noQVoßoa»6v  xtti 
xtdlumarny.   Uiten  wir  4h  Wort  von  top  xvva  (frenalaü  praepuiii. 
Paul  Aegin.  VI.  54.)  ilvniCMt  ab,  so  wflrds  es  den  Felblor  beieiehoen, 
da  ^Anmd«,  alnn^ttv,  iA»tf^»iCetv  von  a  privativa«  und  Xänoft 
XtSmi  das  Fell,  die  Wolle  fsbildel  ist,  and  &XmtffMÜt  wai  dieselbe  Weise 
zn  erldiren  ist,  nicht  aber  von  der  Rknde  des  Pnehses,  oder,  wie  das 
Blymologicom  inagnnm  will,  weil  die  Orte,  wo  der  Fuchs  seinen  Urin  hin- 
lässt,  absterben,  das  Gras  z.  B.  verdörrU    Mao  könnte  daher  auch  altinn^ 
als  Kablkopr  fassen,  dem  die  Hedculung  der  geilen  Unzucht  ebenfalls  ge- 
geben wurde,  da  das  Altertbum  sehr  hänOg  Kahlköpligkeil  in  Folge  der 
geschlcrhilit  hen  Ausschweifungen  beobachlele  und  bekannilich  Cisar  von  - 
seinen  Sülilalen  nioechus  caivus  genannt  ward.    Greise,  welche  ja  mei$t 
kahlköplig  sind,  trieben  aber  nach  Verlust  de«  Ereklioosvermögens  besonders 
die  llttaacht  des  Irmmere md  CuoniliDgere,  daher  sagt  Martlalis  IV.  50.: 
Nemo  est,  Thai,  senex  ad  irrnnandvin.  Xvmltimii  wir«  dann 
ein  kahlköpfiger  Cnnnilingus.  Vielleicht  dachte  man  aber  auch  dabei  an 
die  Gewohnheit  desFochses,  wann  er  Trappen  fangen  will,  den  Kopf  in  die 
Erde  zii  stecken  (A  eil  an.  bist.  aniin.VL  cap.24.),  alnllMemm»  welches 
er  bekannilich  auch  vornimmt,  wenn  er  atiilit.   Als  Beweis  für  diese  An- 
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Tctrr  ^oip$ntl4vt(ap.  Wir  habeD  atbon  oben  ki  der 
Stelle  des  Lucian  <f  oipixi§etif  und  keaßict^ew  neben  ein* 
ander  gestellt  gefunden,  und  auch  Galen us^)  ihui  dies  in 
folgender  Tür  uns  in  mehr  als  einer  Hinsicht  merkwürdigen 
Stelle:  „Das  Trinken  des  Schweisses,  Urins  und  weiblichen 
Menstrualblutes  ist  unzüchtig  und  schändlich,  nicht  weniger 
auch  wenn  man,  wie  Xenokrates  zu  ihun  vorschlägt,  die 
Tfaeile  des  Mundes  und  Rachens  mit  Koth  überschmiert  und 
diesen  binabachüngt  Er  spricht  |iacb  von  dem  Einnehmen 
des  Ohrenscbmalies.  Ich  aber  wOrde  mich  nicht  entscUleisen 
ktanen  dasselbe  einsnnebmen,  selbst  wenn  ich  dsmach  nie- 
mals wieder  eriuranken  sollte.  Den  Koth  halte  ich  aber  noch 
fdr  viel  ekelhafter,  und  es  ist  fOr  einen  anständigen  Menschen 
weit  schändlicher  ein  Kotbfresser^)  als  ein  aioxQOVQyds 


sieht  kum  man  aiifahren,  das«  Cicero  Oral,  pro  domo  c  18.  m  dmn 
Seilns  Clodias  sagt:  lignrris  und  cap.  31.:  Qoaere  hoc  ex  SexloQodio, 
iube  adeau,  latital  omaloo;  aed  ai  reqnirl  insaerit,  iaveoieot  bominem 
apnd  aororem  loam  (Pnblii  CkidH)  occoltantem  a«  capite  demiaso 

Vergl.  Catull.  87.  Wie  das  griechische  xvojv  scbaiat  cania  aa  stehen 
bei  Martial.  Hb.  IV.  Epigr.  53?  Vielleicht  bedienlen  sich  auch  die 
Krauen  des  Allerlbums  der  Hunde  als  (lunnilingi.  Nach  lirockhusius 
ad  Tibull.  I.  7.  32.  II,  4.  32.  waren  sie  gewöhnliche  Begleiter  der  Dirnen 
in  Rom,  daher  auch  subnranae  canes  bei  lluratius  Epud.  V.öb  und 
subura  vigilax  hei  Properl ius  IV.  7.  15.  im  Mittelalter  war  ein 
solcher  Gabrauch  der  Hunde  weoigslens  uichts  nogewühulicbes.  So  sagl 
Paacrmita  HaiBaph.  Epigr.  XXX.  Ephiiaphium  Niehl oa^  flaodransia, 
acorü  ngregü: 

Palvia  erat  caUae  in  medio,  qua  aaepa  lavahar, 
Lambobnt  madidnm  blanda  caialla  femur. 
Und  Epigr.  XXXVII.    Te  visel  Januccta,  aua  comilante  catella, 

Btanda  cania  donünae  aal,  aal  hara  blanda  viria. 

1)  De  simplic.  medicameot.  temparamantia  ac  faeoilat   LIb.  X. 
c  L  ed.  Kahn.  Voi.  XIL  p.  240. 

2)  XwfQOi/^^tyo^.  Hienof  aehaint  Martial.  üb.  Ul.  Epigr.  77. 
amaapielen,  wenn  er  sagt: 

Neacio  quod  siomachi  vitiura  secretios  esse 

Snipicor,  ul  quid  enim,  Baeliee,  saprofagis? 


Digitized  by  Google 


'262  I.    Rctiiiiisligentle  KinriQsse. 


oii«r  Kinaede  geMnnt  lu  werden*  Aber  aucfa  vei|  de»  aia- 
XQovQytSv^)  verabicheaen  wir  neltf  die  Phdnikieraladie 
Leibi  er  (und)  etwas  fthnUchea  scbeint  nir  der  zii  ibun, 

welcher  Menslrualblul  trinkt.  {/tiaXlov  ßdeXlviiofie  -d^atovg 
^oiVLxi^ovT  ag  nuv  Xeoßia^ovTiov,  o}^)  (paiveiaL 
t.iot  TzaQaTtXrjaiöv  ii>  7ida%ti,v  6  xai  xatafirjviou  niviov,) 
Ein  vernünftiger  Menscli  wird  weder  darüberEr- 
fabruogen  su  sammeln  suchen,  noch  über  das  was 
swar  weniger  auf  sich  hat,  doch  aber  scbftiMlUcb  ist, 
einen  Tfaeil  des  Körpers  mit  Kolb  lu  besebmieren,  weil  er 
irgend  einen  Scbaden  daran  bat,  oder  mit  menecUicben 
Seaman;  Xenocrates  nennt  diesen  gewdhnMcb  y^vog  und 
uttleraebeidet  mit  grosser  Sorgfalt  wem  der  blosse  Saame 
allein  eingerieben  nützt,  und  wem  der  weibliche  nach  der 
Vereinigung  mit  dem  Manne,  wenn  er  aus  dem  weiblichen 
Schoosse  herausfliesst. Diese  Erklärung  des  Galenus,  dass 
der  (f'Oivixi^wv  6emy  welcher  Meustrualblut  trinkt  ähnlich  sei, 
leigt  offenbar,  dass  g>omxl^€iv  nicht,  wie  alte  Lexica  angeben, 
und  auch  Forbiger  a.a.O.  behauptet,  mit  dem  lBaßidZ£''t' 
identiscb  ist.  Zwar  giebt  Forbiger  (S.  329.  N.  v.)  die 
Bedeutui^  eittmtlmpere  sn,  indessen  die  Erlilining,  welche 


1)  Wir  sehen  hieraus,  daM  Meiar  io  seitiem  obengeMonlen 
Artikel  über  Paedcraslie  Unrecht  hat,  wenn  er  den  Ausdruck  ataxQov^y^ 
so  gradebin  als  vom  Kinaeden  gellend  anrührt.  Reilfiuüg  wollen  wir  hier 
noch  bemerken,  dass  das  dort  ebenTalls  als  Synonym  von  Kinaeile  auf- 
geführte nuiJoxooui  mil  Unrecht  auf  l'aeiloj  aslie  he/ogeu  ist,  da  es  gleich- 
wie (las  laieinisclic  (lorvns,  einen  Kellalur  bezeichnet.  Die  Erklärung 
davou  ^iubt  IMinius  bist.  nal.  lib.  X.  c.  15.  (^orvi  pariuul  cum  plurimuni 
quioos.  Ore  eos  parer«  «ut  coire  vulgus  arbitralur.  —  Aristo- 
teles (de  gen.  anini.  Hb.  IIL  e.  6.)  negat,  —  8e4  iUun  tiotcelilioMB, 
qiiae  aaepe  oeraitar,  qnalein  in  colmnbi«,  esfe.  Mm  sagttachNartUI. 
üb.  XIV.  Epigr.  74.  . 

Corve  aalutelor,  qnare  fellator  baWriit 
In  Caput  intravit  mentula  ualla  tuODk« 
Anlholog.  graec  lib.  11.  Ut.  9.  13.  Uv»6if  tiiTit  ttöqwut,  -. 

2)  Für  f  qiuduTui  batRo  «t  in  Gotba  t»v  iptttHtm,  vorgeschiaaeii 
(Forbiger  .ad  PaQoniiitae  Hermpbred.  pw  281.  NoU  b.) 
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er  bei  Gelegenheit  eines  allerdings  Iiierliergehörendeii  Epi- 
gramms*) macht,  dass  diese  Bedeutung  ihre«  (iruiid  darin 
finde,  quod  luntulttigog  a  natando  in  mari  quodam  Phoenicei 
CQhris  {mari  rubro)  dixissent^  ist  sicher  nicht  ausreichend; 
denn  das  h  Ootvixrj  da  xav^evöaig  kann  recht  gut  bloss 
für  foif^iUiuv  steho»  wie  das  die  von  iluii  selbst  angeführte 
Stelle  der  Ahiiia  Sigaeai  (Mm  osftef  m$äiam  hmbere^  te 
«Wie  üetbat  in  Liguriam  (für  Ugwrire),  deutlich  sagt.^ 
Wie  Isaßid^Hv  vorzfiglich  deshalh  fftr  die  Unzucht  de«  PeK 
lators  in  Gebrauch  kam,  weil  sie  vorzüglich  zu  Lesbos  ge- 
trieben ward ,  so  auch  nannte  man  das  cunjiilingere  (f  oivi- 
xil^eiv,  weil  es  bei  den  Plioenikiern  zu  Hause  war.  Aller- 
dings ging  man  in  der  Schaamlosigkeit  su  weit,  dass  man 
sich  selbst  menstruirter  Frauen  und  Mädchen  dazu  bediente, 
und  dies  ist  eine  Thatsache,  die  für  uns  vom  höchsten  In- 
terresse  ist,  wie  wir  gleich  nachher  zeigen  werden.  Deutlich 


1)  Brook  Analect.  T.  Iii.  p.  334. 

JC(d  (JuC^^  ^    *l*oivix}]       ;f  «.*>*  u  Jfi?, 

*  ovx  (ü  ix  2!efxikTj<;  inijoOT()C((f  r]q  yfyovug. 

2)  Bs  bat  besonders  das  folgende  Epigramm  in  Ürunckä  Aiialect'. 
T.  III.  p.  Nr.  75.  Aiiih9lo|.  II.  5.  7.  ca  dieser  Srklirang  Venn* 
latfQig  fBgabins 

*Mtpi90$  070/4«  iptvyt'  tpilti  nilnovs  *^^9ova^6,, 
ng^in^q  t/tninmp  dlfiVQdv  iq  nilayog. 
Forberg  hitle  noch  die  folgende  Stelle  aus  Arislophanes  Eqiiil. 
1080.  87.  anführen  können: 

AA»  Ktti  yao  (/Moi  itai  yqff  xcti  r^g  ifiv&Qag  y«  ^alaOO^s 
X^ft  Y  iv*ExßnrttVotg  Jixaaeis,  Xtlxo^v  htnnaxu. 
Dass  ininuata  ist  hier,  so  wie  wahrscheinlich  auch  v.  ,  das  Salgamn 
des  Ausonius  Epigr.  125.,  wodurch  \iellciclil  auch  die  Stelle  hei  P o  II  u x 
Ouoinast.  hh.  VI.  c.  9.  p.  61.  üb.  \.  c.  24.  p.  90.  zum  Theil  wenigstens 
Erkliruiig  erbiit.  indessen,  wenn  auch  Pbönikien  deoigemAss  für  die 
Geoitalleo  eiaer  Heoslroirten  gebraocht  wire,  so  folgl  doch  danas  keines - 
weges,  dass  tpomxC^tV  nnr  Umgang  mit  Meostroirlen  haben  bcdenle, 
ebenso  wenig  als  es,  wie  gesagt,  mit  xarcf^i}y/ov  lUimv  identisch  isl, 
Galenna  sagt  ja  ansdrQcklicli:  ifttiyttui  fM*  ntt^nlifinofl 
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genug  spricht  sidi  darüber  Seoeca*)  aus:  Quid  cum 
Mümercim  Semarum  comtilem  faares,  tngnorahas^  an  eil* 
larum  suarnm  minstruum  ore  illum  kirnte  emeBp- 
tare?  num  quid  enim  jpie  ditsimuMai?  num  ptid  punis 
videri  voUhas?  Und  an  einer  andern  Stelle:')  Ifupw  Na- 
talii  Uun  improhae  linguae  quam  iw»purM,  in  euiui  on 
f$minae  purgahantur. 

Halten  wir  nun  zunächst  fest,  dass  das  (foivixlXeiv 
ein  Laster  war,  welches  vorzuglich  unter  den  Phönikieni 
herrscheud,  von  diesen  weiter  verbreitet  ward,  und  berück- 
sichtigen  wir,  dass  die  Griechen  jedes  Laster  besonders  aber 
die  AiuBchweifongen  in  Venere,  durch  voaog  beaeichneten 
Shnlicb,  wie  die  Römer  ihr  morbus  gebrauchten  (Vergl. 
§.  17),  so  mrd  das  ^omxlCjeiv  auch  v6aos  tpatv^ui^ 
sein,  und  wir  kdnnen  nun  die  dem  Galenus  fillschlich  zu- 
geschriebene Glosse^)  beurlheilen,  wo  es  heisst:  (f  oivixLrj 
voaog'  ij  xara  Ooivixt^v  xal  xatct  toc  aXXa  dvaToXixa 
iLiiQT]  TiXeovä^ovaa'  dijXovaO^ai  di  naviavy^a  dox^i  ^ 

Wenn  auch  das  Eratere  ?om  Galenus  geschrieben 
ward,  so  Ist  das  Letstere  doch  offenbar  firemder  und  spiterer 
Zuaata,  worftuf  schon  das  doxel  binweisat,  was  sich  wunder- 
bar neben  der  bestimmten  Angabe,  dass  in  Pbönikien 

diese  voaog  häufig  sei,  ausnimmt,  denn  der,  welcher  letaleres 
wusste,  musste  auch  wissen,  was  diese  voaog  war;  hätte  er 
aber  vielleicht  unser  Deutsches:  „eine  Art  Elephantiasis"  be- 
zeichnen wollen,  so  hätte  er  sich  nothwendig  anders  aus- 
drücken müssen.  Galenua  aber  wusste,  wie  wir  gesebeo 
haben,  sehr  gut,  was  g>otvixi}^uv,  mithin  auch  was  foivixlrj 
v6oos  ist,  und  es  konnte  ihm  nicht  einfallen,  dabei  an  Ete- 
phantiaaia  au  denken.    Leider  hat  sich  Herr  Prof.  (fan- 


1)  Üc  liencliciiä  Ub.  IV.  c.  31. 

2)  Epist.  87. 

3)  Opera  ed.  Kübif.  Vol.  XIX.  |i.  löl}. 
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tnann*)  durch  diesen  freindarligen  Zusats  irrefdliren  lassen» 
er  $clireibu  In  der  Schrift  einefl  Psendogalenos  wird  eine 
Irarie  EridSmn^  der  foa^uUfi  yooog  gegeben,  oder  riehtiger, 
es  wird  die  Vermnthnng  anftestelll,^)  daes  diese  in  Pbdnl* 
kien  und  im  Oriente  Mnflge  Krankheit  die  Elephantiasis  sein 
könne.  Das  Wort  könnte  allerdings  eben  so  gut  eine  durch 
Hautröthe  ausgezeichnete  Krankheit  ausdrücken  {(foivixiog 
s.^oivixeog  i.q.  pnniceus,  purpureus,  cnimtus'j  (fOLviyfiog 
irritatio  cutis  per  vesicantia).  Oder  soJlle  eine  unter  den 
handeltreibenden  Pbönikiern  elnheimbche,  uralte  leprös- 
venerische  Affection  angedeutet  werden,  diemaninden 
nSmüchen  Sinne  üf^r^ii«  ph9$nie€Mi  nannte^  wie  man 
in  der  neueren  Zeit  von  einem  Morbm$  gaWem  spracht 
Auffallend  Ist  es  allerdings,  dass  Themiaon  (welcher  flbri- 
gens  aw^  berichtete,  dass  di^  Satjriasis  die  Menschen  bis- 
weilen haufenweise  ergreire)  von  der  besondern  Häufigkeit 
der  Satyrlasis  in  Kreta  spricht  (Cacl.  Aurelian.  Acut, 
morb.  Hb.  (II.  c.  18.).  Bekanntlich  waren  hier  phünikische 
und  hellenische  Colonien  zusammengeflossen,  und  die  Insel 
blieb  fortwährend  in  lebbaflem  Verkehr  mit  den  phönikiscben 
Seestädten,'« 

Nach  der  allgemeinen  Annahme  beaieht  sieb  die  Gloaae 
des  Pseudo-Galenus  auf  eine  Stelle  des  Hippoeratvs  in 
dem  sweiten  Bache  der  Prerrhetka,*)  wo  wir  Fslgendes 


1)  Handb.  der  Klinik.  Bd.  7.  S.  88. 

2)  Der  Verf.  ist  wenigstens  vorsichtiger  »Is  Sprengel,  welcher 
(Tb.  Batemann,  prakt.  Darstellung  der  Hautkrankheiten.  Halle  1815. 
S.  427.  Anraerkg.)  schreibt:  Hippocrales  scheint  sie  (die  Elephantiasis) 
unter  dem  Namen  tpotytxit)  vovaus,  phönikische  Krankheil,  aurzuführeo, 
welches  Galen us  (Explao.  toc.  Hipp.)  bestimmt  dordi  Elephantiasis 

«rfclan.  ~ 

3)  Ed,  Kakii  VoL  I.  p.  223.  233.  jiuxins  »lä  Ungut  xol 
Xivwt,  olff*  (aIv  Pioiaiv  ^  nuialv  tovmv  iy4vir6  n  xovr mVy  ^  xa- 
tii  ftu^v  tpttvlv  «vitTtti  tv  nokk^xQ^^»  rovroiai  fj.kv  ov  xQij  t^i^o- 
arnffiV  vo/i(Ctiv  t6  i^dvd^ijjutt,  akkc  voarjfia'  olai  ly^vtro  tov- 
Ttov  Ti  nolv  rc  »cU  i^ttnivtifj  tovTO  &v  cfij  nnoariiats'  ifiVQVxat  6k 


Digitized  by  Google 


266 


1.    Bef^üusligeude  Eiafiüsse. 


lesen:  „luxr^vsg  aber,  so  wie  Xingai  und  kevxai,  wenn 
dergleichen  bei  jungen  Leuten  oder  Kindern  enUtehl  oder 
io  geringer  Ausdehnung  sich  zeigt,  nehmen  langsam  au;  das 
EuDlbem  b«i  ibMO  muis  man  nicht  eine  AfwifUAil  fieiuien, 
sondern  ein  voorifia.  Wo  aber  dergleicben  in  grosser  Aus- 
dehnung und  schnell  eatoieht,  da  mOcIite  diwacibe  wohl  eine 
AiiosUee  sein,  jiwnai  entstehen  aber  aus  den  tftdlti^hsteo 
Krankheiten,  wie  s.  B.  die  vovaog  ^  tpdtvix^  genannte;  iU- 
nffat^  und  leixrjveg  aus  selchen,  welche  von  schwarser  Galle 
herrühren.  Leichter  heilbar  sind  aber  diejenigen,  welche 
bei  jungen  Leuten  vorkommen,  eben  erst  entstanden  sind, 
und  an  den  weichsten  und  Deischigsten  Theilen  des  Körpern 
hervorbrechen/'  Foesius  bewerkt  zu  dieser  Steile :  Nemini 
autun  Mium  «s(»  ^nm  hac  parte  tuen  dost  sint  cotdicet 
omn$$t  cum  ^  povaag  7  ^d'iv$»^  xaXovfiiinj  $cribiiur. 
Nm  ^uifutifi  p6aog  $9  Gßkiti  eaigui  prpeui  Mint'  Mi§ 
npOMMduwt,  h  W.  Wedel  0  dagegen  schreibt:  Upmt 
futtoi  pro  ^Qi»iaiLq  —  if^mut}  et  oerlniil  Ud^fm^n  mar- 
kum  tohidum,  $ed  cenrra  fidem  todieum  carreefC- 
grumt  quibus  Galenus  ipse  anentitur,  et  rei  ipsius^  de  qua 
textus  agit,  evidenliam.  In  lelzlerer  Beziehung  hat  Wedel, 
trotz  seiner  irrigen  Ansicht  von  der  Sache,  Hecht,  ob  auch 
in  ersterer,  können  wir  nicht  ent&clieiden,  da  uns  leider  jedi^ 
Art  von  kritischem  Apparat  mangelt,  denn  nicht  eio^uai  die 
Ausgabe  von  Mackius  beßndet  sich  auf  unserer  Unltersl- 
Ifttshibliothek.  Zunächst  müssten  wir  nun  genau  wissen,  was 


Itihuu  ftiv  ix  Tüiv  &av<tT (üdeoT c(T (üv  voo^ftarojv,  olov  xul  i) 
vovaoe  V  (f&ivixr,  xaXiOfiivn-  at  Xän^i  xal  ol  ItixnViS  ix 
r(oy  fitkctyxoktxwv.  iJjaO^ut.  rovxiiav  tvititiat^QK  tütiv  tau  vfof- 
taroiai  it  ylviiut  y.al  veioTurn  fori,  xdi  xov  oiuf/Mros  iv  tQitXi  fxuX- 
^axiajaioiai  xul  auQxojftfOTuroiai  tftvfTut. 

1)  l'rogr.  de  morbu  phueniceo  Hippocralis.  Jenae  1702.  i.  wieder 
abgedruckt  iu  E.  G.  BaldiogAr  SvlecU  docloruro  virorum  opui»cula  in 
qnilHM  HippociMm  «ipikatnr,  dmm  «dita.  GAUtng.  1782.  S»St&»222. 
Dar  V«rf«  Miwiil  mit  aich  nkbt  raclM  ciaif  g«w0ni«ii  m  mw,  «r  scbvtokl 
awiKbeu  Cleplwnljfns  nnd  Pnrpiirf, 
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HipitMrMfi  Haler  isuMw  verptinito«  ImAo.  fiin§  KnmUiiit 
dmr  BMI  atteffdiogs;  welcher  Nalur  fUeeefte  aber  war,  ^örfU 
aicbt  so  leicht  zu  eaUcheiden  sein.  Nach  Coac.  praeno- 
lion,  (Vol.  I.  p.  321)  unlerschied  Hippocrates  eine  ^vxrj 
ouyyevijg  uod  /nfj  auyyevtjg,  welche  leUlere  die  Individuen 
erst  nach  der  Puberiät  befällt,  liesychius  sagt  k$vxij, 
av&OQ  YcJv  nMQl  TO  ouifia  yt^oftevov,  altpog  di  Xevxij 
%ig  iv  adftaTi,  Galenui  dtfinit.  m$d.  (Vol.  XIX. 
p,  140)  Ximai  imv  ^  ini  Ittmov  Xi^mfta  %qv  ina(ia%og 
Magä  ff4at»  finafialil>  Oennacb  wftrea  ei  nur  ebcrilich- 
UcIm  BaoUerftrbiiAieB,  wekbe  man  iinler  iUtw«*  mi  ter- 
ateben  bat;  eine  Anaicbt,  welcher  auch  Rayer^)  au  aein 
acbeint.  Polloi  dagegen  liefert  folgende  ErklSning:  al(pog 
f-iiXag,  eniSQOpiij  oxiwdrjg,  inmoXaing ,  eviatog  aX<fdg 
Xevxdg,  levxotrjg  enixQlxovoa  rf^  iniÖ€Qfiazidi,  avxftfjQO, 
övoLaxog'  Xevxtj,  (hav  tnneivij  t)  Xiuxoirjg,  xal  (fva// 
%qL%U}oiv  Xevxijv,  u  de  xepiqauag,  v(paiuog,  övalazog, 
iat$r  ove  vniqvd^Qog'  enavO^el  de  avro  (?)  toig  %aU 
XeaiVy  oXov  aXdg  ci^vq.  Hier  ist  iUvxi/  offenbar  ein 
weil  tiefer  eiogreifendea  Leideo,  wie  es  auch  fon  Celaus*) 
und  Galenu»')  geschildert  wird  und  mit  dem  weissen  Aus^ 


1)  MsUdiet  d«  U  pean.  Brnull««  1836.  &  m  El  quolque 
l«8  t«riaet  de  I»  dmriplioa  da  JUuxii  m  rspportent  assez  bien  a  I«  leu- 
«^Mbi«  periitlle,  1«  plupart  des  iolerpieles  et  des  criü^aes,  ae  londaiU 

sur  une  passage  (l'Hippocratc  (Prorrhet.  lib.  il.)  ont  pense,  que  soiis  ce 
nom  les  ancieiis  avuieni  iudit|ne  uiie  loaUdie  gravei  l'eldpbaiilijisis  aiiesr 
Ui6iique  ou  la  lopre  des  jiiirs. 

2)  Lib.  V.  cap.  27.  lU.  Acvxi}  habet  quidduiii  siinite  alphu,  sed 
nwgis  albida  cbl  et  allius  desceudit:  iu  eaque  albi  pili  üuitt,  «1  lanugioi 
•iniltiL  In  dm  leliton  Worten  haben  die  Inlerprelen  dw  Pollni 
Onon.  IV.  193.  das  lUd;  üxvii  ansgedrlekt  finden  wollen  1 

3)  Itag.  ed.  K.  Vel.  XIV.  p.7d8.  —  De  sympiomal.  dilRNr.VoUVU. 
p.  69.  —  De  syvptoa.  cans»  lib.  U.  ibd.  p.  22&  aq.»  «o  die  livmi  ab 
Folge  einer  nnUilio  dapravaia  gescliilderi  wird,  wobei  t^w  9Uffm  ytifw- 
(tut  (pXtyunnxtojioav.  Vergl.  Aelius  letrab.  IV.  aerm.  I.  cap.  133. 
Paulus  Aeginet.  lib.  IV.  cap.  5.  Acliiariiis  roelb.  med.  II.  11.  VI.  8- 
.Ufi     »iuäde  (oorb.  curat.  111.  59,  Scip.  Ueulilis  Commept.  in  Apu- 
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mti  des  Moees  AbeniDkoffittt,  AHoii  das  sonderlNinlo  ui 
der  Zotatt,  daae  die  Aflektieii  an  den  Lip))en  wie  Meere»- 

scbanm  ausbreche,  was  gewiss  eh  einer  andern  Art  Mmf 
gehört,  wenn  es  nicht  mit  dem  im  Text  folgende  Xeixrjv 
ayQiog  zu  verbinden  ist,  wo  ihm,  wie  wir  beim  Mentagra 
sehen  werden,  eine  ganz  richtige  Beobachtung  zum  Grunde 
liegt;  das  avto  giebt  ohnehiu  gar  keinen  Sinn.  Ist  die  An- 
gabe des  PoUux  aber  in  Bezug  auf  den  Silz  der  iUvxj}  ridi- 
lig»  so  muss  sie  offenbar  auf  die  SteHe  des  Hippoerates  einen 
erkürenden  Einfloss  ansQben,  und  wir  werden  sehen  dadurch 
geswnngen  iifir  ^^mxi;^)  su  lesen  eine  Verbesse» 


l4i'apolo|bNi  o.  524.  —  Siiidas  s.  v.  livxii'  nmgA  ^Apodovy  nJi' 
^oc  r«  ntgi  BJmv  to  aä/iu*  Bn  Alesaoder  Aphrodit. Probl«in.  1. 146. 
bedeuten  l^vxui  die  weissen  Fleeke  anf  deo  Fiugeniftgeln. 

1)  Pol  lux  Ooomast.  IV.  c.  25.  p.  187*  erwäbul  bei  den  Tabes- 

arlcn  if)&(vr\ti  voaos,  wofür  Einige  nnd  zwar  mit  Kechl  (pd-ivuq  lesen 
wollen.    Audi  Siiidiis  sagl  q  >J  voaoq ,  »»hne  jailoch  eine  weitere 

Erklärung  zu  ^ebcn;  dagegen  lindel  sie  Ii  lit'i  Hcsychius  s.  v,  (pd^iitt  [s], 
»)  t{)vo(ßTi,  y.aX  tldoi  IXuiai.  Ihucli  lijvalßt]  wird  aber  der  Mehl- 
Ibau,  brand  udei  Uus>l  deä  üctreidcs  bezeichnet,  dasjenige  aläu, 
was  die  Rftmer  rubigo  oder  rubigo  naonleu,  worüber  Servius  ad 
Vif|)|.  Geoii.  I.  151.  folgende  Beaierkiiii(  naeht:  Robigo  geovs  esl  tilii, 
quo  cnlmi  pmont,  qnod  s  nisticanis  calamilas  dieitar.  Hoc  autcni  ^oos 
fittt  ex  nebala  nasei  s<^l,  cum  Digrescuul  et  consumuntur  fru- 
nients.  lüde  Robigns  dens  et  sanv  elus  seplino  laltndas  Naias  HoUgatia 
appellantnr.  Sed  haec  abusive  roMgo  didlur;  nam  proprio  robigo 
est,  nt  Yarro  dicil,  Vitium  obscoenao  libidinis,  quod  «Icas 
vocAtur:  id  antem  abundanlia  et  s  n  p  e  r  T  In  i  t  a  t  e  hamoris 
iülcl  nasci,  «juae  Graecr  o  in  v  n  { c  a  i<:  dicitur.  Diese  Worte  sind 
für  unsern  Gegenstand  von  der  grussUn  Wichligkeil,  da  sie  uns  lehren, 
da  88  eine  e  i  g  e  n  t  h  ü  m  I  i  c  h  e  (•  e  so  Ii  w  ii  r  f  oi  ni ,  welche  man  sich 
durch  gescblecbllicbe  Ausschweifungen  zugezogen  hatte, 
bei  den  iltern  RSoiorii  otcbt  nur  bekannt,  sondern  auch  den  be- 
sonder n  Nomen  Robigo  nbrlo;  sie  muss  eine  oigenthAmlicbo  Rfttbo 
getoigt  nnd  dem  Roste  des  Getreides»  wie  des  Eisens  Ibnlich  die  Thoile 
angefressen  babon;  gewiss  eine  sebr  passende  Beseichnung,  das  Cbanfcer- 
gescbwtr  einen  Brand  (Anthrax,  Carba,  auch  das  Volk  sagt  JoUt 
noeb  fon  einem  mit  primiren  Formen  der  Lii9tsencbe  Behafteten:  er  bat 
sieb  verbrann  Ii)  an  nennen.    Festus  (ed.  Dacier.  p.  451.)  ssgi; 
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rang,  die  gar  kriae  ScIiiRieqgfccil  hat,  da  ^%miai  leioht  ftr 
^(hvixirj  gekses  werdeo  kaimle,  and  wirkUeh,  wie  in  dar 

Anmerkung  nachgewiesen»  auch  gelesen  worden  ist.  Die 


Bobnm  mbro  colore  «I  qate  rvTo  tfgiiUlMn,  tt  bovem  (|n«fiie  raittel 
ap^lantf  manifeslnm  est  ande  et  naleria  quae  plnrimas  venaa 
eias  coloris  habet,  dicla  est  robur.  Dies  pUegl  nun  auch  mit  dem 
Penis  ilcr  Fall  zu  sein,  welcher  von  Phimoäis  oder  raraphirocsis  luul  dem 
dadurch  bedingleu  krankhaften  Eif kiionsznsland  (Satyriasis)  ergrillen  ist. 
Vgl.  S.  74.  und  133.  Wir  sehen  hieraus  nun  auch,  warum  Priapns  so 
bftußg  ruber  borlorum  cuslos  (Priapeia  iVaef.  U.)  genannt  wird,  und  es 
von  ibmbeiatt:  Raber  Miel«  eaai  rabeot«  tadno  (CM. 84«  HoraL 
Sat  L  8.5.).  Da  darBnad  laa^lraidca  bataaden  alaFolga  daa  Tbaaca 
angaaebea  wirda  nnd  ros  anab  fOr  dap  Dlnnlichan  Saaaeii  wie  fbr  die 
wAbrend  dea  Coitas  in  der  weiblicben  Scheide  abgeaoaderte  Fencbtigtteil 
gebraacbl  wird,  so  könnte  man  anch  hieraus  wieder  eine  Analogie  und 
zttgleiab  einen  §eweis  der  veracandta  loquentium  (S.  43.)  der  alten 
Römer  entnebnen.  Wie  nunt  wenn  «ach  die  Griechen  durch  ihr  ff.&ivm: 
dasselbe  bezeichnet  hätten  was  die  Kömer  durch  ihr  ruhige?  Dsss  es 
eine  Krankheit  der  Menschen  gewesen,  zeigt  nicht  nur  die  Slelle  aus  Pollux, 
sontiern  wir  sehen  dies  auch  aus  einer  amlein  des  Plulurch  im  Lebendes 
Galba  (cap.  21.)  wo  es  heisst:  TiytlXivoy  uh'  ov  tioXvv  {Ti  ßKoaea- 
^a«  qtaaxovTos  X9^^^^'  ^''^  tp&tvad  os  voaov  iSvinavtofjttvov^ 
«odarck  angMcb  die  Tadliattait  der  AfblllDn  da^talbBn  wial,  Dn  aan  Ibraar 
Haayehins  lar^iM^anebdia  Fannyo/v««  bai»  denaarsagt  ^olrw 
iQvaifl^^  nnd  daa  A^jeetiTom  davon  notbwendig  ^aimAi;,  oder  ^iW- 
x$voe  beiaaen  mnss»  so  wftrde  ^oimAf  v6ao9  and  ^ifun}  als  Adjectif  von 
tp^iV^  oder  (p&tvas  (was  Treilicb  riebliger  wobl'^^il'iur^  beisaen  mflsate) 
faaa  daaeelbe  liedenlen,  ein  Ulcus  rabrnm  et  rodens  ex  coitu  cum  foeda 
moliere  natnni,  dessen  tödtlicher  Ausgang  im  Alterthum  mehrfach  beobnchlel 
wurde.  Wäre  diese  Bedeutung  nun  auch  in  der  Hippocratischen  Slelle 
die  richtige,  so  müssten  die  Xfvxai  die  Fulge  desselben  gewesen  sein,  und 
wir  ballen  somit  einen  Beweis,  dass  auch  im  Alterlhume  nach  prim.iren 
Geschwüren  sekundäre  Haulaffeklionen  nicht  nur  vorgekommen,  sondern 
aiieb  erkannt  seien.  Da  Tür  dieses  Erkennen  von  Seiten  der  Aerzte  die 
Bewaiaa  aacb  aa  waagalbaii  aiad,  aa  nAaaaii  wir  «atar  Urtbail  Uerabar 
aaab  aoapaadiraa,  nad  Mr  jalai  aaaabaaea, .  ^pofMiMif  Mvaa«  bnba  in  den 
Teil  In  dar  Badeataag  daa  Ganaillngara  fMlaadaa,  irfand  ein  SftAtatar 
habe  dattr  '^p#tVfit4  geaelal,  da  an  aaiaer  Zeit  daraa  Manlaag  einer 
aomatischen  AffecUon  identisch  gewesen,  nnd  ao  sei  die  Folge  der  Un- 
tncbt  fär  die  Unzucht  selbst  in  den  Text  geitomaien.   Denn  wenn  if&iwmt 
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J.    Begünstigende  Eiaflflsse. 


«fffie  Vcrbeggerung  ilebt  abir  A  tniere  mtoh  sieb,  iind  w 

olAflMn  wir  denn,  Moh  Analogie  Smfftmawh» 

Mo  Cliryaoctonm,  toek  woM  ^ii)u<r«7i»nb«v  j^a^/tfcw» 

lesen  und  übersetzen :  Xsvxai  entstehen  aber  aus  den  schreck- 
lichsten VeriiTungpn  des  Geistes,  wie  z.B.  die  Unzucht  des 
Cunnilingus  ist.  ikMücksichligen  wir  nun  ferner,  dass  i{n 
Texte  nicht  levxai  sondern  levxai  steht,  also  von  der  aus- 
satzarligen  HautafTektion  gar  nicht  die  Rede  sein  kann,  kev- 
xog  vielmehr  durchsichtig  und  glänzend  bedeutet,  und  Mar- 
ti« Iis  an  einer  apftter  noch  ausführlicher  su  besprechenden 
SteUe  (XI.  99)  sagt: 

Ämt  nlcva  tun,  puitulüeve  iuetnt$t, 

Nee  iriae  mfttfnm,  MräiÜqni  Uthim, 
so  haben  wir  es  bfer  far  nicht  mit  der  aussatcartigen  Xsvx^, 
sondern  nur  mit  pustulae  lucentes  zu  thun,  welche,  wie 
wir  nachweisen  werden,  eine  Folge  des  cunnilingere  waren. 
Dies  ist  um  so  mehr  anzunehmen,  als  die  alten  Aerzte 
(s.  S.  267.  N.  3.)  Kevx^  dem  (pkeyfia  zuschreiben,  eine  Er- 
klärung, die  man  um  so  mehr  erwarten  musste,  als  ja  nach- 
her  folgt:  ffi  de  XinQai  Ttai  oi  Xeixi^veg  ix  ttHv  fielayxo- 
kiiuSvt  waa  aber  mit  einer  andern  Stelle  des  Hippocrates^ 
in  Widerapnich  atebt,  denn  dort  faeisst  ea:  lin^fi  um 
xvrjofjiog  futd  ifftifft^  ittd  ^eix^veg  wd  Üfdg  scoi  dhS- 
Ttsxeg  ^7t6  ^Xifiiavog  yLvovtm»  Hieraus  scheint  nns 
wen^^tens  deutlich  hervorzugehen,  dass  die  ganze  hier  be- 


dl«  ßedeiilung  des  rubigo  bat,  so  isl  dies  sicher  nur  ersl  zur  Zeit  der 
AlttMidriner  der  Fall  gewesen.  Uebrigens  fliidet  sldl  auch  ipoivtxiariit 
Vir  Cmnilmgns  im  Etynolo gicun  nagnnoi,       «•  Msst;  yA#r- 

«cd  t6  fvvtttieti9P  ttUof^v  M  Eitß^vlov  «focviatcari^r 
«VMtin-oiTor.  Dmeib«  hat  Mcb  flr  caanMiaiiM  die  8jFMMi|at  ylmt- 

nh^gov^yfTv  nnd  für  Cvnnilingns  yloi  aauQyov,  aroua^yor. 

1)  IT(q\  nn9(oV'  ed.  Kübn.  Vol.  II.  p.  40i).,  freilich  wird  auch 
dieses  ituch  /.»  den  iinüchten  gerechnet,  und  Galen.  Vol.  XI.  p.  03. 
i^cbreibl  es  dcui  Polyhins  in. 
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« 

sprocfaene  Stdte  nichl  vom  HippofrelM  nün  kaim,  vMnMlM' 

wahrscheinlich  einen  Alexandriner  zum  Verfasser  hat,  welcher 
reichliche  Gelegenheit  hatte  die  Folgen  der  widernatörlichen 
Ausschweifungen,  wie  sie  so  hSufig  seit  Pompejus  Zeit  be- 
obachtet wurden,  zu  studiren.  Dass  Hippocrates  in  der  That 
genauer  damit  bekannt  war,  möchten  wir  bis  jetzt  noch  nicht 
annehmen,  wenigstens  mfissen  wir  ihm,  soweit  unser  Siudiuro 
seiner  Schriften  reicht,  die  Kenntniss,  «iass  die  gescbiecht- 
lidien  Ansachweifkniigen  ünaeb  der  verachiedeneD  ton  ihm 
aufgezeichneten  GenlialaMtionen'  etc.  mren,  absprechen, 
wenn  wir  nicht  glauben  soNett,  daaa  erdieaeKaflniniasalabe- 
lEannt  Torausgesetit  lint,  wogegen  aber  eine  Menge  anderweitiger 
Behauptungen  sprechen  würden.  An  Gelegenheit  mit  der 
Unzucht  des  CunniKngus  bekannt  zu  werden,  konnte  es  ihm 
nichl  fehlen,  da  sie  zu  seiner  Zeit  so  bekannt  war,  dass  sie 
Aristo phanes mehrfach  in  seinen  Komödien  verhöhnte. 
Sei  dem  wie  ihm  wolle,  aus  der  Stelle  des  Hippocrates  wird 
niemand  beweisen  können,  dass  die  ^ornninj  vovaög  wirk- 
liche Elepbantiaaia  gewesen,  wenn  sich  aneb  TieUeicht  eher 
die  Behauptung  rechtfertigen  lieaae,  die  Elephantiaaia  aei 
Folge  der  Unsacht  gewesen,  worauf  wir  apäter  noch  ein- 
mal surflckkommen  werden.  Was  die  Satfriaais  in  Kreta 
betrifft,  so  haben  wir  uns  darüber  bereits  S.  133  aus- 
gesprochen. 

Wie  die  Phönikier  früher  die  Unzucht  des  Cunnilingus 
mdk  ^Griechenland  etc.  verpflantten,  so  kam  dieselbe  später- 


1)  Acbarn.  271. 

wo  viellcickt  fSr  SrQVfioätigov  m  lesen  ist  Srvfi^dtiQOV, 
E^ttiU  1284.   Tiiv  yi^  «vrov  ylwtTttv  tttaxQaTq  ^SwttH  Xvfutiwat^ 
iv  xaattvQtotai  Xtix»v  t6v  inintwtw  dqovoVy 

Tax.  8b5.    Tor  C*^fiov  ttirr^c  mfoomamv  ixka^trai. 


272  I.   Begfinstigeml«  Einflftsse. 

hiQ  von  Syrien  m8  naeh  lUlieo,  daber  auch  Ausodius 
(Epigr.  128): 

Mmmu  SifHimu  mjfmmim  Upurüitr^ 

QpimM^)  magiittr  (iie  mm  d»€it  Fh^fÜit) 

BMUkrt  mmnJbrwm  qMdrianguiwm  eemit: 

Triquetro  coactu  J  Itieratn  iueft 

De  valle  femorum  altrimecm  pares  rugas, 

Mediumqney  fissi  rima  qua  patet^  callem 

tp  dtcü  esse:  Harn  trifissiiis  forma  est. 

Cut  ipse  linguam  quum  dedit  suam^  et/; 

Yeramqut  in  iUis  esse  0  nolam  uiUit, 

Quid  impwiie^  F  puta$  ibi  Mtrij^tnim 

übi  hcari  I  tamfenU  kmgim? 

MitMe  dottwr^  &  tibi  $H  obmmo, 

Tuumque  n»mm  S  ieMU  ti$nM. 
Die  ntiiere  Erklirang  diesjer  obscdntn  Hieroglyphen  Ondel 
der  Leser  bei  den  Auslegern  zu  dieser  Stelle  und  bei  For- 
berg a.  a.  ü.  S.  S35. 

§.  24 

Krankheiten  des  Cnunilingns, 

Dass  solch  eine  Unzucht  ungestraft  geübt  worden  sei, 
wer  mochte  es  glauben?  Gleichwohl  herrscht  unter  den 
alten  Aerzten,  selbst  bei  Galenus,  der  die  Sache  doch  kannte, 
ein  tiefes  Stillschweigen.  Nicht  so  bei  den  Laien,  wie  wir 
sogleich  darthun  werden.  Dass  Mädchen  und  Frauen  gana 
ohne  Nachtheil  auf  diese  Weise  sich  ihre  Genitalien  reinigen 
liesaen,  ist  nicht  gut  ansunebfliiii,  inmal  da  die  Grfabrung 
auch  In  neuerer  Zeit  nachgewiesen  hat,  dus  in  Folge  des 
cunnilingere  bei  Mfldehen  EntxQndnngen  der  Süsseren  Geni- 


l)  Juveaal.  Salir.  VI.  455. 

I^iec  curauda  viris  0|)icae  casligal  amicae 
Vtrln  Sotoecisoouni  liewt  feciss«  Huurito. 
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taüeD,  ebenso  wie  naeb.  dem  LeiskeD  deraelb^ii  ?im  flmden 
bei  alten  Vnum  Geeebwire  enUtaaden  sind,  fiel  den  Alten 
haben  wir  kebM  Belege  data  gefiinden,  dagegen  finden  sich 

mehrere  dergleichen  für  den  Nacbtlieil,  welcher  dem  Cunni- 
lingus  selbst  daraus  erwuchs.  Abgesehen  von  der  ]>  lassen 
Gesichtsfarbe')  und  dem  üblen  Geruch  aus  dem 
Munde,  welche  auch  Folge  der  übrigen,  bereits  erwähnten 
Arien  der  ünzucbt  waren,  finden  wir  wenigsteoa  an  einer 
Stelle  der  ZungenUbmnng  erwähnt^): 

Sii§r§'fercm:  Ml  M^t'fe  tibi,  X^ik,  UngM. 
Bm  Ungis,  Certg,  Zoih,  muM  /knu'i. 
War  diese  AMtion  ancb  sicher,  su  den  Selinnheiten  .x« 
renbnen,  so  war  ea  docb  gewias  nicht  die'  Qeaobwflra- 
bildung,  welche  sieb  nicht  Imoier  blota  auf  die  Zunge  er- 
streckt haben  dürfie,  sondern  sich,  ähnlich  wie  beim  Pella- 
tor,   auch  auf  die  übrigen  Theile  des  Mundes  verbreitete, 
weshalb  es  denn  auch  schwer  gehalten  haben  möchte,  eine 
Diognose  zwischen  einer  solchen  Krankheit  des  Kellators  und 
des  Cunnilingua  au  machen.  Auch  hier  ist  es  wieder  Mar* 
tinliß»  dem  wir  die  Beweise  unserer  Behauptungen  vcr> 
danken.  ^  llaat  nna  in  lolgender  Stelle*)  keinen  Zweifel 
Uber  die  Art  wie  MaBnijna  ffir  seme  Unxncht.  beetraft 
war0, 'ihrig: 
Lingua  maritma,  meeeAiit  ara  jlfaii»at*«f» 
•  Spmtnoeniani»  inquinatior  buccis: 
Qum  tum  fmestra  vidit  a  Suhurrana 


1)  Martial.  üb.  1.  epigj'.  78. 

Pnlchra  talei  ChariDus,  «C  tineii  pUl«!. 

ParoB  MMt  Canrhiiia,  A  tanen  faHeu 

Bana  «oncaqnit  CharioBB«  et  Urnen  pallet. 

Sela  vtitnr  Gharinnc,  ac  tarnen  pallel. 

Tioa^  eotara  Gbarinna,  et  tarnen  palleL 

Cannnm  Cbarinna  lingit  el  tanen  pallet 

2)  Martial.  lilk  XI.  episr.  86.  Heber  dieaen  Zoihiet.  Marti  alle 

WIk  XL  qpigr.  93. 

3)  LU>.  XI.  Epigr.  Öl. 

Botenbftnm,  LoatMiieli«. 
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I.    Begänsiigende  Cittflfiste. 


Mfihmqn^  mmmU  hniare,  quam  mmrnwm: 

Modo  qni  per  omnes  viseerum  tubos  ibat. 

Et  voce  certa  consciaque  dicebat: 

Puer,  an  puella  malris  e%ut  in  ventre; 

{Gaudete  cunni^  vestra  namqne  res  acta  est!) 

Ärrigere  linguam  non  pottit  fulutricem. 

ilfam,  dum  tumtnti  mtrans  ku€T$t  in  vulvm,^) 

Bt  vagiimt9$  iniUi  wdit  infat^Uf 

Portern  §ulo$am  iüMt  inHetnnB  morbu$; 

Nee  puru»  eeee  nnne  poteeU  *^ee  impuruB, 
Die  Ausleger,  namentlidi  Fama  blas,  beziefien  die  AMiion, 
mit  Bezug  auf  die  ebengenannte  Stelle,  auf  LMimung  der 
Zunge,  dieser  sagt  nämlich:  Paralysisne  ano  Ttjg  dipeÖQOv 
xal  TUfV  e/jfirjvKov,  qnorum  malefko  humore  marcesamt 
segeteSy  apes  moriuntnr  etc.  PUn.  c  15  Lib.  V.  an  sideratiof 
Wenn  wir  auch  zugeben  wollten,  dass  das  Menslrualblut 
Zvügenlähmung  hervorbringen  kann,  so  kann  doch  davon  Iiier 
keine  Rede  aein,  da  Maimeiiia  ja  mit  einer  Scliwan|^m  Du* 
nicbt  trieb»  welche  gewöhnlich  nicht  menatniiri  iat«  was 
der  Philologe  freilidi  nicht  ao  g««au  winen  konnte.  Die  Mög- 
lichkeit lat  allerdings  forhanden^  Sndfssen  aagt  der  Diehler 
nichts  davon,  und  der  Ausdruck  vuha  tumeni  steht  hier, 
wie  das  Folgende  (leiitlich  zeigt,  oflTenbar  für  niemt  gravi- 
dus^)   Das  iohere  zeigt  jeden&Us  anf  eine  Zerstörung,  ein 


1)  Aiitholog.  graeca.  lib.  II.  lil.  13.  N.  19. 

T^v  tpmv^v  ivoiif,v  at  liyetv  (Siöu^uv  "OfnijQOSp 
TrfV  ylwMmv  iTlv  inj  j(s  o^l<f/<fa{<r  l/fiK. 
Hier  sieht  hnii  ofl«Dlnr  Cttr  vilva,  «ine  nedmlang^  «eklM  in  den  L«ikis 
nachsntragen  ist. 

2)  Ebeiwo  mAebten  wir  «veh  im  tobenden  Epigrunm  des  Au- 
sonins  (127.):  '    *  ' 

Eune,  qnod  uiorls  grevldae  potria  ingnlna  Itnliia, 
Festinas  glossas  non  nilfo  mdere  natis  ,  . 

die  pntria  Ingnin«  nicht  sowohl  fAr  fenlig,  geschwarfg,  als  vielnehr 
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Sdiimide»  dee  Tbcis  kam,  .wetebw  iurcb  den  MMtnt  «er» 
'hm$f  der  in  der  &  258.  crwShiHen  tetferM  fttet  seine  Er- 
klärung finden  durfte,  bewirkt  wird.   Hierdurch  wardnatAr- 

lirh  nicht  nur  das  arrigere^  sondern  Oberhaupt  das  impwnti 
{Cunnilingus)  sein  unmöglich.  Pwr««*)  war  er  überhaupt 
nicht  mehr,  seitdem  er  die  Unzucht  des  Cunnilingus  trieb 
und  jetzt  um  so  weniger,  da  er  an  dem  indecens  morbus  litt, 
was  auch  Fernabius  insofern  riclitig  avfgefisst  bat,  ate  er 
nee  purw  dnrcb  tmrbo  ilh  €maamiMlu$  erkltrt 

Etwas  misslicber  steht  es  mit  der  Erkllrung  der  fol- 
genden, wahrscheinlich  hierhergehörigen  Stelle  des  Mar- 
tialis:  ^) 

A'on  dfxt\  Corndne,  te  cinaednm ; 

Non  sunt  tarn  temerartus,  nec  andaXf 

Nec  mendacia  qui  loquar  libenter, 

Si  dixi,  Coracine,  te  cinaedum^ 

Iratäm  mihi  FöntioB  hgenam^ 

IriOum  eaüem  mihi  MeHK, 

/uro  per  Syriits  tibi  mwor^f,    '  - 

furo  per  Btretynikiot  fnrorts, 

Qnod  dixi  tarnen,  höt  Iwe  rf  pmiH^m  e»t, 

Qiiod  notum  est,  qnod  et  f'pse  non  nfyobis: 

Dixi  te^  Coracine,  cu  nniliftgnm. 
Was  war^n  diese  Syrii  tu  mores,  woran  der  Cunnilingus 
Curaciiius  lilt?   Beroaldus  Annotat.  c. 25  hllt  sie  für  ru- 
mom  et  vibirts  a  ctUtrin  et  flngri»  q^mhis  sacerdotes  Cj/bties 
(fMWi  diüm  Syrieun  esH  wlunt)  $e  saneto^oiU.**  Farna- 


Tfir  l.ixata  oder  laxa  erklären,  auch  Uoratius  Epod.  VIII.  7.  spricht  voo 
inammae  putres  einer  ahcn  Frau. 

1)  Martia».  IX.  (tt. 

Ad  tQt»m  iafitoiil  uaiMt  t«,  Phoc^e,  aiu«dit 
Nenlok  qaeia  pMcit,  noo,  paui,  parat  hom^  ml 
Pelroo.  Sat  Noo  taces,  Doctornae  pcreuMor,  ^  n«  tvoiqQidflfliy  qaNBi 
forüiar  facercs,  cum  para  m allere  pagnatti. 

2)  Lib.  IV.  Epigi.  43. 

I8» 


^6  I.  BägfiDsligendeBittflftss«. 

kiu8  findet  io  dieser  Erkttrong  nsr  die  furmr» 

BiW9t§nihi0$  aiMgadrAckt  imd  vertteht  unter  Hmru  Sj/rH: 
„«ikirc  el  merHet  fitf6ii«  ereMdlur  ffata-  litf  infiare  pHe^ 
rantw^**  indem  er  sieh  euf  die  berekt  oben  erwihme  Stelle 

des  Persiii8*)  beruft,  wo  es  heisst: 

Hinc  grandes  Galli  et  cum  sistro  lusca  sacerdos, 
•  J  ncuss  er  e  Deos  inflantes  corpora^  si  non 

Praedictum  ter  mane  captU  guEiaveris  aÜi, 
Üb  diese  Stelle  direkt  etwas  beweisst,  ktente  zweifelhaft  sein, 
da  d^s  itkflart  corpus  eicb  eigentJicb  nur  auf  den  Unterleib 
besieiitjt  worauf,  auch  der  Genuss  des  Allinoia,  welcher 
wobl  erst  seine  magische  Bedeutung  durch  seine  cannina- 
live  Wirkung  erhielt,  sn  deuten  scheint.  Indessen  konnten 
allerdings  mit  Rficksicbt  auf  die  S.  254.  angeführte  Stelle  des 
Porphyrius  die  Tum o res  als  AnschwelJungen  der  Fusse 
gefasst  werden,  welche  sich  Coracinus  durch  seine  Hurerei 
im  Allgemeinen  zugezogen  hatte,  die  ihn  als  senex?  endlich 
so  weit  geschwächt  hatte,  dass  ihm  nichisaisdas  Cuonilingere 
dbrig  blieb,  um , seine  noch  fortdauernde  Geilheit  zu  befHe* 
digen.  £in  Seitensillek  hiersn  wte  dann  die  Beschreibung 
der  iftu«  lihiäüw»9  des  Horatius  Epod.  VIII.  9.  19. 
Fsfiür  müii  et  femmr  tmmBntihui 
Exile  $ur4s  midüim.  —  Poicimm 
Qiiod  ut  superbo  provoees  ab  ingwne 
^  '  Ore  allabofandum  est  tibi. 

Casaubonus  in  der  Anmerkung  zu  des  Persius  Stelle 
will  diese  sowohl  als  die  Tumores  Syrii  mit  eXxea  2v(fiaxä 
zusammenbringen  und  wie  S.  253.  angeführt,  als  Folge  des 
Zornes  der  Dea  Syria  betrachten.  Eine  Folge  der  Unaucht» 
welche  in  Syrien  herrschte  und  von  dort  aus  nach  Rom  Ycr^ 
breitet  würde,  waren  die  Tnmores  allerdings^  da  sie  eben 
einen  Cunnilingus  betrafen,  aber  dadurch  wird  nur  ihr  Wesen 
nicht  nSher  beneichnet  Wir  mflssten  sie  als  Anschwellungen 
der  Manddri  dder  der  Lymphdrüsen  des  Halses  ansehen  wollen, 


1)  Saiir.  V.  186^188. 
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walche  dieteibd  Bedäatuog  hüttoii»  wm  die  InguinaJbiihoiitD 
bei  AflhklioMa  der  GenitaUen? .  Wae  end  i*er  di»0era«y»T 
ikü  fnromf   Etwa  nächtfiehe  finodmiadiiDeneii,  welche 

den  Kranken  bis  zur  Raserei  bringen?  Die  Metapher  von 
dem  nächtlichen  Cultus  der.  Cyheie  hergenommen,  könnte 
allerdings  eine  glückliche  genannt  werden.  Indessen  so  an- 
nehmlich Manchem  dergleichen  Vermutbungen  auch  sein 
machten,  so  köoneu  wir  sie  doch  nicht  ernstlicb  oehmeo; 
noe  scheint  es  am  sweckmAsaissteo ,  die  Syrii  tumores  als 
Schweren  in  ßnsen,  weiche  den  Körper  des  Coracinus  be- 
deckten, and  durch  ihr  heftiges  Jucken  ihn  lur  Raserei 
brachten.  Die  Bestätigung  dieser  Ansicht  gieht  uns  das  108* 
Epigramm  des  Ansonius: 

In  scabi osum  Polygitonem. 
Thermarum  in  solio  si  quis  Polygitona  vidil 
ülcera  membrorum  scabie  putrefacta  foventem^ 
Fraapoiuit  cuncti$  $pectacula  talia  ludis. 
Prineipio  tremuUi  gwnitibus  aira  pnkati  . 
Ytrha^  lüiävot  m$rHr<eim  imitatuiß  coeMs 
Yikrai  €t  e6seosfMe  ntimeroi  pmr^i'ntli  impUL 
Brüthim  ieinde  rotat  velut  enth^a  da$m9»$ 

üfaene«,  . 

Ptctus^  crura^  Uuui,  ffttUrem^  femora,  inguinOy  suras, 

Tergum,  colla,  humeros  luteae  Symplegadis  antrum. 

Tarn  diversa  locis  vaga  carnificina  pererrat, 

Donec  marcentem  calidi  fervore  lavacri 

Blandus  kiaU  iolvat  dulcedine  morbus» 

Desecto^  st*e  fmna  viros^  ubi  cassa  libido 

FmiMOM  eoBtus  H  mm  wa  b$Ua  lacmit, 

Irriia  ttxato  eetMumsre  gavdi»  Ueio: 

PKAal«  irmn  pmm  laai  iti6  /Sne  vohiptM    .  .  . 

Feresf  «r  in^eslo  pero^l  htMria  eieriii. 

Turpia  non  alitir  Polygitm  mmbra  resohitt 

Et  quia  debentur  suprema  piacula  vitae, 

Ad  Phkgethont$as  tese  iam  praeparat  undas^ 
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Dm  ÜMiebuiig  auf  das  Cumiililigeia  geht  daMck  jchsioliar 
Mlich  Terlm»,  Measeii  lisat  sieb  mh.  dieis;  Wfo  int 
nachher  sehen  vräNIett»  ohie  greisen  Zwang  beihefaaKen,  und 
die  nmeret  Sfrii  kfinnen  iinnierhin'  als  eine  Folge  des 

Cuonilingere  betrachtet  werden. 

i  .  ■ '     •     .  . 

§.25.  . 
D»i  Mtmtagrt. 

I 

Seit  dem  sogenannten  ersten  Auftreten  der  'Luslsenfhe 

haben  die  meisten  Vertheidiger  des  Alterthums  der  Krank- 
heit nicht  verfehlt,  das  Mentagra*)  in  den  Kreis  ihrer  Be- 
weisstellen zu  ziehen,  obschun  ihnen  die  directe  Beweisfüh- 
rung: dass  die  Krankheit  wirklich  mit  geschlechtlichen  Aus- 
schweifungen zusammenhing»  nie  so  eigentlich  gelingen  wollte, 
weshalb  denn  stach  jetzt  noch  die  Meisten  nichts  als  eine 
Form  des  Aussatses  in  ihr  erblicken,  zomal  da  Hensler^) 
und  Sprengel  sich  für  die  leprdse  Natnr  enischieden  hatten. 
Anstatt  eines  nutzlosen  Anftlhrens  ?on  Namen  der  Schrift- 
steller, welchr  früher  fülf  das  eine  oder  andere  gestimmt 
hatten,  halten  wir  es  für  zweckmässiger,  zunächst  die  Haupt- 
stelle, wie  sie  sich  bei  Plioius^)  findet,  hierher  zu  setzen, 


1)  Wendeliiius  Hock  de  Brackenatt  Abendirieb  seine  Ab- 
bandiung  über  die  Lusiseucbes  Mentagra,  aive  iractatus  de  caads, 
praeseraativis ,  regimine  et  cora  morbi  Galilei,  volgo  Mala  Frunco^z  etc. 
Argent.  1514.  4.  —  Sartori us  Frid.  praes.  Conrad.  Johieuio  Üiss. 
de  mentagra  ad  lue.  Plioii  Secundl  hisl.  nal.  lib.  XXVI.  cap.  1.  Francf. 
ad.  Viadr.  s.  a.  41).  S.  4.  Giebl  eine  Art  Exegesis  der  Slelle,  sprich!  zu- 
erst über  neue  Kraukbeileu  im  Allgemeineu,  gebt  zur  Lustseucbu  aber, 
deren  Altertbnm  der  VerT.  vertheidigt,  und  bcspricbl  dann  das  Mentagra, 
welebes  er  fOr  leprfts-syphißtisdi  bllt.  SdniR  Ist  iiadnr  oodi  lesens- 
wenh,  ittiMl  da  dar  Varf.  aiiifB«  diaUan  mm  dar  damals  lacli  nn- 
gedraektan  CbrooUt  tob  Anbatt  voaBecknann  aafiBhrl,  die  wir  fast 
nirfanda  wailar  barflcksiobligt  gafandaa  faabeo. 

2)  Vom  abenSllindiscbeo  Aussalse  im  Miltelalteir^  ttsmbitfg  1790. 
a  S.  67.  206.  307.  '         •  " 

3)  Hbt.  n«t.  üb.  ]UV1.  cap.  1.  2, 
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um  alsdano  eine  richtige  WürdiguDg  demibeu  voroebmeo 
itt  kÄnoeo. 

L  ipStmU  $t.faei$$  komimum  müq$  ^muiq%i9 
frioir$  üupgßnito».  mm  UuUmm  moil^t  90nm  «tf«m  nJif- 
nmnß$  projß»  SmropM  mwi§i:  tntu  fiiofiM  mm  lü«  Ittiiia, 
im  per  JlUjfirimm  Miiu9§  tmi  Bw§Hmi0$  rnttgtu^ptm  v^fc- 

tfÜM  «•  ftf»e  |Mr«^>  dAm:  Mit  Mn/a  foeäiiMi,  nt  quawmr 
fve  m^s  praeferenäa  »uL 

Cap.  II.  Gravissimum  ex  his  lichenas  appellavere 
Graf  CO  nomine:  Latine,  quoniam  a  mento  fere  orieba^ 
tur,  iocular  i  pr  imum  latcivi a  ^  {ut  nt  procax  nalura 
multorum  in  aiiem$  wu$c$rm)  mox  it  uturp'ito  tocabulo^ 
m$^t^$rmm:  owitpmUm  ti»  mmUm  m$$  utipu  wliw, 

ptUwtqm  «c  «MHW*  fi^edQ  auf«  fiurfure.^) 

Cßf.  III  iVim  fmrai  hatc  Inu  mtthm  fto- 
ireifiit  nmtTH,  Bt  primm  Tih$rii  CUndii  €a$$4ri9 


1)  Galen,  de  conpot.  ned.  seeandim  loeof.  ed.  Käiw.  Vol.  Iii. 
p.  841.  npoaxt*QiCof*tfov       l{#r«ry  y^oßftf  ro£  list^^v^s  fu»^ 

2)  Galen,  (de  compos.  medic.  secuud.  loc.  IIb.  V.  ed.  Kühn. 
Vul.  XU.  p.  830.)  führl  aus  Criluu  Tolgende  bestätigende  Beschreibuog 
anf:  IIqos  (fi  roi/g  inl  ttHv  ytytituv  Itix^vas  nd&os  itri6iaxuT0Vy 
jmI  fmg  xvtiaftovs  int^^QU  xml  ntgimaoip  tmv  ntnop&orup  «Hl 

Mttk  i^9ttlfu»v  iEsv^rm,  «cd  axMv       ävmtvtm  dvafiOi^' 
^iae  tütlp  uhiop,  mI  (fiu  tom  xim^^     <^  iaifuUmQQV 
&tg»n{i^,  IipoQwvra  tovs  nuQokvaftove  aal  tit  dtultifi- 
fiurm  ta\  avyxQtvovju  ano  rdHv  xtxQOViOfiipmP  rä  VtO" 

Stuv  <r  eis  ^(üQav  ij  X^hquv  /ner  uniaij  nocc  tok  ^rjQai- 
vovai  /p^öö-ot  xttl  TOti  ^vnovaiv.  Dasselb«  theilt  auch  Aetius  te- 
Irab.  II.  serna.  4.  c.  16.  mit.  Ausser  der  abweichenden  Behauptung,  das* 
auch  die  Augen  ergriffen  werden,  sind  besonders  die  Paroxysmen  und 
latermbsionen ,  welche  das  Mentagra  machle,  ao  wie  «ein  Ueber^an^  in 
Psora  pnd  Lepra  lu  bemerkeiL 
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principatu  medio  irrepsil  in  Italiam,  quodam  Perusino 
$quüe  Romano  Quaestorio  scriba^  quum  in  A»ia  appaTui$$^ 
inde  confa^'oiitiH  «iVm  importante.  Ntc  imsere  id  malum 
fmmH9$  mit  «4nrf(t*»,  fhbnquB  fUmUh^  aut  imodia:  ui  fn* 
MTM  v9Uei  fraiM^M  wcKlf  wk9im§:  f^iih/n  mmit&rvm  fw* 
perf4H  mtdkinmHtohrmirQm,  ci*eafH)Wi  qtMmmdrho.  Ctui^ 
nhi9*)  namqu»  «Mfalofiir,  ni  m^n  in  mm  corptu  iltuimm 

talium  vitiorunif  medict\  hanc  solam  operam  äfferenttiy 
magna  sua  praeda,  Stquidetn  certum  est^  Manüinm  Cornu- 
tum,  e  Praetorüs  legahim  Aquüanicae  provinciae,  H,S,  CC. 
elocasse  in  eo  morbo  curandnm  sese.'* 

Wenn  irgend  wo,  so  ist  es  hier  besonders  oötbig  uns 
zuerst  über  die  Bedeutung  der  Namen,  welcbe  der  in  Rede 
stefaenden  AITektioa  beigelegt  werdeiii  Auf kttrung  sif 
schaffen.  Schon  Gruner*)  bat'  auf  die  VeraehieddtoliMt  der 
Ansichten  Uber  die  Bededtonfp  der  k^x^eg  bei  den  Schrift- 
steilem  des  Allertfanns  aufmerksam  gemacht,  elinii  dass  es 
ihm  jedoch  gelungen  wäre  die  Sache  zur  Klarheit  zu  bringen. 
Versuchen  wir,  ob  wir  glücklicher  sind!  Ein  alter  Etymolog 
sagt:  XsLXfjp  ncigu  id  Xai^ij^ ,  xai  yocQ  (fdaiv  ix  zov  Xei- 
Xetv  TO  na^og  enaiQeiaL.^)  Nun  darüber  ist  wohl  keio 
Zweifel,  dass  kux^'jves  und  Xi^^vag  von  Xsixeiv  oder  Xixuv, 
herkömmt,  wie  aber  Kraus  in  seinem  Leucoft  als  Erklärung 
schreiben  kann:  „weil  Liehen  als  Schmarotzerpflanse  und  als 
Krankheit  der  Thierhaut,  immer  weil^  um  sich  krivcht  (s. 
Herpes)  oder  gleichsam  leckt**  ist  uns  unbegreiflicli, 
denn  hlxw  ist  nicht  sowoU  lambere  {lämHv)^  obecbon 
dies  von  den  R5mem  Shnlich  gebraucht  ward  (und  dann 
dürtle  mau  nicht  an  lambit  ßamma^  äüudern  an  das  Piau> 


1)  Galenus  aod  Aelios'B.  a.  0.  iheilen  eine  Mense  derartiger 

.  Coinposilioiien  mit.   

'*  2)  Morbonim  aiilii|iiilali.-s.  S.  IG'i— 171.    •    '      •  '    *  " 

3)  J.  C.  Oicluricli.  lalreuiu  Uippücralicuiii,  cuiiiiaeas  iNaritieciuQi 
medipiiiae  vv^cris  el  noya«.    l>|m  (CCl.  4.  S,  G92,  * 
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tkittdie  {Fers,  prot&gib.):  „qu^rum  itM^Hm  kmhsnt  h$d$' 
ra$  seqnacm**  zu  iieoken  haben),  sondern  lingere,  ligntirt**) 
Wakrtdieivliah  liegen  liier  twei  verBcbii^Mie  'Sttanie  in 
€raiide«  der  elM  kt  Uym,  Uir  Xiyini  4er Mmn;  im  fiia^ 
ftiMittgt  ^y9vg,  4flr  (6idi  «n  drni  RMd  '«iligiett(fo)  RtiiS)  mit 
derNebenfbrai  kixu,  Ujßiä,  «mÜ  d»iiii  lix^v,  4». Mo«»*) 
in  80  toi  «  fidl  m  de*  UmmI»  dia  OlUfllldie,  anlegt, 
sie  einfasse,  gehören  wOrde;  der  aiiddrB  Btfimn  wäre  Uyio, 
oder  Xsiyb)  (^ie  AZ/^o;  und  Aa/^co),  l€ix(j^  und  Xeixrjv,  liyyw, 
Xi^o) ,  woher  dann  auch  Xiyvg  und  Xiyv^og  {Ugurire,  lin- 
gere) zu  leiten  sein  wurden,  denen  allen  die  Bedeutung 
des  Leckens  und  des  damit  verbundenen  Geräusches  lum 
Gründe  liegt.  Dass  späterhin  die  Derivatife  dieaer  Stämme 
vielfach  Terwecheeli  aein  nligeD»  liegl  aa  Tage;  «vie  viel 
Schuld  davon  eher  den  Sprechenden  oder  Schreihenden  unter 
den  Griechen,  oder  den  cpiteren  Ahachreihem  und  Heraua- 
geberv  Ihier  Wethe  bätunwaaeo,  dirfte  aich  achwer  ent- 
scheiden lassen.  Haben  wir  doch  täglich  Gelegt^nheit  zu  be* 
obachten,  wie  eine  Menge  Wörter,  denen  iler  Zufall  oder 
andere  Umstände  einen  zweideutigen  Charakter  gegeben  haben, 
von  Unkundigen  arglos  gebraucht  werden,  die  den  Kundigen 
errdthen  machen,  oder  ein  Lachen  von  seiner  Seile  erregen, 
welchea  den  Sprecher  oll  genug  in  nicht  geringe  Verlegen- 
heit aetit.  Sicher  war  es  bei  den  Griechen  und  Römern 
nicht  auderBi  und  so  konnten  leicht  Verwechalungen  mit  kixo* 
nnd  Mhßu, .  lix^K  und  U^i^  vorkommen,  aua  denfui  man 
aich  aplterhin  nicht  mehr  herauaiulnden  vermochte.  Mag 
such  Uixto  wie  lingo  nnd  Ugnrh  ursprÖngHch  ^  elnfiiehe 
Bedeutung  des  Leckens  gehabt,  und  nur  durch  Zusätze  einen 
zweideutigen  Charakter  erhallen  haben,  bald  wurde  dieser 


1)  Daher  auch  Diogenes  Laert.  VI.  2.      SXtt  lii^itV- 

2)  Die  ErkiiroDg  des  Galenns  de  siinpl.  raedicam.  temperam.  e( 
facult.  Hb.  VII.  c.  11.  §.  0.  (ed.  Kuhn.  XII.  p.  57.):  Xii/rj^  (ovouaaßai 
ö'  oiiTio  doxei  Ji«  rd  Xtix^Vttt  d^eQuaivtif  dürfte  wohl  niemand  weiter 
unterscbreibeii  wollen. 
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ibni  allein  uberlragen  und  wir  finden  es  voriugswei«e  fär 
cunnilinyere  gebraucht.  Die  Ric.bligkeit  des  Gesagten  ergiehi 
sich  zunächst  aas  foig»*n(ler  Stelle  des  AristophaDM»^ 
wo  die  Zusdtae  «fsl  den  Begriff  d«g  l$i]jßtk  Mber.  bi^slimnieak 
fi»  Umsi  dort  vom  Aripbrades,  der  uns  mk'4iiß  inffS^, 
wonii  Liici*i|  4m  Timwck  towi^hnele,  erlnoart^ . 

aov, 

xai  jiwkvvtav  jrjv  vntjvriv,  xai  xvxufv  tag  ioxoQog. 
dtOB  ZusMtz  findet  sich  luxu»  in  £algMMi$m.  fifiignMMi 
cin«§  jiobekaaotoM  Vwfassert: 


1)  Eqwit.  tttO-im  Von  «WNlka  AHpkndM  m%  Arlalo- 
pJbaa«t  Vci^  1200-^.: 

ov  Tivd  not  tSfiooe  fta^ovra  naga  /Aijäivo^, 

yXtorromüHiw  tk  ri  nogini  tkndp^  itaiwratt 
Und  Pac  883-885. 

TP.  r/«;  BE.  oarij;  !ifpif/»(>«(f»j«, 
ilynv  nao  uÖtov  aVTißolöiv.    TP.  'Aki^^  m  fiili, 
JQV  fwuov  avji]g  n{)0(;7ifa(6v  luXtulKXui. 

2)  Aothulugia  graeca,  cum  versione  latina  Hugonis  Grutii, 
edifi  ab  E  4e  Boteb.  Ullr^.  1795.  4.  Tom.  I.  p.  3a  II.  lü.  &. 
Epigr.  9.  Braock*t  AnalML  T.  la  p.  Epigr.  76.  HiarlMr  giMri 
anch  4u  Mgania  ^icnttv  (Brnnck  I.  c  T.  II.  p.  380.  iatbobg. 
lU».  IL  T.  5.  l^igr.  8.)  des  Aniaianos,  das  augleicli  lür  die  allgeiitdae 
Bedeutung  des*  Lackens  i^cidit;  ^ 

Ovx  oTi  TÖv  xttXttfiOV  Itfxt'S^  d«^  tx>vt6  at  fU9S% 
*AX£  OTi  TOVTo  nottii  xtti  d^a  rot;  nuXa/iov, 
Ausonius  Epigr.  126.  sucht  Ik^ti  auf  eine  andere  Weise  durck  Ao- 
(aDgsbnch&laben  zu  bezeichnen:  ^ 
"Eotos,  el  "ItvSj  Xtiutuy  cl  "Eotoq,  "/riif  aller 
Nomioa  si  scriläs,  prima  elemeiita  adiiiie: 
^  Ut  faciaä  verbum,  quod  tu  Cbcu»,  Cuue  magibter: 

IHeere  roe  l^aliuni  oon  decet  approbrium. 
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Zuf  Erkiftrong  dieies  fifMunmaw  Mgl  Forberg  a.  a.  0. 
8.  8^:  •  wiMiM  in  CMhmm  mmiäiiingm.  Bum  mH  imn 
fwsdwn  AlNgenSf  vd  nomiw  Htäm  HuHm  eoMlMnl» 
jpftfe  w  feri  Ungentmk  9t  Ungmtm  futfca»  Min  hbrß  ork, 
%$  labris  ligenth  timUa,  htm  eunni,  ui  dtssimilia,  Xeikog 
wurde  nänilich  auch  von  deo  weiblichen  Schaamlippen  ge« 
braucht.  Der  Scholiast  zu  tag  iaxaQag  in  der  obigen  Stelle 
de$  Aristophanes  erklärt  dies  durch  zd  xsLlr^  ztiv  yvvai,- 
xauiiy  (udoiußv.  Nach  Schneider  io  s.  Lex.  bcis^i  %uhav 
GrossKf  pe.  Vklleiclii  ist  es  auch  dieses  CpignuDin  gewesan« 
welobea  Lambart  Boaiua  zu  der  BahaopUiog  vcranlaaai 
bai,  das»  tl^lmf  bloss  durcb  Varsdaiiag  4ar  Bucyhitabaa  aus 
Xa^y  eQtstan^aki  sei. 

Ist  ntin  liixfjvt  deoB  so  gtsuban  wir  as  aecaatiiiraii 
zu  müssen,  von  Xüx(a  abgeieilet,  so  können  wir  es  nicbt 


Wir  8«licii  biersus  »sleich,  dass  im  4.  Jabrhandort,  wo  Ausoniiis  w 
Bordeaai  l«bte,  die  Unxncbi  des  cooDUInger«  noch  foriwlbrend  und  nicbi 
Iben  im  GcbtiOMS  gdrieben  ward.  Ob  tioNoiabt  Utriier  auch  di«  Wi>rte 

des  Cleoaens  Alexandr.  Paf^dag.  IJ.  c  8*  p.  178«:  if  Sh  innt^divote 

Trii  fvatJütg,  (^tXtdo  laii  (m9v/Uatt  no^^w&iv  eis  Xlxv,ov  (n$^ 
dvfi(ov  inianufiiVTjs  zu  beziehen  sind?  Das  male  olere  galt anch  von 
clecn  Cunnilingiis.  Diugenes  I.aert.  V.  05,  fuhrt  Verse  des  Crales 
an,  worin  es  heissl:  ooit  X{/i'uq,  Ti('>nv'ij(;  (nuytXXo^tvos  nvnTjaiv, 
sie  finden  sich  aucli  bei  Clemens  Alex.  I.  c.  c.  10.  Endlich  ^'p'"'" 
hierher  auch  noch  eine  Sielle  des  MarUiil.  (XI.  D9,)  wo  er  zu  eiucut 
Palhicuü  sagt: 

AI  tibi  nil  faciaro:  sod  Iota  meotnla  laeva 
'  luxuCity  cupidae  dicet  avaritlae, 
Welebr  von  dto  meislen  Aasteeero  nicbt  recbi  «eraiandtn  ist,  wesbalb  sie 
flr  Uef«  aveh  lana  latea/'ödtr  dto  Aadeatuiii  der  MaomtMpraliMi  bier 
Badtn  «ollien.  lD(ie«»eo  heisst  dies  weiter  niclHs,  als  dass  der  piqbtsr 
zor  Irrumaiion  übergehen  will,  nachdem  seine  Mentula  mit  der  linken 
Hand  gewaschen  ist,  ein  Gebrauch,  auf  den  wir  später  noch  zurücli- 
kommen  werden,  der  aber  auch  schon  deutlich  aos  einem  Fj'ägmeot  des 
Lacilioa  hervorgeht,  wo  es  heisst: 

L«aeva  lacrtuias  muloui  abslergel  iimic«. 
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anders  fassen  als :  das  Erleckte,  eine  durch  das  Lecken, 
besonders  aber  durch  das  Cunnilingere  lugezogene 
Affekt i<Mi!  WahrliGh  die  (sriechen  koanten^  ekb  nkbi 
pmsender  ausdrücken.  Da»  diese  Beaeraimg  aber  eos-  dem 
Minde  des  Volks  herfofgtng,  dafillr  ^eiigt  am  besten,  dass 
sie  von  den  Gebildeten  nicht  verstanden  worden  ist,  Iht 
sid»  doch  eine  gans  gleiehe  Redensart  in  den  Hnnde  des 
deutschen  Volkes  erhalten,  deren  Bedeutung  woM  VlfenigR 
ergründet  haben,  die  aber  sicher  auf  dieselbe  Weise,  wie  das 
griechische  Xeiyrjv,  entstanden  ist.  Gewiss  hat  mancher 
unserer  l^eser  mehr  als  einmal  gehört,  dass  zu  einem,  der 
am  Munde  ausgefahren  war,  d.h.  an  Herpes  labialis  litt,  ge- 
M^t  wurde:  du  hast  gewias  gel  eck  tl  wofür  die  Gebilde- 
ten das  olÜMibar  nnpassäide  „genascht**  gebranchen.  HAnig 
hört  man  auch  wohl:  dn  hast  gewiss  «rfoben  geleckt, 
oder  genascht;  und  man  hllt*  dieses  Greban  üftr  identisch  mit 
Grieben«  den  Ueberresten  des  in  Würfel  gesdiniitenen  und 
'  ausgebratenen  Specks,  weil  die  einzelnen  Pusteln  des  Herpes 
labialis  Aehniichkeit  mit  diesen  Grieben  haben^  weshalb  mau 
denn  auch  zuweilen  vollständiger  sagt:  du  hast  gewiss  Groben 
geleckt  oder  genascht,  und  es  ist  eine  (solche  am  Munde,  als 
Beweis  des  Naschens)  sitsen  ^[eblieben.  So  annebmlicb  auch 
manchem  diese  Erklärung  erscheinen  mag,  so  glauben  wir 
doch,  dass  sie  erst  spätem'  Ursprungs,  ans  Unkenntniss  der 
Sache  hervorgegangen 'Ist»  und  halten- es  f Ar  wahrscheinlicher, 
dass  dem  Gröben  eine  Corruption  su  Grande  üege.  welchv 
aus  Qr$miHm,  derSchooss,  hervorging.  Wir  wurden  hier- 
auf durch  eine  Angabe  von  Adelung  in  s.  Wörterbuche, 
Artikel  Grieben  geleitet,  wo  derselbe  sagt:  „Im  mittlem 
Latein  hiessen  die  Grieben,  nach  einer  gewöhnlichen  Ver- 
wechselung des  6  und  m  Gremium,''*  obscbon  wir  das  Wort 
durchaus  nicht  für  mittelalterliches  Latein  halten  können, 
da  es  bereits  bei  Piinius  (if.  N.  XIL  19)  und  Columelia 
(A.  A.  X//.  19.  9.3)  vorkoiDimt,  und  oflbnbar  mit  crmMire 
susammenhängL   Wie  diesM  /^rm^i^M  und  mit^^r^fii^ 
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verwednell  sei»  mag,  so  ist  auch  aiia  Gremen  Grabe  eM* 
siMide«,  imd  dies  iviader  nit  Griabe  aynoiijii»  gelmHcht; 
laUtera  Wort«  hahan  demnach  ebenae  wenig  mit  einattdtr 
gemein  als  eralere.    Derb  mdgen  in  der  Sprachfoncbung 

Geübtere  hier  entscheiden! 

Was  nun  das  Wort  Mentagra  betrilTc,  ao  iat  es  offen- 
bar ein  von  den  Römern  erst  gehildelee  Wort;  wie  das  nicbl 
nur  PJinius,  sondern  auch  Galenus  (da  coaio/if.  mad^ 
aeeimdiim  /oeat  lih.  V.  ed.  Kükm  Vol.  HL  f.  889)  deolHeii 
angeben.  Letaler  lagt:  ^Bndipunß  iMnxfymw*  tmihfi  Udfi" 
tpilog  xQ^odfievog  ini  ^FuSftrjg  nlälaurp  knogUnm  dir»- 

vTjg.  Man  hält  es  gewöhnlich  für  eine  Nachbildung  des 
Podagra,  Chiragra  etc.  aus  Mtnhiniy  das  Kinn  und  aQya 
der  Fang,  das  Festhalten,  also  eine  das  Kinn  einnehmende 
Kranltheit.  Indessen  sind  diese  Worte  wahrscheinlich  nicht 
mit  flfp^  sondern  mit  alyog  componirt.  Wie  nSmIich  statt 
dXyaliog  durch  attische  Verwandlung  des  A  in  q  —  oQ/a» 
Hos,  ana  »9^aXetkfia^4t9falaff£tt  aua  XvfMi^a^if^tt^yia 
gebildet  wurde,  ao  enialand  ana  frodaA}^/«-fiod«i09^  und 
dnreb Metatheais  noddyQa.  (Vergl.  Doedorlein  Lateiniacbe 
Synonyme  and  Etymologien.  4  Tbl.  8w424).  Der  Zuaati  des 
Plinius,  „ioculari  primum  laset  via"  deutet  aber  offenbar 
auf  eine  zum  Grunde  liegende  Zweideutigkeit.  Ob  diese  jedoch 
in  der  Auffassung  der  Aehnlichkeit  zwischen  menlum  und 
menla  oder  mentnia  oder  in  dem  agra  liege,  dürfte  schwer 
IQ  entacbaiden  sein.  Wabrseheinlich  ist  indessen,  ohne  das 
erstere  gani  ausacbliessen  tu  wollen,  mebr  das  ietiCere  der 
Fall,  wie  sieb  das  aogleicb  Ergeben' wird. 

Galenus  unterscbridet Xeixrjv  anlovg  und  itaf^i^F 

ctyQiog  hei  der  Aufalhlong  der  HautafTeküonen  und  noch 
deutlicher^)  sagt  er:  leixrjv  ist  ebenfalls  eine  HautalTeklion, 


1)  Ingogt  op.  18.  («4.  KAbii  Vol.  XIV.  770.) 

2)  I.  c  c.  13.  p.  787.  758. 
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es  fiebt  Bwei  Formen,  o  ftiv  ijf^ifng  nun  n^dt9^,  6  de 
ä/^og  ml  %eiltmk^s*  Ntaen  sidi  •  alker  bei  tetn 
Meli  kleine  Schoppen  von  der  Hanl  ab,  und  unter  den 
Schuppen  ist  die  HauCstelle  fferöthet  und  fest  uicerirt«  Die 

AfTektion  enlsteht  von  salzigem  Schleime  ((f^-i/ficrrng  orA/n»- 
Qoi))  und  gelber  Galle,  dalier  lallen  wie  Iteiin  glasirlen  Töpfer- 
geschirr  (?  f.ni  xiov  alfiwv  tcüv  xEQaui'xov)  die  Scliuppen  von 
der  Haut.  Geheill  wird  dieAffeklion  durch  innerliclie  schleim- 
föhrende  Mittel  und  äusserliche  Einreibungen.*'  Wir  haben 
achon  oben  S.  Vd9  in  der  Anmerkung  darauf  aufmerktam 
gemacht,  dtes  die  Wörter  aygutg  und  ^a^cfl^ir  In  besonderer 
Besieliung  cur  Unsucbt  der  Paederastre  gebraucht  werden, 
aio  aind  aber  Oberhaupt  BeiwOrler  der  Unzucht,  deren  Arien 
wir  hier  betrachiHt  haben,  wie  dies  aus  Plalo')  und  Plu- 
tarch')  wenigstens  für  ayQiog  berv(»rgebt,  welches  wir 
filglii  h  durch  unzüchtig  wiedergeben  können.  Die  ursprüng- 
liche Bedeutung  übersehend,  halle  man  ktiyr^v  und  kix^v 
als  gleichbedeutend  genommen»  (vielleicht  erst  durch  das 
römische  ^cA^no«  verführt?)  uod  so  mufsie  msn  naiöflich aicb 
naoh  ^inem  Ueiwürl  fir  dai^srlbe  ums^fben,  um  ^as  auf  U(iOchli|ie 
Weiso  firivokto  i«  benicbnen,  was  der  noch  vorhandenen 
Roileweiae  nach  kein  anderes  als  eben  aygtf^g  sein  konnte,  *i 
dem  dann  natürlich  ksij^fjv  anXovg^  liehen  iinon»  entgegen- 
geseift  ward,    Hährend  noch  Cr i ton  beim  AStius  das 


1)  Phaedon.  p.  81.  A.  0/  4>^«xo^/ii}  vnnp/ti  nvfy  tvättiuovt 

2)  De  solerl.  nnim.  p.  972.  1».  "Eoojrt-g  d'i  itolluiv  ol  /uiv 
aynioi  y.id  nfoifjayfsg  ytyoiunir ^  ol  /jjfoyr«?  ovx  anth  Ootonov 
tonttiaflöv.  Das  Etymvlogicom  roagnom  sagt:  uyniot  01  7t(ti6i{täaiai^ 
^ro<  (Tr»  »/(itor  Iura  irdJ^of  r)  naiötQuitwt»,  MleMu  ge- 
bart Utrlier  Mch  4m  Tb«okriliscli«:  fy^iQV,  «fQiov  ?JLms  l^u  wti 

3)  B«liB  HcBjchin»  konmt  •■cb  di^Form  «fgiftli^^tai  Mwi« 
iyffto^ltfa  vor.  Ob  letatere  nil  ooserem  Gegenstände  in  fierfibmog  strbt, 
massen  künftige  Untersuchnngen  lehren.  Iier  Ueberf^ng  des  Meitsgra  ia 
Ffora  (f.  S.  279  Aomerkg.  2)  weiast  dar^uf^bio..         ,  .  1 
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■eifCifra  einfocli  nni  riebtig  durch  S^mp  Xehnjv  er- 
kllile,  scbeinl  Galen bs  schon  nicht  nehr  dfo  dgrallMie 
Biedeatting  erkinnt  n  hibeti,  «lies  xeigen  die  WfirMiF 

und  TZQifOteQng,  welch«  ofTenbar  nur  dann  richtige  (jegen- 
sülze  des  ayQtog  sind,  wenn  es,  wie  dies  vom  Celsiis  ge- 
schiehl,  als  fents  aufgefasst  wird,  keineswegs  aber  das  crrr- 
kavg  aasdrQckeo,  weiches  Galenits  als  unterscheidendes  Hei- 
wort  des  Xixrjv  sicher  bereits  vorrand.  Wie  wenig  er  die 
Natnr  des  Uebels  erkannte,  leigt  seine  Aeiiologie  desselben 
•OS  den  ^ISyftm  iikftvQdg  nlid  der  X'^^  iop&if^  Der  Laie 
Nartialfs  irassle  besser  4sniit  Besdtoid,  als  er  seine  aar* 
dfdApte  UlAmm  sdineb.  In  Ibniteher  Benebung  seheinl  min 
auch  dse  sgra  m  Blentagra  sIs  Andeutung  des  Syffiog  ge- 
nommen werdei)  zu  müssen;  sollte  vielleicht  dadurch  das 
iinXvviov  zrjv  vjtj^vrjv  des  Aristo phanes,  das  Lateinische 
barbam  mqninare,  als  Synonym  von  cunnilingere  au-^gednickt 
werden?  Alartialis  seheint  es  durch  triste  mentunty  men- 
tum  periculosum  so  geben.  VieUeicht  dürfte  die  Sycesii 
wumi  des  Celsns  und  der  spätem  Griechen  ebenfsiis  hier- 
beiigebftren.  Ja  A  rebigen  es  sagt  dies  geisdesu  lieim  Gale- 
nus  (de  comp.  med.  see.  ?oe.  Hb.  F.  ed.  Kühm  Fol.  X//.  p.  847) 
ini  Si  t(3v  avutaSdiv  tcü>v  inl  %ov  yBvtlov,  Xeyö- 
fiiviüv  de  fievtayQ(xiv,  vnh  de  tivtav  keixriviov 
dygiüjv,  Tioui  X.  t  A.  und  nennt  die  A^ektion  am  Kinn 
mit  andern  Aerzten  überbaapl  e^av^q^oi%a  iv  Tmg  yevtioig 
(p.  824).  —  Haben  wir  auf  diese  Weise  die  Bedeutungen 
der  Lichtones  und  des  Mentagra  festgestellt,  so  wird  sich  das 
Uebrige  in  der  Stelle  des  Plinius  lacht  erklären  lassen. 
Die  Krankheit  nahm  bei  vielen  das  ganse  Gesicht,  ein.  ähn- 
lich wie  die. nira  /«es  in  den  S.  256  folg.  beim  Peftare  an- 
gefurten  Stollen  des  Marlialis,  welche  vielleicht  simntlicli 
(Plinins  sagt  ja  ebenMIs  foes/),  wie  dies  aneh  Farnabins 
in  seinen  Noten  bereits  ihut,  auf  das  Ment^igra  zu' bedehen 
sind,  da  die  Krankheit  recht  gut,  wiewohl  gewiss  bei  weitem 
seltener,  auch  durch  das  Fellare  entstehen  konnte.  Das  Wort- 
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spiel  mit  Mentum  und  MmUa  oder  Mentula  wurde  alsdann 
lüd  metir  Gewicht  bekoipnwD.  —  Das  ^fria  oilts.  furfur* 
scheint  mdirere  wJeitet  in  ImImd  jhi  glaabf»,  4aM  diee  der 
Hauplcbarskter  der  Affekiion  und  iUas^i^  und  X^tjpj  seien 
bloss  den  Grade  nach  Yerscbieden» .  I^e  Ansicht  wekhe 
besonders  Winian')  hegte  und  die  «rauch dem  Paul  von 
Aegina')  so  wie  dem  Oiibasius^)  ^schreibt,  obgleich 
beide  nur  sagen  die  gelind  austrocknenden  Mitlei  helfen  bei 
ksixtjv  ayQiog  nichts,  die  heftigem  verschlimmern  dasseil>e 
und  deswegen  hiess  er  agyiog.  Willians.  Liehen  ugrius  hat 
daher  niit  dem  der  Griechen  und  Römer  nichts  weiter  als 
den  Mamen  gemein»  da  ja  deutUcb  ays  dfm  spftlem  foUim 
€kßtrk»  bei  Plinlus  bervongebly  dsav  ein  Verachplmng»- 
proccBs  damit  verbonden  war,  der  nicht  .eben  nur  den  an- 
gewandten kaustischen  Mitteln  seinen  Ursprung  verdankte  — 
Di«  Immunität  der  Frauen*)  wird  leicht  erklärbar  sein, 
da  sie  nicht  leicht  auf  den  Gedanken  gekommen  sein  dürften 
das  Geschäft  c|es  Cunnilingus  zu  üh^,.^)  und  selbst  wewi 

1)  Die  Haulkrankbeileo,  übers,  foo  F.  Friese.  Breslau  1794.  4.  Bd.  I. 
S.  29  und  32.      •        ■  •     •  • 

2)  De  le  Med.  lib.  IV.  c,  [].  ttyQhv:  xaXovai  >l(/;^ff>'o?  roi/g 
vno  -ttäv  ficTQtmq  ^TjQtttvovjav  ov^iv  hvivafiivovg.  vn6  äk  Tov  aipH" 
^QtSs  TittQoivvoiTai:. 

3)  De  morb.  curat,  ed.  Eunaf».  Iii).  III.  c.  59.  in  Steph.  collect, 
p.  637.  Ergo  quibus  nihil  affertor  auxilii  ab  iis  mcdicanienlis  quae  medio» 
Cfitor  tdoeast  et  exaccrbaniur  ab  iis  quae  sice^nl  .Tehementer ,  eas 

lyig  ayQiag  Toeant 

4)  J Öhren s  in  der  angefährten  Dtissertation  sagt  S  47.  folgendet 
darSW:  f,^Se  feiqtnis,  com  tmnh  maritomm  «fitare  nequiverim,  quomodo 
ab  isu  inrectione  libarM  evaMrint,  naint  restat  dobioin':  iios  opinamor, 
cnn  viri  barfaan  aacpins  ndi  aaliti  faariat,  et  prapter  paientlbus  •  nova* 
6«la  parte  fimlcntniii  Ulod  rannaniiiiii  aut  jaaanavsn  tanteam  JMIte.  aaia 
insinoara'  et  .characierem  sunm  imprimarSi  iadwi^aa  contra  ftintiiaa« 
biitia  calte  jreaiatonta  pariaqua  eBiava  pat.nlia«  aoapilwi  potoiase.** 

5)  Dass  dies  Jedocb  ancb  lo  ainsdnen  Fsilan  gaaebab,  tdgt  das 
Beispiel  der  Philaanla,  walcba  iKilicli  aiiie  Tribade  war,  bei  fiartfai: 
lib.  VII.  epigr.  67. 
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das  Feilare  mit  als  Ursacb  des  Mentagra  angenommen  wird, 
so  dürfte  es  doch,  wie  gesagt,  seltener  darnach  vorkommen, 
indem  hei  jenem  leichter  und  mehr  die  innern  Theile  des 
Mundes  gefährdet  sind.  Ausserdem  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  die  Frauen  überhaupt  seltener  an  pustiilAsen  Aflektioneo 
der  Hautdrüsen  im  Gesicht  leiden  als  Männer,  wie  dies  noch 
jcUi  4ie  Acne  deutKeb  zeigt.  In  der  NIbe  der  Geoitalien 
ist  dies  gnde  aagekefart  Uebrigens  dürfte  die  Immanittt 
aacli  sehMi  deshalb  nichl  lo  sircng  tu  nebmeo  seis,  da  die 
Personen  des  welbliehen  GescMechto,  welche  desPellm  aus- 
übten, die  Summoenianae,  wohl  zu  sehr  aus  dem  Kreise  der 
Beobachtung  des  Plinius  lagen.  Die  servi  und  der  Plebs 
humilis,  wie  wenig  sie  auch  ihrem  Gtischleclitstriebe  Fesseln 
anlegen  mochten,  ßelen  sicher  nicht  so  leicht  auf  dergleichen 
Theorien  der  Unzucht,  die  nur  ans  dem  Hirn  geschäftsloser 
und  reicher  Müssiggdnger  zu  entspringen  pflegen.  Man 
nehme  nur  die  neuem  Erfiihmngen  tu  ffiife;  wie  viel 
Indifidnen  aus  der  untersten  und  mittlem  Klasse  haben 
die  Akten  der  gerichtlichen  Hedicin  als  Paederasten  etc. 
aufzuweisen?  Die  Verwilderung  der  Sitten  Ist  tu  keiner 
Zeit  vom  gemeinen  Manne  ausgegangen!  Daher  waren  es 
auch  die  Proceres,  welche  vorzugsweise  von  dem  Mentagra 
befallen  wurden.  —  War  nun  auch  das  Cunnilingere  die 
vonfigUchste  Ursach  des  Mentagra,  so  war  es  doch  keines- 
wegs der  einzige  Weg  dasselbe  zu  erhalten,  denn  die  Af- 


Pott  biee  omoiM  am  liikUiDaliir, 
Non  Tellat,  pnUt  boc  parmn  virile. 
Sed  plane  medias  vorat  pnellas. 

Di  mentem  tibi  denl  loam,  Philaeni, 
Cannnm  lingere  qaae  pnU»  virile. 

Vergl.  Hb.  IV.  apigr.  41.  Immer  aber  war  es  eine  grosse  Seltenheit,  dies 
Laster  bei  Freuen  lu  floden;  ja  Jnvenal.  Setir.  U.  47—79.  vemeiat 
es  ganz: 

Non  erit  iillnm 
Excraplum  in  nostro  tarn  delestabile  scxii. 
Taedia  non  lambit  (Iluviam,  nec  Flora  (latiillam. 

19 
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fektton  war  offenbar,  gleich  den  Condylonicn  an  den  Geni- 
talien, mit  einem  Contagium  verbunden,  wie  dies  der  Laie 
Plinius  deutlich  ausspricht,  während  die  Aerzte  davon 
schweigen;  und  so  konnte  es  sich  denn  auch  durch  das 
Küssen  von  einem  Individuum  auf  das  andere  verbreiten. 
Nicht  aber  der  vehx  transitut  MCtiit',  sondern  das  basiym, 
(dem.  aicher  eine  noch  nnbekannle  Laseivilät  ^)  lum  Grande 
liegt.  Ansangen,  Züngeln?)  war  es»  welches  die  Krankheit 
verbreitele.  Es  war  aber  xn  jener  Zeit»  wo  dies  Meatagra  so 
furchtbar  um  sich  griff,  eine  wahre  Küsswuth  unter  die 
Römer  gerathen,  welche  Martialis  in  folgenden  beiden, 
für  unsern  Gegenstand  überaus  wichtigen  £figrammen  so 
vortrefflich  schildert: 

XII.  Epiffr.  !V9. 

De  importunis  basiaiorilius, 

Tanimn  äat  tibi  Erna  bMionm 
A»st  amnoB  modo  pnti4€cim  twwmo^ 
QmnUwm  Uthia  wm  dedit  Catulh, 
Te  t>ieinia  Ma,  te  piloiw 

Hircoso  premü  osculo  colonus. 
Hinc  instat  tibi  textor,  inde  fullo^ 
üinc  iutor  modo  pelle  biuiiUa, 


\)  Ks  ist  autfallend,  dass  die  Worle  basium,  basiarc  und 
hasinlor  erst  seil  Catnilus  bei  den  Römern  in  Gebrauch  gekommen  zu 
sein  :>c(ieinen,  und  sich  fast  nur  hei  Martial. ,  Juvenal.  und  dem  spätem 
i'etronius  linden,  also  in  eine  Zeil  Tallen,  wo  die  Sittenlosigkeit  der  Römer 
anfs  Höchste  gestiegeo  war.  Sha  bat  das  Wort  baaiiiin  von  ßaCfo,  luqui 
ableiten  wollen,  sollle  es  dann  etwa  wie  daa  namure  bei  Martial.  (111.84.) 
fiBr  cnnnilingere  gebraucbtsein?  fid^,  ßuipt»,  fi9m»MiiAßHVu  aebeinen 
denselben  Stamm  in  beben.  Das  sogleich  so  nennende  zweite  Epigramm 
des  M  a r  ti  a  L  bat  uns  bst  nowillkabrUcb  an  die  erste  Tartiea  des  Chrysoeto- 
mos  erinnert.  Wahlscheinlich  beselcbnet  basinm  nod  basiere  wenigstens  den 
anzüchtigen  Kuss,  das  unzfrcbtige  Rössen  im  Allgemeinen t  Da- 
her Martial.  XI.  62.  Mediumqne  mavult  basiare  quam  snmmnm.  — 
l*ctron.  Sat.  llltimc  cinaedus  supervenil  extortis  nos  dunibus  cecidit 
uiodo  hasiis  oljidisfdmis  inqiiinavit. 
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Hinc  menti  dominus  periculoii, 
Hinc  defi9cmlu8^  €t  imde  Uppui^ 
FMttorqme  rnentque  eunniUrngm, 
fim  umH  iHfi  mm  reiirB, 

Li  her  XL  Epigr.  98. 

Bffuger§  mn       AosM,  M§tar$i. 

Instant^  tnorantur^  perseqtiuntur,  occnrruui 

Et  hinc  et  illinc,  usquequaquey  qnacunque. 

Non  Ulcus  acre  pus  tulaeve  iucentes, 

Nec  tristf-  mentum  sordidique  lichenest 

N$c  Mra  pingui  dilibuta  cerotQ, 

Nie  ion$$hti  guUä  f^Uwit  MitV 

Et  MhumUm  ftoitef  er  «IjyciifeM, 

A  mftkh  hukm  nwrvmUm. 

Non  te  eutmliü  tuHrm  eopur  fteliMN» 

Lectica  nec  te  tuta  pelle  veloque, 

Nec  vindicabit  xella  saepius  clausa, 

Rimas  per  omnes  basiator  intrabii. 

Non  eonsulatiu  t|M«»  mo»  iribunatus, 

Samipit  f4uen,  neß  superba  damti 

Sedm  Ai  «(TO  In  Ueü  tHbmMU, 
St  e  €iumU  iura  gentium  reddm: 
Aseendet  iUa  basiator  alqm  0a: 

Febricitantem  basiabit  et  flentem: 

Dabit  oscilanti  basium  natantique, 

Dabit  et  cacanti.    Remedium  malt  solum  est 

Faäat  amieamf  basiare  quem  noUs, 

Jet2t  werden  wir  um  min.  aueh  erkllren  können,  was  Mar- 

tialis  mit  basia  lascim  (XI.  24),  maligna  (Xfl.  55.),  Pe- 
tronius  (c.  23.)  mit  seinem  conspnere  aliquem  basio  im- 
mundimmo  sagen  wollte,  und  wir  werden  uns  nicht  wundern, 
daas  das  Mentagra  nicht  nur  gleichsam  epidemisch  die  römi- 
schen Procerea  befiel,  sondern  auch  der  velox  tramitus 
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osculi  als  Grund  der  Mittheilung  vom  Plinius  aufgeführt 
ward.  —  Was  nun  endlich  das  geschichtliche  Moment  des 
Mentagra  bestrifTl,  so  gebt  aus  der  Darstellung  des  Plinius  her- 
vor, dass  es  nur  zu  Kom  aU  eine  neue  Krankheil  betrachtet 
ward.  Den  Griechen  musste  es  bekannt  sein,  d«nD  sie  hatten 
den  Namen  Licbenes  dafür,  (die  griechischen  Aerste,  ?on  denen 
mehrere  der  bei  Galen ns  angeflihrfen  aogur  siemlich  lange 
vor  Claudiiia  lebten,  wissen  nichls  davon»  dass  die  Krankheit 
neu  sei,  Galenns  sagt  gani  ein&ch  ifUKgavoi^atis  h 
%fj  nSlai  T^g  ftevraygag  leyo/ievrjg ,  auch  Plotareh,  ob- 
gleich er  (Symposiacorum  üb.  VIfl.  quaest.  9.)  ein  eigenes 
Kapitel  über  neue  Krankheiten  schrieb,  mit  besonderer  Be- 
ziehung zur  Elephantiasis,  erwähnt  das  Mentagra  gar  nicht), 
aus  Asien  soll  es  herüber  gebracht  sein,  und  von  Aegypten, 
der  Genetrix  talium  vithrum  wurden  die  Aerste herbei- 
geholt, welche  das  Uebel  sn  heilen  Torstanden.  Wir  haben 
▼ielfiieh  nachgewiesen,  dass  Asien  die  Pflanntitte  der  Aus- 
Schweifungen  gewesen,  wie  sich  von  hier  aus  die  Unsncht 
Aber  die  verschiedenen  Linder  verbreiCete  und  wie  stets  im 
Gefolge  dieser  Theorieh  auch  die  in  Asien  darnach  auftreten- 
den Affektionen  der  in  Betracht  kommenden  Theile  auf  diese 
Lander  übergingen,  ebenso  wie  es  für  Rom  besonders  Aegyp- 
ten war,  welches  die  Untergrabung  der  Sitten  übernommen 
hatte.  „Nequitias  tellns  seit  dare  nuUa  magis,"  sagte  mit 
Recht  Martialis. Der  Verkehr  mit  Asien  und  Aegypten 
entstand  nun  besonders  sur  Zeit  des  Pompejus,  und  wurde 
von  da  immer  lebhafter,  in  demselben  Yerhiltniss  nahm 


1)  JlaleniKs  ;i.  n.  0.  führt  besonders  die  Aerzte  Crilo  und 
Paraphilns,  «plcbe  unter  der  Regierung  des  Domilian  lebten,  also  Zeil- 
genossen des  Marlial.  waren,  als  vorzüglich  glücklich  ia  der  Behandloag 
des  Mentagra  auf.    Vergl.  S.  295.  N.  1. 

2)  Auch  Hippoer ales  He  aere  aq.  et  loc.  p.  549.  Vol.  I.  ed.  K. 
sagt:  ttXXa  TTfV  T^dovrjv  xqat  i  v ,  dtori  noJLvfiOQipa  ytvfrat  ra 
fp  rofs  S^gtoig'  7f€Q\  filv  ovv  Aiyvnriia»  xul  jitptmv  oCrts 
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aber  der  Luxus  zu  und  die  alte  VirtU8  der  Römer  schwand 
immer  mehr,  zumal  als  TÜNffiiu  durch  sein  eignes  Beispiel 
jede  Art  ?oii  Unzucht  gewissennasien  xum  Modeartikel  erhob, 
daülr  aber  andi  aUerdnigB  bestraft  ward,  denn  er  aelbat  Kit 
wnhncbeinMdi  am  Mentagra.  Julian  0  uft  Ton  ihm,  daas 
9k  Romaloa  snm  Peale  der  Satumalien  alle  Gatter  und 
Gaesaren  geladen  hatte,  sei  auch  Tiberius  erschienen,  „als  er 
sich  aber  gegen  den  Sitz  gewendet  hatte,  sah  man  nach  dem 
Rficken  zu  Tausende  von  Narben,  Brandflecke,  Schaben,  harte 
Striemen  und  Schwielen,  von  seiner  Ausschweifung  und  Roh- 
beit  mancherlei  xffWQal  und  Xeix^eg  gleichsam  eingebrannt.** 
laa  Geflieht  aelbst  hatte  Tiberiua  aber  naeh  Sueton.')  ere- 
hri  €t  »uhiiU$  tumorßB  and  Tacitus  *)  sagt  von  ihm: 
Pta§gracni$  ei  ineurM  frourHas^  nmdui  eapilh  vtrüsf, 

Wenn  Galen us*)  einen  TQOxioxog  ngog  VQnrjrag  6  Tiße- 
QLöv  KaloaQog  aufführt,  so  ist  damit  noch  keineswegs  ge- 
sagt, dass  dies  Mittel  gegen  den  Ausschlag  im  Gesicht  ver- 
ordnet ward,  da  Tiberius,  wie  wir  aus  der  angeführten  Stelle 
des  Julian  sehen,  auch  auf  dem  ganzen  übrigen  Körper  an 
Ausschlag  litt,  und  selbst  wenn  die  Aüektion  des  Gesichts 
damit  beielehnet  wurde,  so  war  der  Ausdruck  fymjg  bei 
der  grossen  Neigung  der  Krankheit  um  sich  m  gretfen  gar 
nicht  unpassend;  und  Oberhaupt  ist  die  Ansicht,  als  bezeich- 
•  neten  die  Griechen  mit  VQ7Tr]g  eine  bestimmte  Ausschlags- 
form, ganz  irrig.  Sucht  ja  doch  auch  Bertrandi*)  zu  be- 
weisen, dass  das  Mentagra  eine  bösartige  Flechte  war. 

1)  Caesares  in  Op«r.  omn.  Partsiis  Kü^u.  4.  F.  II.  p.  9,  *Knt<ni»u^ 

nfq,  vno  rfjs  anolaalae  x<xl  tofiOTiiioit  ^ftOQaC  xtvis  nul  ittX^iViij 
oloy  iyxntavufvat. 

2)  Vila  Tiberii  tap.  U8. 
Auiial.  lib.  IV.  c.  57. 

4)  De  comporit.  nedieamenl.  »eeaiidani  geoera  lib.  V.  e.  12.  ed. 
ROlm.  Vol.  Jm  p.  836. 

5)  Abb.  von  den  Geschworen.   A.  d.  Itat.  Erfiirt  170O.  8.  §.  200. 
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Dass  Pflastermassen  aber  häufig  gegen  Mcntagra  empfohlen 
und  angewendet  wurden,  sehen  wir  aus  G  a  1  e  n  u  s  und  A  e  t  i  u  s.  ^) 
Indem  nun  die  Gelegenbeitsursache  immer  aligemeiner  ward, 
dir  Ciuuiiliiigus  nicht  mehr  mit  der  Jnngfrau  lufrieden  war, 
sondeni  auch  Frauen  und  Scbwaafire«  andüch  aalUl  Man- 
Btruirt0  »ir  BefiriadjgiNig  aainer  admamliMaD  Wnth  ImmHiI«, 
«luwtan  die  Fol^  oidit  nur  häufiger,  iMmdem  «ttch  nil 
gefthriicfaerm  Charakter  auftreten.  Aafyafß  waren  ee  nur 
einielne  Pusteln,  welche  den  Mund  umgaben  und  das  Kino 
besetzt  hielten,  die  man  mit  der  aus  andern  Ursachen  eben- 
falls entstehenden,  längst  bekannten  Sycosis  mmti  zusammen- 
warf, ohne  etwas  AuOallendes  darin  zu  erblicken.  Späterhin 
als  man  weder  perversen  Scheidenseblei m  noch  Menatruationa- 
Uul  acheute,  entatand  eine  krankhafte  Aheondenuig  in  den 
flautdrflaen,  daa  achnell  trookneade  Sekret  wurde  lu  weiann 
Krasten,  welche  KMenariig  akh  [Osten,  diea  nuaate  natdr* 
Uch  die  Aufnerkaamkeil  erregen,  und  ao  fiinden  die  in  d^ 
Arzneikunde  wenig  bewanderten  Römer  eine  neue  Krankheit, 
welche  auch  einen  neueu  Namen  erhielt,  und  wie  späterhin 
dem  aussätzigen  Ritter  die  Lustseuche,  so  wurde  hier  dem 
Perusinus  egtcM,  Romanm  Quaestorius  scriba  die  Einführung 
des  Mentagra  aus  Asien  zugeschrieben,  weicher  wahracheinlich 
tain  Mentagia  in  Aaien  auf  diaaelbe  Weiae,  wie  man  na  aicb 
in  JRoni  erwaih,  hekonunen  hahen  mochte,  wenn  wir  dher-. 
haupt  auf  dieaen  Thall  der  Ersihlung  einigea  €ewiebt  legen  . 
wollen.  Die  neuere  ZeK  hat  es  uns  ja  hinlänglich  gezeigt, 
wie  viel  man  der  Beliauptung  der  Einschleppung  einer  Krank- 
heit durch  ein  bestimmtes  Individuen  Glauben  beizumessen 
hat.  Nicht  immer  blieb  es  bei  derAdektion  der  Hautdrüsen, 
die  Haardrüsen  nahmen  Theil,  die  Haare  gingen  aus,  und  es 
hUdeten  sich  Geachwüre  aus,  welche  mit  zerstörender  Wuth 
um  aicb  griffen,  waa  namentlich  lur  Zeit  des  Martialia  der 


1)  Ttlnb.  II.  aerm.  4.  cap,  16.  Qnaiidoquidea  vero  pinrini  saot 
(|ol  UliiiooaiB  wiiin  aterBantv,  malantqne  adbibere  enplaslr«, 
nipote  qnae  neque  qer  sydores  obtortos  defloanl,  Mqiie  «aiefacta  eliBoa 
'  entern  droaoiteadaol,  anoeeUim  et  homm  aUqaot  apparatns. 


Digitized  by  Google 


Das  Meiilagra. 


295 


Fall  war.  Auf  «ler  andern  Seile  kam  es  zwar  nicht  zu  Ul- 
cerationen,  wohl  aber  verbreitete  sich  die  Krankheit  in  der 
Fläche  vom  Gesicht  aus,  auch  mehr  oder  weniger  über  den 
ganzen  übrigen  Körper')  und  nahm  so  die  Gestalt  der  Piora 
oder  L^ra  aa,  ein  i*bänomen,  auf  das  wir  später  noch  ein- 
mal zurückkomnen  werden,  da  aaina  fichtige  Wftrdigong  für 
4m  ftaachidito  49t  LnsliMdie  vmi  4er  gvlmiaa  Wichtig« 
Wl  iit. 

Di  wäü  eher  Mf  der  eiaeo  Mte  nidtt  jeder  Cmni- 
liogus  fön  dem  Menlagra  MiieD  wird,  auf  der  aodem  Seile 

aber  bald  Geschwüre  der  Innern  I'heile,  bald  Menlagra  und 
dieses  bald  iukal  bald  weiter  sich  verbreitend  beobachtet  wird, 
so  fragt  es  sich:  wodurch  wurde  dies  so  wie  überhaupt  die 
besondere  Häufigkeit  des  Menlagra  in  Italien  bedingt?  Ab- 
geiihn  m  naBchen  andern  Verhältnissen,  müssen  wir  hier 
BoihweBdig  ehien  fiiBauaa  dea  Gtmut  iftdean'ciif  aiil  wmt 
ErUiruBg  la  Hilft  aeboMB,  welcher  gitde  ib  jeaer  Mt  die 
BBtatehsog  Ten  HaataMlioBeB  begflBatigte.  8o  geriag  aach 
daa  Material,  welehee  das  Atlertbum  uns  hierüber  liefert,  aeia 
mag,  nameallich  insofern  es  die  Zeit  kurz  vor  and  nach 
Christi  Geburt  gilt,  so  finden  wir  doch  für  Italien  hier  wenig» 
stens  einen  Hallpunkt,  den  wir  nicht  unbenutzt  lassen  dürfen. 
Es  ist  dies  die  Angabe  des  Plinius  (cap.  5  und  Libb.  XX. 
€•  52)  daas  zur  Zeit  des  Pompejus  magnus  oder  nach  Plut- 
arcb  1.  c  aar  Zeit  dea  Aadepiades  die  Elephantiasis  aicb  su- 
eist  in  Italien  geieigt  habe.  Nethwendig  mOasen  «bo  «i  ' 
jener  Zeit  begftnstigeBde  Auasenferiiiltnisae  auch  von  Seilen 


i)  Plioitts  Valeriano«  de  re  oedica  Hb.  0.  56.  Graeeo  no- 
mine lidimeB  appdlalttr,  qnod  vulgo  menUfnni  appeHant,  et  est  vitino, 
qnod  per  toUun  hcltm  eolet  tevpere,  ocnlle  Untnm  inmaaibns;  deecendit 
vero  in  collnm  et  pecti»  ae  manu,  foedat  cnlem;  eoaqne,  qni  sie  veim- 

tar,  oscalari  non  convenit,  qnoniam  contactns  eorum  perniciosus  foreper- 
hibetiir.  —  Marcellus  Empiricus  de  med.  Über  cap.  19.  Ad  licfaencm 
sive  meulagram,  quod  vitium  uegleclum  solet  per  tolam  faciem  et  per  totum 
corpus  serpere  et  plures  homitics  inquinare  Nani  Soranns  roedicas  quondam 
daceiiliä  liomiiiibus  boc  murbu  labuiüuuijud  curaiidiä  iii  AquUaoia  &e  tucavit. 
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des  Krankbeitsgenius  vorbanden  gewesen  sein,  was  der  leichte 
Uebergang  des  Meulagra  vom  Kinn  auf  den  übrigen  Körper  nocb 
deutlicber  darthut.  Nur  muss  man  nicbt  etwa  glauben,  das  Men- 
tagra sei  deshalb  epidemischen  Ursprungs  gewesen.  Ohne 
iiiu  hier  weiter  auf  die  ätiologischen  Momente  der  ßl^^tUiam 
einlassen  zu  wollen,  möchten  wir  nur  daran  erimiMii»  dass  nach 
Plinitts  Angabe  die  Krankheit,  wie  das  Mentagra,  ebenfaUa 
vom  Geeicht  0  auagegangen  aeln  aolL  Die  Vermiithaiig 
liegl  nahe,  dass  vielleieht  fär  diese  Pille  das  Cunniling^ 
ebeafalle  eine  Gelegenbeitsuraadie  abgegeben  haben  mftc^te, 
nnd  dann  wäre  es  allerdings  einigerniassen  erklärlich,  wie 
man  die  Elephantiasis  mit  dem  .Vorftws /»Äoewiceu«  zusammen- 
bringen konnte.  Doch  würde  dies,  wie  gesagt,  immer  nur 
für  einzelne  Fälle  geltend  zu  machen  sein,  welche  freilich 
die  richtige  Einsicht  in  den  Kranitheitsprocess  der  Elepbaor 
tiasis  80  wie  ihrer  Geschichte  nothwendig  bedeutead 
schweren  mssten.  Sollten  nicht  etwa  auch  unter  den  Namen 
Blepbantiasis  sehr  Tcrschiedenartige  Krankbeilaproceflae  lUr 
sanunengeworflBn  sein?  Die  Ansichten  der  Alten  Aber  diese 
80  wie  über  die  andern  Hautaffektionen  sind  noch  zu  wenig 
aufgeklärt,  als  dass  mau  ein  entscheidendes  ürtheii  abgeben 


1)  Marctilliis  £in|Hricus  de  luedicam.  über  cap.  19.  Adversuin 
EiepbanliasiD,  quod  inalum  plerumque  a  facie  aaspicatur, 
primmiiqiie  orimr  qnasi  leatiealis  variia  et  inaeq nalibus, 
eote  alba,  alibi  erasia,  alibi  teaiii,  pleriaqtte  locis  dura  et 
qoaii  seabida  et  ad  poatremviB  sie  inereteit  at  ossibas, 
earo  adslricta,  tameaceDtibos  primnm  digitis  atque  arti- 
cvlis  indurescat.  Wc  morbna  peculiariter  Aegyptiorom  popolis  notas 
est  nee  solum  io  vnlgas  exlremnin,  sed  etiain  reges  ipsos  freqnenter  irr^ 
sit,  utule  adversns  hoc  malura  sulia  ipsis  iu  balueu  repleta  bumaoo  san- 
guiiie  parabaolur.  Muslcluc  igilur  cxustae  ciuis  et  eiusdem  betluae,  id  est 
c'lephatilis  snnguis  imniixliia  <:l  iiilitii»,  huiusmodi  corporibu^  medetur.  — 
Acluarius  melb.  med.  lib.  VI.  cap.  U.  de  faciei  viliis  heissil  es:  Ad  af- 
^eclas  eminentes,  fa  c  i  e  i  q  u  e  p  r  u  r  i  t  u  s  a c  p  r  i  n  c  i  p  i  u  iii  e  1  e  p  li^a  ii  t  i a e. 
Auch  Aretaens  de  sign,  cbron.  üb.  11.  cap.  13.  ed.  K.  p.  179.  sagt: 
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könnte.  Uebrigens  gehört  wahrscheinlich  die  S.  256  folg. 
besprochene  atra  und  scelerata  Ines  ebenfaUs  zum  Mentagra, 
welches  wir  nicht  allein  dem  Cunnilingere,  sondern  auch  dem 
Fellare  zuzuschreiben  haben  dilrftea,  nur  dass  im  letztern 
FaUe,  wie  erwfthot,  mehr  die  ionero,  tn  entenn  mehr  <lfe 
ftoifm  Tli^lle.ergrifoi  wurden. 

8-  26. 
Morbus  eampanuB, 

Da  mehrere  der  Ausleger  des  Horatius,  nameoüich 
LaeTiime  Torren tius^)  den  berüchtigten  Morbus  cam- 
,  panie*)  auf  das  Mentagra  beaogen  baben,  aa  ddrfle  aa  nicht 
am  unrechten  Orte  aein»  denadben  hier  ebeniUla  lu  erwlhnen, 
ohne  indeas  eine  ?ollaUndige  ErArterung  damit  su  beahaich- 
tigen.  Horatius  liest  hier  iwei  Scorren,  Messius  und 
Sarmentus,  zur  Belustigung  der  Gesellschaft  sich  gegen- 
seitig aufziehen: 

—   —    Messt  darum  genus  Osci, 
SamwUi  deaitaa  extat,  ab  his  maioribus  orti 
Ad  jph^umi  vtnsre.   Prior  SarmmUm:  Mqui  la 
Bi§§  fori  oimihm  diea*  Jltdeams;  el  ipu 
Metimo:  A^oipio;  caput  et  Movsf.   A  Ina  cern« 
Ni  foret  esß$eeto  /rens»  inquit^  quid  faeoret,  cum 
Sie  mutiiuo  minitoris?   At  iUi  foeda  eteatrix 
Setosam  laevi  Jrontem  turpaverat  oris. 


1)  Commenlar.  in  Horalium.  Aiilwerp.  1608.  T.  II.  p.  469. 

2)  Zachar.  Platoer  de  Morbo  Campaiio  ad  veiba  Horatii  lib.  I. 
Sil..V.  T.  UUI.  proliMfio.  Vf»,  1738.  4.  nnd  in  detaan  Opmcula.  Ups. 
1794.  4.  .  Ton.  II.  p.  21— 2&  «iadar  aligadmekt.  Der  Verf.  hllt  die 
Krankhait  fOr  alna  Art  Waraan,  waldia  AabattchlMit  mit  dan  bat  SypUtt- 
tladiaii  baahacbtalatt  haban.  —  N abaU  E.  L.  W.,  da  aorbia  Tatan»  ob* 
aaorif.  Saal.  I.  GiMMa  1704.  8.  8.  18—25.  0«  farL  |laabt,  dar  M.  C. 
•ei  ideotiscb  gawesaa  bU  darSycosia  oder  dam  d(viM&¥^  baba  aber  aicbta 
mit  dar  Lsaa  vaoaraa  gamaia  gehabt 


Digitized  by  Google 


298 


1.    Heg ü nsligende  Eiui'lüäse. 


Campitnum  in  m^rk mm^  im  /Mm  permmitm  iounm 

Pastores  saltaret  uti  Cydopa,  rogabat; 

Nil  Uli  larva  aut  tragicis  opus  esse  cothumis* 

MuUa  Ciärrus  ad  haec 

NügBitts,  am  weiden  neb  hier  foinöflicb  Iwiideli,  wiri 
fom  Ho  ratio  8  inerst  als  eitt  Oseer  ?on4>«biift  aii%6Mrt 
Das  gante  VoIIl  der  Oacer  war  aber,  wie  uns  Festns  mit- 
tbeilt,  wegen  seiner  widernatariicben  AusscbweÜiiogen  in 

Venere  berüchtigt;  wir  lesen  bei  ibm  p.  191:  Obstum  diso» 
diversas  et  contrarias  signißcationes  habeU  Natn  Cloatius 
putat  eo  vocabulo  significari  sacrum,  quo  etiam  Uges  sacrae 
Oscae  dicuntur,  et  in  omnibus  fere  antiquis  commentariis 
soribitur  Opicum  pro  Obseo,  ut  in  Titini  fabula  quinta: 
QwiOkste  et  Yolsee  fabiOmsmr,  nmnlatim  nMhmt,  Ä  fw 
Mm  nerbm  impnimUn^  af  ektta  ijifsBmillir  aWsie,  ^1« 
fr^qnentissimne  fnit  nsneOstie^)  Hhidinnmtpnr- 
tmrnm,  —  Und  p.  194  Oseos,  quo»  dicümny  ait  Fente 
OpiCH  «ife  dims,  teste  Ennio,  cum  dieüt:  Be  nmrieres 
gerit  Opsais.  Adiicit  etiam,  quod  stupra  inconcessae 
libidinis  obscena  dicantury  ab  eins  gentis  con- 
suetudine  inducta.  Quod  verum  esse  non  satis  adducor, 
cum  apud  antiqnos  omnes  fere  obscena  dicta  sint,  quae  mali 
ominis  habebantur.  Worin  die  spurea  libido  aber  bestand,  Usst 
sieb  schon  aas  folgenden  EriLlSrangen  des  Fes  tu s  rermalhen: 
Os eines  «oes  Appins  Chmiin9  esse  mit,  fsas  ore  eanen- 
tes  fadant  auspieismt,  «f  eorvus,')  eomiatf  nMtua;  wenn 
wir  uns  nämlich  erinnern,  dass,  wbr  S.  262.  Note  1.  dar- 
getban,  der  Fellator  carotis  genannt  wurde.   Da  nun  auch 


1)  Merkwiiidig  ist  die  Krklftnuig  dw  Uidorat  Elymol.  ttb.  IV. 

c.  9.  17.  Osceilu  est,  qua  infaoluiD  ora  exulceranlur,  dicia  ex  laogoen 

oscilantium ;  das  letzlere  ist  iiii verständlich.  Ware«  die  oscilantes  etwa 
Fellalorcn?  I.ucian.  Pseudolog.  c.  27.  sapl  vom  Titiiarcb.  nvantraotis 
TO  arouu,  xftl  tog  (vt  nkaivitcrov  xt^^ivuSi  ^Vif^ov  TiMpkovfHVOs 
vn  UVTOV  Ti^v  yvä&ov, 

2)  Horaliu»  Od.  III.  27.  11.   Austoniua  IdjU.  XI.  15. 
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in  dem  S.  272  angeführten  Epigramm  des  Ausouius  ein 
Cunniliogus  opicus  magister  genannt  wird,  so  können 
wir  nicht  zweifehi ,  dass  hier  von  der  Unzucht,  welche  mit 
dem  Munde  gelriebeii  wird,  die  Rede  isL  lo  dem  iMreits 
&  1^  inkgetheilleBWMierkiiiienfifpigraniin  des  Aaaenius, 
die  .feMoUidflMi  Arien  der  ^b§mma  Vmm  «ngefOkrl 
«erie%  tuaU  die  Criipa 

JGl-  iMMi  iVelBiili  etifüäUB  kam  immtit, 
«nd'dieier  eepAelft  hum^)  <der  Nolaaer  iai,  ivie  ans  dem 
ganzen  Sinn  der  Stelle  hervorgeht,  nichts  anderes  als  das 
Fellare.  Die  Stadt  Nüla  lag  nun  aber  in  Campanien,  und 
die  Bewohner  Campaniens  bestanden  wieder  grösstentheils 
aus  Oscern,  was  daher  von  diesen  gilt,  muss  auch  auf  die 
Campaner  äbergelragea  «erden.  Sind  die  Moianer  und  Oscer 
eder  •Ofiicer  FeUatoren  und  CmMÜiigi,  so  mfisafls  m  müh 
«endig  anoli  die  Cempener  sein,  «hI  id  der  Thü  aift  wmk 
Plautue  (Trinmiu  II.  4  144):  Campas  genus  muUo 
Syremm  ^eei  oMtiiit  patientia.  —  Indem  non  Messiiie  als 
ein  Oeeer  dargetleUt  wird  und  iwar  epottweice,  wie  alle  Aus- 
leger anerkennen,  muss  dieser  Spott  sich  offenbar  auf  den 
luxus  capitalis  beziehen,  Messius  also  ein  Fellator 
sein!  Sehen  wir  zu,  ob  das  Folgeade diese  Ansicht  recht- 


1)  Luxus  für  gescblecbtliche  Ausscbweifuug  kumnil  uiuhroials  bei 
deo  Alten  for,  eo  M  Taeitns  hbt  IT.  14.  Saetoo.  Ner.  29*  Capua 
laznriaiis  ist  aus  der  Geschiehte  des  Haanibal  bdianoL  NerkwBrdig 
isl,  daaa  Paracelsns  die  Luttseacbe  mit  den  Namen  Luxus  belegt; 
er  ngt  de  eanais  et  origlne  lou  gallieae  lib.  L  eap.  5.  Luiua  aalem 
Bomen  qnod  alUnet,  illud  ab  iollueDlIa,  id  est,  efQcieule  caosa  desumptum 
esse  iuteUigendam  esu  Est  autem  Iniaa  irrilalio  qnaedam  ae  littllaltts 
sperroalis,  ad  perticiendum  actum  venereum,  a  morbis  in  corpore  lateoti- 
bas  causala,  iiaque  Veneris  impressione  a  morbo  in  actu  ipso  facta,  tum 
ex  vulgari  luxu  (il  luxus  niurbi  seu  inorbidus.  (^luindt;  luxu^  hic 
uüii  naturalis  sed  Salyriciis  diceiidus  erit.  Viigl.  das  Scholiou  doü 
bei' vi  US  zu  Virgil,  welchu»  wir  S.  "JU^  i>.  1.  iiiil{;eilifill  liabeu. 

2)  Ob  bereits  in  dem  ad  pugnaui  veiiere  eine  Aiispirliing  liegt? 
Kcblus  s.  V.  sa£t:  Oäculaaa  pugua  iu  pioveibiu,  quo  :»i((uiticabiitui> 
rictoe  viacare. 


Digitized  by  Google 


300 


1.    Begflnstigende  BiafiQsse, 


fertigt.  Zuerst  nennt  Sarmentus  denMessius  einen  eqni  feri 
»imüis.  Worin  hier  die  Satire  tiegl»  ist  freilich  duolMl,  lUe 
iDterpreten  schweigen  sogar  gain  dafOD,  Jind  doch  nitist  hier 
irgend  eine  Beiiehnng  stattfinden.  An  jdSs  Hect^r^ui 
e^tiiis  des  Ofidius  oder  tqum  Mupimu»  des  Horatins 
(Satir.  II.  7.  50)  dOrfle  schwerKeh  su  denken  sein.')  Das 
wilde  Pferd  läuft  besonders  mit  vorn  übergebeuglero  Kopr, 
es  nimmt  oder  steckt  den  Kopf  zwischen  die  Füsse,  eine 
Stellung  die  wir  oben  S.  260  von  dem  Cunnilingus  nach- 
gewiesen haben^  welche  aber  auch  nach  der  S.  229  angeführ- 
ten SteUe  dasLudan  die  desFellators  sein  kann,')  Mesaitts 
mnssle  diese  Anspielung  verstanden  iMben»  denn  er  sagt: 
Ä€e^,  eaput  Bt  mopet  Sarnatas  nimmt  diese  Bewegung 
ÜHr  Droiwiig,  Indem  er  selbst  wiederam  das  eguus  ftnu  In 
einer  andern  Bedeutung  fOr  ttries*)  auffasst,  und  uMhit:  je 
wäre  dir  das  Horn  nicht  abgeschnitten!   Wohin  soll  wohl 


1)  De  81-te  amandi  üb.  Iii.  v.  778.  Th«biu6  Hectorco  oupU  resedil 
equo.    Vergl.  Marli  al.  Üb.  XI.  epigr.  105. 

2)  Merkwürdig  ist  es,  dass  Uhazes  Elchavi  seu  Coriliiiens.  Bres- 
cia  148ti  ful.  p.  275.  gewisse  Geschwüre  an  der  liulhe  erwähol,  welche 
durch  ascensio  mulieris  supra  virum  entständen! 

3)  Aaeh  Seneca  sagt  Nat.  Qaaest.  lib.  I.  c.  16.  vom  Hostius, 
welcher  eich  rogrSesenide  Spiegel  angeschalll  hatte,  um  rieh  io  eilen 
Figoren  eehen  sn  können:  El  qnia  non  tem  diHgenler  Intneri  potent, 
cum  compresrns  erat  et  cepnt  mereeret,  ingninibnsqne  eli- 
enie  obheeteret,  opne  slbi  eanm  per  imeginee  offerebet  —  CelnlL 
LXXXIII.  7. 

Nem  nihil  est  quidquam  sceleris  quo  prodeal  nitre, 

Non  si  demisso  se  ipse  voret  capite. 
Propert.  lib.  II.  15.  22.    Mecum  habuit  posilnm  lenia  puella  caput. 

4)  Equnm,  qni  nunc  aries  appellatiir,  in  mnralibn?  mnchinis,  Epeuni 
ad  Troiam  (sc.  invenisse)  saf;t  PI  in  ins  bist.  nu\.  Iib.  VII.  cap.  57.  (ed. 
Franz.  Vol.  III,  p.  287.)  und  ^Inno^  öovQUOq  U7}j(dvi}iua  ttq  d'ittXvoiv 
70V  Tf(/ov<i  Pausanias  lib.  I.  c.  23.  üebrigens  beissl  l'nnoi  auch 
ein  geiler  Mensch.  Der  Scholiasl  zu  Oribasius  Collect,  med.  lib.  XXIV. 
cap.  8.  in  A.  M  a  i  Auct.  class.  e  vatican.  codd.  edit.  T.  IV.  p.  30  emihnl 
ffinot  7iv(>yoSf  in  welchem  Sinne?  wer  uns  -  nicht*  maflich  zu 
emiUeln,  •  ^ 
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die  Drohung  des  Stossens  bei  einem  mutilus^)  hinauslaufen? 
Um  nun  zu  erklären,  wie  Sarmentus  zu  diesem  Witze  ge- 
kommen sei,  fügt  iloratius  bei:  dass  Messius  auf  der  linken 
Stirnhälfte  eine  scbeassliche  Narbe  gehabt  habe.  Sarmeiiius 
filhrt  darauf  fort  seine  Witze  Aber  den  Campanus  morbus 
wmI  das  toidü  dM  MeMius  lo  mclieB  aad  fordert  dieimi 
endlieb  auf  fusMrm  sdumt  mt*  C^b^imi,  wom  er  wedtr 
Urvt  Mii  tragiscbei  Cethorn  nölhig  babii.  Oer  Ctmpmus 
m»rhms^  ki  aber  mni  niebto  anderes  als  der  csgrMtt  Atoms 
der  Nolaner,  die  Unzucht  der  Oscer,  das  Fellare,  welches  Messius 
trieb,  dem  er  die  foeda  cicatrix,  die  Entstellung  seines  Ge- 
sichts verdankte,  und  mit  beiden  zieht  ihn  Sarmentus  ISngere 
Zeit  hindurch  auf  (permulta  jocatut),  was  jedoch  Horatius 
mcbt  weiter  ausfährt.  In  dem  pastortm  Cyclopa  saltars 
Hegt  wieder  eioe  kisber  eben&lls  ganz  Terkatinte  Anspieiiiiig, 
weldies  vns  am  besten  Loci  an  in  seinem  Psendelegistim 
(cap.  27)  eriilirt,  indem  er  zum  Timardi  (VergL  8.  SM) 
sagt:  „In  Italien  aber  bast  da,  alle  Wetter!  den  heroischen 
Beinamen  h  KvuXmff  bekommen,  nachdem  da  einst  zur 
Nachahmung  der  allen  Sage,  wie  sie  sich  bei  Homer  findet, 
deine  Unzucht  zu  treiben  wünschtest,  und  selbst,  bereits 
tranken  daliegend,  wie  ein  geiler  Polypbem  das  xiaavßiov 

in  der  Hand  hieltst,  der  gedungne  Jüngling  aber  mit  ge- 

•  .'  I  . 


1)  Holilai,  xoloß6c  Mog,  der  dgenllicbe  Aosdmek  toi»  ThiereD, 
die  ein  oder  bdde Hflner  verloren  haben.  So  Dntiint  aries  Co I u m e II a 
de  R.  R.  Vn.  3.  capella  mnlila  Vli.  6.  boa  mutllaa  Varro  de  ttng.  bU 
VIII,  c  26.  Heindirrf  nr  a.  St 

2)  Schon  der  SiMiaat  Aero  aagl  zn  dieser  Stelle :  Campanuin  in  roor- 
boM.  Avioris  foeditatem  ant  amgantiam.  Üicuntor  enim  Caropani  Toedi  esse, 
arrogantes.  Sic  foeda  accipiamns.  Aliler,  Campaoi,  qui  el  Osci  dicebantor 
ore  iromandi.  Unde  etiam  Oscenos  dicimiis.  Bet^limmter  drückt  sieb 
noch  Lambinas  aus:  Campani,  qui  antea  Osci  dicebantur,  habili  sunt 
ore  impuro  alque  iriceslo;  tovt  tan  T(p  axo^axi  ntaj(QonotovVTis 
xttl  XtaßiaCovreSf  morbuai  igilur  animi  inlellige,  ul  Od.  1.  37.  Ueber 
4en  Gehrauch  dea  lateiniacben  Morbna  siehe  8L  168. 
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sirackler  Hatta»  die  w^lilfMciiirft  war,  oin  anienr  QVyaaew 
awf  didi  «Ddraiig  am  dir  das  Ange  luaiMtMai. 
Doch  ea  ferfelili  WA  jeaar  land  aeitwirU  flog  ihn  die  Lame 
Daaa  ihre  Spits*  «ber'a  Warn,  dto  iMaeratet  aeihit  noch 

hinaiisglitt. 

Auch  ist  es  keineswegs  unpassend  von  dir  das  xpvxQoXoyuv 
zu  behaupten.  Du  aber,  o  Cyciops,  den  Mund  öffnend  und 
soweit  als  möglich  aufsperrend,  liessest  dir  von  jenem  die 
Backen  verstopfen,  oder  du  wolllesi  vieknehr,  wie  die  Charyh- 
dia  BHl  d«D  SchifTern  auch  die  Steaemidar  und  Seegel »  ae 
dflB  gman  Ovng  hiaahethiftrftm  '* 

Endlich  dOrfie  aaefr  Meh  der  UMma  das  MeaäM: 
Ci94rru$  eder  Ctcerric«  eine  Anapiahnif  eMhalMM,  ut» 
deaa  deraelbe  ihn  aicber  wegen  aeiner  achnanendeii  hrihendan 
Stimme  beigelegt  wurde.  Es  iat  dasselbe  wa»  neQxidag  beim 
Dio  Chrysostomus  (S.  141)  bezeichnet,  und  wie  dieses  von 
xigxco  abzuleiten.*) 

So  wenig  als  der  Morbus  phoeniceua  Elephantiasis, 
ebensowenig  ist  also  auch  der  Morbm  campanus  das  Alentagra$ 
wie  die  Elephanüaaia  aber  eine  Folge  des  Morbus  phomiceus 
aein  nochte,  ao  war  aneh  die  f^eda  äMUriso  ala  Ueherhleibaei 
einer  nkierweiligen  Aftklion,  eine  Fe^  dea  Mwhi9  can- 
[NMiff.  WeMier  Art  nnn  dieae  ABUkUoh  war,  al$  deren 
Ueberbleibsel  die  foeda  deatrix  erschien,  wäre  nnn  zu  entr 
scheiden.  Die  Ausleger  nahmen  alle  das  comu  exsectum  dafür, 
indessen  ist  dies  dem  dargelegten  Zusammenhang  der  Stelle 


1)  Horn.  II.  Üb.  XI.  233. 

Tiaxfh'ov  (ATQef^Tjq)  u^v  u^uxq(,  rutgai  Si  ol  hgantt  iy^^' 
tif/jin  (f  (^iav&^  TtuQrt  vtlaxov  ov^fQfüiva.  (V.  293.) 
Aebniicb  parodirle  Diogenes  nach  Diogenes  Laerüus  (Vi.  &3)  Bericht, 
im  iHNntrifclien  Yen  (tün  X.  382.): 

'Niebt  dn  Sddtfender  soll  «Ib  gpMT  dir  dm  Mekeii  dewhbofcrta; 
inte  er  einen  sdiönen  MngHnf  ^  n^elclwr  nnvoraiclMig  im  SeUaf«  lag, 
•nftradrte. 

2)  Üal  Ftttni  t.  v.  liigiem  idait  et;  Cienrtas  ex  apio  m 
•eraplM  domestica.  Vergi.  Varre  de  L.  L.  Kk  VII.  p.-  969  ed.  Sjt. 
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nach  durchaus  nicht  noth wendig,  und  SarmentuB  konnte 
recht  gut  unter  diesen  Verhältnissen,  von  dem  Dasein  einer 
Narbt,  aus  welcher  Ursach  diese  auch  immer  entstanden  war, 
das  Vorhandensein  eines  hornarligen  Auswuchses  annehmen 
oder  wenigKeM  behaupten,  ohne  dass  dieser  wirklich  vor» 
baiNko  gewetes  war«  Uos  scheint  wenigisteDs  das  €9rm 
«McftMi  nur  m  gani  •nlÜN'iiter  Deiiebmg  mk  der  foeitt 
tkmria:  in  stilMiiv  die  ja  eeHket  spller  noch  mannigracii  be- 
wkieli  wurde,  wm  Soretive  teflber  weiar  haiw 
PetiHi  giebt,  wuil  ibemwudfr  «beilhaufi  seiiMurlMMtHW 
entfallen  waren,  oder  weil  er  Tielleicht  selbst  nicht  einmal 
recht  die  Pointe  dieser  Witze  gefasst  hatte.  Schon  das  merk- 
würdig stehende  al  scheint  auf  eine  Verschiedenheit  des  Fol- 
genden vem  Vorhergehenden  zu  deuten,  wenn  es  nicht  wegen 
des  Ueberganges  aus  der  direkten  in  die  indirekte  Rede  gu« 
selil  iel.  Gesetit  aber,  m  ging  wirklich  ein  Auswuchs  vorher, 
welcher  mit  den  Meuier  enfleml  war,  welcher  Natur  war 
dieuer?  SchweiMi  mtehle  mau  mü  Heindorf  hier  an  die 
8a>yiiaeia  des  Aristotelea')  denken  dirfen;  weil  passender 
erinnerte  schon  Schneider  in  seinem  grieehiaeben  Wihrler* 
buch  s.  V.  diowaiaxog  an  die  Definition  dos  Galenus  (ed. 
Kühn  XIX.  p.  443.)  6tovvai(Txni  eioiv  oozcoöeig  vneqo- 
Xoi  i/yvg  xQordg)wv  yiyvo/nevai.  Xeyovtai  di  xegata  ano 
TtSv  MeQaag>o^ovyTtov  l^acov  xeakijßiwa,  Eane  Stelle  vom 
ttelfodor  (^accAt  Änt,  Graecorutn  chimrgici  libri,  e  ikll- 
Ml  iTMat.  fÜN^ent  1754.  foL  8«  weiche  OHb^im 
ds  fnulurit  aufbewahrt  hat,  giebl  die  Sache  elwae  andersi 
es  heiaal  dort:  'OanUtfg  ixli^vatg  h  narti  nh  flyvmmi 
fisQßt.  tov  mifjictrog,  nleopaj^&ifwg  di  xe^aXfj,  f.id'- 
Xunm  Si  Ttlrjaiop  rtSv  x^dtpon^'  "0wa9     66o  initpvaeig 


\)  De  Generalione  animalium.   Lib.  IV.  cap.  3.  IIa{tanXi^aiov 
tovroj  y.ai  rö  voarjfxa  ro  xalov/ntvov  aaiv^tnatii'  k«1  yuQ  iv  rovrqt 

nov  TiuQtfAJitaoVTo^  tfXlov  (eiov  x«d  oarvQov  {futvirut  ro  nq&twtw. 
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xovg  ovTV)  nBnov&oiag  dv&Qionovg  7iQOgtjy6(j£vaay.  E« 
folgt  hierauf  die  Beschreibung  des  Auswuchses  und  der  Art 
seiner  Enlfernung  durch  Ausschneidung.  Cocchi  fand  zu 
dieser  Steile  eine  alle  Handgiosse  von  der  Hand  des  Nicetas? 
(xeQctva  fiip  li/Mzat  and  v^g  luiv .  xßQarwp  ixi^voecag, 
tio V  yiywfiipotp  wig  dXoyoig  ^cooig,  Jiovvaiaxovg  de 
avvovß  ngogayoQevüvoiP f  dni  %^  %hi¥ 
q9iag  «ff  av%6g  h  vis  xci^ov^^ov/ueroig)  — 

welche  die  Angabe  de»  Heiiodor  in  Gemen  besUiigt,  er  will 
dther  aach  die  Stelle  des  Galenas  in  Stowa  i  omI,  ölg  de- 
tciSeig  vneQOxal  iyyvg  xqoTcKfwv  yiyvovvai  verbessern. 
„Dionysiaci  (nennt  man  solche),  denen  knochenartige  Aus- 
wüchse an  der  Stirn  entstehen."  Dass  dwvvaiaxol  für 
öiovva Lo %oi  gelesen  werden  muss,  ist  einleuchtend,  ob  aber 
die  übrigen  Verbesserungen  annebmlicb»  dürfte  lu  beiweifeln 
sein,  da  der  Nachsatz  „sie  beiaaen  aueh-xe^ara,  von  den 
Horner  tragenden  Thieren  so  genannt*'  eflenbar  die  diayv- 
oumol  nichl  auf  das  Indlndanm»  sondern  auf  die  Anawflchse 
belogen  wissen  will  Schneider  sllmnit  Mlidh  der  Ver* 
besserung  des  Gocohi  bei,  bat  aber  irriger  Weise  dsselbsl 
den  Sarmentus  für  den  Messius  gesetzt.  Wäre  nun  bei 
letzterm  wirklich  ein  knochenartiger  Auswuchs  vorhanden 
gewesen,  so  sieht  man  doch  nicht  grade  ein,  wie  nach  dessen 
kunstgemässer  Entfernung  eine  foeda  cicatrix  entstan- 
den adn  soll»  wenn  man  das  fotdm  nicht  etwa  auf  die  Ur- 
aaeh,  weldie  den  Auswneba  maula«te^  denlen  wilL  Alsdann 
wire  ea  allerdinga  intersaaant,  Knoehenaffakiioneii  nach 
der  Dnsucht  des  Fellatora  nacbgewIoBen  zu  sehen, 
welche  dieaeihe  Bedeutung  wie  nnaere  Tophi  blatten.  Wahr* 
acbeinlich  waren  es  aber  wohl  nur  Hanttuberkebit  0  ^whAe 


1)  Dergleicben  erwähnt  Ovidius  tnedic.  faciei.  v.  8f).  Tiis  ubi 
miscueris  radeoU  tubera  oilro.  Vielleicht  waren  die  Seite  275.  erwihD- 
tMi  loaorM  flfrii  ^«rgleidMB  Mi(fm«t,  UebiisMt  munilen  die  GriecbeB 
anch  4k'  GAiüuJien      W«Ui6t  niiftte. 


Digitized  by  Google 


6KA 


mt  AeUmittelii,  GlOheiseB  oder  dem  Metter  entfernt  wurden, 
tnd  ihrer  Natnr  nadi  stets  eine  seUediteffarbe  nirflckliessen. 
MeHin»  wire  denn  den  CalTi»  t%btro$i§8ima0  frontit 
M  PetrMRus  (cap.  15)  und  den  Gesiebt  anf  einer  Gemme 

ähnlich  gewesen,  von  der  sich  eine  Abbildung  in  Gorius 
Mtiseum  Etruriae  Tab.  II.  fig.  3,  einem  Werke,  das  wir  nicht 
erlangen  konnten,  linden  soll.  Doch  genug  vom  Morbus 
camjiMiniis. 

I 

8.  27, 

Sodomie, 

Wenn  bei  den  bisher  betraditeten  Arten  der  Unsucbt 
der  Menscb  sieb  sln&nweise  immer  mehr  dem  Tbiere  nSberte^ 
sieb  diesem  mehr,  oder  weniger  gleicbsteHle,  so  sehen  wir 

ihn  in  der  Sodomie^)  endlich  sogar  tief  unter  dasselbe 
herabsinken,  nicht  nur  das  Menschliche,  sondern  selbst  das 
Thierische  aufgeben,  welches  ihn  bisher  wenigstens  bei  der 
Gattung  bleiben  liess.  Mit  Hecht  sagt  daher  Piutarch:') 
„At  galiMi  n  gaUmn  eonteendat  ßbsnue  gMiM^  vimu  cem- 


1)  Ausser  Acro  bezo»;  auch  Florus  Christianus  in  seinen  An- 
merkungen zn  Arislophaoes  Vespen  v.  1337.  den  Morbus  campanus 
Mf  das  Fdlar«,  inte  «r  sagt;  Rae  detetlasda  üUdliie  iotte  Lesbios  «ti 
MMt'atian  tampani  afta  Nolani,  nt  es  Avaanio  et  Horatio  patet,  quo- 
Hm  leStineiiia  mb  areeaiaD,  qvia  hoc  occapatom  ab  enidllioribu.  Hoc 
taDtnm  diraai,  aenignaa  illnd,  quod  iti  Clodii  VelelH  oxorem  iactnni  putant: 
la  ttidioiö  Cot,  im  evUenlo,  Ifota,  respleere  ad  banc  Leabfam  et  Campanam 
üaedftaten.  Das  Aeiügma  fiodel  ticb  bei  Quinctilian.  InstiL  oratVIll.  6. 
iHrd  abef  ton  Forberg  a.  a.  0.  S.  283.  anders  erklärt:  Coam  dici, 
quod  voloerit  in  triclinio  coire,  Nolam,  quod  nolueiit  in  cubiculo,  d.  h. 
die  Qodia  wollte  nnr  ftfTenilich,  nicht  im  Geheimen  ihre  Unzucht  treiben? 

2)  Hier.  Magii  üb.  V.  de  soiiomilica  rmmanitatc  ad  Leg.  cum  vir 
nubit.  31.  C.  ad  leg.  Jul,  de  adulter.  —  Wolfart  diss.  de  sodomia  vera 
et=  aporia  in  bermaphrud.  Erf.  1743.  —  Bechmaon  de  coitu  daronato. 
Perl.  II:  c.  1.  —  öcburig  Gynaecologie  §.  2.  c.  7. 

'       'S)  Bruta  animalia  ratione  uti.  cap.  15. 
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buritur,  aruspice  aliqno  prowintianu  graoe  ctr^xfue  id  mt§ 
ostentum.  Ita  tpsi  homines  hoc  confessi  Bunt,  ta$titau  a 
hrnlis  se  superari,  eaque  naturae  vim  non  facere  volnptatum 
percipiendarum  caiisa.  Vestras  libidines  natura,  quamquam 
legis  auxilio  fulta,  tamm  intra  suos  non  polest  coercere 
finu:  §titfi  «06  iMtaar  fimioU  $xumdantu  mrotem  ßeMmms^ 
Mmutoi«!  con/iifüffiwmfiie  iMfurae  ^i^iwm  in  r«  Mnmo. 
Nam  er  eapro«,  poreof^  «^uof  imivtnmt  viri,  U  fmiami  in- 
sano  maseuiarMm  butiarum  amore  murtaimt,  Bob  hmu$r 
modi  enim  eoit^m  vobis  mint  MiMUmri^  SÜMLni  «ev  At^- 
panes  atque  {ut  mea  fert  sententia)  etitm  Sphing99  et  Cm- 
tauri  nati.  *)  Eninwero  famo  coactus  canis  ant  avis  c/f- 
quando  cadavere  humano  vescitur;  ad  coitum  nullus  unquam 
est  homo  a  hestin  sollicitatns,  bestias  vero  cum  ad  hanc,  tum 
ad  alias  voluptates  vos  vi  trahitis  ac  contra  jus  usurpatis.*^ 
Wie  die  flbrigen  Arten  der  Unzucht  so  war  auch  die  Sodomie 
ein  Spross  des  asiatischen')  uad  Sgyplischeo  LaxUs,  und  schon 
frdbseittg  in  diesen  Lindern  bekannt,  Jä  ivie  die  gescMecht- 
Iklren  AnschweiAingen  ttberbanpt,  so  scheint  aneh  dieses 
Laster  ans  dem  religfftsen  Kultus  jener  Linder  sich  entwidteli 
zu  haben,   ßei  den  Aegyptern'j  wenigstens  finden  wir  den 


1)  Kucreliiis  de  rer.  nal.  Hb.  V.  888. 

,  Me  forte  ex  bomine  el  velerioo  semtne  equurum 
Conßeri  cr«4at  Ceatauroa  poiae,  nec  esse. 
Clemens  Alexandrin.  Coh.  p.  M,  iriftenfmas,  der  Ephetier,  teiMtt 
mll  einer  Eselin,  Fplfins  Stella  mit  einer  Slnle,  dieser  ein  MldclMn,  jener 
einen  Knaben.  Pinta reh.  PanlleL  a  29. 

2)  Ul.  Moftes  20.  Kapit  15—16.  Vers.  W«n  jemand  Mm  Vieh 
liegt,  der  soll  des  Todes  sterben,  uad  das  Vieh  soll  man  erwürgen.  Wem 
ein  Weil)  sich  zu  irgend  einem  Weibe  thut,  dass  sie  mit  ihm  zu  scbaflisn 
hal,  die  sulbt  du  lödten,  und  das  Vieb  auch ;  des  Todes  sollen  sie  sterben 
nnd  ihr  Hliit  sei  auf  ihnen.  VergL  Philo  de  speciaJibtts  legibus.  Opers 
ed.  Mangev  Vol.  II.  p.  Ml. 

3)  riularch.  Brula  animalia  ralione  Uli  cap.  X.  &  Mev^ijatoq 
Iv  AlyvTiHfi  TQayoi  kiyirai  nolXniq  xul  xakaif  avVfiQyWfj^t^s  yu^ 
vttidr  ovx  flvm  fAtyyva&m  nqo&vfiog^  iXka  ngof  rdg  a2y«e  inti^ 
^Tttt  fi&lXov»  Indessen  geschab  dies  doeb  animOen  Herodel.  hlst^Ub.  II. 
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Mendes,  den  lieiligeu  Bock  oder  Pan,  durch  Sodomie  Ton 
Seiten  der  Frauen  verehrt,  welche  mit  ihm  eingesperrt  wur- 
den. Doetitger*)  vermulhel  aogtr»  daee  die  Schlangan  im 
AeBCBlapstenpel,  welche  auch  in  Hiuaerii*;  als  ein  Spielwerk 
der  Frauen  gehalten  wurden,  ?oa  dieten  sur  Sodomie  ab^ 
gerkbftet  und  benutzt  seien.  Als  Beweisstelle  li^ird  hier  auch 
von  Forberg  1.  c.  p.  368  eine  Stelle  aus  Sueton^)  an- 
geführt, wo  es  von  der  Mutler  des  Augustus,  der  Atia,  heisst; 
In  Asclepiadis  Mendetts  Geoloyovftivwv  libris  lego^  Atiam 
mm  ad  soUemne  ÄpoUinis  Jacmm  mediü  node  venittett 
fotita.  in  ttmfh  luika^  dum  ceMnta  «Mlfanoa  domUrmOt 
aMomaise;  druMmm  repmu$  irr^ipUm  «d  aam  paiiHaftie 
|üit  «ffrwBwm:  iVlaatfn»  txpwgtftMwm  ^uüti  m  aanendi'tii 
HkmrM  furifi^Mt  te  «l  sIMtiM  In  corpar€  et'nf  ^fsHiHm 
maculam,  velut  depicH  draroniSf  nie  potuiste  unquam  eximi, 
adeo  ut  mox  pubUcis  baltuis  perpetuo  abitinuerit,*)  Die 


c.  46.  KaXtiTui  m  0  re  TQccyoi  xul  6  TTav  AiyvnTirnt  AT^t'ffrjg' 
ly^ViTo  J'  fv  Tqj  l  ofj^  TovT^  (n  finv  tovto  t6  rf()ug.  ywmxl 
TQdyoi;  ffitayfTo  OLVtKpuvöov  tovto  fg  fn/ih^ir  nrOntoTicor  oTt^xtro. 
Strabo  XVII.  p.  802.  AIü'Jt)<;,  önov  tov  Ilurct  Ti/joiai,  xal  fwor 
TQccyoV  ol  TQixyot  fvtuv&tt  yvrai^l  yCyvvviai.  In  einem  dann  mil- 
getheilten  Fragment  (aus  Pindar)  hdMt  es: 

(axaroy  HtHov  xigaq  ufftßatiu 
tgayot  yvntiSi  fiCywunm, 
Dfts  MaMDin  Hereoltneose  betrabrt  selbst  Darslellongen  der  Art  auf  Mo» 
namenlen.  Sogar  vom  Krolodill  eriAhlt  fiatarch.  de  solertia  anima- 
Knill  cap.  49.  eitf  solches  Beispiel,  irelebes  dch  zu  Antaeopoüs  erdgnet 
babeii  soll. 

1)  Sabina  oder  Morgeoscenen  im  Patezimmer  einer  Römerin. 
Bd.  U.  S.  454. 

2)  Plinius  bist.  nal.  Lib.  XXXIX.  c.  4.  Angiiis  Aesculapius  Epi- 
dauro  Romam  adveclus  est,  vulgoqnc  pascilnr  el  in  domibiis.  Marlial. 
Lib.  VII.  Epipr,  86.  Si  geliduni  collo  neclil.  Gracilla  flrnconem.  Vergl. 
Lucian  Alexander.  Oper.  Tom.  IV.  p.  259.  Philoslralus  Hernie. 
Lib.  VIII.  c.  1.  . 

3)  Tita  Angoetf  ctp.  94. 

4)  Diese  letztere  Angabe  erbilt  dndorcb  nicbt  geringes  Intcraaee, 
dass  nadi  neneni  Beobaebtnngen  von  J.  Carver  (Toyage  dans  rAmeriqve 
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römischen  Frauen  scheinen  sich  besonders  zur  Befriedigung 
ihrer  Nymphomanie  des  Esels,  *)  welcher  seiner  Saladiät 
wegen  im  Alterthum  beröchtigt  war,  bedient  tu  haben.  — 
Oass  aif  solche  Weise  die  GenitaKaa  der  Fmeo,  wie  die 
der  Minner  mancherlei  BeschSdigiBgeo  anagwettl  imnä, 
llasi  sich  leicht  denken,  indessen  snchlen  wir  bis  jetit  fer- 
geblich nach  direkten  Angaben  darttber  und  se  mag  es  uns 
erlaubt  sein,  eine  blerhergehörige  Beobachtung,  welche  eigent- 
lich dem  folgenden  Zeiträume  angehört,  nach  Reiske')  aus 
Abu  Oseibah  de  vitis  medicorum  illustrium  anzuführen. 
Reiske  sagt:  Caput  XIII.  habet  observationem  —  2)  de 
mgeiUi  ptnis  inflammationey  quae  nata  fuerat  ex 
impnre  tum  b$»ti9  etneuhitUf  timeormtatUurttkrom 
ohttnumtB,  Manatß  mdo  frsrmt  mfhieo  «fgiM  erwM» 
Isipostliim  gkbro  kipia  p$nm  m$diem  $tiHto  prumr  9m§H 
iaspi^ionm^  {«•  ftUrM^  vi  pertmü^&f  Müiai  im  pugmm 


tepU  etc.  trad.  de  Tsogl.  Yverd.  1784.,  355  sq.)  und  Crove-Coenr 
(Lettres  du  culiivalenr  americain.  T.  III.  p.  48.)  der  Biss  der  Klapper- 
schlange auf  der  Haut  des  Gebissenen,  jährlich  wiederkehrende,  der  Farbe 
der  Schlange  ähnliche  Flecke  hervorrufen  .sull.  Vergl.  C.  VV.  Slark  All- 
gem.  Palliologie.  Leipzig  1838.  S.  364.  Vielleicht  {lehorl  hierher  auch  das 
TO  xivaJoi,  von  dem  der  Scholiasl  zu  Ariülophanes  Nub.  447.  tiJos  ri 

ifiw  fttx^v  t6  miSoiov  tigm&ovv  ««l  iSf^ovv,  Dattelb« 
fahrt  Saidas  t.  xiimioe  tu.  km  der  Verbindang,  in  welcher  es  De- 
nocrit  bei  Stobaens  Sermon.  42.  nt(fk  iuvw8i»v  xt  awl  igmtrittp 
•ollDlurt,  folgert  Sehneider  Lei.,  daas  et  besonders  Seblange  be- 
zeichne. Auch  Seh  mied  er  Arriani  Indica  p.  50.  erktlrl  es  dnrcboqpip. 
Der  Znsannieohang  mii  nivatdos  ist  angenftllig. 

1)  JoTf  nal  Saitr.  Vi.  332.  39.       .Hic  si 
Qnaeritnr,  et  desant  homines:  mora  nulla  per  ifßtm, 
Quominus  imposito  dunem  snmmiUat  asello. 

Vergl.  Appulejus  Motainorpbos.  Lih.  X.  220.  Der  J'aarfU  Fasiphaes  ist 
beliannt.    Vergl.  Sueton.  Nero  II.  Mailial.  Spectac.  ö. 

2)  Jo.  Jac.  Reiske  oi  J o.  Em.  Fahri  Opuscula  roedica  ex 
monnmentis  Arabum  ri  Rbr.ieorum.  Ilariim  recensuit  etc.  Cb.  ti.  Gru- 
ner. Habe  1776.  8.  S.  Ol. 
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«McM,  ut  obiuraaiiim  tt  «laut  diuüiret,  Sapit  kU  €atm 
l««fli  9§n§r§mm;  tt  fomi  inurvin  iUi$  pro  argmmtOt 
psi  morhm  hume  Mimn  mtmihu  eo§nUwm  /Mitt  cottffn- 
imU»  ÜBdU  mum  i$  eum  tina  ammm  Ckrttii  d40. 

§.  28. 
Dat  Klima. 

Nachdem  wir  jelzl  den  verschiedenen  Gebrauch,  welchen 
die  Alten  von  den  Genitalien  gemacht,  kennen  gelernt 
haben,  drängt  sich  uns  natürlich  die  Frage  auf,  wie  sich  die 
Genitalien  selbst  dabei  verhielten?  Unmöglich  wird  man  sieb 
einreden  können,  dass  sie  ihre  Integrität  bewahrt  haben  werden, 
während  diejenigen  Theile,  welche  man  der  einen  oder  der 
andern  Form  denelben  aubelituirte,  wie  uns  die  dargelegten 
Krankheiten  des  Pathicus,  des  Fellator  und  CunniUngus  hin- 
reichend geseigt  haben,  mehrfachen  Affelttionen  ansgesetsl 
waren  und  oft  sogar  sehr  hart  dafflr  bässen  mussten.  Wenn 
man  auch  zugeben  wollte,  dass  der  naturwidrige  Gebrauch 
des  Mundes  und  Afters  diese  schon  an  und  für  sich  mehr 
gefährden  mussle  als  den  zur  Friktion  bestimmten  Penis,  so 
wird  dadurch  doch  noch  nicht  die  gänzliche  Immunität  des- 
selben  bewiesen,  und  diese  selbst  wird  durch  die  bei  der 
Paederastie  (S.  132)  erwähnten  Stellen  an  und  f&r  sich  schon 
hinreichend  widerlegt,  abgesehen  von  der  grossen  Menge 
wirklicher  Genitalaffektionen»  welche  von  den  alten  Aeraten 
und  NichtSrzten  erwähnt  werden,  von  denen  wir  bereits 
einige  kennen  gelernt  haben  und  die  wohl  niemand  wird  der 
Paederastie  allein  zuschreiben  wollen.  Wir  werden  uns  also 
schon  noch  nach  andern  Momenten  umsehen  müssen,  welche 
sum  Theii  unabhängig  von  dem  Gebrauch  der  Genitalien,  nicht, 
wie  dieser,  als  Gelegenheitsursach,  sondern  mehr  als  dispo- 
nirende  su  betrachten  sind,  und  auf  die  normale  Beschaffen- 
heit der  Genitalien  bereits  ihren  Einfluss  ausflben;  denn  in 
dem  blossen  Gebrauch  oder  Missbraueh  kann  der  Grund  anr 
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Etitonkung  unmöglich  allein  gelegt  wtrden,  wdDD  auch  die 
Alten  ittm  Theil  die  Geoiukffekiionen  Biß  eine  unvituUMure^ 
Felge  der  4UieÜa  Femif ,  gleiclisain  ale  eine  SeUbtfaehe  der 
Natur»  betrachtet  haben  mögen.  Die  Genitalien  leigen,.  «de 
alle  Organe  des  menschlichen  Körpers,  ausser  ihrer  Pnnktien 
für  den  Organismus  und  seiner  Gattung,  auch  noch  die  Er- 
scheinungen einer  selbslständigen  Thäligkeit,  hehufs  ihrer  Inte- 
grität, ihres  Eigenlebens,  welche  nach  den  verschiedenen 
Orten,  wie  zu  verschiedenen  Zeilen  nothwendig  auch  mehr 
oder  weniger  ?ersGhieden  sein  mössen,  wie  dies  ja  auch 
der  ganze  Organismus  zu  erkennen  giebt.  Diese  Ver^ 
schiedenheit  dem  Orte  nach  bedingt  aber,  nun  Torzugs- 
wdse  das  Klima  und  wir  hiiben  daher  jetzt  \vor  allem  die 
Frage  zu  beantworten:  welchen  Einfluss  zeigte  das 
Klima  im  Alterlhum  auf  die  Thäligkeit  der  Geni- 
talien im  Allgemeinen  und  im  Besondern,  und 
in  wiefern  lässt  sich  daraus  ein  Genitalaffektio- 
nen  begünstigendes  Moment  entnehmen?  Obgleich 
direkte  Angaben  hierüber  bis  jetzt  nur  spärtich  zu  unserer 
Kenntniss  gelangten,  so  reichen  sie  doch  aus,  um  eine  all- 
gemeine Ansicht  darüber  zu  erwerben,  ziimal  wenn  wir  sie 
mit  dem  Ergebniss  neuerer  Beobachtungen  vereinigen,  wenn 
schon  dies  immer  nur  mit  Vorsicht  geschehen  darf,  da  die 
Alten  zuweilen  das  Klima  eines  Landes  als  sehr  gesund  rüh- 
men, während  in  neuerer  Zeit  gerade  das  Gegentheil  be- 
obachtet wird.  Da  die  uns  zugänglichen  vorhandenen  Nach- 
richten sich  nur  auf  Asien,  besonders  Syrien,  Palästina  und 
Kleinasien,  Aegypten,  Griechenland  und  Italien  erstrecken, 
so  kann  auch  ftQr  jetzt  nur  von  dem  Kllmli  dieser  LSnder 
die  Rede  sein.  Was  nun  zunächst  den  Einfluss  des  Klima 
auf  die  GeschlechtsthStigkeft  im  Allgemeinen  he-' 
trifft,  so  sagt  bereits  H  i  pp o  cra  tes  nachdem  er  vom 
Klima  Asiens  gesprochen:  ,,Die  rjöovrj  muss  aber  (bei  ihnen) 
vorherrschen,  weshalb  man  auch  unter  den  Tbieren  so  viele 


i)  De  «ere  «q.  et  loe.  ed.  Kühn.  Vol»  I,  p,  549. 
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Spielarten  findet;  md  so  sebehit  et  mir  nun  auch  sich  mit 
des  Aegyfrtflrn  «id  Lydlern  sn  f erhallen.  (Dass  ^dowi^  hier 
hesonders  die  Wellust  beieiehnet,  bedarf  wohl  keines  nlbem 
BewtiBai.)  ki  der  Thal  beobachten  wir  auch  jettt  noch, 
dass  in  den  heissen  KItmaten,  wo  das  ganze  yegetati?e 
Leben  einen  üppigen  Charakter  darbielet  und  die  ganze  Natur 
nur  den  Zweck  der  Zeugung  rastlos,  ohne  dns  Leben  auf 
Vernichtung  bauen  zu  wollen,  zu  haben  scheint,  auch  der 
Mensch  diesem  allgemeioen  Drange  der  Gattung  zu  leben 
nacbfiabt;  da  dies  aber  nothwendig  auf  Kosten  der  eignen 
Bitatem  geaohehen  nmaa,  sehen  wir  ihn  häufig  wohl  laiibe 
oder  geschleebtsiMe  BlAtheo,  nieht  aber  Frfidite  herVor- 
vorbringen.  Wie  der  ins  üppigen  M#n-  stehende  Baum  refft 
der  Sohn  des  Sfldens  IHlb  mn  Galtungsieben,  das  ef  al^ 
eben  so  früh  wieder  aufgeben  muss.  Die  jugendliche  Phan- 
tasie erhält  sich  in  ihrer  frischen  Regsamkeit,  während  der 
Körper  dahin  welkt  und  gestachelt  von  der  Lust,  welche  von 
dem  Missbrauch  dtr  Aphrodisiaca  noch  gesteigert  wird,  end- 
lieh  nichts  anderes  ?ermag,  als  sich  leidend  au  verhalten  und 
sich  die  Mittel  und  Wege  gefallen  au  lassen,  wodurch  die 
selbst  erkrankte  nnd  gesdiwiehte  Phantasie  den  fehlenden 
WoUoslkitsel  dem  Organe  ton  aussenher  zu  Terachaffen  sneht. 
ne  bisherigen  Ifntefsiicbnngen  haben  dies  suf  das  beste  be- 
stätigt.  In  Asien  sahen  wir  die  Wollust  und  ihre  Ausgeburten 
entstehen  und  von  dort  sich  über  die  Nachbarländer  ver- 
breiten, welche  die  Rhythmen  der  Venns  ehria  wohl  ver- 
feinern, kaum  aber  zu  vermehren  wussten.  Babylon,  Syrien 
und  Aegypten  wurden  die  Pflanzschulen  der  Unzucht  und 
erhielten  fS^t  nur  in  Rom  einen  freilich  selbst  erzogenen 
wfirdigen  Nebenbuhler.  Der  heilere  Himmel  Griechenlands 
konnte  nur  an  Körper  und  Geist  gleichmSssig  gebildete  Be- 
wohner  besitsen  und  nur  ein  Grieche  vermochte  den  Satz  auf- 
zustellen'^ und  zu  bewahrheiten,  dass  in  einem  schönen  Körper 
auch  eine  schöne  Seele  wohnen  müsse.  Wie  lief  auch  der 
Grieche  nach  dem  Verluste  seiner  Freiheit  und  unter  fremden 


ßlS  1.   BegaiisUg#BAe  EinflAtfie. 

EiDfluM  Mok,  «ine  lägeliose  Wollust  toiiits  «Ohl  ameloe» 
nie  aber  das  Volk  beherrschen,  sie  war  tiasükh  erregt  «nd 
niemals  von  dem  Klima  nntersUUit    Anch  iü  Bon,  sd 

grossartig  sie  sich  auch  insserte»  blieb  die  Unsncht  stets  mir 
ein  fremder  Eindringling,  weichem  fremde  Schätze  erst  die 
Brücke  gebaut  hatten,  wenn  schon  das  Klima  Asien  näher 
stand,  als  Griechenland.  Wie  die  Unzucht  im  Allgemeineo, 
so  war  auch  die  Polygamie,  welche  jener  zum  Theii  wenigr 
stens  ihr  Dasein  ▼erdankt,  eine  Folge  des  Klima  in  Asien, 
In  wieweit  sie  aber  von  fiioflnss  fflr  die  Entstehung  der 
Lnstsenche  sein  mag,  wagen  wir  jetst  noch  nicht  an  ent- 
scheiden, weshalb  wir  dies  auch  fiftr  spätere  Untersnchungen 
anfeparen  mässen.  Aebnlich  ist  es  mit  der  eigentlichen  Poly- 
andrie, wenn  wir  sie  als  eine  Form  der  Ehe  betrachten; 
ausser  derselben  fällt  sie  freilich  mit  der  Unzucht  zusammen, 
denn  jede  feile  Dirne  lebt  ja  in  Polyandrie,  so  wie  jeder 
Venusritter  inPolypmie;  und  dass  unter  diesen  VerhUinissen 
bei  übrigens  Gesunden  Genitalaffektionen  entstehen,  wird 
jeder  ,  erfahrne  Ant  mit  Beispielen  belegen  können  and  die 
Versuche  an  Thieren  haben  dies  binUingtich  daigethan.') 
Doch  diese  Andeutungen,  denn  wdter  ktenen  und  sollen  sie 
nichts  sein,  da  eine  ausfuhrlichere  Besprechung  uns  jetzt  zu 
weit  führen  wurde,  mögen  genügen  den  Einfluss  des  Klima 
auf  die  Genitalfunktionen  dem  Leser  ins  Gedächtniss  zurück- 
rufen, zumal  da  die  Belege  dazu  genugsam  in  dem  Obigen 
enthalten  sind« 

8*  29. 

Bei  weitem  wichtiger  fOr  unsem  nächsten  Zweck  ist 
der  Einfluss  des  Klima  auf  die  indi?iduelle  Thfttig- 
keit  der  Genitalien,  und  auch  hier  haben  wir^unftcbst 


1)  Vergl.  Simon  Zell  er  v.  Zelle  r»  borg  Abliaiidl.  üb.  die  erslen 
Erscheinungen  venerischer  Lokal- Krankheitsfurmen  uad  deren  9ehaildlaD|, 
J,  Abb,  Mit  ö  Kpf.  Wien  1820,  gr.  8.  S.  11—18, 


Digilized  by  GoogLe 


Das  Klinia.  81S 

Aaleii  und  Aegfptan  ins  Auge  la  finten.  Die  br«niiiiul«i 
filnlilflii-  der  SeiMe,-  wefoben  dlm  Linder  wie  ihre  Beweliner 
ao^gesetti  sind,  efMbn  besonden  die  TUligkeit  der  Hant^ 
ottd  natArlieh  mUseeD  In  demtfliben  Neatee  die  Sekretieiien 

der  Schleimfilächen  geringer,  ihr  Produkt  aber  saturirler  wer- 
den, in  weichem  letzteren  Falle  dann  auch  leicht  einä  gewisse 
Schärfe  oder  corrodirende  Eigenschaft  des  Sekrets  entsteht, 
welcheg  >aieb  oft  durch  einen  eigenUiömlicheD  Riecbatoff  be- 
merkbar macht  Dieser  Einfluss  moss  sieb  aun  auch  aaf  die 
ScUeinbaut  der  Innern  Genitalien  der  Fnu  Insaern«  der 
Wwidenschleim  Mithin  eine  scbarfe  Besehaffenbeit  amehnwn,*) 
wenn  er  fon  der  MrieinfaattlflSebe  nicht  Öfter  entfernt  wird, 
gewissermaassen  ranzig  werden,  und  alles  womit  er  in  Be> 
röhrung  kömmt  corrodiren. ')  Da  nun  kurz  vor  wie  nach 
dem  Eintritt  der  Menstruation  die  Sclileimabsonderung  in 
deaGenitaJien  verstärkt  wird,  so  wird  sich  auch  das  ohnehin 
acbon  aar.  Zersetzung  neigende  Menstrualblut  mit  diesem 
aebarfen  und  stark  rieehendem  SeUeime  miachen  nnd  auf 
dieae  Weiae  eme  atinkende  nnd  acharfe,  BeacbalTenbeit  an- 
nehmen. ')  Daher  rflhrt  denn  ancb  der  Verruf,  in  welchen 


1)  Nach  AI.  Donoe  Recheichcs  raicrocopiques  sur  la  nature  des 
macus  et  la  matiore  des  divers  ecoulements  des  organes  genituurinaires 
chez  rhomme  el  chez  la  feiDine.  Paris  IS'dl.  reagirl  der  im  norinaleu  Zu- 
stande abgesonderte  Scbeideo»cbleim  immer  sauer! 

•  8)  MmIi  J.  f.  Sc b Ott«  wn  dmia  anttoektiideii,  «clTwangalUdi* 
teo  Faalfldier,  wMm  im  Jahr  1778  in  Senagall  hemchte.  A.  d.  Engl. 
Stendal  1780.  8.  S.  103.  bekommen  am  Stnagall  Mtanar  und  WaUier» 
eba«  alla  sypMliliMha  Ansleckang,  an  der  Eichel  oder  innem  Seile  der 
Verhaut,  oder  an  der  innen  flaite  der  Lefien  GMchwOre. 

•  3)  En  effet,  dans  la  chateor,  loraqne  let  eieretiona  de  lapean,  des 
glaodes  sebacees,  des  cryptes  da  ragin,  angmanlant  an  abondanea  et  en 
fetidili,  il  n'est  pas  elonnant  qoe  la  sang  meosU'nel,  poar  peu  qa'il 
jonrne  en  ces  parties  voisines  de  l'anns,  qui  sont  dans  nn  etat  d'orgasme, 
acquiere  bienlol  de  l'odcur.  Virey  de  la  fetnme.  2.  edit.  Bruxelles  1826. 
p.  70.  Daher  sagt  auch  Ha  11  er  {Elena,  physiolog.  Vol.  VH.  p.  II.  p,  146). 
Ex  Asia  videliir  op  nio  de  menslrui  sanguinis  foelida  el 
veqeuala  uuluraaduospervenisse,  et  per  medicos  potis&imum 
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das  Menstrualblut  Uesonders  in  den  h^isMa  ULlimaiea  seit 
den  ältesten  Zeiten  geratben  ist,  denn  die  ihm  •ngeschuldtgte 
Tirulf Dia  BfschafliMibeit  erbiit  es  sieber  eben  avr  dvrab  dm 
b«%eiiiiselileB  Soli««l«i»clü«iBi*  Dw  Mearwaattr  «ia  te 
tilaae  Waaaor  dar  Flta«  an  upd  üBr  alab  aiod  «tot  fMk^ 
tbell  für  die  Caaaadheitf  miaobeo  aie  aloli  «Ur  ala  ilradi* 
waaser,  so  wird  ihre  Auadfliiatung  Verderbea  bringend  1 
Gin  ähnliches  Verhältniss  findet  nun  auch  bei  den  Genitalen 
der  Männer  Statt.  Die  Oberfläche  der  Eichel ,  welche  der 
äussern  Haut  näher  steht,  zeigt  wie  diese  eine  verstärkte 
Abaoodarung  der  Talgdrüsen,^)  deren  Sekret,  wenn  es 
awiacfaeQ  Vorbaut  und  £icli^  aine  ZaiUMig  Megan  WeiJM*^) 


Arabes  ad  Enropteos  traDsUste.   In  calidiMimi»  carte  n^tomtm,  si  ad 

aesliiosum  acrem  immtinilities  ;iccesserit,  non  repugoat,  sangutnem  in  loco 
calente,  in  vicinia  faeciim  alvinariiin  relentnm,  acrom  fieri  et  foptirc.  — 
Lentorem  aliqueni  possit  muctig  admisliis  addidisse.  W«s 
über  den  Nacblheil  des  Meiistruull)liitcs  seit  Plinius  bist.  nat.  Vit.  10. 
XIX.  10.  XXVIII.  7.  unsere  VuiTabiea  beubacblet,  fmdel  sich  zoin  Tbcil 
gesammelt  ia  Scharig  Parlbenoiogia.  22^ — ^240.  Vergl.  Frank  de 
Frankenau  Satyrae  medicae  p.  89.  Tergl.  S.  54.  folg.  —  Hensler 
Geicb.  der  Lustsencbe  Bd.  I.  &.  204  folg.  wo  anch  nachgewiesen  wird, 
daw  ein  grosser  Tbell  der  Schriflsleller  flher  die  Loatsenche  sn  Anfang 
des  XVL  Jahrfannderls  den  Beischlaf  qH  neannirtea  Fmaeo  die  Ent- 
stebung  der  Lustseucbe  Msehreiben.  Vierec  «iisl.  pbya.  Bes|wArlerh«eh 
Bd.  V.  S.  161-163. 

1)  Burdach  die  l'liysiololugie  als  Erfabruugswissenschan.  2.  AuQ. 
Bd.  I.  S.  196.  —  Boerhaave  Iracl.  de  lue  veneiea  Veiiel.  1753.  p.  6. 
sagt:  In  Aäia  ad  parles  genitales  sub  praepulio  naturaliter  sordcs  colli- 
gunlur,  quae  acres  redditae  generanl  niulla  mala,  qnae  praecipue  ad  luem 
veneream  accedero  pru.\iaic  videnlur;  noQ  vere  sunt  lues  venerea;  irao 
nosiri  nautae  hoc  eliam  experinntur,  dam  ia  Ulis  lenris  degual,  dso  niai 
quolidie  praeputiun  «Inerent  aqua  selse  el  eecie,  vel  simiHhis  renediis 
brevi  eoden  inorbo  lahonreni. 

2)  Therenot  Beis«  S.  p8  eegC  ^Bie  Anber  beben  bi 
Wehrheii  des  Preapntinm  so  lang,  4we,  wo  es  ihnen  niebl  heecbnit4ee 
würde,  sie  davon  viel  Uogelegeobeit  haben  sollten,  nod  man  siebet  Im 
ibuin  kleine  Kinder,  denen  es  sehr  lang  herabhängt;  über  das,  wenn  sie 
ihre  Vorbaut  nicht  beschnitten,  würde  ihnen  nach  den  Hecnea  eUaieil  e)r 
lieb«  Troplea  xurückbleibett,  die  sie  veruarevoigten,** 
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ebtofallB  eine  pcbqrfie  Bewh^fniMt  »niiiiiifiit,  und  daum  «p|f 
die  XMki  MlUi  rOdmifUDd,  die  Talfli^eii  in  EiiMar 
diHigeieflUnd  vereelel*  »>So  renidierif  der  Arit  4ir  IBeg« 
lif»ler.^HiM  (Buascil),  «egl  Nlebabr^X  dase  sieh  in  den 

lieissen  Undern  mehrere  FMichligkeiten  unter  der  Eichel 
sammelu,  als  in  den  kältern,  und  einer  meiner  Freunde  in 
Indien,  der  sich  in  diesem  heissen  Lande  nur  nach  euro- 
l^äiscber  Art  reinlich  gehalten,  halte  eine  Art  Beulen  unter 
der  Eichel  hel^ommeD»  welcb^  "'^lit  99  leicht  zu  be^ 
üftrpbten  .fteio ,  wfirde,  wenn  er  beschnitten  gewesen  wSre. 
Er-  vneeb .  nacliber  dfeien  Tbeil:.  des  Leibee  fleie«is  und^  «eil« 
deni  apflre^..  er  dprgleiebea  nicht  mehr.  Dee  Weeel^n  ^ 
gmen  Hapere  und  beeeaders  der  beimlifiben  Tbeile  eftw 
In  deft  beiwen  Lindem  notbwendig  «ad  es  ist  vielieiebt  dee^ 
wegen,  dass  die  Stifter  der  Juden,  der  Muhamedaner,  der 
Gehers,  der  Heiden  in  Indien  etc.  seihiges  hefohleu  haben." 
Hiermit  stimmt  nun  die  Erzählung  des  Flav.  Josephus^) 
von  dem  Aegypler  Apion  üherein,  „Daher  scheint  mir 
Apion  mit  Recht  wegen  seiner  Verhöhnung  der  vaterlän^ 
dischen  Gesetze  eine  passende  Strafe  erlitten  zu  haben,  denq 
die  Notb  Jistte  ibn  gezwungen  sieb  besehneideii  su  lasaeo» 
mimß  .SQ  seinese  Sehpaingliede  (seiner  Eichel)  eins 
scbiiftfiiBg  entstand  und  da  die  Bescbneidung  ohne  ^0% 
w^r,  vieliiiebr  Putrescenz  eintrat»  so  starb  er  unter  itobter- 
Jicben  Schmerzen/*  Das  so  eben  Angeführte  wird  nun  auch 
eine  klare  Einaicht  in  folge^ide  Stelle  des  Philo gestatten: 


1)  ße>clireibuiig  von  Arabien.    Kopenhagen.  1772.  4.  S.  77. 

2)  Conlra  Al'iotiem  üb.  II.  c.  IJ.  o{}tv  tixoitug  /noi  doxii  rr^s 
ds  Tovi  naxQtovg  ttviov  vofiov^  ßXaaifrjfjfag  ^ovmi  <t(xtiv  *An(üiV 

ntQttofi^Q  aUa  o^no/Mntq  ip  ittvatg  6dvPws  uniBttPiP*  Dms  un- 
ter dem  ntQi  t6'  uiäoiw  hier  die  Eichel  oder  weoigsleos  die  Vorbaut 
zo  Teralehen  sei,  gebt  aus  den  ganzon  Sinne  der  Stelle  hcrror. 

3)  De  circumcisione.  Opp.  ed.  Tb.  Mangcy.  Vul.  II.  p.  211.  Kp 
x^'^^^^  POOQV  xuX  Cvaiaxov  naBvuq  aJiaXXay^Pg  ^p  aP^ga- 

xm  nttlovatPf  imo  roü  xuitip  tPTvtpofitPOPf  tos  o^itUt  r<(vrq«  t^s 
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„Daher  es  aneh  paasender,  4m  kiadiaeheo  SpMmiaD 
fiilireo  laaaend,  TemAiill^  und  erMÜnft  die  UnaeheB  aoT«- 
smocbeD,  aiia  denen  diese  Sitte  (die  Beedmeidang)  herfer- 
ging,  als  ganse  Nationen  im  Terana  dea  Uehtainnea  sn  l>e- 

schuldigen.  Auf  solche  Weise  wird  es  dem  Vernünftigen 
nicht  wahrscheinlich,  dass  so  viele  Tausende  in  jedem  Zeit* 
aller  beschnitten  sind,  die  unter  heftigen  Schmerzen  ihre 
und  der  Ihrigen  Leiber  verstümmelten.  Es  sind  dagegen 
▼iele  Bewegungsgrflnde  die  Sitte  der  Alten  aufrecht  zu  er- 
halten  und  zu  befolgen;  fersOglich  aber  folgende  Tier.  £r- 
atena,  die  Abhaltung  einer  heftigen  Rranliheit 
pnd  einea  achwer  an  heilenden  Leidena,  welebea 
man  Anthrax  nennt,  eine  Benennung  die,  wie  leb  glaube, 
von  dem  darin  glimmenden  (wüihenden)  Brennen  {and  tov 
xaUv  ivTV(p6f.iBvov)  hergenommen  ist,  und  leicht  bei 
denen  entsteht,  welche  ihre  Vorhaut  haben.  Zwei- 
tens wegen  der  für  die  Priesterkasie  erforderlichen  Reinig- 
keit  dea  gansen  Körpers.  Daher  aoheeren  auch  die  Prieater 
in  Aegypten  aorgfliltig  ihren  Körper;  denn  ea  aanunelt  aiefa 
und  ziclit  aich  etwaa  aowohl  unter  den  Haaren,  ala  auch 
unter  der  Vorhaut  znaammen,  waa  entfernt  werden  nraaa.^ 
Ana  der  Vergleicbung  der  Stelle  Niehvbra  mit  der  dea 
Philo  ergiebt  sich,  dass  dem  hier  erwähnten  Anthrax  keinee>> 
wegs  an  und  für  sich  ein  syphilitischer  Ursprung  zu  Grunde 
lag,  wie  man  hier  und  da  angenommen  hat,  wohl  aber  er- 
kennen wir  daraus  die  Geneigtheit  der  Talgdrüsen  der  Eichel 
in  Verschwärungsproceaa  überzugehn.  Diese  kann  nun  zwar 
durch  die  Beschneidung,  so  wie  durch  fortgesetzte  'Sorge  fflr 
Reinlichkeil  in  gewissem  Grade  gemindert,  kemeswegs  aber 


TiQoarjyoQfag  rv;(6vxo<;,  ^r/?  Of*  xoIujteqov  rot?  ro«  axQonoa&C(t<i 
fj^ouatv  iyyä'tTo'  JtvTtnov,  Tr,v>  4!  oXov  tov  ao>inaTog  »a&anoTtjiu 
ifQ^s  td  ttQfxotitiv  tüihi  U()U)u.^i'i).  [T(tQ  0  xRl  ivQiavio  ra  ata- 
fmta  TiQOsvnt^ßäkXovrti  ol  Iv  Aiyvnxtfi  tuv  ItQittv.  vnoaviXiytto 
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ganz  beseitigt  werden,  da  sie  eben  durch  nicht  enlfernbare 
kh'matische  Einflösse  bedingt  wird.  Hat  nun  der  corrodirende 
Scheidenschleim  der  Frau,  zumal  in  Verbindung  mit  dem 
leicht  in  Fäulniss  übergehenden')  Menstrualblule  röckwirkencl 
auf  die  Schleimhaut  CorrMiooen  und  Geschwüre  arragt,  ao 
entsteht  nochweiidig  eine  noch  übler«  Miaehiiag  von  SÜer 
nnd  Schleim,  und  wen«  unter  dieaen  VerbiltaiBaen.  die  Eichel 
des  Mannea,  hei  gleicher  Neigung  ihrer  Hautdrflaen  in  Ver- 
acfavinmgsproeeae  Ahenagehen,  wihrend  dea  fieiaehlafa.  in 
eine  ao  beachdRHie  Seheide  dringt,  so  kann  es  um  so  weniger 
Wander  nehmen,  das  Blennorrhoe  der  Harnröhre  oder  Ge- 
schwursbiiduDg  auf  der  £ichel  erfolgt,  ^)  wenn  man  bedenkt, 


1)  Insofern  es  nimneb  einige  Zeit  In  der  Ekheide  Hegen  bletbl 
Und  mit  der  aHnesphirischen  l.nfl  niebr  eder  «eoiger  in  Beiidimqg  tritt; 
denn  sn  nnd  für  sieb  fangt  im  gesunden  Menstrualblule  keine  Eottuiscbueg 
•D  und  entwickelt  sich  keine  faulige  SckArfe,  wie  dies  John  Stednian 
(physiolog.  Versuche  und  Beobachtungen  A.  d.  Engl.  Leipz.  1777,  8. 
p.  50 — 54)  früher  behauptete.  Wahrscheinlicher  ist  es  indessen  weniger 
dieser  jedesfalls  nur  geringe  Uebergang  in  Fäulniss,  als  die  saure  IJe- 
scharfenheit  des  Menslrualblutes,  weiche  mit  dem  sauren  Scheiden- 
schleime  eine  Art  Essiggäbrung  in  der  Scheide  eingeht,  deren  Produkt 
dann  coirodirond  wirfcL  Betiins  h»t  nämlich  nenerilcb  nicht  nnr  das 
MensiraalMot  sehr  saner  reagirend  gefunden,  sondern  sodi  nachgewiesen, 
dass  et  Areie  Phosphorstare  nnd  MilcSisfttt're  enlbMu  Vcrgl.  ArsberMtelse 
om  Svenais  Likare  Sfillskapeto  Arbeten.  1835.  S.  19—21.  Froriep*s 
Nolls.  Bd.  49.  S.  237. 

2)  IMer  sehvelbl  aneb  Hngo  Groiins  Gommanlnr.  ad  Moiit 
Ubw  IH.  16.  Seiondnm  est  tnlem  In  Syria  «t  locis  vieinis  noi  ninns 
r^y  fovdffotmp  qnam  xm  tftiiiiPM  babero  attqnid  oonlaglone  nocana* 
Aaeb  Asirvc»  der  eifirlge  Verllieidiger  des  amerikaolseben  Onpmogs 
sagts  (VeJ,  1.  p.  92.)  Snae  'constat  in  bac  nostra  Gnnq^,.  q^ns  sagid 
temporale. est,  si  com  meostraatis  res  babnalor,  balanum  praepatiiim 
leviore  phlogosi  ant  sopernciariis  pusiulis,  quae  (amen  brevi  cessant,  ple- 
rnmque  aflici.  Quanlo  graviora  ergo  iis  impeiidcre  credendum  est,  quos 
in  calidiore  et  aesliianle  clitnHte  misccri  cum  fueniinis  non  pudet,  dum 
Ulis  menses  aclu  fluunl  nalur»  acerrimi  et  quasi  virosi.  Ideo  forsan  {ac- 
tum est,  ut  medici  Arabes,  qui  regiones  calidiores  incolebani,  quiim  Graeci 
et  Latini,  et  primi  et  saepe  dissemerint  de  pnslalis  et  niceribns  virgae, 
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data  der  BeitcMaf  die  dellieHtgten  Organe  {■  erbafcte  Thitig- 

keit  setzt,  empfänglicher  für  äussere,  schädliche  Reize  macht; 
dies  um  so  mehr,  als  gleichzeitig  von  der  krankhaft  umge- 
stimmten Scheidfnschleimflache  eine  grössere  Menge  Sekret 
geliefert  wird,  welches  vielleicht  auch  durch  den  Nenreneiii- 
ioae  (filinlieh  wie  der  Speithel  durch  Zoni)  eine  Tkal- 
chemiaolM,  ooitagiose '  MiadningBwSMleniiig  erleadei.  War 
die  Fren  iran  aogar  lar  Zeit  dem  Baiedilafee  neiitlmiri,  wo 
ilire  Genitalien  an  und  fftr  aidi  sclion  in  erMhle  IWiigkeit 
▼ersetzt  sind,  so  muss  die  Aufregung  noch  grösser,  der  Nachtheil 
noch  bedeutender  werden.  Auf  diese  Weise  wird  es  uns  zum 
Thei!  erklärlich,  dass  die  Genilalgeschwüre,  welche  sich  der 
Mann  durch  den  Beischlaf  zuzog,  in  Asien  so  leicht  den  pu- 
triden Charakter  annehmen,  und  die  Alten  Grund  genug  halten, 
aie  mit  dem  Namen  ßv^gaS  zu-  helegen«  Denn  das»  at^dgaS 
in  der  Tbat  anch  eine  Folge  dea  BeieoblaliM  war,  aahott  wir 
ans  einer  bereits  ton  Hensler  mid  Simon  angefahrten  Stelle 
des  Bischof  Palladlus,')  wdebervon  einem  gewissen  Bero 


oriimdis  ex  coilu  cum  focda  muliere,  hoc  est  (?),  cum  mulicre  men- 
slruata.  Vergl.  Fr.  Eagle  ood  Jadd  in  Bebreod*s  SjfphiMdologie,  Bd.  L 
S.  117.  II.  285. 

1)  Lausiaca  historia  cap.  39.  in  Magna  bibliothect  fttemoi  patnUB 
Tom.  XIII.  Paris.  1644.  fol.  pag.  950.  Ovrtig  ynaTQifittQytSy  xtA 
ofyotf  Ivyäiv  h'^ntatv  xui  rcr  ftoQßugov  rfjq  ywaixtCtiq  ini^v 
ulai;  '  y.nl  loq  fax^nTfTO  rcpanTrj<j«i  f^i  i  jit  d  ff  i  t  i  vi  hqo^o/jiXmV 
(TvV(/(og  Ta  nnoq  t6  tkyog  kdvrov  <f  i  fl^yfTo'  tovi<i>v 
0  VT  foq  VTt  a  vTov  (f  I  a  71  n  n  T  T  0  /bi  eo  V  y4yoV6r  n  vt  ([j  xut  d 
TiVtt  oixovo/iXittV  avS-Qtt^  xara  r^s  ßalcivov'xaiini 
roffovroy  (yoaijaiv  kiafiriviait>v  XQ^*^^*  xuruau" 
nijv«!  «jrrotr  ti  fiOQia  xul  «tvre/uivrt»^  a>aro»fat«i^*  fitfrt- 
^09^  (Ti  vyiJhutc  «vi  inartklhiv  ävttf  nvrmp  ffdir  ficltfr,  mit  tk 
ipo6niftu  ^ttü^T  fk^p  ttnl  t§e  (irnf^n^  v^v^vt&u  sraiircAtf,  mü 
tiofiol»yil9»fttPot  n&nn  rd  arftfit^kirtt  avr^  t6fg  dffoif  wmrpJi' 

rdi  riyd  otxovofituv  Ist  wabrscbefniidi  y-nra  &iy&y  oder  &e(nv  öt*. 
ta  l«tMi,  da  sich  diosp  Verbindang  vielfaeb  bei  Paliadins  flndet  nnd  ascb 
in  dIewBi  Kapitel  wenige  Zeilen  foriier  vorkSmmi,  in  der  Be^jeulnof: 
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erclhJt,  das  ilm  der  Dämon  nach  Alexandrien  geführt,  dml 
k»be  er  Theaier  Bod  Pferdereniien  besucht  und  sich  in  den 


nach  gölllkhem  Raih»ci)luss;  dagegen  hl  das  rn  rrnog  rö  flxot  (niTov 
J/fZ/yfro  uns  fast  durchaus  unveislandlicli.  Hei  velius  üliersetzl  die 
Stelle  durch:  Iticidil  in  coeuum  femiiioae  cnpidilalis  et  cum  peccare  con- 
stiloissel  cum  quadam  miroa  assidue  collüquulus,  uicus  suuni  aperuit. 
Schon  die  yvrttixttri  fnt^vfita  ist  zweirelhafl,  da  sie  eigenllich  auf  etwas 
UiiaMichaa  dailtt  dnd  umm,  wir  dia  yvMwxaf«  fofio»^.  das  Dia  Cbry- 
aoatai—a  (S.  209)  daaait  verikichan,  so  mft»sia  mm  an  dia  Uaaaaht  das 
Palbicas  danken«  walcba  Hara  doch  aber  nnrnftgUcli  nil  einar  Hima  trei- 
ben und  der  er  anch  keinen  Anthrax  anf  der  Eiebel  ferdanken  konnte. 
Indessen  lehrt  nrfs  csp.  35,  dass  Patladfns  hfermit  die  Woirnst,  die  Lust 
mit  Frauen  den  BaiaiÄlar  ansznflben,  bnalalnal.  Bs  nird  dort  von  Abte 
Elias  erziMly  daas  er  ein  Noniienbkialer  Bestiflet  und  von  haMgfer  l.usl 
die  Mannen  an  gehraucben  befallen  sei«  worauf  er  gebetet  an6xx(n'6¥ 
fji,  tt'ft  fjYi  fcfw  «^rrl-f  &Xißofifvni,  ^  t6  Tta^koq  fjov  laßt,  IV«  «y- 
Ttür  qppoJ'T/iai  xara  loyor.  Darauf  sei  er  in  Sclilaf  verfalle»,  die  Engel 
hüten  ihn  caslrirt  nnd  erwacht  habe  er  zwar  seine  Genitalien  noch  ge- 
bäht, aber  er  versicherte:  oti  ovx^ti  ar^ßq  ti<:  rr)»'  yn^xJi'ur  ftov  nd- 
O-Of  yvyatMig  (ai&vfiiag.  Was  bedeutet  uun  ta  ngoi  ro  Hxo£? 
Den  ganzen  Sinna  nach  nOcbten  wir  aa  fbr  Ganitalitn  nahmen«  obscban 
wir  analoga  StaUan.  vergebens  gesucht  baban;  aber  dann  dArfta  es  nur 
anf  dia  weiblicben  Genitalien  oder  den  After  geben,  denn  diese  stallM 
dna  IVannnng  des  Auannanhangea  (Hiios)  ^r,  oder  man  nbssta  den 
•mmci«  #alelis«ai  fAt  lilar  baliaa  nnd  daab'alb  dia  «MnlicbeD  Ganitiilni 
waidha  Ih«  abaaadam  iArac  «anaan^  dann  andafa  bann  daa  iicvrov  niabi 
begriffen  werden.  Nicht  weniger  nogewiss  ist  das  <fitliyfTo;  an  nntei^ 
reden  kann  hier  niemand  denlien.  Suidas  und  Hesychius  erklären 
JtttXiyia&ai  durch  auvovüiaCitv.  Pollux  Onom.  V.  9.1.  jtfQl  ftf^tts 
Ctoeuv,  sagt:  (fiaXf^O^tiVai.  —  oi*(T'  rj  (h/df^ig,  alkcc  ttieil^/O^tjv  avT^ 
xul  iJteiXfy^i^vof  tt/ul  dig  'y/rtp/J/j«  II.  125.  'Ynfn(Sr]i;  JtfiXfy' 
fji4vo<;,  tn  atfQO^ia{(i)V.  ^Antarotpavi)?  cTi  SittK^uat^ni  Hfi]  Vergl, 
Köster  und  Bronck  /u  Aristophanes  IMut.  10B3.  Moeriä  p.  131.  Abresch 
lect.  Aristsenet.  p.  50.  hie  Bedeutung  von  Beischlaf  ausüben  liegt  nnn 
aber  schon  in  ng9§ofiiX(or,  nillrin  mosa  hier  SiaXiyia&ai  einen  spe« 
daUam  Znaland  bansiebnen.  Ea  arUlrt  dar  Scholiaal  daa  Ariatopbanaa 
an  Lfstair.  720  4mXfy9vm¥  dnreli  (fio^vTronaVt  darebbohran,  wir 
Miaatan  aba  iimUfOfutt  als  ftapMana  faaaan  nnd  dann  wArda  aber  an 
laaan  aain:  td  x^dt  llnop  »vr^s  iiMyno  uni  rair^df  fAxa; 
finfe  anf  dia'  Hima  nnd  daaan  %nan  (ader  FibnbT)  wie  in  der  S.  31». 
angambrtan  Siala  daa  Jaaapbna  daa  »t^  rd  siVa^  die  Voriiant  bcdantat 
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Kadpen.  heramgilriabtii.  Jkuf  dieie  Wdie  aler  ScblttaiiMr 

und  Sflttfer  geworden  Terfiel  f&t  in  des  -SeMamoi  d«r 

Wollust;  und  als  er  mit  dem  Gedanken  zu  sündigen  um- 
ging, machte  er  sich  sogleich  mit  einer  Schau- 
spielerin zu  schaffen  (und  löste  ihren  Gürtel?):  Als 
dies  so  von  ihm  vollbracht  war,  brach  ihm  nach 
göttlicher  Schickung  ein  Sv&gaS  auf  der  Eichel 
hervor  und  er  lag  6  Monat  lang  daran  .ao  heftig 
darnieder,  daaa  aeine  (Geachlecbta)  Theile  verfaul- 
ten und  von  sei  bat  abfielen.  In  der  Folge  aber  giesond 
geworden  und  mit  dem  Verlust  der  Glieder  davon  gekommen 
und  lur  göttlichen  Erkenntniss  gelangt,  und  eingedenk  des 
Himmelreichs,  nachdem  er  alles  was  ihm  begegnet  den  from- 
men Vätern  bekannt  hatte,  entschlief  er  nach  wenigen  Tagen, 
ehe  sich  die  Wirkung  (der  Besserung)  gezeigt  hatte/*  Trott 
der  Schwierigkeiten,  welche  einige  Worte  des  Textes  dar- 
bieten, ist  die  Hauptsache  doch  klar  und  unzweifelhaft^  daaa 
Hero  sich  den  äv&(faS  durch  den  fteisohiaf.  mit 
einer  Schauspielerin  s^gesoge'n  faattk,  iind  die  mo^ 
raiischen  Betrachtungen,  welche  Pallädins  daran  knfipfi,  ken- 
nen das  Faktum  nicht  schwächen.  Astruc's  Einwendungen 
gegen  die  Beweiskraft  dieser  Stelle  hat  bereits  Hensler 
(Gesch.  der  Luslseuche  1.  S.  317  folg.)  zurückgewiesen,  und 
indem  er  die  von  Beck  et  beigehrachten  Steilen  aus  dem 
Anfange  des  XV.  Jahrhundert  damit  parallelisirt,  sagt  er  mit 
Recht:  „Was  will  man  denn  fär  Beweise  haben,  wenn  die 


WoHltD  vir  lovr^v'Uibcbalten,  so  BSMlfa  wir  ^tnUy^ftm  h'  dw  H»* 

(lentaiks  vod  mc^/'^civ,  reinigen ,  nehmen  (HMjdiiiM  sagt  iittXifity, 

mlfaitm^ai^tV,)  and  dann  ovx  einschieben,  er  reinigte  sich  die  (ienilallen 
nicht.  Wenn  man  die  Bedeutnng  des  Sonderos,  Trennens  festhsli,  könntiB 
man  auch  den  Satz  so  versleben,  dass  Hero  sich  die  Vorhaut  einriss;  doch 
dürfte  sich  ek>iog  von  den  Genitalien  des  Mannes  schwerlich  rachtrerligen 
lassen;  für  die  der  Frau  diigegen  Ijielel  das  (o^ou  eine  gültige  Analogie, 
welches  sich  bei  Aristophan.  Equit.  1296  und  öfler  findet.  Eustatb.  ad  üdyss. 
p.  1323  sagt:  J^lov  (f*  ort  iox^Q^v  xal  rö  yuviuxtioP  ix&k^w  f*6'-^ 
(/top.  Oodi  tea^  d«r  kandfierii  Lestr  bitr  mIM  «tatioMim. 
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es  nicht  sind?"  —  Erhielten  vielleicht  gar  die  weiblichen 
Genitalien  die  Namen  iaxce^a  und  äv'i^Qa^  deswegen,  weil 
sie  häuGg  mit  diesen  Dingen  beschenkten?  —  Interessant  ist 
es  übrigens )  dass  auch  noch  jeUt  in  Indien  Anthrax  und 
SchankergesoliwAre  fftr  Terwandt  gehalten  und  beide  nach 
William  Jones  {ätkOk  Bm$mtdtu  VoL  IL)  mk  dem 
Namen  Nar  Farai  oder  AteahiFarsi  {IgniM  ptrikm)  fon  den 
Cahirajas  oder  indiscben  Aenlen  bel^  werden.  Berfiek- 
siehtigt  man  nnn  die  grosse  Sorge  der  Inden  filr  die  ?er- 
BBebrang  ihres  Stammes,  die  Leichtigkeit  des  Uebergangs  der 
Geschwürsformen  in  Brand  in  heissen  Gegenden,  wie  auch 
das  Beispiel  des  Apion  und  Hero  zeigt,  mithiu  die  Leichtig- 
keit der  Zerstörung  der  Fortpflanzungsorgane,  so  kann  es 
weniger  auffallen,  wenn  wir  unter  den  Geboten  des  Moses^) 
folgendes  lesen:  „Wenn  ein  Mann  heim  Weihe  sehiftfl  lur 
2eü  ihrer  Krankheit,  wad  entUteael  ihre  Sehaam,  und 
decltet  ihren  Bmnnen  auf»  und  sie  entbltaet  den  Brunnen 
ihres  Bluts,  die  sollen  beide  aus  ihrem  Volke  gerottet 
werden."  Wahrlich,  es  roussten  grosse  and  gewichtige 
Nachtheile  in  nicht  unbedeutender  Anzahl  von  Beispielen 
vorliegen,  wenn  ein  Gesetzgeber  die  Todesstrafe  auf  den 
Beischlaf  mit  Menstruirten  zu  setzen  sich  gezwungen  sah, 
obgleich  er  schon  im  Allgemeinen  die  menstruirle  Frau, 
80  wie  Alles  was  sie*  herAhrle,  für  unrein  erklärt  hatte. 
Auf  der  andern  Seite  musste  der  Coitus  mit  Menstruirten 
Fraaen  hei  den  Juden  eher  auch  su  den  mehr  als  gewfihn- 

1)  Buch  III.  Kap.  20.  V.  18.  Allerdings  sagt  Maioionides  nach 
Seiden  üxor  bebiaica.  Fraocf.  1673.  4.  p.  l'Sd.  At  vero  si  esset  men» 
sibas  immonda,  tametsi  dedacta  fuerit,  etiam  «t  coittis  sit  .secutus, 
nupliae  iion  perßciebantur  —  alleio  bier  ge^cbab  es  wohl  unwissend ;  wenn 
scboD  auch  nicht  gelten  wissentlich  dage^^en  gehandelt  worden  sein  mag. 
Pssttts  trltlSit  ^  lateinUeha  loilbnbioare  durch  nieiislnio  mulierum 
MRfaioe  ioqiiiiiars,  dies  köooie  fast  auf  die  Vermslhong  fübreo:  «le  bitle 
■an  Dsdk  dem  Umgang  mit  Nenslmirtaa  Baboseii  «nuteben  sehen? 
Hippoer ales  d«  natnn  pneri  ad.  K.  L  p.  3(K>.  leitet  dergleicben  bei 
Fraaen  von  verbaltner  Henstniatlon  her. 

Eoaenbama,  Laataendie.  21 
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lieben  Dingen  gehören,  wenn  nvr  eine  eoldie  Strafe  ihn  zu 
zügeln  vermochte,  und  wir  können  uns  dann  wahrlich  nidit 
wundern,  dass  iVw  heiligen  Bücher  derselben,  früher  viel- 
leicht als  ir^'end  eines  and«'rn  Volkes  Schrift  nur  zu  gut 
mit  den  durch  den  Coitus  acquirirten  Krankheiten  der  Geni- 
talien bekannt  waren.  Von  der  Krankheit,  welche  in  Foige 
4er  Verehrang  dea  Baal  Fear  eniatand  ial  §.  8  und  9  ge- 
handeüy  und  data  die  Moaaiaohen  Bddier  die  eraten  Sparen 
der  Kenntnias  dea  Trippara  entlKiUen,  iat  llngai  ab  sn- 
iweifelliaft  belraoblet  worden.  ^)  Uebte  daa  Küaia  bereita 
auf  die  Eingel^omen  einen  solchen  Einfluss  aus,  um  wie  fiel 
mehr  musste  dies  bei  Fremdlingen  der  Fall  sein,  auf  welche 
alle  endemisclien  Krankheitsreize  eines  Landes  bekanntlich 
mit  grösserer  Heftigkeit  einwirken,  was  im  Altertbume  noch  bei 
weitem  greller  hervortreten  mussre,  da  die  Nationen  sich  damals 
•och  weit  «nfenniacbtar  erhielten ebi  Mometc,  welchea  biaber 

1)  III.  Bncli  Moses  15.    Jeder  wer  dies  kopiiel,  dessen  MiUbeiltta|( 
lins  der  Kaum  nichl  gestallet,  mit  Aufmerksamkeil  durchliest,  sieht  leicht, 
dass   daselbst   nur  von   einem  krankli-iflen  Ausfluss  aus  den  Genilalien 
(basar)  die  Rede  ist,  dessen  Dauer  iihIh >limmt ,  weshalb  such  die  Flüssi- 
gen noch  7  Tage  nach  dem  Aariiören  des  Kiusses  unrein  waren,  wahrend 
der  voQ  PollitaoBQD  Befalieoe  (Vtr»  16)  dv  bis  san  Abtod  anreio  war. 
Di«  LXX  abtrHtMB  dea  Fluss  diireb  ^iaiSt  d«n  FlflnifCB  durch  6  yo- 
po^^wis,  wlhrend  ne  von  der  Pollnüoo  sagen  ei«  Htv  t^4X^  avrov 
uoirii  oni^fittto^.   Astruc  nnd  andere  beben  den  nnse  der  Genitalien 
von  der  Lepra  herleilen  wollen,  allein  dann  mosete  doch  schon  vorber  die 
Lepra  an  den  FMaeigen  benerkbar  gewesen  »ein,  und  der  fVnä  wlrt 
sonach  nnr  Symptom,  hätte  dann  weiter  kein  besonderes  Reinigungs^eseti 
▼erlangt,  indem  das  der  Le[ira  auf  ihn  zu  hezielien  gewesen  wäre.  Das- 
selbe hätte  aber  auch  dann  slalllmden  mussen,  wenn  der  Kluss  als  erstes 
Symptom    der  Lepra   betrachtet  worden  wäre,  denn  noihwendig  musste 
dann  der  Priester  den  Flüssigen  einsperren  und  besichtigen,  ob  auch  die 
ubrigeD  Symptome  der  Lepra  sich  zeigten.    Von  alle  dem  sieht  aber  nichts 
im  Voses,  welcher  den  Flttsa  deudidi  von  der  Lepra  U^ennt,  eben  so  wi.* 
der  Torrasser  des  IL  Bvdies  Samoelis  3,  29.    Debrigens  erwibnt  ancb 
kelo  anderer  Scbriflsteller  den  FInas  als  ein  constantes  oder  bAollgeo 
Symptom  des  AuflMties,  Schilling  iMgnet  sogar  setai  forkoomieo  ganz. 
VergL  Heosler  vom  abeodl.  Anssatz.  S.  ISO.  396.  . 


Überhaupt  fiel  eu  wenig  von  den  Pathologen  beröcksichtigt 
wurde  und  doch  sicher  hei  der  Entstehung  und  VerbreiUng 
4er  l<MfMock0  TOD  Meat«ii4em  Gewicht  ist»  ofaae  dasB  um 
tahalli  den  amerlkMisebefi  Ursprong  MsanebmeD  Mhng 
iMt  Irm  wir  nicfal,  so  war  es  ber  4«r  Plag«  des  BaM 
Pieor  ehenfaüi  wirksam.  Was  von  denia^en  gilt,  moss  aueli 
von  den  übrigen  Völkern  Asiens  und  Aegyptens  gelten,  und 
zwar  in  noch  höherem  Grade,  da  sie,  wie  wir  gesehen  haben, 
der  Unzucht  noch  weit  mehr  fruhnten.  Indessen  fanden 
damals  wie  jetzt  gewiss  Verschiedenheiten  statt,  und  es  gab 
au«h  im  Aliertham  wabrscbetniich  Landatricfce,  deren  pliy<^ 
aisdies  Klima  aeHial  als  liiiideriidca  Momeac  lieirMiHei  wer» 
den  lioMti^  Bttd  wo  iroli  der  Aaaaelfweifoiigeii  die  GenMaKeii 
40dl  aelM  erlimlLteo.  iüe  Belage  kiena  rnnrnm  apKere 
Porscbongen  geben,  da  wir  erst  eine  geographisolieNoselogie 
der  Lusiseuche  in  der  Gegenwart  besitzen  müssen,  wenn  wir  die 
Materialien  dazu  im  Allerthum  aufsuchen  und  benutzen  wollen. 
Was  der  verdienstvolle  Schnurrer  in  seiner  geographischen 
Neadogie  gesamineU  hat,  isl  aa  mteUkoaiinen ,  ah  dass  wir 
teMia  bereMa  aleliere  SdMaae  tu  maelMl  berealMigl  wireft, 

1)  Attree  de  morbU  veoervU  p.  93.  Quid  igiUir  miniai  vari», 
belerogenetf  acria  maltoram  viroraro  semina  (et  smegmata  fAgen  wir 
tiinzu)  una  confosa,  cum  acerrimo  et  virulenlo  menstruo  sanguine  mixta, 
inira  iiterum  aestuantcm  et  olidum  spiircissimarnm  mnlierum  coercita, 
mora,  heierogeneiiale,  calore  loci  brt'vi  compiii misse  ac  prima  morbi  ve- 
nerei  semina  conslituisse,  qiiae  in  alios,  si  qni  forsun  contitienliores  erant, 
contagiune  dimanavere?  —  Cum  ergo  iii  omnibus  terrae  lucis,  ubi  lues 
Vettere«  amtiqaiius  endenfe  fvltse  videtnr,  eandem  aeris 
ftTPortn  cnn  pari  iseoluvai  ImpaliBiüa  tonisiMlam  fniMt  nMnifestMB 
all,  band  inanis  iode  toeas  est  colligendi  morbnui  natoF»  eaBdem,  quo 
wglasaa  ioaiMme  diaallM  «l  tnldf  (|oas  nolk  fall  comaiaivH  coensnolo, 
stniill  8Mdo  lafBiUbaater,  a  tlailli  eamtroD  einindaia  «oacaian,  In  qno 
tBntmn'eonvtntifai,  frnteiMnni  o¥m  fnlis«  m  fenertri  ntiamBini,  al 
indigenae  üsdera  morÜMM  vivanL  Auch  WiziAann  an  8.  32  aafaf.  Orte 
S.  232  iai  dar  Meinung,  dass  sich  die  Lnalaenck*  nnlMr  den  genannten 
Verhftltaissen  noch  jeixt  in  der  Türkei  genuin  erzeuge.  Eine  Shnliebe 
Ansichl  iheilw  Ba gl e  nnd  >ndd  an  S.  300  anftfiklirten  Orte. 
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zumal  da  das  von  ihm  beigebrachte  Material  meistens  aus 
den  Mittheilungen  von  ^iichtärzten  geschöpft  ist.  So  wenig 
als  Griechenlands  Klima  einen  vorzugsweise  erregendeo 
Biafluss  auf  die  Geschlechtsfunktioii  der  Genitalien  ansQbte« 
ebea  so  wenig  üegt  in  ihm  ein  Gmod  m  Steigerung  der 
indifidttellen  Thftl%iKeil  derselbeny  und  wie  es  übtrhaopl 
durch  seine  Ton  den  Alten  0  >nit  Recht  gefeierte  glftcUidie 
Mischung  der  Jahreszeiten  die  Vortheile,  nicht  aber  die  Nach- 
theile der  heissen  Zone  genoss,  bei  seinen  Bewohnern  alle 
Funktionen  in  einem  kräftigern  Gleichgewicht  standen,  so 
konnte  es  unmöglich  die  Entstehung  von  Genitalaffektionen 
direkt  lieguustigen  und  maeble  deshalb  auch  alle  dahin  ab- 
awQckende  VoraicbtaflMaaaregein,  wie  aie  in  Aaiea  erfordert 
'  wurden,  unnOtbig.  BtJt  auch  Italien  nit  Griechenlanda 
Klima  keinen  Vergleicli  ana,  an  kann  ea  doeh  ktineawega  un- 
bedingt SU  den  Genitalaffekiiooen  begönstigenden  Momenten 
gerechnet  werden  und  es  erklärt  sich  wenigstens  zum  Theil 
hieraus,  warum  die  Aerzte  Griechenlands  und  Roms  Aber  die 
in  Rede  stehenden  Krankheiten  so  wenig  befriedigende  Aus- 
knnjOt  gehen,  obgleicb»  wie  wir  aehen  werden ,  hierbei  noeh 
gani  andere  Momente  wirkaem  waren. 

§.80. 

lat  das  Klima,  wie  wir  geaeben  haben,  an  und  fOr  aicb 
schon  ein  bedeulendea  begiinatigendea  Moment  lurEntatefanqg 
ron  Genitalaffektionen,  um  wie  viel  mehr  mnaa  ea  aeinen 
Sinflnaa  auf  die  wirklieb  entatandenen  ausüben,  und  die 

1)  H«rodDt.  Ub.  10.  eq».  108.  4  *£Ud«  vd;  4gm  üoU^m 
MulXutra  MtxQttfiime  ü^stt.   Tergl.  Da  hl  ma na  HflMdst  |^  90  sq. 

Anch  Plato  lobt  die  tvxQuafa  jtav  tigtSv  von  Hellas  an  mehr  als  einer 
Stelle;  z.  B.  Timaans  24.  C  Kiitias  III.  E.  Epinom.  987  D.  und  Art- 
stophanes  sagt  in  einem  vom  Athenaens  Dcipnot.  EL  p.  372  aolbt- 
wabiten  Fragmente  seiner  Hören  von  Altika: 


L.iyu,^uu  uy  Google 


Das  Klima. 


325 


Frage:  welchen  Einfluss  zeigte  das  Klima  im  Alter- 
thum auf  die  Form  und  den  Verlauf  der  Genital- 
affektionen  ist  fOr  die  Geschichte  der  Lustseucbe  fon  um 
80  grtaerer  Wichtigkeit,  als  von  ihrer  riditigen  Beantwortung 
▼onogsweise  die  riebtjge  ADsiehc  Ton  der  Gestaltiug  des 
SranklMilsproceMes  im  Alterthaine  abhftogt.  AUerdingi  «etat 
sie  dai  YorliandeiMeSii  von  GenilalaMtionen  voraiis,  und 
kAimte  somit  eigentlich  erst  naeh  Beendigung  unserer  Unter- 
suchungen aufgeworfen  werden;  indessen  glauben  wir  in  dem 
Vorhergehenden  bereits  so  viel  beigebracht  zu  haben,  dass 
der  aufmerksame  Leser  unmöglich  ein  solches  Vorhandensein 
beiweifeln  wird.  Ueberdies  scheint  es  uns  zweckmässiger 
denEinfluaa  desKlimaa  in  seiner  Gesammtheit  zu  äberbUcken» 
als  die  Unleisadiniigen  darOber  an  Teraeliiedenea  Stdlen  toh 
neuem  anftonehmen,  und  ao  mehr  oder  weniger  lu  ler^ 
stflckehi. 

Vorherrschen  der  Vegetation  in  Verbindung  mit  einer 
gewissen  Schlaffheit  ist  der  Charakter  aller  Organismen, 
welche  unter  dem  Einfluss  des  südlichen  Klimas  stehen. 
Wirkt  demnach  ein  abnormer  Reiz  auf  die  Schleimhaut  der 
Genitalien  ein,  so  wird  aioh  jener  Charakter  auch  hier  ans- 
apreebra,  die  Reaktioiken  werden  nicht  sowohl  von  der  arte» 
rieRen  Seite  euagehen  ond  unter  den  Eraoheinangen  einer 
sthenisdien  Entittadong  aoftreten,  aondera  atcb  vieInMhr  mt 
durch  erhöhte  Absendemng  ausspredien,  deren  Zweck  die 
Beseitigung  des  abnormen  Reizes  ist  und  der  so  entstandene 
Schleimfluss  zeigt  sich  als  einfache,  gleichsam  nur  ca- 
tarrbalische  Blennorrhoe,  welche  da,  wo  die  Luft  nicht  mit 
feuchten  DAnsten  gescb Wingert  ist,  durch  etwas  sorgfaltigeres 
Beinhalten  um  ao  leichter  verschwindet,  als  sehr  bald  die  im 
heiaaen  KUma  Torherrschende  Resorption  auf  den  Schleim- 
häuten flberhaupt,  aach  auf  den  der  fienltalien  wieder  die 
Oberhand  gewnint,  unterttütit  ?on  der  sieh  atela  In  erhdfaler 
Thätigkeit  befindenden  äussern  Haut,  deren  Fläche  ja  schon 
die  der  Schleimhaut  der  Genitalien  uni  ein  Bedeutendes  über-^ 
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triQt  Du  w0  dtetuft  zugleich  femsht  ist,  encb«iit4ieHaatr 

thäiigkeit,  wie  die  Resorption  im  Innern  geringer  und 
wird  4^r  Schleimfluss  auch  hier  einen  mehr  cbrooibcben  Ver* 
lauf  annehmen,  aber  auch  noch  mehr  der  entiundlichen  Re- 
aktioa  eaUiebreo«  AUß  neuern  Beoba^^htuogen  süimen  (Urin 
ubereiu,  dass  in  den  aüdlicheD  Uadcrn  dia  Ttif^vfiornem 
?iirliern»liwd  sind  imd  im  U%i  Imm  einen  gnl- 

•itj§en,  4ie  KunsliuUii  wenig  in  Anepmoli  nehmenden  Ver* 
bmf  «?igen.  Da  dae  XUm«  im  Alterlirorae  ncii  eidier  nnr 
wenig  von  dem  jetzigen  unterscheidet,  so  kann  man  wobl 
annehmen,  dass  auch  im  Allerlhum  die  Blennorrhoen  der 
Genitalien  diesen  Charakter  gezeigt  haben,  was  auch  die  vor* 
liandaoen  Ueberlieferungen  nnJoei^weifelt  daribun.  Die  Häufig- 
kMt  der  Genitalblennorrhoe  im  Allerlhum  zeigt  schon  die 

ohep  nng^fiahrtn  S^Ue  dpr  MoMiscIitn  B^Ahar  nnd  ihre  Gnlr 
artigkeit  beweist  unter  andern  das  Cnrrer&bren  der  altnn 
Aerile»  welch«      alle  den  Gmndaati  des  Celana  18) 

dje  Gonorrhoe  hvibw  medicatnwiü  tu  behandeln,  befolgten, 
wenn  sie  überhaupt  zur  Behandlung  aufgefordert  wurden. 
Wenigstens  gilt  dies  von  der  akuten  Blennorrhoe;  die  chro- 
nische n^it  der  sie  es  meistens  nur  zu  Ihun  hatten,  verlangte 
natürlich  Ad^^ingentia.  Jener  Ittangel  an  arterieiier  Reaktion 
wa^  sipber  auch  die  Veranlassung»  warum  man  im  Alterthiun 
#1  Gnimrrhoe  als  ene  FdJge  you  Scbwiffhe  der  aaanen* 
absondernden  Gefiissn  imd  den  Ausfluas  als  «chleeht  beieite» 
ten  $aamen  hielt  Kamen  ja  Zeichen  erhöhter  Thätigkeit 
vor,  so  gingen  sie  weniger  vom  Rlutsystem  als  von  den  Nerven 
aus,  und  Galenus hatte  Recht  den  Priapismus  unter 
diesen  Verhältnissen  von  Krampf  abzuleiten.  —  Wie  mit 
dem  Schleimfluss,  so  verhielt  es  sich  auch  mit  den  Ge- 

1)  De  symptomat.  causis  Hb.  III.  cap.  11.  ed.  Kühn  Vol.  VII. 
p.  267.  xul  ^r]v  ttt  yovo^^ottti,  /cu^k  /ity  rov  owreCviOd^at  x6  al- 
#an>y,  m^^oritt  t^c  m^tatwtMijg  iwa^ii^s  rijs  (p  tBk  vmtQftmi» 
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sobwürsfurmen  der  Genitülien.  Die  im  tolgendea  Ab- 
scboilt  zu  nennenden  Bedingungen  verliiiuierten  ihre  Ent- 
stebung  bereits  im  beträcbliichen  Maasse;  und  wenn  sie  in 
den  Hocbebenen  Asiens  und  in  Oberägypteo  auch  Jiiu^er 
ftl»  die  Blennorrhoe  erBcbienen  (diee  lebrt  wenigeiene  die 
jettige  £r&brung  besUmniO,  so  bestanden  sie  doch  nur  Iknne 
Zeit,  da  der  flbenrifgende  Vegetatlonsprocesa  untes  Beihilfe 
fon  Anaeen  bald  der  Krankheit  Herr  wurde  und  den  Snb- 
slanzverlust  schnell  wieder  ersetzte.  Anders  gestaltete  sieb 
dies  freilich  in  den  tiefern  Ebenen,  wie  in  Syrien  und  Unter- 
ägyplen,  welche  ausser  der  warmen  T«*mperatur  auch  noch 
einen  bedeutenden  Feuchtigkeitsgrad  der  Atmosphäre  und  dea 
Bodens  seigten;  hier  nnhmen  die  Geachwörsformen,  wenn 
nicht  groaae  Sorgfalt  auf  sie  verwendet  ward,  einen  malignen 
Charakter  an  und  gingen  leicht  in  Gangrin  (afy^o£)  Ober, 
wie  wir  dies  oben  heim  Apion  «nd  Hero  sahen,  wodnrdi 
freilich  jedes  SpeciBsdie  des  Krankhettsprocesses  vernichtet, 
das  Individuum  dafür  aber  desto  mehr  gefährdet,  wenigstens 
nur  zu  leicht  des  erkrankten  Theiles  selbst  beraubt  ward. 
Wurde  nun  der  Theii  auch  nicht  immer  durch  Brand  zer- 
stdrt,  so  war  die  Heilung  doch  oft  schwer  indem  sich  bei 
Vemachläaaignng  des  Uebels  selbst  Wärmer  in  den  Ge- 
schwüren ^)  und  diese  dann  eine  so  profuse  oder  um  sich 


1)  Larrey  Belalion  tiUtohque  el  eUnnglMl«  de  TexpeditioQ  da 
raroBM  d'OriaBl,  et  Egypie  at  an  Sjria  k  Paria  1803.  p.  116.  Poidwt 
Je  trafail  da  la  aajppBratioii,  laa  blaM^i  forant  aanlamaat  ioaamnaddt  daa 
Yara  ao  lanraa  da  la  OMiicha  Maua,  commaae  ao  Syrie.  LHnenbitioa  daa 
oanfa  qna  eaUa  moaclia  dapaatit  •ans  caaaa  daaa  la*  plaiaa  an  dani  laa 
apparaila,  alait  favarisaa  par  la  chalanr  da  la  aaiaon,  rbamidite  da  l*at- 
paaphlre  et  la  qoaUtö  da  la  laila  k  peoaaiDant  (eile  etoit  de  cotonj  la 
aaala  qa'oa  ait  pa  se  procurer  daoa  catta  aonlfea.  La  priaaoce  de  cea 
vers  dans  les  plaies  paraissait  eo  acc4l6rer  la  siippuration,  causail  des 
demaogeaisons  incum müdes  aux  bleases  et  nous  lur^uil  du  les  panser 
Irois  ou  qualre  foiä  le  jour.  Ces  iosecles,  formes  en  quelques  beures, 
se  developpaient  avec  une  teile  rapidile,  que  du  jour  au  lendemain,  ils 
etaient  de  la  ^ros^ei^i*  «l'un  lujrau  de  plume  de  |ioulei,    Up  faUait  k 
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greifentle  Eiterung  erzeugten,  dass  der  Kranke  dadurch  end- 
lich zu  Grunde  ging,  wie  dies  uns  das  Beispiel  des  Kaisers 
Galerius  Maximinianus  zeigt,  welches  Eusebius  ^)  erwähnt 
und  Sir  ach  (XIX.  2.  3.)  bereits  andeutet,  wenn  er  sefEt: 
»Wein  und  Weiber  bethören  die  Weueo,  und  wer  lieli  an 


ehaqaa  puMemeot  des  lotions  d'aie  forle  d^eoalioB  de  ibiia  ei  dt  petile 
ttHge,  qni  ralÜMieot  ponr  les  d^tniire;  mais  ib  n  reprodnifaimit  bieoiot 
apr&fl  par  les  deraot  des  moyens  propres  k  6carter  Tapproche  des  mouehei 
et  ä  prevenir  Tincubatio  de  leurs  oeofi.  Ibn  vergleiche  was  Larrey 
S.  278  ftber  das  Klima  tob  SyrieD  sagt 

1)  Bjstor.  eccks*  Mb»  VIIL  14.  ri  Stl  Ta<t  Ifina^^etg  avS^ 
alaxQOvQyiat  fiVTifiovwvfiV\  ^  rSv  ngdg  avrov  fttfioij^iv/jiitmp  anu' 
Qi&^fÄ(Tad-a$  T^y  sl^^i^;  ovx      yi  roi  n6Xiv  »Mv  tmgilB-tti^,  fci} 

POP»  —  cap.  10.  fUntoi  yoüy  «rfody  ^tilmwoc  «dlaaip*  if  at^c 

a9-Qitt  fiiv  y«^  if€if%  tA  (liau  tiiiV  ano^^ifrcuv  roD  aoi'- 
fAUTOg  anoaraais  yiyvtrai  avt^'  tl^  iX»09  iv  ßa^€t 
avgtyytS d€<:  xal  rovratv  apidroi  vofi^  M»t&  rtSiv  iv&o~ 

XffxAJV  ßQvdV,  &avat(o(^t]  re  66fAr]v  d  nonvi  e  iv,  rot/ 
nayr6<;  oyxov  ruip  autfxaTtov  i»  noXvTQOffias  uvt(^  xai  jiQÖi  Ttji 
vuaou  (ig  vntQßokrjV  nlij&ovs  ntfxilfjg  fitrußeßXtixoToe'  i^v  roit 
»uTuotnHüuv ^  difiOQtiTOV  xai  tf(nxTOTaxr]V  roTg  nXrjaidCovai  nagi' 
Xtiv  jrjV  d^^aVf  laTQüiv  6*  ovv  ol  ftiv^  ov^  oXwg  vnofittvat 
t^p  Tov  SvoeS&ovs  vntgßalXovaap  atonüitp  olo$t€,  xatiatfirrovro' 
ol  ^t^^Tinitos  tot  Jittprde  oyieov  MtA  ii(  nPÜmmop  atmigüts 
onontKrwxoroe  fin^kP  inutovQttP  Sopa/itpoif  aPiUms  i*rtiP9Pwo» 
Diese  Stefle  Oodet  sich  aacb  wOrtUch  bei  Nieepboras  bislor.  ecdes. 
VII.  22.  Aar.  Victor  Epit.  cap.  40.  Galerins  MaiimiDiaoas  consnmp- 
tis  genitalibtts  defedt.  —  ZosioQS  bist.  II.  11.  spridit  blos  foo 
TQavfift  &vataT9f  nud  Paul.  Diaconus  bist.  Bisoell.  X(.  5.  sagt: 
putrefacto  introrsum  pectore,  st  vitalibas  dissolaüs,  com  ultra  horrorm 
hnmanae  miseriae  etiam  vermes  eractaret,  mediciqae  iam  nltra  foetoreoi 
non  ferenles,  crebro  iussu  eins  occiderenlur  etc,  Aebnücli  ging  es  dem 
Herodes,  von  welchem  Josephus  Anliq.  XV[[.  6.  sagt:  tov  niSoCov 
arixpig  axaihjxag  Ifinoioi/oa.  Vergl.  Bocbarti  Hierozoicou  ed.  Rosen- 
müller,  T.  III.  p.  520. 
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Haren  hängt,  ist  der  Unbesonnenste.  Motten  (Faulniss^) 
und  Wörmer  werden  ihr  Lohn  und  die  unbesonnene 
Seele  muss  den  Körper  verlassen/'  Messer  und  Glübeisen 
mussten  natürlich  unter  diesen  Verhältnissen  eine  Hauptrolle 
bei  der  Behandlung  spielen,  welche  der  Kranke  aber  mehr 
fttrebtete  als  das  Hebel  selbst  (vergl.  S.  74)  und  desbaib 
rieh  Mcb  lieber  selbst  den  Tod  |sb,  wie  ^er  MnnieepSk 
dessen  PUniiis  in  der  S.  267  Ann.  1  SDgefHbrten  Stelle  ge- 
denkt. Sassen  derglekben  Gesdbwfirs  nsn  aber  gar  im  Mnnde 
eines  Fellator  oder  Oannilingus,  so  musste  ihr  Verlauf  um 
so  rapider,  ihre  Gefahr  um  so  grösser  sein,  wenn  der  Kranke 
sich  in  solch  einem  Klima  aufhielt,  und  auf  diese  Weise  kamen 
dann  die  S.  253  besprochenen  uäiyvmia  xai  ^vQiaxa  und 
ßovßatnixa  ^Xxea  in  Verruf.  Indessen  diesen  klimatischen 
EinflAssen  konnte  der  Mensch  durch  sivedunissige  ärztliche 
Hufe-  und  diaetetiscbes  Verbalten  dem  grössm  Theile  naoh 
entgehen  oder  wenigstens  ihre  Gewalt  beAsotend  sehwicben, 
daher  Pille  der  Art  wohl  nar  selten  im  Altertbom  ? orkamen  und 
deshalh  auch  nar  ?on  den  Scbriftstellem  angemerkt  wurden. 
—  Der  Organismus  hatte  im  Süden  noch  einen  andern  Weg 
den  eindringenden  Feind  zu  bekämpfen,  welcher  den  Aerzten 
des  Alterthums  entgangen  zu  sein  scheint,  in  der  neuern 
Zeit  zwar  erkannt,  keineswegs  aber  hinlänglich  gewürdigt  und 
für  die  Geschichte  der  Lustseache  ausgebeutet  worden  ist. 
Wirmeinendie  Reaktion,  welehe  die  Haut  bei  Krank- 
heiten der  Genitalien  in  den  heissen  Klimaten 
seigt.  So  lange  man  die  äussere  Haut  blos  ans  Terschiede- 
nen  Schiebten  susammengeselit  sich  dachte,  konnte  von  einer 
genauem  Kenntniss  der  Panktionen  derselben  im  gesunden 
wie  im  kranken  Zustande  nicht  gut  die  Rede  sein.  Die 


1)  Diese  Lfltart  ist  oAnbar  vonuiehea;  die  LSI  Sberselsen 
er^fji^'  mA  «Wl^itff  «^fove^^vtftv  mMp-  wo  s^Slnlich  sirar 
aiidi  9^ti%  foo  den  Hennseberii  beibebaHen  ist.         ■  • 
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durch  GarU  0  hoMügbem  Untafsuehmgtii  ton  Breseli«! 
und  Roussel  de  Viuz^me^)  babeo  m  jeizt  gelehrt,  dMi 

die  Haut  ausser  j^'nen  Schiebten  in  der  That  (früher  nur 
vermutbete)  besondere  Organe,  welche  zum  Geschlecht  der 
Drüsen  gehören,  Haut-,  Haar-  und  Scbweissdrüsen  nämlich, 
beftiUt,  welche  sich  in  4ie  bisher  der  Haut  im  AllgeoieifMO 
ziigeschriebeoeo  FunktMiien  theUeo  unil  nameatlich  die  ver- 
ichiedeaen  SymiuUiieQ  venniuelii,  Mi  wU  «ia  auirii  fast  dar 
lUeinige  Sitz  der  nannig&cben  Hantknokbeitaa  sind,  m 
wir  dies  zaerat  in  den  einzelnen  Artikeln  Aber  Uavtkrank* 
htttenin  »»Blasius  HandwArterboeh  der  Chiriirgie  und  Augen- 
heilkunde** nachzuweisen  und  dadurch  eine  Umgestalteng 
der  bislierigeh  Lehre  von  den  Ffantkrankheiten  vorzubereiten 
versucht  haben  >Yährend  nun  die  Scbweissdrüsen  b^^onders 
mit  den  Lungen  in  Sympathie  und  Antagonismus  stehen, 
findet  daf^selbe  Verhällniss  vorzüglich  zwischen  den  Drdsen 
der  Schleimhaut  des  Darmkanals  so  wie  der  Genitalien  und 
den  das  5s6iim  oder  Hauitalg  absondernden  Hautdrteen  statt* 
Es  würde  uns  zu  weil  fuhren,  wollten  wir  diesen  Gegenstand» 
weither  der  Erörterung  allerdings  neeb  sehr  bedarf»  hier 
ausfAhrlidier  besprechen,  wir  erinnern  daher  nur  daran,  dass 
Onanisten  sich  nicht  nur  häufig  dadurch  verrathen,  dass  sie 
eine  vom  stärker  abgesonderten  Sebum  sperkig  glänzende 
Nase  haben,  sondern  auch  dass  bei  ihnen  das  Gesiebt  nament- 
lich so  häufig  mit  icH^pustelo  bedeckt  ist;  dass  ferner  die 
Ausbrüche  von  ione  blufig  dem  jedesmoUgen  Eintritt  der 


1)  Veff leicheode  Uaitnaobiuisen  aber  4ie  Brat  des  NsucbMi  und 
der  Hanssäogethiejre,  besonder»  in  Besiebong  aaf  die  Absondernngaoigeii« 

des  Haiiiiak's  und  des  Schweisses,  in  MftUers  Archiv  f.  Physiologie 
Jaiirg!  1835.  S.  399-418.  Mit  Kupf.  deren  Vergleicbang  [das  richtige 
Ver«Uodoiss  des  Folgeoden  sehr  erieicblen  wird. 

2)  Nouvelles  recherches  sur  h  tlracUlve  de  Is  pesn.  Avee  IH. 
planebes.  Paris  1835.  2^1.  S.  8. 
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Menstruatioo  bei  Mädchen  vorausgehen  und  iim  begleiten;  ^] 
Zeichen  aus  denen  oflisnbar  hervorgebt,  dass  Reixufigen  der 
Geoitdiien  auf  die  H^üldrusen  reflektirt  werden,  denn  die 
4tfi«  i«t  üifibu  andtret  «la  eine  AffikUiMi  dir  HamdrAfoi, 
iriA  wir  diM  'm  dun  obeogcMimliNi  Vfvk»  Moh^üviem 
Mim.  Aber  ev  liegen  die  Beweise  ftr  dieeeii  AMCDoiemiie 
■eoh  niher.  Wie  oft  Ist  dicht  bereite  bei  iuk  fon  den 
Aerzten  ein  der  RsMeola  oder  Urticaria  ähnh'cher  Ausschlagt) 
beobachtet  worden,  bei  dessen  oft  plötzlichem  Erscheinen 
der  vorhandene  Tripper  nachliess  und  endlich  ganz  ver* 
schwand?  Men  hat  diese  HautaSektion  dem  gebrauchten 
Cepaivbalsam ,  oder  Ccbebenpfeffer  zugescbrieben,  welche  die 
Danmobleimbaul  gtreiit  und  dadurch  aymiieibiscii  die  Heoi 
erreH  Men  aelie«*  was  nMIglieb  eein  Iumi,  aber  dann  oolb* 
WBiHlig  weit  Itfler  eorkoinneo  mtate,  weaa  jene  lütleJ 
die  alieinige  Schuld  trägen.  Bei  eüiigen  Kraulten  mag  eine 

1)  Bereit«  Lorry  Abh.  von  dea  Krankbeiien  der  Htui  Bd.  I. 
S.  50,  ngl:  Man  flndet  aach  eine  gewisse  Sympathie  zwischen  den  Ge- 
barUtheilen  der  Mknncr  und  Weiber  und  der  Haut,  die  bei  den  benifen 
Triebe  zum  Beischlafe  aatschwUlt,  wevn  er  aber  ?orbei  ist,  eo  kommt  io 

derselben  Sehweiss  und  bisweilen  Hil/blättercben  zum  Vor- 
schein. S.  83.  VV'euii  nun  zur  Zeit  der  Mannbariieil  alle  Glaudelu  auf- 
gescblosscQ  sind,  su  wird  zu  den  Or^auen  der  Ausdütu^lung  eine  grosse 
Menge  einer  subtiiea  und  nüchligen  Materie  gebracbt,  es  eiitstebl  ein  eige- 
ner Geruch,  und  wenn  sie  sich  angehäuft  hat,  steckt  sie  in  den  kleinsten 
Gefissen)  dieser  Saft  wird  durch  die  Verweiiung  und  durch  die  Verbin- 
dong  didto,  nod  et  eniflaben  difoo  Pitftelp.  Dtee  i^t  gewiss,  dm  weoo 
•ich  beide  Gescbleehter  eniwiekelt  liebeo  und  sie  kcnsch  ieheo,  eine  grosse 
Reihe  snsemmeogeblafter  Pnstelii  eolslebeo,  gleicbseoa  als  wenn  sie 
▼on  den  angelanfenen  Glendein  in  dleHent  getrieben  wiren« 
fite  ^Mfleltt  mttmm  in  der  OrinMe  an,  vis  sieb  di«  Glandeln  sebeo; 
gMchtaM  als  ob  sie  der  Sammelplatz  jener  Sifta,  die  in  der  Haut  zerslreat 
werden  sollen,  wären.  Vergl.  Heller  £leai.  pbfsivlog.  T»  VII.  Ith. 
mm.  sec.  3.  §.  4. 

2)  Das  Nähere  hierüber,  so  wie  iihor  mehrere  audere  im  Laufe 
dieser  Untersuchungen  geäusserte  die  Falhülogie  der  Lustseuche  betreffende 
Ansichten,  wird  der  Leser  in  unserer  demnächst  erscheinenden  Einiei- 
titn^        ij^ehre  von  der  l«itst^f;uviie  <iar|;ele|l  tindeu. 
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gewisse  Idiosynkrasie  durch  sympathische  Heizung  des  Dann- 
kanals wirksam  gewesen  sein,  bei  den  meisten  wurde  der 
Reflex  von  der  Genitalschleimhaut  auf  die  Hautdrüsen  gewiss 
unter  epidemischen  Einfluss  vermittelt  und  die  Arzneien 
spielten  dabei  nur  eine  Nebenrolle ;  denn  selbst  bei  der  rein  anti- 
phlogistisdien  Behandlung  des  Trippers  wurde  «in  snlclier 
Ausschlag  beobachtet.  Aber  nicht  blos  beim  Tripper  treten 
diese  Erscheinungen  auf,  sie  wurden  auch  beim  Schanker 
wahrgenonroen  und  hier  dem  Sublimat  lugeschrieben,  Indem 
man  sie  als  Kriterium,  dass  dieser  seine  volle  Wirkung  auf 
das  Grundieiden  geäussert,  ansah,  was  sicher  in  dem  grössern 
Tbeile  der  Fälle  ein  frrthum  war,  da  Bielt,  Rayer  und  Andere 
die  verschiedenartigsten  Formen  der  Hautkrankheiten  während 
des  vorhandenen  Schankers  auftreten  sahen  und  deshalb  als 
primitive  Symptome  betrachteten:  ja  man  will  sogar  Fälle 
beobachtet  haben,  wo  sie  das  einiige  primflre  Zeichen 
der  Ansteckung  nach  einem  gepflogenen  unreinen  Mschlafe 
waren,  was  fireOich  ?ielfach  besweifeU  ist,  indem  man  diea 
dadurch  zu  erklären  suchte,  dass  die  oft  sehr  kleinen 
Geschwäre  übersehen  worder  seien.  Allerdings  hat  die  Er- 
fahrung  sattsam  gelehrt,  dass  die  sogenannten  sekundären 
Symptome,  mithin  auch  die  Hautaffektionen  um  so  leichter 
auftreten,  je  oberflächlicher  und  kleiner  die  Genitalgeschwüre 
sind,  und  wir  selbst  glauben,  dass  ohne  örtliche  Beaktien 
an  den  Genitalien  durch  den  Beischlaf  niemals  sogenannte 
sekundlre  Erscheinungen  entstebn,  nur  muss  man  nicht 
immer  Gescbwfire  verlangen.  Wenn  nun  schon  in  unaenn 
gemässigten  Klima  die  Hauldrdsen  eine  nicht  unbedeutende 
Rolle  in  dem  Krankheitsprocesse  der  Lusiseuche  spielen, 
um  wie  viel  mehr  muss  dies  in  Asien  und  Aegypten  der 
Fall  sein,  wo  die  Thäiigkeit  der  Haut  überhaupt  und  die 
der  Hautdrüsen  insbesondere  schon  im  normalen  Zustande 
bei  weitem  energischer  auftritt,  wie  wir  dies  aus  dem  be- 
ständigen Eingeöltaein  der  Hwt,  nametttlich  bei  den  Negern 
sehen.  Jene  ölige  Schmiere  auf  der  Haut  Ist  nimlich  nichts 
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aoderes  als  das  Produkt  der  Tbäligkeit  der  Hautdrüsen, 
welche  besonders  leicht  bei  dem  den  Söden  besuchenden 
Europäer  während  der  Acclimatisalion  erkranken,  obgleich 
auch  die  Eingebornen  alljährlich  in  den  Sommermonaten  von 
Hautdrüsenleiden  ergriffen  werden. Es  ist  eJne  längst  ge- 
kimite  TlnUachet^)  dass  in  den  südücheB  Ländern  nicht 
Qor  die  gritosto  2M  der  HaiitalbktieDen  vorfctainit,  sondern 
anch  die  LntlienclM  Temigsweiie  nb  Heutemnihefli  eraeheiot 
und  deshilb  endh  weit  weniger  leratArende  Folgen  teigt; 
allein  man  hat  sich  meisiena  mit  diesem  ellgemeinen  Satz 
begnügt,  ohne  ihn,  wie  gesagt,  für  die  Geschichte  und  Lehre 

1)  Vergl.  Hillary  Baobacktvogaii   flbtr  die  Varindeniog«ii  der 
und  die  damit  verbnodeueo  qiideinieclien  Kraokbeilen  aof  der  Inael 

Barbados.  A.  d.  Engl,  von  I.  Cb.  G.  Ackernianii.  I«eipi.  177(1.  8. 
&  3.  folg. 

2)  Schon  Alei.  Traj.  Petronivs  de  morb.  Gallico  lib.  II.  c.24. 
«nd26  (A^redisiaeos  p.  1225. 1226)  sagt:  Et  im  ragtone  calida,  quoniani 
secondam  natorae  snae  impeiani  ad  entern  fertur,  minns  saevire,  inirigida 
vero,  qiioniam  contra  suam  nntiirnm  ad  interna  migrare  cof^ittir,  macis  —  ISe- 
que  nos  non  latent,  in  ambiente  (iitdicnnl)  calido,  quoninm  ad  ciilim  atlractio 
fll,  morbnm  bunc  et  secnndnm  natorae  snae  impetnm  crcari,  et  simnl  ad 
exteriora  prorumpere  solere.  In  frigido  autem,  qnia  iolru  repellitur 
coDtra  suae  natorae  motiim  relroferli  et  solides  corporis  partes  saepius 
depaaei.  Frequeattta  eÜam  im  regiODe  calida  qaam  Trigida  apparare;  bie 
eniaa  drcna&fnaoa  aar,  oe  aKirbna  ad  cotim  exlendatar,  problbet  (oam 
iatro  pdllt),  UBc  fero  et  ad  catfm  trabh  et  eaadem  retln^  Beaonden 
aber  gebart  biefber  pi  1211.  —  Pajdebat  aber  den  BliieMa  deaKUaMa 
aaf  dao  Menschen  in  Balletin  med.  da  Bordeau  |839  Mal  Sl.  (Fforiap 
Notiz.  1836.  Bd.  49.  S.  179)  schreibt:  Die  immer  geöffneten  Hanlporen 
lianchen  in  den  heissen  LSndern  einen  reichlichen,  mehr  oder  weniger 
stark  riechenden  Schweiss  ans.  Die  Hautdrüsen  sondern  eine  ölige  Flüs- 
sigkeit in  Menge  ab,  welche  die  Haut  schlüpTrig  macht  und  derticlben  Jenes 
hei  den  Negern  so  aufTallende  Anschn  giebl.  Dieser  Znstand  dpr  Haut 
macht  sie  zu  Exanthemen,  z.  B.  Masern,  Blattern,  Syphilis,  Lepra,  Eiephan- 
liasis  geneigt.  —  In  den  kalten  Lindern  ist  die  Ausdünstung  der  Haut 
sabr  aebwach,  dabar  «od  die  InMm  SekroHooan  ?amiobrt,  walcho  In 
beiaaoB  Uodam  dvreb  eiiia  gmAa  eotgageogeaaista  Draacb  vamiiadart  aiad. 
VargL  I.  V.  Röaar  aber  efailga  Kiaidkbaiton  daa  Oriania.  Aigabnrg  1887. 
&  tf7~71.  aar  deaaan  Aogabao  vir  ooab  nabraBala  airacbboauMn  werde». 
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sehende  Richlting  nach  der  Haut  liin  muss  sidi  nun  notb- 
wendig  bei  allen  Krankheilen  der  Schleimhäute  manifesliren, 
also  auch  bei  denen  der  Genitahen.  Die  Itesorption  über- 
haupt, verstärkt  auf  den  Schleimhäuten,  wird  sich  auch  bei 
deren  Krankheiten  als  solche  darthun,  der  fremde  SMff, 
welcher  mit  ihnen  in  Berührung  liöinnit,  wirtf  rariger 
den  ScMeiniMsen  und  brfktm  der  Bebel  aMimlllrt,  ihm 
wird  keine  Zeit  getHSsoi  auf  die  kleine  FMdM,  w«tebe  ihn 
»vfnabtn,  terstOrend  ehnnwirken,  aottdern  ei^  wird  schacH 
auf  die  grAasere  FMfebe  der  Haut  geworfen  tm§  dort 
den  kräftiger  secernirenden  und  assimilirenden  Hautdrüsen 
angezogen,  entweder  assimilirl  oder  nach  aussen  geslossen. 
In  einzelnen  (legenden  gelingt  dies  schnell  ohne  aufiallende 
örtlich  auf  der  Haut  wahrnelioibare  Symptome ,  wie  z.  B.  in 
Nnmidien,  Libyen  und  im  nördlichen  Tbeil  von  Peru,  2) 
wo  die  Krankheit  ohne  alte  Kunsthilfe  von  selbst  heilen 
und  bei  den  Bewoboern  Oberhaupt  so  gut  wie  gar  liicbt 
vorkommen  soll.  (?)  In  den  Ab^ig^n  Lindern  gescliieht 
dies  aber  nicht,  die  HautdrQsen  Abernehmen  jedoch  den 
Krankheitsprozess,  sondern  stärker  ab,  und  da  das  Sekret 
zugleich  verändert  erscheint,  wird  es  nicht  nach  aussen 
gelrieben,  (was  schon  deswegen  nicht  geschieht,  weil  die 
Hautdrüsen  ihre  Mündung,  gleich  dem  LUerus  in  der  Schwanger- 
schaft, verscidiessen ,  om  ungehindert  in  ihrer  M^hlo  wirken 
sn  können),  die  Uautdrüsen  achwellen  daher  an  und  er* 

1)  Joannis  Leonis  Africani  Africae  doscriplio.  Lngd.  Rat.  I6li2. 
12.  p.  86:  Pancis  admodiim  tulo  Allaiile,  tota  Numidia  tolaque  I-ibya  hoc 
notiim  est  contagiuai.  Quodsi  qaisquam  fuerit  qui  se  eo  infeclum  sentiat, 
DOS  in  NamidiMin  fot  io  NigfNirain  ngioiMai  proAciidlor,  cttias  tanta 
eit  aorlt  temperiM,  m  oprtmie  taniltli  restilntm  inie  in  patfita  reicalt 
qa«d  «isideei  mallia  accMitiM  ipse  nais  vidi  oevils,  qai  null»  adhlMto 
ncqo«  phftfnaeA  n«|M  nadico,  praatar  aalebarriBOD  iin  dieUna  afiraw, 
matueraot.  Vergl.  Beallger  BiaraiM.  CLIXX«  eap.  18.  Petroftias 
a.  a.  0.  S.  I2t3. 

2)  Sebaarrer  Goograpliisaha  Maaologi«.  8.  4M. 


Digiiized  by  Google 


Das  Klima. 


scheinen  in  Gestalt  ron  Papeln  oder  Tuberkeln,  (auch  wohl 
Büschen),  welche  sich  entweder  in  Pusteln  umwandeln,  wenn 
endircb  das  krankhafte  Produkt  ausgeslossen  wird,*;  oder 
oaeh  und  nach  verscb winden i  wenn  die  Assimilation  und 
ReMrpti^D  kräftig  genug  war.  Wirkt  feuchte  KMle  und 
andere  nachibeiNge  EinflAne  «in,  so  enUteiit  Mlieh  Ver- 
sdNrftntogipretete  oder  et  bilden  sich  Degeneratiooen  etc., 
uttd  die  Krankfaett  geht  im  Aaseatz  vnd  Blepfaan- 
tiaafa  Aber,  was  iMJSonders  in  Aegypten  der  Fall  ist,  wo 
schon  die  Schanker  an  den  Gcnt(alien  eine  grosse  Neigung 
zur  Krusten*  und  Grindbilduog  h<tben  sollen,      Wenn  dieae 

1)  Brown  W.  G.  ReiMO  in  Afrika,  Egypten  nnd  SjrieiL  A.  d. 
Bogt.  Ton  C.  Sprengel.  Weimar  1800.  8.  S.  389  enlhll  von  dnea  See- 
soldaten ta  Kahfra,  «eleher  angesteekl  worden  war,  dass  er,  ohne  etwas  da- 
gegen ttt  gekraoehen  und  weder  den  Genas»  dM  erandliieins  noch  den  BetteMaT 
•ri^iMiid,  Osch  fl  Mannlen  akv  den  gease»  larper,  beaoadera  aber  m 
Kapf  and  an  den  Halsdrftien,  eiaeo  benigea  Anaeciilag  bekomaien  htik^ 
weldien  er  mit  einer  Art  rothen  Rrde  bestreute,  worauf  er  abtrocknete 
and  verging,  so  da^s  4  Wochen  naclili(>r  der  Mensch  sich  wieder  ganz 
wohl  befand  und  seine  Hanl  so  roin  und  glatt  wie  zuvor  war.  Schnur- 
rer a.  8.  0.  S.  45:i  führt  diese  Gesdiiclitc  auch  an,  jedoch  mit  einigen 
ünrichliglieitenk  Aebniiche  HeobacbluQxea  roachie  Tb.  Clarke  auf  dem 
Vorgebifige  der  guten  Hollnung.  London  med.  Gazette.  1833.  Behrend 
Sfphilidologie  Bd.  I.  S.  241  folg.  Der  Minoril  Conti  äusserte  gegen 
Norberg  (BiOrnslftbls  Briefe.  G.  Bd.  S.  410):  Sowohl  Chrislea  aU  .Musel- 
manen iiT  es  im  'Oriente  streng  ferbotea,  eioea  Weibe  vor  dem  8ti<a 

aadr  thnr  Ritalkiing  bcinwwlNnnh  Wemi  es  ianerlialb  ^eaer  8eit 
geachiebl,  wird  sein  Leib  tergiftet:  er  bekommt  Geschwnlsl,  Benion, 
Wanden,  Aasschlag  and  Schmeraen  in  den  Gliedern,  and  er  wird,  als 
wenn  er  aasaittig  wire.  Die  Prancnsperson  «frd  alsdann  nieht  tcbwan- 
ger,  well  ibr  Geblat  nnreiü  ist,  trenn  es  sich  aber  dennoeh  sotrAKt,  be- 
kommt das  Kind  auch  einen  Olden  Aasschtag  und  wird  wie  die  Eltern. 
Fr.  Eagle  (the  Lancel  Jali  1836.  N.  671.  Hehrends  Syphilidologie 
Bd.  I.  S.  118  erzählt  mehrere  Fntle,  wo  nach  (i*m  Betschtaf  mit  Mea- 
struirten  in  London  sowohl  Tripper  aU  Schanker  entstand. 

2)  von  Roeser  a.  a.  O.  S.  69.  Soonerat  H»  jse  narh  Oslimlien  I. 
94,  99,  Schnurrer  geogr.  Nosologie  S.  409.  Afiintrkg.  sagt:  „In  In- 
doslan  will  man  besonders  die  Erfahrung  gemacht  haben,  dass  eine  übel 
iMbandelle  Syphilis  in  den  Aussatz  übei^ebe.**    Das«  dies  ancb  iu  Enropa 
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lliaUaelieo  für  die  Gegenwart  mbeiweifelt  daeteboiif  so 

frlgt  es  sich  nur:  fanden  sie  auch  im  Alterlhume  statt? 
Wir  kommen  hier  zu  der  schwierigen  Frage  über  das  Ver- 
hältniss  des  Aussatzes  zur  Lustseuche,  welches  seit 
Jahrhunderlen  der  Gegenstand  des  Streits  gewesen  und  trotz 
der  umsichtigen  Forschungen  eines  Hensler  und  Anderer, 
keineswegs  als  gelöst  betrachtet  werden  kann.  Unsere  eignen 
Forschungen  über  den  Ansaati  der  Alten  sind  noch  au  nn- 
voUkonunon  und  die  Sadie  aelbat  erfordert  ein  so  tiefes  Ein- 
gehen In  die  Teracbledenaten  BioseUheiten,  daas  wir  hier 
aehon  des  Ranmea  wegen  darauf  venidilen  nataon  den 
Gegenstand  in  allen  seinen  Beziehungen  einer  genauem 
Prüfung  zu  unterwerfen.  Auch  werden  wir  im  zweiten  Theile 
noch  einmal  darauf  zurückkommen,  wenn  wir  die  Frage 
untersuchen,  oh  sich  die  Lustseuche  des  XV.  Jahrhunderts 
aus  dem  Aussatze  entwickelt  habe.  Vor  der  Hand  mag 
fotgendea  genfigen:  Das  Klima  Aaiens  und  Aegn^tens  Im  Alter- 
lhume war,  wie  schon  erinnert,  gewias  nur  wenig  Ton  dem 
jetiigen  verschieden,  mitbin  muss  auch  aeln  Einflnaa  diese 
Aeimlldikeit  getheilt  haben«')  Von  dem  Mentagra  haben  wir 
bereils  oben  nachgewiesen,  dass  es  eine  Folge  der  Unzucht 
des  Cunnilingus  war  und  da  es  nach  des  Plinius  Bericht 
Aegypten  als  sein  Vaterland  erkannte,  so  muss  dessen  Klima 
nolhwendig  zur  Erzeugung  mitgewirkt  haben.  Fanden  sich 
nun  im  Aitertbume  Genitalaffektioneu  in  Folge  des  Beischlafes, 


Dicht  allzoteUen  der  Fall  ist,  werden  wir  an  eioem  andern  Orte  ausfahre 
lirJier  ntehwciseiL  Man  vergleiche  dosiwdi««  was  Hensler  vom  abend- 
l&DdisciieD  Auaatae  8.  S28  folg.  darsber  sagL 

1)  Galonsa  aS.  Glavcoii.  da  noth.  med.  II.  ed.  K.  ToLXl  p.  142 
sagi:  Mira  yov»  v^v  jiUl^mviQtttaf  iXitpapttma*  nafinoll^t 

<fl  d-iQfiov  roS  Mtifii  xovtoc  Svros  *tti  4  ^•'■^ 
tpogat  tt^tßv  x^dc  td  ^igfta  ftvttar   In  Germanien  und 
Mysten,  Tersichert  er,  sei  die  fünasUkelt  aellan,  is  S^^tiueo  werde  aie 
heinahe  §u  nicht  heobachlet. 


Digiiized  by  Google 


^    Uts  K4iiii». 


883 


9»  mm  auch'  hierauf  dis  Klimi  «dnea  -ElnfliiM  avsgeObl 
htben  ttnd  twar  auf  ditteibe  Weise»  wie  wir  et  ftoeh  jetat 

sehen,  d.  h.  es  müssen  mannigfache  Hautafleklionen  in  Folge 
der  Reizung  und  Erkrankung  der  Genitahen  vorgekommen 
sein.  Die  allen  Aerzle  schweigen  freilich  hiervon,  aher  sie 
leilen  den  grössern  Tlieil  der  von  ihnen  bunt  durch  einander 
geworfienen  Hautkrankheiten  von  innern  Leiden  her  und  he* 
trachleB  aie  als  Apoataaeiil  Ein  Beweis,  dass  sie  nil  den 
aulagoiiistisdMn  VerhUlnissen,  in  welchen  die  Haut  au  andem 
Organen  aSefal,  nicht  gans  unbekannt  waren.  In  Beaug  auf 
die  Genitalien  scheinen  sie  nur  den  Consensus  des  Uterus 
mit  der  Haut  genauer  berucksichligt, heim  Manne  dagegen 
das  Meiste  der  Leber  übertragen  zu  haben,  worüber  wir 
später  noch  ein  Mehreres  sagen  werden  (Vergl.  S.  267  N.3). 
Die  Behauptung,  dsaa  die  Eunuchen  nicht  von  Calvities  er> 
gnlen  werden  (Hip poerate s  L  400  Galenus  XVUL  A.40. 
wo  auch  Sb  d2  der  damals  besonders  herrschenden  Aua- 
KhweÜungen  in  Bocafto  H  Vmire  Erwihnung  geschieht), 
welche  im  Akerthum  hluig  eine  Foige  der  Unzucht  war, 
deutet  allerdings  auf  den  beobachteten  Consensus,  noch  mehr 
aber  ist  die  nach  Arcbigenes'j  von  einigen  Aerzteu 

1}  Pbljrclarani  bei  Erytlptlat  de»  Uteritt  ervibnt  Hipfoeratet  dt 
•Ol.  snlleniiD.  ed.  K.  II.  p.  541.  Galtona  «d.  K.  VoU  XYli.  A.  p.36a 

TO  diQfiu  tjtfuyinm  if^ßm4pov9tP  Srt  ^  ^i^iyioMf  $  lpve/j|«jl«ff'  I« 
Tov  dnoCioPWos  wl  linwüv  af/iarof  h  ruH  /ui)T^€  iyfinttu,  iiß 

i»  ff;  niQ\  ywuixtdjf  qvatm  y^ygantau 
.  2)  Aristoteles  Froblem  IV.  18. 

3)  Aotius  tetrab.  IV.  serm.  1.  cap.  122.  Novimus  qaosdam  au* 
daciures  qui  sibi  ipsis  lesles  ferro  resecarnnt;  castratis  enim  noo  in  peius 
naalum  ipsum  proceüel.  Meque  enini  lemere  reperias,  inquil  Arcbigenes, 
ulium  aliquem  caslratum  elephantiasi  laboraotem,  nf'que  ilem  Tacile  njulie- 
rem.  Quare  cliam  quidam  ex  cuotideotiortbus  uiedicis  uiaDum  aduoveruol, 
et  quotquol  saae  ex  eis  ex  tectione  pericalum  traieniilt,  per  cooseqaenttt 
caratioiüs  asnoi  perfecte  ab  bae  maligna  afledioiie  überall  enot»  VcigL 
Heoelet  fornAuMali  S^dOL  In  Beireff  der  IniDMniUl  der  Franee, 
«elcbe  auch  bein  Menlagn  erwihol  wurde  (&288),  scbjreibt  voa  Roeeer 
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empfohlene  Gastration  zur  Heilung  der  Elephantiasis  im  Stande, 
den  Verdacht  rege  zn  machen,  dass  die  Aerzte  recht  gut 
wussten,  welchen  Einfluss  die  Genitalaffektionen  auT  die  Haut- 
affektionen  ausOben,  tomal  da  Archigenes  (c.  120)  nicht  nur 
die  Krankheit  für  contagiös,  sondern  audi  die  Hantaffeklimi 
ftr  aeknndSr  hitt,  ilire  Ursaeh  nnbekalint  nenne,  iwn  der 
grossen  GeHbeit  der  Kranken  (Sal^r^^aeis  a.  8.  74.  188»  289) 
spricht  und  auch  erwXhnt,  dass  Castralen  nicht  von  der  Ele- 
phantiasis ergriffen  wurden!  So  gut  wie  das  Mentagra  beim 
Cunnilingus  entstand  und  in  Psora  überging,  konnte  auch 
die  Elephantiasis,  welche  ja  auch  die  Glosse  des  Pseudogale> 
nus  mit  dem  Morbus  ^emietm  In  B^iiebang  setzt,  durttb 
den  Seiachlaf  etttateben,  wogegen  Üir  vomgaiveiaea  BegioM 
im  Geeicht  kelneawega  spricht,  da  dfe  fiantdriaen  des  Ce* 
aiehta  In  besonderer  Sympathie  mit  den  GeirftaKen^  atehen. 
Dass  der  Aussats,  wie  dfe  Elephantiasis  durch  den  Betscblaf 
mitgetheilt  und  acquirirt  wurde,  beweisen  eine  Menge  Bei- 
spiele bei  den  Schriflsl ellern  des  Mittelalters,*)  eine  grosse 
Zahl  Aerzte  hielten  die  Lustseucbe  für  eine  Art  Aussats  oder 


n.  n.  O.  S.  67.  in  Bextijr  anf  die  Lnstsenche:  Besonders  ftlh  es»  scbon  in 
("t! iechenland  und  in  der  Türkei  auf,  dass  der  praktische  Arzt,  wie  ich 
dessen  von  vielen  versichert  wurde,  syphilitische  Frsnenzimmer  höchst 
selten  in  Hehandliing  bekommt ,  und  man  dessen  ungeachtet  bei  diesem 
Geschlecht  keine  mit  der  alle  ärzliiche  Hilfe  vernachlässtgenden  Krank- 
heit In  Verhiltniss  stehende  Folgekrankheiten  nnd  (lebrechen 
Mn  «-^  a  71.  Nar  tehfiai  ««m  Oifl  dnrch  die  stirker  beim  Weibe 
als  beim  Manne  absondernden,  sllidrica  RMtAeile,  Sdilelaibaot,  Icidbter 
ans  dem  Körper  feschalll  xn  «erden,  als  befin  MsAne,  so  dass  es  in 
Aegypten  kantti  erhört  sein  möchte,  ein  weibliches  Gcs^öpf  an  Syphilis 
In  intlicher  Behandlanf  in  sehen.-  ^  DaH  man  hieraha  aber  aicftt 
sehliesoen  darr,  die  f^ansn  liUen  gar  nicht  an  Lnslsenche  |iebt  ton  Rdcsct 
selbst  zn  und  Larrey  n.  a.  0.  $.  253  sah  sich  gezwungen  wegen  al%e« 
meiner  Verbreitung  der  Krankheil  nntcr  den  französischen  Soldaten,  ein 
eignes  Lazarelh  für  die  angesteckten  Fnnen  ZU  erridltMl,  vm  dasUmsicll- 
greifen  der  Krmkheit  zu  beschränken. 

U  Verpl.  Fool  Abb.  Ober  die  Lostseucbe.  A.  d.  Engl,  von  H.  Ch. 
Reich.  Bd.  I.  8.  62. 
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Blepbantiasis  (S.  32)  und  einige  Hessen  sie  sogar  durch  Bei- 
seMaf  mil  Austitiigen  entstehen;  gleichwohl  finden  wir  naeb 
Hensler  (fom  Aossatz  S.  396)  nirgends  Nacbricbt,  d$m 
die  Genitalien  raerat  aflBcirt,  aoaaer  was  Astnic  seiner  An- 
•ieht  tn  Gunsten  bierbergesegen  bat,  welcber  bekanotlfcb 
aHe  LdnMbel  ▼or  dem  Ende  des  X¥.  Jabrbundefts  ▼on 
Ati99ate  abldteC.  —  Wie  min  aber,  wenn  sich  wirkhch  Spuren 
fänden,  dass  sich  das,  was  man  in  Asien  Aussatz  nannte,  in 
der  That  zuerst  an  den  Genitalien  zpi^te?  Bevor  wir  auf 
den  Grund  dieser  Vermuthung  näher  eingeben,  müssen  wir 
eine  Stelle  aus  von  Rocsers  schon  mehrmals  genannter 
Sebrifl  anföbren,  wekbe  für  die  Pathologie  der  Formen  der 
Lnstsenche  um  ibrer  Gescbicbte  gleich  «icblig  Ist*  Er 
sdireibt  6.  68*  folgendes;  „die  prlmSre  Syphilis  inasert  sieb 
in  Aegypten  b^ebst  selten  an  der  Vorbant  oder 
der  Eichel  der  Ruthe,  sondern  die  Sc*hanker  befinden 
sich  meistens  auf  der  Haut  des  Penis  mehr  gegen 
den  Schaamberg  hin,  oder  selbst  auf  diesen  in 
den  bei  den  Aegyptern  und  Arabern  meist  rasirten,  behaar- 
ten Tbeüen,  oder  am  Hodensacke.  Pruner^)  aagte 
mbr,  dnss  die  FAUe  eines  Scbankera  an  der  Vorbaut,  die 
fireilicb  bei  den  Mnfaamedanem  feblt,  oder  an  der  Eiche!«  sn 
den  Schanhern  der  lotst  bemerkten  TheUe  wie  1:8  sieb  vor» 
bähe,  daberliier  Asfme's  Meinung^  als  bildeten  sich  fast  niemals 
syphilitische  Geschwüre  an  der  Aussenseite  der  Ruthe,  wie 
schon  bei  uns  —  kräftig  widerlegt  wird.  Dass  das  Be- 
schneiden nicht  alleinige  Ursache  dieser  Erscheinung  ist,  er- 
bellt  aus  der  Tbatsacfae,  dass  ich  in  Smyrna  und  Constanti- 
ne^  Sohanker  genug  an  der  Eichel  sab,  gNoh  wie  bei 
imsem  Juden,  obgleich  ich  nicht  in  Abrede  ilelle.  dass  das 
Beschneiden  einigen  Anlheil  an  der  Seltenheit  des  Eraebehiens 
der  Schanker  an  der  Eichel  haben  möchte)  —  was  jedoeh 
die  Häufigkeil  des  Erscheinens  derselben  an  dem  Hodensacke 


1)  Medicin  en  Cbef  vom  Esbekieb-Spitai  zu  Cairu. 
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und  dem  Scbaamberge  nicht  erklärt.    Die  HinoeigUDg  zur 
exanlhemalischen  Natur,  die  sich  auch  durch  das  gewöhn- 
liche Erscheinen  von  vielen  Scbankern  auf  einmal,  die  auf- 
fallend eine^ieigung  mehr  zur  Krusten- und  Grind- 
bildung haben,  kond  giebi,  mOchle  dieie  firsebeinuag 
limer  erklären."   Wm  Don  jene  obeA  atltgMpreciMM  Ver- 
amlhung  betrifft,  so  grflndet  sidi  dieselbe  auf  eine  wieder- 
holte PrÖfung  des  für  die  Lehre  vom  AoMati  so  wichtigen 
18.  Kapitels  im  III.  Buch  Moses,  welches  Theologen  wie 
Aerzte  seit  Jahrhunderten  beschäftigt  hat,  ohne  dass  man 
die  Untersuchungen  darüber  für  abgeschlossen  betrachten 
könnte.    Ks  ist  jedoch  nicht  unsere  Absicht  hier  einen  Coni- 
mentar  jenes  Kapitels  zu  geben  ^  zumal  da  uns  die  zu  einer 
kritischen  Richtung  des  bisher  Geleisteten  nothigen  Spracli- 
kenntnisse  abgehen  und  wir  überhaupt  in  dem  QoeUenstudauni 
der  Geschicfate  des'  Aussattes  noch  nicht  eben  aHtu  weil 
voiferückt  sind,  um  em  Tollgöltiges  UrtheH  ftllen  lukAnnen; 
wir  besehrlnken  uns  vielmehr  daranf  hier  einige  Bemerkungen 
mitzutheilen ,  welche  mit  uhserm  nSchsten  Zweck  in  enger 
Beziehung  stehen  und  den  Sech-  und  Sprachkundigen  Leser 
Veranlassung  geben  mögen  uns  sein  belehrendes  Urtheil  zu- 
kommen zu  lassen.    Das  richtige  Verständniss  des  ganzen 
Kapitels  scheint  uns  zunächst  davon  abzuhängen,  dass  man  sich 
aber  die  Bedeutung  des  'i'iiD&'n'm  (l'dr^'snrd)  Gewissheit  sn 
verschaffNi  sucht.    Luther  hat  es  durch:  an  der  Haut 
seines  Fleisches  wiedergegeben,  während  die  LUX  ir 
diQ^iazi  xQ^'^og  avwü,  in  der  Haut  der  Oberittdie.  de 
Wette,  (dessen  Uebersetzung  wh*  Aberfaaupt  hierbei  nach- 
zusehen bitten,  da  uns  der  Raum  nicht  gestattet  das  ganze 
Kapitel  niitzutheilen)  an  der  Haut  seines  Leibes  über- 
setzt, und  somit  jedwede  Steile  der  äussern  Haut  versteht. 
Ist  diese  Uebersetzung  die  richtige,  so  wird  es  schwer  haUen 
M  erklären,  wie  das  Haar  in  dem  Maale  in  weiss  ver- 
wandelt sein  soll,  was  sonderbarer  Weise  selbst  Hensler 
nicht  aufgefallen  ist  'Rosenmüller  in  seinen  Schollen  zu 
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dieser  Stelle  sagt:  Schilling  (de  lepra  p,  7)  ohservaty  in 
lepra  alba  pilos  albescerf;  allein  hier  ist  überall  nur  von 
partes  pilosaB  aut  capillatae  die  Rede,  worunter  doch  nichts 
anderes  verstanden  wird,  ab:  der  Kopf,  die  Augenbrauen, 
das  Kinn,  die  Achselhölen  und  die  Scbaamgiegeiid;  denn  die 
Haare  an  den  Abri|en  Tbeilen  des  Körpers  kSmien  gar  niebl 
m  Betraebt  kemnen,  da  sie  an  und  fdr  sieh  schon  fsstftrb* 
los  sind  and  wenn  sie  auch  bei  vielen  Juden  eine  stärkere 
Pirbung  gehabt  haben  mögen,  so  gehörten  doch  sicher  nicht 
alle  zum  Esaugeschlecht.  Auch  sprechen  sämmtirche  Schrift- 
sfeller  über  Aussatz,  wenn  von  den  Haarleiden  die  Rede  ist, 
nur  von  den  Haaren  der  genannten  Theile,  0  und  wenn 
Haly  Abbas  in  der  von  Hensler  {Excerpt.  p.  9)  angefObr- 
len  Stelle,  wo  er  ?on  der  AUopÜia  und  Tifria  bandelt,  sagt: 
iVoMtitm^iMiii  Mhu  aeeiiit  piUi  earporiBf  so  ist  dies  ebeh 
nur  von  jenen  so  genannten  behaarten  Tbeilen  sn  verstehen, 
wie  dies  auch  Hensler  (vom  Aussati  8.  804)  annimmt, 
wenn  er,  nachdem  er  vom  Haupthaar  und  Bart  gesprochen, 
sagt:  „Es  kann  sich  dies  Uebel  aber  auch  an  andern  be- 
haarten Stellen  des  Körpers  ergeben.  Haly  Abbas  sagt 
BxctrpL  p.  9:  sn  Zeiten  ereignet  sich  dies  auch  am  Haare 
des  gesammten  Körpers.  Wenn  auch  die  Stelle  des  Hippo* 
erat  es,  bei  der  ftblerhaften  Interpunktion,  wahrseheinlieher 
snm  Folgenden  gehört,  so  wire  doch  aueb  dies  führ  sieh  schon 
wabrsebetniicb,  da  die  Yorniler  besonders  in  der 


1)  Schwerlich  wird  mih  hier  die  Stelle  de»  Aretaeas  (norli. 
cliron.  lib.  II.  cap.  13  ed.  K.  p.  180)  als  Gegenbeweis  anffthren  können, 
da  hier  ron  der  Elepbanttaiis,  nicht  aber  vom  Aassalz  der  Jnden  die 
Rede  isU   Bs  betsst  dort  allerdings:  tq^h     ftlv  rfi  navrl  ngonS'^ 

^eSval  tf^  xa\  fnC  rij  «yrtZ^  xofjat'  t6  fjällov  nootoQot^  noXtol 
Xttl  (fttlanQäiaii  o&QGti'  ovx  (h  fJtxyQdv  (S^  rjßrj  xtt\  yivfiov  Vjild' 
(i  xt<\  inififf^voiev  navQttl  rpi^lf  ^  ccTrgfTt^aTeQcti  tmv  anoixfi- 
u4v6)V.  Ebenso  wenig  kann  man  anführen,  da?s  die  Albinos  über  den 
ganzen  Körper  mil  einem  feinen,  weissen,  v^niligrn  Haar  ^edet-M  sind. 
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Achfttlh^le  and  in  der  Schaanbuge  »Uh  fladen  und 
aicli  ja  da  epwoW  ali  am  Hanpta  verluvNteB  kOoMB.** 
Wollte  man  aber  hier  nqQ  auch  sSmoitlicbe  sfigenaante  be* 

haarte  Stellen  des  Körpers  verstehen,  und  annehmen,  das« 
der  Verfasser  zuerst  im  Allgemeinen  rede,  so  passt  doch  das 
F oigende  dann  wieder  hierzu  nicht,  denn  die  Haare  des  Kopfes  und 
Bartes  wurden  nicht  in  weiss,  soodero  in  goldgelb  (W0 
ferwandeli  (V.dO).  £8  bleiben  demnach  nichi  akdieAugen- 
braiiD^,  die  AcbbeUtOlen  und  dk  Scbaaangegfiiid  ühng,  auf 
wfllcha  daa  in  weise  Verwandellwerdeu  fehen  kann.  Babea 
diese  Verhältoisae  ihre  Richtigkeit,  ao  kano  imoiügHcb  das 
b'ör  b'sarö  von  der  ganzen  äussern  HautiScbe  verstanden 
werden,  sondern  es  muss  eine  lokale  Bezeichnung  enthalten. 
Diese  ist  dann  aber  keine  andere  als  die  der  Genitalien,  welche 
mit  der  Sache,  wie  mit  dem  Sprachgebrauche  der  Bibel  auf's 
beste  übereinstimmu  An  wehr  eis  einer  Stelle hat  näm- 
üah  in  allen  Tealamente  ^asar»  s«  wie  aagS  im  neuen,') 
dia  Bedeutung  ? on  Geschlechtetfaeiten  und  auch  im  DeuUcbai 
ist  daa  Wort  Fieiacb,  aumal  in  der  kvcblicben  Sprache» 
in  diesem  Sinne  durch  den  Gebranch  geheiligt,  weshalb  auch 
Luther  an  unserer  Stelle  ganz  richtig  übersetzte:  an  der  Haut 
seines  Fleisches  d.  h.  seiner  Genitalien.  Die  Verbindung  h'ör  . 
Vsar6  haben  wir  freilich  nicht  weiter  in  den  Büchern  des  alten 
Testaments  aiifündeu  können,  wollen  aber  damit  durchaus  nicht 
behaupten«  daaa  sie  nur  Eigeotbum  des  XUI.  Kapitels  sei,  was 
aUerdinga,  wenn  ea  der  Fall  wSre,  nur  noch  mehr  für  die 
?on  uns  gegebene  Erklärung  sprechen  wihrde.    Der  Sache 


l)  Geoesis  XVII.  U.  13.  14.  l-xod.  XXVIII.  42.  Levil.  VI.  lu.  XV. 
19.  Ezech.  XVI.  26.  XXIII.  20.  Vur  allen  aber  Levil.  XV.  2.  3.  in  der 
bekaaoleu  Stelle  vom  Tripper,  wo  es  nur  C.  A.  Beyer  de  haenionboidi- 
bu8  «X  le^e  mosaica  impuris,  ad  LeviU  XV.  Cuuituentatio.  Lip«.  1792.  4. 
<iQg!efidleo  tot  ^to  (basar)  rom  giiii«o  KAiper  m  renieben,  ms  dts 
Trapper  fAr  Scbleioilianorrhoideol  zu  «rldireo.  Oer  Verfasier  wv 
frtUidi  Theologe  uod  Dtokonue  x«  Leipiig. 

3)  EfkbM,  !(.  11,  CoK»».  II.  13, 
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noch  hH  «Ine  «olebe  Annahme  keine  Scbwttrigkeilen,  ja  eie 

eotfbrDt  9ogar  mehrere,  wie  z.  B.  die  mit  der  liaulfärbung 
und  zeigt  uns  nicht  nur,  dass  man  schon  damals  Pusteln  an 
an  den  Genitalien  beobachtete,  welche  ohne  allen  Verdacht 
4er  Maligniliit  wären»  wandern  auch  dass  zu  einer  verdäch- 
tigen Pueiel  oder  einem  solchen  Meai  (Mierf,  GescbwOr) 
iioll  «im  eUgwaaMie  üauUffekUan  geeellle.  welelie  für  dw 
drlUcbe  Leiden  kritiieb  war  «od  deakalb  auob  den  Ver- 
dlefaügen  neb  seiner  AUieilong  frei  sprach;  denn  so  hahen 
wir  offenbar  Vei'8 12  und  13  zu  fassen,  wo  es  wörtlich  heisst; 
„Wenn  aber  ausschlägt  (n^is,  blühen)  der  Aussatz  auf  deir 
Haut  und  es  bedeckt  der  Aussatz  die  ganze  Haut  des  Be- 
hafteten  von  seinem  liopre  bis  sn  seinen  Füssen,  so  weit 
derl^riester  sehen  kann,  und  es  siebt  derPriesier»  und  siehe 
es  bei  bedeck!  der  AnsscUag  den  gauen  Urper  desselben 
(Bebeftelen),  so  soll  er  Hin  filr  rein  erUlnw,  gpns  ist  er 
weiss  gewondflB,  er  ist  reio.^  Die  letsten  Wortes  sind  irr- 
Ibtmfieher  Weise  ?on  euiigen  Interpreten  auf  den  fiob«k 
bezogen  worden,  welcher  Vers  39  erwähnt  wird,  allein  es  ist 
damit  weiter  gar  nichts  gesagt  als:  nachdem  der  Ausschlag 
abgetrocknet  ist  und  die  Haut  wieder  ihre  natürliche  weisse 
Farbe  angenommen  bat,  so  ist  der  bisherige  Kranke  iür  rain 
an  erkllren.  ^)  Dieser  kritasebe  Aiisecblag  weist  auch  wiedar 
darauf  bin,  dass  das  Anssatsmaal  an  einer  SteUe  das  Kftrpers 
seineB  Siti  gebabi  haben  mflsse,  deren  HantdrQatn  nppt 
dMMS  der  4brigtD  tfaiit  la  tiner  regern  Sympathie  stehen* 
wns  iinsern  jetzigen  Erfahrungen  nach  nur  wieder  die  Hant^ 
drOs^n  de#  Genitalien  sein  können.   Dass  die  £inim|^nng 


1)  Bereits  J.  D.  Michaelis  (Fragen  an  eiae  Gesellschaft  gelehrter 
MiQoer,  die  auf  fiefehl  Ibro  Majeslit  des  Königs  von  Dänemark  nach  Ara- 
bien reisen.  Fraucf.  a.  M,  1762.  S.  23)  in  der  11.  Frage  vom  Aassalz 
UDler  No,  8  sagt:  „Hat  er  eine  ualurliche  Crisin  darin,  wenn  er  ganz 
ansscblägt,  und  den  Leib  überall  bedeckt?  Aus  Levit.  XIII.  12 — 13  sollte 
mau  dies  fast  scUHesseu.  Irre  ich  mich  aber,  wie  ist  al&dann  diese  Stelle 
aas  der  Geschichte  der  Krankheit  auszulegen?**   Yergl.  S,  035.  N.  If 
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der  Knbpoekeii- Lymphe  niweilen  efnen  aüfenelaen  Havl- 
aancbleg  hemmift«  kann  min  Mennil  nicht  in  Seiiebatig 
setzen,  da  die  Lymphe  Pfodoht  einer  fieherhaften  A'Mtlon 

ist,  also  auch  die  Tendenz  hat  unter  Fieberbewegungen  sich 
zu  reproduciren  und  den  ganzen  Organismus,  mithin  auch 
das  ganze  Hautdräsensystem  in  erhöhte  ThStigkeit  zu  ver- 
seilen.- Wie  der  kritische  Ausschlag  zu  Stande  kommt,  gehl 
aus  der  obigen  Darstellung  hervor  und  die  aus  v.  Roeser's 
Schrill  angeführte  Stelle  wird  das  äbrige  eritüren.  Doch 
dies  mag  fSr  jetit  ausreichen,  nm  den  l^nndlgen  Leaer  in 
den  Stand  m  «eisen  unsere  Termntbnng,  denn  weiter  soll 
es  Tor  der  Hand  nichts  sein,  zu  prifen;  würde  sie  als  rieh* 
tig  befunden,  so  lassen  sich  die  übrigen  Folgen,  welche  daraus 
für  das  Verständniss  des  in  Rede  stehenden  Kapitels  noth* 
wendig  erwachsen  müssen,  leicht  entwickeln;  entbehrt  sie 
aber  der  Realität,  so  wflrde  es  unnütz  sein  eine  Hypothese 
weiter  auszuspinnen,  welche  nur  einen  ohnehin  dunkeln 
(Segenstand  der  klaren  Ginsicht  noch  mehr  entrückt.  Nur 
data  wollen  wir  noch  anführen,  dass  Hensler  und  Andere 
in  dem  Glatt  •  und  Grindkinn  des  Moses  (V.  99  folg.)  das 
Mentagra  örMicken  wollen,  was,  wenn  sie  Recht  Inben,  noch 
mehr  für  unsere  Ansicht  sprechen  dürfte.  Debrigens  inratteben 
wir  wohl  kaum  zu  bemerken,  dass  wir  keineswegs  im  Sinn  haben 
den  Aussatz  überhaupt  für  eine  Folge  der  Ausschweifungen 
zu  halten,  dagegen  glauben  wir  mit  Rücksicht  auf  das,  was 
wir  im  Anfange  dieses  Paragraph»  auseinandergesetzt  haben, 
uns  der  von  Recket  ^)  zuerst  ansfahrlicher  au^eatelMen 
Mehinng  anschliessen  su  müssen,  dass  unter  dem  sehr 
weilschichtigen  Begriff  ?on  Aussati  Hantaffek- 
tionen mit  einbegriffen  wurden,  .welebe  ihr  Da- 
sein einer  vorausgegangenen  GenitalaffektloB  Tor- 
dankten,  grade  wie  dies  im  Milt»latt4r  und  nach  dem  Ende 


1)  Philosoph,  tranmt.  Vol.  XXXI.  Fool,  AM.  «b0r  4m  l^natsMcht 
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ile»  XV.  Jahrhanderto  Mufig  geschah  und  noch  jetil  raweflen 
der  Fall  sein  mag. 

8- 31- 

Wie  sich  in  Griechenland  und  Italien  die  Ein- 
wirkung des  Klima's  auf  die  Form  und  den  Verlauf  der  Genital- 
affektionen  gcslallele»  lässt  sich  nur  annäherungsweise  dar- 
stellen, da  die,  zwar  reichlicher  vorhandenen,  ärztlichen 
Nachrichten  m  meistens  nnbeslimmt  lassen,  wo  die  Beobach- 
langen  gemacht  wurden,  ob  in  Kleinasien,  Aegypten  (Aleian- 
drlen)  oder  in  Griechenland  nnd  Italien,  welches  letstere 
bekanntlich  der  seibststlndigen  einbdmisehen  SretKchen 
Schriftsteller  fast  ganz  enibehrte.  Der  milde  griechische  und 
jonische  Himmel  drückte  allen  Krankheiten,  also  auch  denen 
der  Genitalien,  einen  milden  Charakter  auf  und  an  der  Grenze 
vom  Orient  und  Occident  sehen  wir  zwar  hier  dieselben 
Natorbestrebnngen  wie  in  Asien  noch  Torwallen,  allein  doch 
in  weniger  excessivem  Grade,  fon  Roeser  a.  a.  0.  S.  70 
sagt:  Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  der  Tripper  eine 
m  Aegypten  sehr  seltene,  in  Griechenland  und  der  Türkei 
sehr  häufig  vorkommende  Krankheit  ist.  Dass  nicht  (?)  die 
exanthematische  Natur  der  Syphilis  daran  Schuld  ist,  dass 
sie  sich  in  Aegypten  nicht  als  Tripper  äussert,  dafür  stimmt 
der  Umstand,  dass  er  in  Griechenland  fast  häufiger  vorkommt 
als  bei  uns,  während  dort  die  Syphilis  doch  schon  mehr  (aber 
doch  nicht  dieselbe!)  die  exanthematische  Nator  als  bei  uns 
hat  D.  Hennen  ftnd  auf  Cephalonia  die  Lnstsenche 
selten,  dahingegen  den  Tripper  gans  allgemein.  Der  Zng 
nach  der  Hanjt  ist  allerdings  In  Griechenland  noch  deutlich 
bemerkbar,  aber  nicht  in  dem  (irade,  dass  er  die  örtliche 
Affektion  xu  überwiegen  im  Stande  ist;  diese  bildet  sich  da- 

1)  Sketscbes  of  tbe  medical  Topographie  on  the  Mediterranean. 
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htt  ifllhttitiiiilMriir  aoi  alt  is  in  Aiuq  dtf  Fili  iiL  nrnhaint 
deilialb  Muliger,  macht  ab«  weder  eineD  upttUn  Virtaft 
Doeb  idgt  sie  einen  so  sentArenden  Charaliler»  wenn  der 

Organismut  nur  einigermaasseii  in  seinen  Bemfihungen  anler- 
stutzt  wird,  wie  dies  die  Angaben  des  Galenus  vom  Tripper 
und  den  mit  ßubonen  verbundenen  Geschwören  zeigen,  wo- 
von  wir  späterhin  reden  werden.  Während  in  Asien  die 
HautafTektion  durch  Pustel-  und  Grindbildung  sich  auszeichnet, 
zeigt  sie  in  Griechenland  und  den  benachbarten  Ländern  des 
SAdens  mehr  die  Papel-  und  BJäschenform  und  triU  nur  in 
hartnSeiiigen  Fällen  als  Tuberkeln  auf;  Lepra,  Psora,  Uchen 
oder  Elephantiasis  sind  also  die  Formen,  unter  denen  wir 
sie  bei  den  alten  Aersten  aufsuchen  mfissen,  welche  aber 
Aber  ihre  Genesis  schweigen  oder  sie,  wie  wir  bereits  S.267 
sahen,  von  Säftefehlern  herleiten.  *)  Noch  gelang  es  uns 
nicht,  obschon  wir  bereits  viel  Zeit  darauf  verwendet  haben, 
über  die  Begriffe,  welche  die  alten  Aerzte  mit  den  verschie- 
denen Benennungen  der  Hautaffektionen  bezeichneten,  ins 
Klare  lu  kommen,  müssen  daher  das  weitere  Eingehen  auf 
eine  spätere  Zeit  verschieben  oder  abwarten,  ob  nicht  ein 
anderer,  besser  gerüsteter  Forscher  das  Chaos  indcss  liebtet. 
Nur  In  Betreff  des  Scabies  d&rften  Besiebungen  sur  Unsucbt 
angenommen  sein;  denn  nicht  ohne  Grund  scheint  sie  seit 
Jahrhunderten  vor  allen  andern  Hautaffektionen  in  Verruf 
gekommen  und  von  Dichtern,  wie  z.  B.  Martialis^)  das 

1)  Geltet»  i»  Mur.  M  »b.  1.  U,  Kabn  Vel.  VIL  384.  aq. 
i  i&isfutiu  (Mix^fA  nif9SifiQiiiftiPoi9  ?ei«vr«  ytv»  üioftvta 

S)  Uh.  VI,  Epl|r.  57.  0  qtmla  seabi«  oiiMr  laboral! 

Colan  «OB  babef,  est  taoeo  chumIiw. 
Lib.  XL  Episr.  8.   Penelopae  lic«i  ess«  tibi  tob  priocipe  Nervt 

Std  probibet  Scabies  ing«idoiiqoe  vetut. 
Die  mala  Scabies  ist  aus  Horaiiws  An  poei.  4^3  bek^aai,  ebaa  n» 
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Wart  wr  BtoHidMag  det  Wolliwttri#bes  gebrncht  m  td». 

Hielteo  doch  mehrere  der  ersten  Scbrirtstelier  über  die  Lust^ 
Seuche  diese  für  eine  Art  Scabie«  und  auch  apäterbiu  ist 
Qocb  lange  von  venerischer  Krätze  die  Rede.  Vielleicht 
sab  man  auch  in  Griechenland  die  L^ura  lür  «iue  nicht  auf 
anstandige  Weise  erworbene  HautafTektion  an,  und  belrachteie 
aie  aU  eitt  JürbMieU  dar  iüatUnga»  *)  wia  wir  ^iu  mt  dam 
'  Naiitagni  IIa  Ran  gawban  habafl.  —  Waran  nm  im  Allar^ 
Uran  4aa  AffabtHman  dar  äuMam  flaut  io  Folga  dar  Gaoital- 
laidaD  ao  h^uig  wie  jalst,  so  jpiiaateii  auch  in  damaalhan 
Maasse  die  Geschwürsbildungen  im  Gaumen  und  der  Nase,  eben- 
so wie  die  Knochenaffektionen  zuräcki»tehen  und  seltener  er- 
scheinen, grada  wia  dies  noch  JetM  heahaclitet  wird     .  und 

die  Angabe  des  J  u  s  t  i  n  u  s  (hist.  XXXVl.  2)  dass  die  Joden  wegen  Scabies 
und  Viltligo  an  Aegypten  Tertiieben  seien,  damit  die  Aegypier  niebl  an- 
gmaeltl  warden.  Vergl.  Hlehielis  nowlechei  Kcdit  IV.  g.  20a  Des 
AMl««lleQ  4er  Pm»  bebSnplei  aacli  ArisUteJee  Probien»  VN.  a 
Geisa  US  de  pnU«  dilT.  IV.  1.  i>en  Uebergang  des  Mentegra  in  Psora 
lieben  wir  S.  270  erwftbnl. 

1)  Aristopbaaes  Ave.s  151  lässt  den  Euelpides  sagen:  ßdtXvT' 
rofxui  riy  jiin^wv  in6  JlfiAai'^/ot;,  wozu  der  Scholiast  bemerkt: 
MikttV&ioq  6  TQuytxos'  xtJfitadeTrai  yaQ  tig  /xulaniav  huI  oipoipa- 
yittv.  IlXartov  »viov  2!xv{}uiq  cjf  lakov  axtunrci*  tlx^ 
MtkävO^io^  XinQuv  Da<sillje  wird  erwahtU  zu  Pax  8Ü'i,  iiiil  dem 
Zusatz  xtu  Tiokv  fxukX(ji>  Iv  Köku^tv  Evnoki^  ojg  y.lyuiöov  avTOV 
JittßttXXei  xctl  xokaxW  ukkä  xat  log  ktvxug  (^^ovra  xal  ken QCtg. 
Wir  macben  hier  besouders  aur  diu  ktvxul  «ufinerksam,  welche  wir 
8.  207  als  Folge  das  Cnmuliogere  dargeeielli  babee,  «tos«  das  Moit  des 
Kytt^ikers  Plslan  sebr  gnt  paast,  denn  Hes|ebins  erkJArt  }''AaMiiao0v^n* 
tpi^  divcb  fiiffiXulitv  3tul  arw/ivlXta^at,  VergL  270.  Die 
Lepra  wftrde  dann  der  Unzaebt  des  Pelhicos  aobeimfallen.  Daas  die 
Eiepbsntiasis  ansteckte  sagt  ATetaeus  Merb.  cbron.  II.  1*2.  und  P.  Aegi- 
oeta  IV.  1.;  nnsere  jetzigen  Errahrangen  lehren'  aber  nichts  davon  und 
die  spiteni  grieehißcfaen  Aente  leiten  sie  wieder  von  rehierbafler  (islie 
her  (Marx  Orig.  ceateg.  p.  16);  wober  rührte  die  Lrübere  grosse  Coor 
tagiositat  ? 

2)  von  Uoescr  a.a.O.  S.  G'J.  Uaclieiientziinduug  oder  Geschwüre 
im  Rachen  sind  sehr  selten,  noch  seltner  Knochenkrankheitea  und  dann 
nur  AnfUaibuogen  des  l'eriostemns. 
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wMm  wir  die  tiinnilliellen  Formen  n  einem  Genien -w» 
einigen,  eo  wird  diee  eine  KranklieAigittnng  ven  lelir  gat- 
ertig^m  Cliaral[ler  daref eilen,  welrlie  ale  eolclie  nvr  wenig 

Auffallendes  darbietet,  zumal  wenn  man  sich  blos  an  die 
äussern  Erscheinungen  hält,  wie  die  alten  Pathologen  doch 
zu  (hun  gewohnt  waren;  denn  selbst  die  HautafTektion  bietet 
go  wenig  Charakteristisches  dar,  zeigt  wenigstens  einen  so 
wandelbaren  Charakter,  dass  noch  jetzt  oft  die  Diagnose 
Sneierst  schwierig  ist,  und  nidit  teilen  allein  deranf  Mrl 
wird,  daee  der  Kranke  lugealelit  oder  ingeitelien  mnas:  an 
Tripper  oder  Scbaniter  gelitten  in  beben.  Wenn  aber  die 
sogenannten  aeknndlren  Symptome  mehr  oder  weniger  ganz 
fehlen  oder  der  Besonderheit  entbehren,  was  bleibt  dann 
anders  übrig  als  die  primären  Affektionen  der  Genitalien  und  deren 
Surrogate?  Und  dass  es  an  deren  Beschreibung  nicht  fehlt, 
haben  wir  bereits  mehrfach  gesehen  und  wird  das  Folgende 
noch  deutlicher  zeigen.  —  Ehe  wir  den  Einfluss  des  Klimas 
▼eriassen,  mössen  wir  noch  auf  die  Frage  Räcksicht  nehmen, 
in  welchem  Verhiltniss  das  Contagium,  wenn  ein 
solches  Torhanden  war,  su  diesem  Einflüsse  gestan- 
den habo?  Das  Vorhandensein  einet  Contagiams  beim 
Trippei'  beweist  die  bereits  von  Naumann  angefilbrte  Stelle 
des  Galenus,  welche  wir  späterhin  noch  ausführlich  niitlheilen 
werden  und  lässt  sich  auch  schon  aus  dem  Reinigungsgeselz 
des  Moses  entnehmen.  Für  die  Geschwürsbildungen,  Condy- 
lome und  die  HautafTektion  als  Mentagra  etc.  lielert  das  be* 
reite  früher  MitgetheUie  den  Beweis.  Nach  unsern  neuern 
Erfahrungen  seigen  nun  alle  Contagien  in  den  südlichen 
Landern  einen  mehr  ilflchtigen  Charakter  und  verbreiten  sich 
in  demselben  Grade  leichter.  Bei  den  Ton  Natur  flftcbtigen 
kann  die  Intensitilt  dadurch  weniger  leiden,  die  flien  Con- 
tagien dagegen  müssen  offenbar  an  Kraft  verlieren,  wenigstens 
was  ihre  örtliche  Einwirkung  betrilTl  und  sie  werden  um  so 
weniger  in  den  Organismus  sich  einnisten  können,  als  sie 
diesen  zu  einer  allgemeinen  Thfttigkeit  reisend,  durch  dieselhe 
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uip      leidit«r  bektaiirft  werden;  dean  wie  ftberhaupt  die 

chronischen,  fieheriosen  Krankheiten  nur  durch  kündlliche 
h)rregung  eines  Fiebers  d.  h.  durch  hervorgerufene  Tbeil- 
nähme  des  Gesammtorganismus  an  dem  örtlichen  Kraokbeits- 
procesis  beseitigt  werden  können,  su  auch  die  durch  ein 
lixee  Cottlegiüm  entstandeiMD  Artliehea  Affektionen  «id  die 
JtelftnHtDg  dei  C^meginiiis  seHMt  gelingt  nur  entwjeder  dnrcfa 
iiiiiiutl«yNire  ZeneCtang  ond  ZerstAnmg  oder  duiob  lln^ 
\faiidl«ig  in  ein  FUkdrtiges:  Wörde  nun  das  Cootaginni  Ten 
der  Aufnabmeetelle  schnell  auf  die  Hautdrüsen  geworfen, 
was  bei  der  grössern  FJöchligkeil  uai  so  leichter  geschab, 
so.  mussten  die  dadurch  erregten  Affektionen,  welche  den 
primären  Symptomen  so  nahe  standen,  noth wendig  auch 
einen  grössern  oder  geringem  Grad  von  Contagioaitftt  leigen, 
wie  diei  ja  nach  Jos,  Frank,  Bielt.und  Andern  noeh  jetit 
selbsl  in  Europa  beobachtet  wird.  In  Griechenland,  wo  es 
seither  lor  Pustel-  und  Grindhüdung,  häufiger  nur  in  Papeln 
oder  höchstens  BIftschen  (PMyetatmm)  kam»  die  Energie  der 
Haut  nicht  so  hervorstechend,  der  Zwischenraum  zwischen 
dem  Auftreten  der  primären  und  sekundären  Affektion 
grösser  war,  zeigte  sich  gewiss  auch  die  Contagiosität  der 
Uautafliektionen  weniger  hervorstecbeDd»  es  kostete  dem  Or* 
gsnismus  hier  schon  grSssere  Anstrengung  die  EUnination 
des  Krankheitsprocesies  dun;h  di«  Haut  ins  Werk  lu  setsen» 
daher  wurde  auch  das  Nervensystem  mehr  in  Mitleidenschaft 
gesslA  und  die  ichon  mehr  abortiven  Eianthemformen  teig- 
len  sich  deutlicher  mit  Jucken  (Psoral)  verbunden,  was 
auch  in  Italien  theil weise  der  Fall  war,  wenn  schon  liier 
mehr  das  Klima  dem  von  Unter- Aegypten  sich  näherte  und 
deshalb  auch  öfter  pustulöse  Formen  auftraten,  wie  dies  das 
Mentagra  zeigt.  —  Wie  aber  auf  der  einen  Seite  das  KHdm 
durch  seine»  Einflttss  dieli^tensitU  desConiagiuma  achwichte^ 
und  eemil  die  BAsartigfceit  der  RrankeHi&rmen ,  der  ftrlli* 
liehen»  wie  der  attgemeiilen  verringerte,  so  jNichte  es  auf  der 
andern  auch  da,  wo  andere  Einflösse  seinem  Wirken  ent^ 
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gegen  traten  und  der  Organi«;nit]s  nicht  im  Stande  war  den 
eindringenden  Feind  durch  allgemeine  wie  örtliche  Thäligkeit 
zu  äberwältigen,  zu  verhüten,  dass  sich  das  Contagium  zu 
grösserer  Selbstständigkeit  emporschwinge;  es  erregle  Brand 
der  OeflohwOre,  wodurch  das  Centagiom  seihst  uoinitteMNir 
YemielMet  wurde.  Am  snein  dem  qirhl  mm  hervor,  dass, 
wenn  auch  das  Klima  iiothweiidig  als  eki  hedentendea  Gaii* 
talaffektieilen  begünstigendes  Moment  im  AiCerthtim  wie 
noch  jetzt  anzuerkennen  ist,  es  doch  wieder  durch  sich  selbst 
den  INachtheil  zu  bekämpfen  suchte,  und  fast  in  demselben 
Grade,  wenigstens  was  die  Ausbildung  des  Krankheitspro* 
cesses  aBbetriA,  als  hindernder  Einfliiss  m  hetraehIeD  isL 

§.  32. 

Genius  epidetnicus» 

Die  Erfahrung  aller  Zeiten  hat  genugsam  dargeth^n, 
dass  ein  grosser  Theil  derjenigen  Krankheitserscheinungen, 
welche  als  Folge  endemisch  klimatischer  Verhältnisse  auf- 
treten^ in  Ländern  und  Gegenden,  deren  Klima  ein  gant 
anderes  ist,  auf  längere  oder  künere  S^it  mit  Hilfe  des  Ge* 
d!os  epidemieua  ehenlrils  hervorgehncht  werden  kdttMO» 
und  dass  die  Leichtigkeit  einer  solchen  Oervorhriogung  in 
demselben  ferhSItniss  fmhnmt,  als  daa  KKrna  sfch  sa  den 
begünstigenden  Momenten  gesellt.  Bei  dem  geringen  Grade 
der  Ausbildung,  welchen  die  Lehre  von  den  E|)idemien  im 
Allgemeinen  wie  im  Besondern  bis  jetzt  erreicht  hat,  ist  es 
zwar  äusserst  schwierig  Anwendungen  auf  einen  bestimmten 
Fall  IQ  machen,  zumal  wenn  es  sich  um  den  Einfluss  der 
epidemischen  Constitution  auf  eine  Krankheit  handeit,  deren 
|»alliologi8che  VerMitnisfte  selbst  noch  nicht  einmal  hiollngiidi 
an^eklirt  sind,  indessen  darf  uns  dies  nicht  abhalten,  wn- 
nigstens  den-  Versoeh  der  Untersuchung  darüber  in  machen 
und  nachzusehen,  wie  viel  und  wie  wenig  sidi  von  emem 
solchen  Einfluss  im  Laufe  der  Zeit  ofTenbart  hat.   Der  Ein- 
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Ahm  d«ft  Geimis  (Bpidcmious  auf  Krankheiten  im  Allgemeinen 
ist  aber  ein  zweifacher.  Entweder  nämlich  bringt  er  die 
bauptsächlichslen  und  wesentlichsten  äussern  Bedingungen 
der  Erzeugung  einer  Krankheit  hervor,  verhält  sich  zu  ihr 
wie  Ursach  zur  Wirkung«  die  Krankheit  selbst  ist  demnach 
eine  epidemische,  beginnt  mit  der  Entwicklung  des  Genius 
epiditnücttt  ins  Leben  m  treten,  sek windet  eber  aneb  mit 
dem  AttMren  seines  Herreebens  und  entsteht  nni*  wieder 
wenn  ditr  Genins  epidemicus  wieder  nflriU;  ^  oder  dks 
wesentlicifttett  inssem  Bedingungen  sind  m  nnd  far  sieb 
unabhSngig  vom  Genius  epidemicus,  er  nimmt  nur  einen 
entfernten  begünstigenden  oder  hindernden  Anlbeil  an  ihrer 
Erzeugung  und  äussert  sich  mehr  auf  Form  und  Richtung 
der  ohne  ihn  entstandenen  krankhaften  Reaktionen  im  Orga- 
nismus d.b.  die  Krankheit  steht  unter  epidemischem 
Binflvss.  Leider  bat  nai»  bisher  diese  beiden  Arten  des 
BMnsses  des  Genins  epideniieus  onr  tu  oft  Terweetiseltj 
«nd  t¥MM  epMemi^n  nnd  unter  epidemisehein  Eitafless 
stebenden  Krsnkfaeiten  nicht  gehörig  nntersehieden;  nament^ 
Iteh  ist  dies  auch  bei  der  Lustseuche  geschehen,  welcher 
man  sonderbarer  Weise  sowohl  zu  Anfange  des  XV.  Jahr- 
hunderts als  hier  und  da  noch  jetzt,  die  epidemische  Natur 
vindiciren  zu  mössen  glaubte.  Der  Ungrund  dieser  Meinung 
liegt  rOr  jeden,  welcher  die  Sache  genauer  erwägt,  so  klar 
um  Tage,  dass  wir  uns  hier  auf  einen  Beweis  desselben  nicht 
weiter  cMulanen  ftr  n^g  finden,  snmal  d»  wfr  an  einen 
andbr*  ^rtn  Mfthifieher  dariber  tu  handeln  beabsiditigen. 
Bess  dagegen  dfe  LnsCsencfae  unter  epidendschem  BMuesi 
und  zwar  mehr  Tielleicbt  als  manche  andere  Krankheit,  stehe, 
wird  der  "Verfolg  unserer  geschichtlichen  Untersuchungen 
hinlänglich  darlhnn;  es  frägt  sich  daher  nur,  in  wie  weit 
sich  ein  solcher  Einfluss  auch  im  Alterthum  nachweisen  lässt 
Auch  diese  Frage  setzt  allerdings  das  Vorhandensein  einer 
gewissen  Anzahl  vod  ftrankbeiten,  weielie  -in  Folge  gescblecht-^ 
lieber  Aussdiweifnngen  auftraten,  maus,  indessen  glauben 
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wir  JMS,  wie  iKurwta  bei  ^er  Qatenaciiang  4ee  EibIIiiimm 
des  ILllmat  erinnert»  sur  for4iii4geQ  AnnehsM  des  Vorhan- 

(lenseins  solcher  Krankheiten  hinlänglich  berechtigt,  um  auch 
hier  davon  Gebrauch  machen  zu  können.  Denn  indem  wir 
unsere  Unwissenheit,  in  Belrefif  des  Einflusses  des  Genius 
epidemicus  auf  die  Geschiechlslhäligkeit  überhaupt  und  die 
individueMe  Tbitigkeit  der  Genitalien  insbesondere,  offen  »i 
erkennen  geben  und  ale  eine  in  der  Zukunft  ml  noch  zu 
lAaende  Frage  .  beseicbneD,  bleibt  uns  nicbta  weiter  flbrig» 
als  den  Einrittes  des  Geniue  epidemicus  im  Bezug 
auf  die  Formen  und»  -Verlauf  der  in  Folge 
geschlechtlicher  Aussebweifungen  entstandenen 
Krankheiten  hier  zu  untersuciiea.  Aus  den  späteren  Er- 
fahrungen ergiebl  es  sich,  dass  es  vorzüglich  drei  Formen 
des  Genius  epidemicus  oder  der  epidemischen  Constitution 
sind,  welche  einen  hervorslecbepden  Einfluss  auf  die  Genital- 
albktionen  und  die  Uistsenche  lusseni  und  die  Uiufigkeit 
der  einen  oder  der  andern  Form  derselben  Itedtn^en»  der 
cetnrrhalisebe  nimlicb,  welclierBleBnorrböeni  der  exan- 
thematische,  welcher  AATektionen  der  Hautdrüsen  und  der 
typhöse,  weicher  Schankerformen  und  deren  Bösartigkeit 
bedingt.  Ueber  den  Einfluss  des  Genius  epidemicus  catar- 
rhalis  und  exanthematicus  dürfte  es  in  Asien  und  dem  Sü- 
den von  Europa,  im  Aiterihum  schwerlich  zu  bestimmten 
BeolMcblungen  gekommen,  sein»  da  das  Klima  bereite,  wie 
wir  gesehen  luben,  Blennonrboen  und  ttautattektioBen^  ?or* 
sugswtise  begänatigtjB^  .doch  giebt  die  Entstehung  und  Ver- 
breitttQg  des  Mentagra  wie  der  Elephantiasis  (S.  295)  zur 
Zeit  des  Pompeius  für  Italien  wenigstens  einen  Beweis  ab. 
Die  Uippocratiker  erwähnen  zwar  mehrfach  der  Häufigkeit 
von  Hautaflektionen  zu  bestimmten  Zeiten,  indessen  sind  die 
Ausdrücke  zu  allgemein,  als  dass  wir  hier  besondere  BAek- 
sicbl  darauf  nehmen  könnten.  J^jyr.eine  Steile  mOssen  mr 
hlenron.  ansnebmen,  weiche  ffli  uns  von  der  grtesten  Wich-^ 
tigk#it  ist,  wiDungleicb  sie  sich  nfahiecbeinUdi  lutf  den  BegSnu 
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einer  gemischten  Constitution,  omor  erysipelatös - typhöseo 
beiieht,  Ton  der  sogleich  noch  die  Rede  sdn  wird.  Uippo* 
entes  ersShlt  nlroHch:  dass  nach  einem  dörren  Sommer 
Südwinde  nnd  hiofiger  Regen,  ein  geHnder  nasser  Winter, 
KSlte,  sogar  Schneegestitber  Im  Frühjahr  mit  vielero  Regen 
eingetreten  sei,  wmof  ein  sehr  heisser  Sommer  folgte.  Im 
Frühjahr  begannen  Brennfit^ber  und  Erysipelas  *)  und  „bei 
vielen  bildeten  sich  Aphthen  und  Geschwüre  im  Munde,  es 
entstanden  viele  Rlieumata  an  den  Genitalien  (in  Form 
Ton)  Geschwüren  und  Tuberkeln  an  der  innern 
und  Äussern  Fläche  der  Geschlechtstheile;  mit  Ab- 
sondernng  Terhundene,  langwierige,  anhaltende,  schroeriharte 
Ang^eiden,  Auswflebse,  welcbe  man  avMa  nennt,  an  der 
innen  und  Sussem  Fliehe  der  AugenKeder,  welcbe  riele  am 
Sehen  bhiderten;  auch  auf  andeni  GescbwQren  und  an  den 
Genitalien  bildeten  sie  sich  bSufig/*  Das  ilictäßina, 
q>vfiai:a,  s^toü-cv  l'aa)&ev  ra  71€qI  ßovßwvag  ist  von  (den 
Auslegern  meistens  missverstanden,  indessen  bezieht  sich 
s^w-&ev  offenbar  auf  lAxa'juaTor,  während  süuOev  auf  qtvfxaxa 
geht  und  eine  in  Eiterung  übergebende  Anschwellung  und 
Entsündung  einer  Schleimdrüse  bezeichnet,  wie  wir  dies 
ans  folgendem  Aphorismus  sehen.  ^}  ^Dicienigen,  hei  weloheD 

1)  Epldem.  lOi.  DL  ed.  K.  VoL  lÜ.  p.  480.  ct6fivta  avoUoT- 
VtUf  ittfSii^MU^  ShMtn'  ^tvfiar«  ntgl  ti  otiFoAi  »oiUir*  Hxw/iara, 
yiv/uor«,  i|*^fV  iow^tr  tA  nM^l  ßovfimvmt,  l^aXfiiai  vygait  /m- 

Iff  imt  ttäv  iUciv  iXxiav  nolXa  xul  aiSoCoiatv. 

1)  Üb.  IV«  aphor.  82.  ed.  K.  Vol.  III.  p.  735.  oxoaotmv  Iv 
ov^i)^^y  ipvfjiaxtt  qvnai^  rovxioiat  ^tctnv^aavro^  xul  txgayiyros 
iwJti.  Wiederholl  lindet  sich  dieser  Aphorismus  Lib.  VII.  aphor.  57. 
p.  763.  oxoaoiatv  (v  ovQTj&Qfj  tpvfxara  ytvovTui,  jovrioiai  dia- 
nvrjaairTO<; .  x€tl  IxQnyivzog  Xvtxai  6  tio'j'o«.  —  Celsus  lib.  II. 
c.  8.  übersetzt  dies  durch:  Quibus  in  fistula  urinuc  uuuuii  abscessus, 
qaos  ifvfiata  Graed  TOCint,  esse  coepernot,  iis  ubi  pos  ea  parte  profluzil, 
laailM  laddlUar.  —  Gtlenvs  in  der  Erlillniog  des  ersten  Aphorismus 
desBppoentes  (ed.  K.  V0I.XVILB.  p,778)  aagi:  9Q6xeig0P  yÜQ  warl 

Koseiibaam,  Loütaeacho.  ^ 
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ipi^aia  in  der  Urethra  entstehen,  erhalten  l.iiMierung,  wenn 
sie  in  Eiteruag  Obergegangen  und  aufgebrochen  sind/'  Oass 
4ieBeLHideraBg  {hioig)  i«  dem  Auf  höron  de»  Schmerzes  und 
der  flarnbescbwer^ea  besiebt,  seben  wir  nidit  nur  aus  4en 
Comneiitar  des  Galen as  zur  ersten ,  ans  dem  Iverai  d 
n^vog  in  der  Wiederbolung  des  Aphorismus,  sondern  Hip- 
pocrates  sagt  dies  auch  ganz  deuthch  an  einer  dritten  Stelle.  *) 
Wäre  die  noch  im  vorigen  Jahrhundert  herrschende  Ansicht, 
dass  der  Tripper  Folge  eines  Geschwürs  der  Harnröhre  sei, 
bereits  zu  Ilippocraies  Z^i  angenouimen  worden,  —  und  da 
der  Ausdruck  yovo^oia  unseres  Wissens  nirgends  bei  ihm 
▼orfcemnt,  wArde  eine  soicbe  Annahme,  oicbt  nur  niebi  ab- 
surd, sondern  die  Ansiebt  selbst  sogar  dar,  dass  der  Auaflum 
scbleebt  bereiteter  Saame  sei,  ▼enuaebn  sein,  —  so  worden 
wir  hier  das  häufigere  Vorkommen  des  Trippers  aus^drflckt 
finden,  dessen  Hauplbeschwerden  die  Scboa erzen  beim  Harnen 
(Ttovog,  dvoovQia,  loyovqia)  bekanntlich  mit  den  Eintritt 
des  Ausflusses  {nvov  ^ayivzog,  <pvfnx%ü)v  ^aytvnßv)  schwin- 
den oder  doch  bedeutend  gemildert  werdei^  Aber  es  ist  gsr 
niobt  aAthig  dies  als  herrschende  Ansidit  anaunehoMm»  die 
Saehe  Ussi  sich  sehr  gut  auch  so  erhlftren,  dass  durch  die 
epidemische  GonsliluitOQ  eine  grosse  Neifiag  der  drtatgs« 
Organe  in  EntzAndung  un^  Verschwämag  fiberzugehen,  ge- 
setzt wurde,  wodurch  nicht  nur  die  äussern  Hautdnlseo 
{FXxmuatcc  H^od-ev ,  n^ä,  "jTi'p  des  Moses!)  sondern  auch 
die  Drüsen  der  Schleimhaut  der  Urethra  (ffviLtata  eow&ev) 
afGcirt  wurden,  wie  dies  ja  noch  jetzt,  besonders  hei  den 

yveSvni  rtov  iv  tw  noQt^  ovqijtixw  rqi  xcctu  tv  (djoiov^  tovto 
yäg  ovQTi&Qav  xtüLovat,  ftwtarafxivmv  qtvfiurtaw  T7]V  Xv9iv  ylfVits- 
*af  ^nyivrttV*  tv^i/jrai  yao  faxovQCav  öi)  Ttva  ytviü9nt  luA  ^t^ 
td  rofoSroy  <fiv/ia  xal  fAivtot  «el  t&  (pitfi»  rovro  ^ayiv  tmüt" 
xni  r^y  tüxov^iav  ev<f^lor.  fergt.  GaltBo's  de  loc  iM. 
Ub.  I.  c  1.  lib.  VI.  c  6.  PanL  Aeginet.  üb.  IV.  e.  29. 

1)  Coac.  praenot  ed.  R.  VoK  I.  p.  312.  oltf»  6k  tpvfia  «t^l  ti^t 
xvariv  iail  t6  nagij^ov  r^v  &v9ov^ipf,  ntcvroCtag  ayjifMmta&ilßtH 
ijlXiöVTar  Ivaif      ruvtov  yivttutt,  nvov  fayäptot. 
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chronischen  Formen  des  Trippers  lieohachlet  wird.  Her 
Tripper  wäre  dann  hier  hösarliger  und  rnil  Geschwurshildung 
verbunden  gewesen,  was  uiit  der  Schilderung  der  ganzen 
epidtmiscfaen  Constitution,  daren  exanthematMclier  Cbwakter 
ikh  auch  durch  die  Felgwarzen  (0wmo  aüoimauf)  m  er- 
kauen  ««fr  abarainalmiait.  8clmi  Gri»«  (Bd. 
I.  &  480)  baoMTkl  in  dieser  SiaUe  des  HippoMateas  „Man 
Manie  hier  leiehl  m  die  Versueluing  kanmian,  dieae  Gt* 
schwäre  der  Zeugungslheile  und  in  der  Folge  die  Feigwarzen 
fdr  die  Grundrisse  der  geilen  Seuche  zu  halten;  und  warum 
soll  sich  ein  ähnliches  Uebel  in  den  damaligen  Zeiten  und 
in  einer  warmen  Gegend  nicht  auch  haben  hervorlhun  können, 
nnd  nach  der  Zeil  an  aciner  Bösartigkeit  so  abgenommen 
hahen,  data  nnn  aa  gans  wkanal  hat?  Eiwaa  defgicichan 
gaanUabi  dacli  «Dlar  uiiaera  Angan  mit  dar  BimliahaB 

§  33. 

Bedeutender  äusserte  sicli  .>l)er  derselbe  Wetterstand 
auf  die  bereits  vorhandenen  Geschwüre  der  Genitalien. 
Es  heisst:  (1.  c.  p.  482)  ,,Noch  vor  dem  Beginn  des  Früh- 
linfB,  gleichzeitig  mit  der  eintretenden  ääUe,  erschien  hSiifig 
Eryaipelas  bald  ,  mit  bald  ohne  aiehibare  Veranlaaanng,  war 
aalir  bteartig  nnd  raflie  viele  hinweg;  viele  litten  an  aebmen- 
ballen  AMtinmn  des  Marynx  (Anginen),  Verderbntss  der 
Stimme  (Affektionen  der  Luftwege),  Hrcnnlieber  mit  Hirn- 
wulh,  Aplilhen  im  Munde,  (fv^ata  nn  den  GenitHlien,  Oph- 
thalmien, avO^QOxeg  etc.  —  Viele  bekamen  Erysipelas  nach 
jittssern  Veranlassungen,  (an  den  Stelleo)  wo  sie  luf^lig  ein* 
gewirkt  hatten,  seihac  nach  den  kleinsten  Verwundungen,  ^) 

l)  Hipfiocrales  de  aere  aqiiis   et  iocis  ed.  K.  Vol.  I.  p.  526. 
utfV  fttv  TO  &iQog  ttvxfirjQov  yhTjTui ,  S^aaaov  nuvovTtti  al  vovaot ' 
l7io/u/S()OJ',  TtokvxQovtoi  yCvoVTttt.  jfoi  tpaytöntvai  xoivtog 
lyyiyia&at.  and  naarif  TtQOtfaaioi,       iJixos  iyyiv^rai. 
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an  allen  Theilen  des  Körpers,  besonders  Sechzigjährige  an 
Kopf,  wenn  sie  nur  im  geringsten  nachlässig  behandelt  wur- 
den. Auch  bei  sorgfältiger  oder  kunstgerechter  Behandlung 
entstanden  weitverbreitete  Phlegmonen  und  das  Erysipelas 
grifi  bedeutend  uod  Bclinell  von  allen  Seiten  um  sich.  Bei 
des  Ifeislen  Ten  ihnen  ging  die  (sich  bildende  Apostas» 
in  GeschwAre  Ober,  Muskeln,  Sebnea  ond  Knochen 
fterlen  in  bedentendem  Umfange  ab^  Der  aicb  ni- 
saoDMngezogen  fahnde  Krankheitattoff  glich  aber  nicht  de« 
Eiter,  sondern  war  eine  Art  finler  Jauche  nnd  kam  sowohl 
in  Menge  als  verschiedenartig  vor.')  Diejenigen,  bei  welchen 
dergleichen  am  Kopfe  auftrat,  wurden  kahl  am  ganzen  Kopf 
und  dem  Kinn,  die  Knochen  wurden  entblösst  und  fielen  ab 
und  solche  ^evfioza  kamen  viel  mit  und  ohne  Fieber  vor. 
Dergleichen  war  aber  mehr  schreckenerregend  als  Verderben 
bringend,')  denn  von  denen,  wo  diese  (ievfuna)  aar  Rsifi 
kamen  nnd  in  Eiterung  übergingen»  blieben  die  meisten  am 
Leben,  dagegen  slarbwi  viele  Yon  denen,  wo  die  Phlegmone 
und  das  Erysipelas  verschwand,  ohne  irgend  eine  solche 

1)  GtUaus  in  ««incm  Coiiini«nUr  sn  diestr  S»l«lb  (V#l.  ZVIU  A« 
p.  671)  sagt  hierbds  äna^tutü  ^vn6  rär  futx^Qttv  jpv^y  vgj^äv 

tA  aregia'  notxflor  (Vflycct  ro  (^svfia  äiA f^v  tmv aijnofiivmr ätm» 
^t&ogit»  tvloyov  v7iö  yic(j  xoivr}<;  aklai  tije  o^ntSivüt  fecnrrof 
twP  arinofxivtov  ISiov  ei6oQ  Ibr^c«  tije  dia<pd^OQtts. 

2)  Galen  US  in  s.  Commenlar  I.  c.  p.  672.  setzt  hinzn:  tpoßt^^ 
xiQuv  dxi  (f-ayraaUti'  fv  zoTg  ntoi  »etfial^v  /Aogiois,  Sia  t6 
ßQu^v  TTiv  nttQo.  (pvaiv  Iviav&a  nuQuXax^iCfl,  nliov  yiveaSai  t6 
ala)^oi  rj  xartt  ra  aXla  fxoQW  fieytilijv  IxTQonriV  ets  ro  nagd  <pvaiv 
f/oyr«.  fxriQOV  fiiiV  yag  r  ßga/iovoe  ^  xvilf^iJS  ^  n^eajs  ano^^vlv 
tfiQfAu  fMUtQOxigttv  Ijjr«  ifavxaalaV,  ti     rtti  x€(fiaJiiitawaaoniaoiev 

n  fUv  ptnrnaü^.tov  mA&ovß  yiifirai  f^iyaXti,  6  »Mwe  It  fttw 
i  ff  ntQl  «tf Ol«  avftfliU^  t6  totovrw  Mo&of  f  Xd^vyym  mA 

fiiQo^  oSr»c  ixninroVTtt-  xaxlta  fi^      i^f  »v  itnioTnaev  %H 
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Apostasis  zu  machen.  Dasselbe  wiederfuhr  auch  ebenso  denen, 
bei  welchen  sich  (der  Krankheilsstoff)  auf  einen  andern  Theii 
d«8  lU^rpers  warf.  Denn  Tielen  von  ihnen  fiel  der  ganze 
Ober-  und  Unterarm  ab;  bei  eioigen  Krankeii  warf  «cb  ilit 
KraoUMil  aal  die  Rippen ,  et  aei  im  daaa  an  dar  Tordeni 
oder  hintern  Seite  etwaa  ▼erdorben  war;  bei  Mdem  wurde 
der  ganae  Oberachenltel  oder  die  UntendMnicel  oder  der 
ganze  Fnaa  entblAtst;  das  übelste  von  allen  war  aber, 
wenn  dergleichen  in  der  Schaamgegend  oder  an 
den  Schaamtheilen  vorkam,  und  dies  ereignete 
sich  bei  Geschwuren  und  in  Folge  von  äussern 
Veranlassungen.  Bei  vielen  trat  (dergleichen)  während, 
vor,  auch  naeb  dem  Fieber  ein/'^)  Galenua,  welcher  nna 
einen  Commontar  in  dieaer  Stelle  Mnterlftasen  hat  (Vol.  XVII. 
k.y  erinnert  Mtrat,  da»  Aphthen,  q>vftenta  der  Genitalien 
etc.  an  und  fülr  aieb  nfebta  von  der  jtaxoij&ekt  bitten  (p.  661), 
wohl  aber  wenn  sie,  wie  hier,  mit  einer  putriden  Constitution 
zusammenkommen.  „Der  putride  Charakter  entsteht  leicht 
auch  ohne  pestartige  Constitution,  wenn  diese  Theile  von 
Phlegmone  oder  Erysipelas  befallen  werden,  und  verbreitet 
aich  ioch  onf  die  oberhalb  gelegenen  Theile,  deswegen  sind 
wir  anch  geiwungen  nach  dem  Wegaehneiden  dea  Pn* 
triden  die  Stelle  in  brennen.  Nan  iat  ea  nicht  zu  veiv 
wondem,  wenn  eine  aolche  Constitution  aufhritt^  in  welcher 
Ober-  und  Unterarm,  Ober-  und  Unterschenkel,  Seite  und 
Kopf  von  Putrescenz  ergriffen  werden,  dass  vorzuglich  die 
Scbaamtbeiie  von  der  Zerstörung  befallen  werden.  —  Bisher 

1)  t.  e.  p.  284.  ffoUortf»  fikv  yuQ  ß^ax^mv  *nl  nilxvs  tlo^ 
[HAoc]  m^iSQ^vfi-  ölat  ^tiA  rit  ftXtvgit  rmvw«  Ixctirovro  i  ruv 
IfinQOöB'iv  Tt  j  wv  omü^iP*  ojtf»  SXo^  o  firjQd^  ^  rd  ntQtM" 
n^/tim  l^iJlovro  [wofftr  olTenbsr  richtiger  mit  Galennt  de  tenperan. 
Ub.  I.  ed.  K.  Vol.  1.  p.  &32  in  lesen  ist  {        nt(fl  t^v  »vfft^if 

Toiovr«v,  Stt  »i^  ifin^  «M^  aidoTu  ytvotato^  xtA  rd  ftkw  mgl  lt»<« 
anl  fitti  TiQOtpiaioi  Toittvta*  noXXoia  ik  tv  nv^toTCi  tttA  ir^o 
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war  die  Rede  von  den  erystpelaiesen  Aflekiionen,  welche 
Sick  zu  Geschwüren  oder  einer  andern  gering- 
fügigen äussern  Veranlassung  gesellen;  in  der 
Folge  spricht  er  von  denjenigen  Zufallen,  welche  ohne  eine 
Mlohe  VeraoJauiuig  eatitanden/'  Präfen  wir  diese  Aor- 
gaben,  soweit  sie  uns  laniehBi  ittleresstren,  so  gebt  ane  ihnen 
mwaiMiaft  hemr,  da»  inr  2eü  dee  flippeemlea  em» 
Menge  Knnkaa  an  GenitalgaBdiwüren  litteo,  die  «Mr  dafli 
CiiifhMS  der  hemolieiideB  lyphleeB  CoMtketiMi  m  «aar 
erysipelaigaen,  aebnell  in  teohlen  Bimd  iber^ehaiidaB  BbI- 
zünduDg  ergriffen  wurden,  welche  die  befallenen  Theile  zer- 
störte und  leicht  sich  weiter  verbreite,  wodurch  der  Kranke 
zu  Grunde  ging.  Eine  Beobaclilung,  welche  auch  Galen us 
biyfig  (wahrscheinlich  unter  Einfluss  des  Klimas  in  Asien 
S«  BIS.  326.  329)  zu  machen  Gelegenheit  hatte,  ohne  dass 
grade  dne  typböae  ConaAkution  herrschte  ^)  und  aick  aiioh 
hier  Itter  genntopn  aah,  um  darii  Weüeraehrate  daa  Uran* 
det  EinMi  au  tluui,  daa  Brandige  vefina^hneUen 
und  die  Wnnde  naehher  au  brennen.  (fei|^  S.  74) 
We  die  Genitalgeschwftre  hergekeriMnen  waren  ^  wird  nnn 
Treilich  nicht  gesagt;  indessen  waren  sie  jedenfalls  nicht  zu- 
nickst  durch  den  herrschenden  Genius  epidemicus  bedingt 
und  da  Hippocrates  der  Genitalgeachwüre  mehrlecb  erwähnt, 

1)  Vol.  XVII.  A.  y.  074.    Knl  /(üqIs  Xot/Ätaifovs  xaruaräaKas, 
Swtcy  iv  TouTOig  roig  j^tJQiois  rjToi  (pltyfxov^  Tis  ti  iQvaimXuq  y^ytirui, 

dto  xul  nokXaicKt  avayw^ofjti&a  fitTa  rö  ntQtxot^at  tu  atatj- 

xatttatÄüttte  ytvofiivris  nie  *tA  ß^axiov»  »ml  fttigiw  tuA  WrifAHV^ 
nXiv^v  r«  x«l  uttgtiX^v  ^ttut^nktv,  in\  nlttotov  fxstp  xmmütuit 
TU  ntQl  utSoitt»  —  VUTO'  ^  Xoyas  avt^  yifove  ntgl  t»w 

ftfvatnMnoMf  Sau  ä^Hxiaatv  {  ii  fiixQov  otrug  SXXo  j&p  t^9tv 
tthimv  cvPäoTtj'  (ip6^^s      nt(!l  ttiv  an»  Totnutfis  i^ias  YiPOfUmy 

« 

2)  Auel)  Hippoeraitts  Apborism.  Vpl.  I.  p.  724.  sagt  rop  dl  ^/^fOf 
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ohae  die  Ursach  ihrer  Entetehung  anzuführen,  so  wird  man 
ehftr  10  der  Yenntttfaimg  bereeinigt,  dese  dieMibtt  «Ngeneni 
bdumnl  mr  (in  toiflen  unreiDen  Cditi»  {hren  Grand  iMtte)» 
ab  diM  ele  dem  Ante  MMriMupt  gans  unbekannt 
weeen.  ^)  Das  Ergebniaa  dieser  Untersadiung  ist  aber  imo- 
fem  nocib  von  besonderem  Interesse,  als  es  uns  in  den 
Stand  setzt  eine  Beobachtung  in  der  bereits  so  vielfach  be- 
sprochenen, sogenannten  Atheniensischen  Pest  gehörig 
zu  würdigen,  welche  zu  den  verschiedenartigsten  Erklärungen 
Veranlassung  gegeben  bat*  Thucydides^)  enAblt:  »Die 

1)  In  üiaticheii  K;ill''ti  venlunktcii  vielleicht  tlie  AlVektioiieu  der 
Eklretuiläten  und  Gemtulieu  ihr  Daseiu  dem  Aiilbrax  oder  Caibunkel,  deuu 
Dicht  Dnr  Hippocrates  p.  487  sagt:  das«  Sv^^^mh  wXXtli  *ttwdd^i(ios 
anrl  SXXtt  S  aifi//  xalierttt  bei  dietem  Wtuertlandd  emftiaiieii  Miao, 
tMdiro  atth  Galeaot  (oiathod.  fned.  lib.  UV.  ad.  E.  Vol.  X.  p.  W) 
baoliachtete  ia  Aaias  eise  Aalhiampidviii«,  welaba  selbii  nil  zahlreicbeu 
bineofthnKchao  PblylUinen  begann,  die  dann  aulbracbeo  nnd  ein  filxos 
IcXuQüißi^  veranlassleti;  ja  die  Zerstörung  der  Haut  kam  sogar  ebne 
vorhergegaiigeoe  PbIjfkUnen  vor.  noXXaxig  Sk  ov  fi(a  tplvxraiva 
yiwarai  xvriaaftfyatV,  alXa  noklul  fiixQul  xa^dneo  rivis  *^yX(i^^ 
xuTunvxvovaui  tö  u4ooq  lov  (xijriyvvuü'oiv  ouoCias  ia/uQoi^ii;  Hxo^ 
yevvaTui '  xuiä  r  &  »"v  i  /n  dtj /ut'i  a  u  v  x  ttg  av  &  q  axas  i  ^^A  ala  xui 
XOioiq  (f  ?.  V  X  T  rt  t  viü  V  ^Woi?  tvlXi'K;  ännJuntj  t6  cf/oi/«.  Vergl.  de 
lumor.  praeternat.  Vol.  VII.  p.  719.  hiese  Angabe  i«l  auch  jedeDfalis  für 
das  richtigere  Verslindniss  der  AlbeaieDsiacbea  Pesl  ?•«  Vl^icbtigkeil. 

2)  De  hello  peloponnee  üb.  II,  e.  49.  Ai^h  yd(i  M 
nnrw6s  tov  amfAtttxts  Sim&tP  cqH^ivw  fd      tj  «eyclg  numrov 

ixQmnQtmp  AvtAiftlng  ad  tov  ineotifuttvi'  xatioxtnrt  ym^  mA  ts 
ti  ui&ota  xal  ie  PUQa^  X^^9^f       noSas'       nolXol  oti^toxofitVfH 

VOVTtUW  äl^tptvyoy,  GeWSbnlicb  lir>ät  man  in  dieser  Stelle  (ifidrjtlftq  KV» 
tou  inia^ftrtiyi  und  sopplirt  zu  uvjov  aus  dem  >urhcrgdienden  Satze 
xuKov ,  iiidßsseo  wenn  sich  auch  der  doppelte  'letiiliv  zu  aiTt'XrixpKi  ver- 
theidigen  lässt,  so  ist  die  ('onstrukliou  doch  immer  scbwerfäliig  ntid  wird 
CS  noch  mehr  dadurch,  dass  mau  alsdann  gezwungen  ist  iniaq/auivt 
durch  sich  kund  geben  (raali  vis,  ajijM ehendena  extrrmas  corporis 
partes  se  prodebat,  mauifeslaiu  faciebal  erklärt  es  Wyitcnbach  Select. 
Ual.  p.  367)  tu  aberceHen,  ohne  dadurch  etoeu  klaren  Sinn  des  Sattes 
iu  erhalten.   Dieser  wird  aber  aogenbUcIdicb  gtuwunen,  wenn  wir  mit 
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Krankheit  durchwandelte  nämlich,  nadidem  sie  ven  oben 
anfingemd  mrst  «eh  in  dem  Kopfe  festgesetit  hette,  den  g»nien 
Kdrper;  and  wenn  auch  jemand  dem  Schlimmelen  eslgnig» 
80  seiehnete  ihn  doch  das  Ergriffenwerden  der  Extremitlten ; 

denn  die  Krankheit  warf  sich  auf  die  Geschlechts- 

theile,  Hand  und  Fussspitzen,  und  viele,  welche  dieser 
(Theile)   sich   berauben    liessen,   entgingen   (dem  Tode).** 
Deutlicher  malt  dies  noch  der  Dichter  LucretiusO  sus, 
wenn  er  sagt: 
Proflwwm  porro  qui  Utri  san^Mts  «cre 
Exierat;  tmnm  in  nervös  knie  marhus  ei  artus 
Ibat  et  in  partes  genitales  corporis  ipsae^ 
Bt  graviter  partim  meiuentes  Umina  Uti 
Vivebant  ferro  privati  virili. 
Obgleich  wir  es  nur  mit  den  letzten  Worten  des  Thucydides 
zu  thun  haben,  soweit  sie  die  Genitalien  betreffen,  so  hat 
doch  das  Vorhergehende  zu  so  sonderbaren  Auslegungen 
Veranlassung  gegeben,  dass  wir  schon  auch  hierbei  etwas 
verweilen  mOssen.  Die  ganze  Stelle  war  besonders  denen 


Reiske  (Aniroadvers.  p.  21  in  dessen:  Tbacydides  Reden,  übersetzt  von 
Reiske,  nebsl  lateinischen  Anmerkungen  über  dessen  gesammtes  Werk. 
Loipz.  17Ö1.  8)  nVTiXrixpiq  avTov  ^ntni^uutvt  lesen.  Mag  man  aber 
avTov  oder  aiiTOi'  lesen,  niemals  wird  man  den  Satz  so  auffassen  können 
wie  es  Kraus  S.  54  gethan  hat,  wenn  er  sagt:  „Die  puslulös  eiternde 
Eruption  fängt  am  Kopfe  an  und  gebt  nach  und  uacb  über  den  ganzen 
Kftrp«r  bis  sn  dtn  Binden  and  Füssen.  Das  Thucydides  vorzfiglich  die 
EraptioQ  da  im  Sinne  gehabt  habe,  wo  von  der  alloihligen  Verbreilang 
des  Uebeis  durch  den  ganien  Körper  spricht,  geht  aas  den  von  ihm  ge- 
wählten  AasdrAeken  hervor  „ndie  Krankheit  wandert  durch  den  ganten 
Körper  nnd  leiehnet  (intürfittivt)  Hsode  nnd  Fasse.****  Durch  weldie 
andere  von  den  aufgerührten  Sjmplomen  sollte  anch  wdil  die  A0«ktion 
der  Hände  und  FAsse  sich  bemerklich  machen,  als  dnrcb  die  Ernplion?" 
Ks  dfirftc  gewiss  nur  wenig  Leser  des  Thucydides  geben,  welche  im  Staude 
sind  eine  so  grundfalsche  Ansicht  ans  den  Worten  des  Schriftstellers  benos 
4U  inlerpreliren. 

«2)  De  reram  nalnra  Hb.  VI.  1^03  s^. 
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Hl  Stdn  det  AmlOiM,  weMe  in  der  atheniauiiciMn  PtH 
dw  SehtrUcbfieber  wie  MalfaUi  oder  die  BUUem, 

wie  Scuderi  und  Kraus,  finden  wollten.  Letzterer 
namentlich  sagt  deshalb:  „Der  Verlust  der  Schaamtheile 
und  der  EIxtremitaten  {aregiaxotievoi  tovtcdv)  soll  wohl  nur 
auf  den  Verlust  des  freien  Gebrauchs  dieser  Tbetle 
dettlen,  dureb  GescbwAre»  Gelenkaiiachwellungeo,  LibarnngeD 
und  Contraktaren»  denn  die  gatien  Glieder  werdea  doeb 
■iebl  brandig  abgerteaaen  oder  gar  kAnetlich  anj^tirt  werden 
aaui?  FMIiflh  iat  aeil  den  Veraen  dea  Lucrea  —  die  keutere 
Meimiiig  die  aDgemeinere  geworden;  jedoeh  haben  achon 
ältere  Commentatoren  ^)  gefühlt,  dass  der  römische  Dichter 
den  Sinn  des  Thucydides  verfehlt  haben  därfte.  Und  diesen 
beizutreten,  finde  ich  besonders  aus  dem  Grunde  mich  ge- 
neigt» dasa  der  ürand  ganzer  grösserer  GliedauMaen,  wenn 
er  aaeb  in  pealilenten  Fiebern,  im  Tffphu  wntaguottu  putrid 
dm  nnter  andern,  beobeebtet  worden  iat,  doch  ein  ferblltp 
niaanSaaig  aefar  aeitnaa  nnd  anglaicb  ao  gaftbrliebea  SjatipliMn 
dieaer  Krankheit  aneoiaeht,  daaa  adiwerlwb  vide  Kranke 
(TtoXXoi)  wie  Thucydides  sagt,  mit  einer  so  bedeulenden 
Affektion  und  dagegen  nur  einige  (ial)  mit  dem  Verluste 
der  Augen,  dem  Tode  entronnen  sein  würden."  Für  den, 
welcher  die  obigen  Stellen  des  Hippocrates  und  Galenus  mit 
der  Darstellung  ?on  Thucydides  vergleicht,  bedarf  es  keinea 
weitem  Beweiiaei  daaa  in  derXbal  Gangrftn  dar  £itf««utilen 
hier  vorbanden  war,  wehibe  auch  apiter  *)  gar  niobt  ao  aalten 

1)  Ueber  das  Alter  der  Meiiscbenpocken.  Uannuver  1825.  S.  04.  folg. 

2)  Fabius  Paulinus  Praelectiones  Marciae  etc.  352  (welcher  ihn 
aber  ebenso  wie  Lambin  und  Mercurialis  verlheiiiigi)  Scuderi  Tbl.  I. 
S.  126.  Diesen  können  wir  «adi  Pelr.  Viclorius  Variar.  iect.  Ub. 
XX^XV.  c.  8  heirügen. 

3)  In  der  AntoniniaDiscben  Pe^l  Galenu»  (de  usu  pari.  Iii.  c.  5 
de  prok  pravisqn«  aHoentor.  moc  ed.  K.  Vol.  VI.  p.749)  Cyprian 
(Optra.  VmmL  1728.  L  p.  466)  im  Jakra  235  a.  Chr.  —  raraer  Hae- 
qaat  obs.  aar  la  «bnia  das  aa  da  piad  daas  aBa  faiuaa  atlaqaia  d'aaa 
fl^vra  OMtigiie  io  Namoina  da  Paria  1746.  hin.  p,  40.  —  J.  G.  Brabis 
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als  Kim»  und  Andefe  gltabal,  iMekMiiltt  ist;  und  dw 
?i«l6  d«r  d«?OB  Brgrifieiieo  mil  den  Leben  davoo  ki&m, 
kat  um  so  weniger  etwis  AulldlendsB,  wenn  mm  bedenkt» 

dass  Thucydides  nicht  von  ganzen  Armen  und  Füssen,  welche 
abfielen,  sondern  nur  von  axQag  x^^Q^9  nodag  d.  h. 
von  Fingern  und  Zehen  spricht.  Indessen  wenn  man  auch 
zu  vov%u)v  nicht  aKQfov  ergänzen  und  es  ganz  allgemein 
ftssen  wollte,  dass  Fusse  ood  flinde  ebenso  wie  die  Geni- 
talien gam  entfernt  worden  wiren,  sn  wMe  aiiob  dies  nnlit 
an  den  sehr  seltenen  ErseWnnngen  gebteen,  da  Hippn- 
erates  ja  dw  ganien  Eztremiaten  abfeHen  nnd  wenn  nur  die 
'  fe^juetter  ordentlich  zur  Reife  kernen  nnd  in  Eiterung  öber* 
gingen  die  Meisten  {ol  nXslatoi  tovtwv  iato^ovro)  mil 
dem  Leben  davon  kommen  sah.  Endlich  geht  aus  der  Stelle 
des  Thucydides  noch  gar  nicht  bis  zur  Evidenz  hervor,  dass 
die  axQWTJjQiiav  dvtUr^ifßig  allein  bei  den  Fieberkranken 
als  Metastase  etc.  vorkam;  denn  der  eiste  Sati,  dass  die 
Krankheit  den  ganson  Kftrper  derdiwandert  habe,  gtht  eieo- 
bar  anf  das  Vorhergehende,  namenllick  das  imutmiimg 
toi  voarifxotToq  ig  xrjv  noiXlaw  und  wird  deshalb  nrit  ibm 
aoch  durch  ydtQ  verbunden.  Das  folgende  xai  et  zig  ix 
tojv  f.iByioco)v  neQiyevoico  kann  man  recht  gut  so  fassen, 
dass  fisyioTdJv  nicht  als  Neutrum,  wie  anderswo  ra  eaxaxa^ 
steht,  sondern  dass  man  xaxöjv  ergänzt  und  übersetzt: 
wenn  auch  jemand  den  grössten  liebeln  entging,  d.  h.  wenn 
er  aneb  nicht  von  dem  loifAog  mit  Kopf-  und  BMcbaflek- 

de  sjihaceio  tolius  Tere  faciei  post  6ii[ierataiii  fehreiu  nialignam  ohurl«)  in 
Ad.  Acad.  N.  C.  Vol.  IV.  p.  2U6.  —  Perci  val  (Samml.  auserles.  Abli.  ild.  .\V. 
S.  W'.^b)  lieobüclilele  in  einer  K.Millieberepidemie  zu  Manchester  viele  Faiil- 
tieberkratike  mit  lieliigeai  Eryäipebs  am  Ge.sicbl  und  Kopfe,  und  während 
der  Typbusepidemien  vou  1800— 1813  sahen  v.  HildeDbraoil  (iber 
4eo  ansteckendan  Typhus.  2.  AaB.  Wien  1814,  S.  200)  aod  Htm  (Er- 
MirangeB  Ober  die  Heilung  des  ansteokendan  Ntrveo-  aed  LaiaretlrfMien. 
2.  AsQ.  fierlia  1811.  S.  49.  71)  beAlge  erysipelatöse  Entttadiugeo  an 
dar  Maie,  deo  BHeobogen,  Regerii  und  betonden  de*  Zeban  M  UMras 
Krsokaii  eoUlehen,  weleba  aehnaU  io  Braad  abeivhigaii, 
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tiOiNlB  befallen  ward,  so  zeichnete  ihn  dieser  d.  h.  so  gab 
dieser  sein  Dasein  doch  dadurch  zu  erkennen,  dass  sich 
Gangrän  der  Ejilreiiiitalen  einsitlHe.^)  Diese  halt  der  Laii 
Thucydides  lür  ekie  blotst  AfiuMiruii^  des  koifiag,  «Ihreiid 
lüppomlft»  sie  «M  Btmdk  dsr  orfiiiMlalfls-tpIfidw 
CHMÜteUoD  McMhtala»  uMie  tocits  Mm  toitedena 
G«Mh#in  su:  di«6n  Qunkt«  «MMhfiieD  Iwm.  Wir  kabeo 
Imrtil«  6.  254  «rwShnt,  dass  zu  Athen  häu6g  Fussgeschwäre 
vorkamen;  diese  mussten  ebenso  wie  die  jedenfalls  vorhan- 
denen Genilaigeschwüre  doch  nothwendig  von  der  allgemeinen 
Constitution  ebenfalls  ergriflen  werden,  und  wenn  dies  der 
Fall  war,  in  Gangrän  übergehen.  Thucydides  sagt  ja  aus* 
dröcklich  beim  Beginu  der  Schilderiiog  der  KrankMi  <|6a^  49) 
vd  ^dy  f«^  ^fü^  «ig  4i(4Xf^a§MS90,  d»  nianm  fMilmwa 
^«NT  ipom»  ig  täg  SlXag  dgi^gimUtg  Mfj^mn  Sp* 
ai  defkg  ntü  ngoina^ve  vi,  ig  so ^90  nnvtm  intnQii^rj. 
So  gut  wie  nun  Hippoerates  zur  Zeit  seines  WelCeritandes 
Genitalgeschwüre  beobachtete,  ebenso  waren  sie  gewiss  auch 
zu  Athen  vorhanden,  und  wurden  auch  von  dem  erysipeialös- 
tyi^bösen  Genius  beherrscht,  was  sich  auf  eine  zweifache 
Weise  kund  gaib,  entweder  wurden  die  Geectoüre  brandig 
oder  der  Kiaiilw  »urde  vom  Typlwe  belatai»  gride  «ie  das 
■odi  jem  heobaaM  wM^)  Iii  Mde«  FSUaa  maalta  ate 
daa  voribaodena  dmiagiam  dersUrl  wardan,  aiaersaito  doiuli 
■  I  ,  II  1 1 ' 

1)  Es  CrAgt  sieb  noch  lob  nicht  fAr  ntaian^nt  »al  ra  ai- 
ifo««  xn  lesen  ist  ««rscrx.  yuQ  »attov  iq  rd  atiottu 

2)  Joseph  F.raae^  Pnz,  naiv.  prseMpU  P«  I.  Vol.  III. 
secl.2*  TfplHM.  ctp.  2.  |.4.  M.  11*  Aaaieiaf»  lOS.  sagt:  „iNigUicli  in  den 
Bfir^rbevpilala  m  IVien  die  veneriscbeo  von  andern  bnnken  abeesoaderi 
wurden,  so  kam  zu  der  2cil  als  ich  dasalbsl  frimurarzt  war,  detinoch 
uUer  der  FaN  vor,  dA.<s  au  verborgener  Luatseuche  leidende  oder  zahlende 
Kranke  in  gemeinsckaniicbe  Zimmer  kamen.  Bekam  nnn  einer  oder  der 
andere  den  Ty|>bos,  oder  lag  hier  schon  ein  solcher  Kranker,  udei'  ward 
er  hierher  gebrachl,  so  winde»  dit-  V  e  ii  e  r  i  s  c  Ii  e  n  ohne  Aus- 
nahme v  om  Ty|ihuä  befallen  und  voi'xuglicb  wabieud  der  Merkunal- 
bebaudluii^/*  . '  . 
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den  Brand,  andererseits  durch  die  allgemdne  fieberhafte 
Reaktion  des  Organismus.')  Da  aber  wo  weder  Fieber  noch 
Brand  entstand,  nahm  gewiss  das  Contagium  einen  heftiger 
wirkenden  Charakter  an,  steckte  leichter  an,  erregte  tiefer 
eindringende  GetcbwOre  und,  da  der  Trieb  zur  Haut  vor» 
herrschend  war,  zur  GaachwArsbildung  OMgande  Eiaathama 
(ht^fMüw  fmymXa,  Imming  nMjßsw  fiüyil»  aah  ffippo» 
enites  im  Somner  entstehen  a.  0.  S,  487);  MoBeate 
deren  Berfickeiehtigung  fiSr  die  Geaelnehte  der  tnslnendie 
von  der  grössten  Wichtigkeit  ist,  da  wir  dadurch  allein  im 
Stande  sein  werden,  das  grosse  Räthsel  über  die  Entstehung 
der  Lustseuche  im  XV.  Jahrhundert  zu  lösen,  was  gewiss 
längst  geschehen  wäre,  wenn  man  nicht  fast  bis  auf  den 
henligen  Tag  sieh  daran  gew5lnit  hätte,  die  Luatsenche  als 
einen  Idioten  in  betraebten.  —  Oh  die  EKtrenititen,  Hinde^ 
Pteae  nnd  Genitalien  von  freien  Sticfcen  abgebllen  oder  mit 
den  Messer  weggenommen,  IM  aieb  aus  der  Steile  des 
Thucydides  allerdings  nicht  mit  Gewissheit  entscheiden, 
unserer  Ansicht  nach  war  beides  der  Fall,  denn  Aerzle  gab 
es  in  Athen  und  ehe  sie  ihre  Ohnmacht  gegen  die  herrschende 
Krankheit  bekannten,  hatten  sie  gewiss  die  ihnen  zu  Gebote 
stehenden  Kunstmittel  angewendet  und  diese  bestanden  ja 
naeii  Bippoerates  nur  im  Skalpel  und  Glüheisen,  wenn  andere 
Mittel  fruchtlos  waren.  Dass  bei  Genitnigesehwflren  diese 
ebenfalls  angewendet  worden  leigt  nnsGalenns  an  der  S.858 


1)  Schdnlein  Vorlesangwi.  U.  Ii.  S.  48.  „Dm  syphilitische 
Exanthem  hWbt  «ntweder  beim  Ehllrllt  des  Typhns  etehen,  oder  ver- 
schwindet momentan  nnd  Tür  immer  —  oder  endKeh  der  Ton  Sjphilis 
befallene  Theil  wird  brandig.'^  Neumann  speclelle  Pathologie 
nnd  Therapie  Bd.  II.  S.  107.  ,, Heftige,  schwere  typhöse  Fieber  heilen 
die  Syphilis  vollständig;  ihre  Symptome  verschwinden  mit  Anfang  der 
Krankheit  und  kehren  niemals  wieder.  —  Doch  nach  dem  PeiachialQeber 
habe  ich  zum  öftern  die  im  Anfange  der  Krankheit  verschwundenen  Syphi- 
lisnbel  nicht  wieder  erscheinen  sehen."  Hie  geschichtlichen  Belege 
werden  die  ipitern  Untersnchangen  noch  in  Menge  beibringen. 
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angeführten  Stelle  und  Gedicht  der  Priapeia  S.  74  be- 
stätigt dies  aufs  beste. 

Doch  dies  wird  hinreichend  sein  darzuthun,  in  wie  weit 
die  mehrfach  ausgesprochene  Ansicht  in  der  atbeniensischen 
Pest  wie  im  Wetterstand  des  Hippocrat«s  sei  von  Luatseucbe 
die  Rede  ihre  Richtigkeit  bat  und  daes  sich  aoeh  im  Aller- 
tbttm  NateriaUeo  finden,  ans  denen  bervoi^g^,  daas  der 
6iiii*tit  ^^iämitm  aof  EnUtehong,  Form  und  Verlauf  der 
GenitalgeaehwOre  einen  nicht  unbedenlenden'  Einfiuaa  aua^ 
Ohle.  Wie  rieh  dieier  Einfloaaa  auf  die  Polgen  der  Paeder- 
astie  und  des  Cunnilingere  wie  Fellare  am  After  und  im 
Munde  äusserte,  lassl  sich  geschichtlich  von  uns  wenigstens 
zur  Zeit  noch  nicht  nachweisen,  duch  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  vorhandene  Geschwüre  besonders  im  Munde  und  Rachen 
bei  einer  erysipelatös-typhteen  Conatittttion  äuaaerat  verderb- 
lieh für  die  Inhaber  aein  muaaten. 


Zweiter  Absclinict. 


Elf}  flds  so ,  welche  die  E  nt  st  eJiiin  g  von 
Krankheiten  in  Folge  des  Gehrauchs  oder 
M%99brauehs  der  Genitalien  mehr  oder 

weniger  iinderten^ 

§.  34 

Die  bisherigen  Unterauehungen  haben  uns  woM  lur 
Genüge  dargethan,  dass  Asien  und  Aegypten  als  die  Brenn- 
punkte der  Uniucht  su  betracblen,  dass  hier  die  klimatischen 
Verhflitnisse  zur  Entstehung  von  Affektionen  in  Folge  ge- 
schlechtlicher Ausschweifungen  am  gunstigsten  waren,  und 
so  lässl  sich  gewiss  nicht  mit  Unrecht  schon  von  vorn  herein 
annehmen,  dass  man  daseihst  schon  frühzeitig  darauf  hedachl 
war,  diese,  nicht  etwa  vorübergehend,  sondern  dauernd  ein- 
wirkenden Einflüsse  so  viel  als  möglich  unschftdlich  zu 
machen.  Wodurch  konnte  dies  aber  wohl  besser  geschehen 
als  durch  eine  so  weil  als  mdglidi  getriebene  Reinlich- 
keit? In  der  That  leigt  auch  eine  nur  oberflichliche 
Kenntniss  der  Sitten  und  Gebräuche  des  Altertbums  deutlich, 
dass  in  Asien  wie  in  Aegyten  die-  Sorge  für  Reinlichkeit 
des  Körpers,  die  politischen  wie  prieslerlichen  Gesetzgeber 
seit  den  ältesten  Zeiten  nicht  nur  vorzugsweise  beschäftigt 
hatte,  sondern  auch  von  dem  Volke  als  so  durchaus  nolh- 
wendig  erkannt  wurde,  dass  sie  fast  ganz  mit  seinem  Sein 
und  Leben  TerschmolZi  Jeder  Gedanke  eines  lästigen  Zwanges 
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verschwand  und  dass  die  dahin  ahzweekenden  Gesetze  und 
Anordnungen  noch  heute  wie  vor  Jahrtausenden  in  ihrer 
vöUigea  Krafl  bestehen.  Den  weniger  nachdenkenden  Be- 
wohnern der  gemässigtea  Zom^  welche  jeoe  Läoder  besuchUn« 
iBiisstB  «UerdiBg»  tine  m  weit  T«rbteilele»  ftsgelliche  641191 
filr  fteioUdikeit  ahMtnabea  enchtiMa  m4  deebrib  ÜmUa 
wir,  I.  B.  bei  4m  grieehiiebeo  ScbriOaleUeni*  «anebe  der 
bierhergehdrenden  Gebrincbe  eleta  gewittemMeen  mw  9k 
Curiosum  aufgefübrt  oder  gftf  in  der  spätem  Zeit,  z.  B.  vom 
HeiHgen  Athanasius*)  als  Werk  des  Teufeis»  um  die 
den  gottsehgen  Betrachtungen  zu  widmende  Zeit  zu  schmälern, 
verdammt.  Mag  es  aber  auch  sein,  dass  im  Laufe  der  Zeit 
eine  zu  ängstliche  Anhänghchkeit  an  das  Gesetz  der  V&ier 
nenebeo  der  Gebräucbe  ies  Lächerliche  gezogen  bat,  zumal 
wenn  er  in  Lindem  geftbt  wird,  in  denen  dte^irOnde  seiner 
Beibehallttng  inni  TfaeU  gnai  weg&Jlen,  ao  mnaa  dach  ein 
jeder,  welcher  die  Veihiltniaaet  nnter  welchen  er  nraprüng- 
lidi  eingefilhrt  ward,  genauer  erwägt,  zugestehen,  dess 
der  Gesetzgeher  nur  einem  Gebot  der  JNotb wendigkeit  ge> 
horchte. 

Wenn  wir  nun  die  verschiedenen  Sitten  und  Gebräuche 
des  Alterthums,  behufs  der  Sorge  für  Reinlichkeit  näher 
betrachten,  so  lassen  sie  sich  im  Allgemeinen  in  zwei  Klassen 
tbeilen,  je  nachden  dadurch  entweder  die  UnrsinUcbkeit  ab- 
gehalten, oder,  wem  sie  bereite  eingetreten  war,  entfernt 
werden  ifollte.  Da  die  ganse  Hedidnaipolisei,  deren  Aas- 
Obung  in  ansem  clvilisirten  Staaten  so  unendlich  viel  Schwierig- 
keiten macht,  im  AUertbum  sich  fast  fiberall  in  den  Händen 
der  Priester  befand,  welchen  das  Volk  einen  unbedingten 
Gehorsam  zu  leisten  gewohnt  war,  so  war  es  leicht  der 
nachtheiligen  Verunreinigung  in  grosser  Ausdehnung  vorzu- 
beugen, denn  es  reichte  aus  alles  was  der  Gesundheit  Nach-  ^ 
tbeil  bringen  konnte  für  unrein  zu  erklären,  um  gewiss 


1)  Opera  Vol.  I.  p.  705.  GpUtol«  ad  Anvuen,  nwaptbaoL 
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zu  sein,  dass  es  auch  in  der  That,  von  dem  grossem  Theil 
sogar  mit  ängstlicher  Sorgfalt,  gemieden  ward;  ein  Moment, 
welches  von  uoseran  hiftoriscben  Pathologen  noch  nicht  ge- 
hörig gewürdigt  zu  sein  scheint,  da  sie  sonst  wohl  bereils 
manches  Yororiheii  in  Beireff  der  Keontaiss  der  Alten  tom 
Centagiimi  tbgel^  liStten;  denn  wie  komto  man  da  Er- 
fiihrungen  Ober  Anstecknngnnd  AnsteekongiAliigkeit  sammein, 
wo  man  jede  Celegenheit  der  Anstecknag  sorgftltlg  mied? 
Die  meisten  Völker  des  Altertbiims  hielten  nicht  nur  das 
Angreifen,  sondern  sogar  auch  die  Nähe  des  Todten  für  ver- 
unreinigend, hingen  VVai  nungszeichen  für  die  Vorübergehenden 
aus  und  stellten  Gefässe  mit  Wasser  {dddviov,  oorgaxoy, 
ya^qa)  vor  dem  Hause,  in  welchem  ein  solcher  sich  befand, 
f&r  die  Ein-  nnd  Ausgehenden  auf,  um  sich  sogleich  wieder 
reinigen  an  können.  ^)  Gingen  auch  nicht  alle  so  weit  wie 
die  Pierser,  welche  jeden  Kranken  flr  unrein  ecUirien,  so 
sehen  wir  doch  dass»  gewiu  nickt  btos  bei  den  Juden,  die 
unter  dem  Namen  Anssati*)  susammengefassten  ansiecken- 
den Hautkrankheiten,  ebenso  wie  der  Tripper,  den  Inhaber 
nebst  allem  was  er  beröhrte  unrein  machten  und  ausser 
Berührung  seUten,  was  sogar  noch  über  die  Zeit  der  Dauer 


1)  EaripidM  AkeM.  9&  nvhiv  naQOi&tv  <f  ovx 

mjCfalov  tos  vofiitCfTtti 

toftaios,  S  Jij  vixvmv 
niv&ti  mtvti, 

Vergl.  KIrchiian«  d«  AmtrihM  Rooml  Hh.  L  q.  alL  Hb.  II.  e.  lö. 
L«aieier  de  vetflnui  fantil.  kttniiteibas  cap.  16.  Ctsauboiias  ad 
Thaophiisl.  QMnet.  c  16. 

2)  Wir  flnrihoen  Uer  aoch  nachträglich,  cUu  im  AUerthume  der 
Aoscala  sicnlich  lUgsoielD  ab  dm  Strafe  der  Götter  belncbtet  wurde, 
denn  selbil  die  Griechen  betten  diese  Ansicht,  wie  ans  Aescbylss 
Choephor,  IL  2  erhellt,  was  anf  die  Anslecknnsiflhiskelt  wie  anf  das 
Danket  der  Ursachen  desselben  scbliessen  laset 
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jeoer  Krankheilen  hinaus  ging.  Bedarf  es  demnach  wirklich 
noch  des  Beweises,  dass  dieselben  ein  wohlgekanntes  Con- 
tagium  entwickelten  oder  will  man  lieber  einer  eingebildeten 
Theorie  lo  Liebe  annehmen,  dass  jene  Gebote  der  Grille 
eines  Geseta^geben  ihr  Dasein  Terdankten  und  ihnen  keine 
thateiehüchen  Erftbningen  des  wesenüichen  Nachlheils  der 
Vcmachlissigung  derselben  filr  andere  sum  Gninde  lagen? 
lefMnfiills  konnte  abeft  wo  diese  Gesetze  bestanden  und  wo 
jeder  einzelne  genau  sieb  nach  ihnen  richtete,  eine' Krank- 
heil,  weiche  nur  durch  enge  Berührung  niitlbeilbar  ist,  un- 
SBdglich  za  einer  weiten  Verbreitung  gelangen,  und  iwar 
selbst  dann  nidU»  wenn  sie  sieh  fortwährend  genuift  ensugt 
hilta.  —  Aber  mm  mied  nieht  bles  die  iümihenf  seadara 
Mch  die  mfigUebeD  Uisachen  der  EnlslelMing  der  Krankheit 
.Nicftt  blos  die  Anstrengung  und  der  Schmers,  sondern  widir- 
sdidnlieh  adeh  die  MöglicklLeit  der  Terietzung  lieaaen  den 
weichlichen  Asiaten  auf  das  lus  primae  noctis  Terzichten 
und  die  vermeintlichen  ^)  Nachtheile  des  Scheidenblutes,  welches 
bei  der  Zerstörung  des  Hymens  floss,  dasselbe  ebenso  wie 
den  Akt  der  Defloration  für  unrein  erklären  (S.  56)  und  er 
wir  hier  tbmo  gesichert  als  durob  das  Verweisen  der 
Fkwen  wihrend  der  Zeit  ihrer  Menstraatlon  ans  der  Nihe 
der  Mlnner,  wskhes  ziemlich  bei  allen  Nationen  der  alten 
Wdl  zwn  Gesets  erhoben  war.  Ein  gleldiee  galt  iOat  die 
Zeit  der  Reinigung  der  Wtebnerinnen,  ^)  welishe  möglicher 


1)  Nach  den  frshw  AnsdnandergesetzteD  wire  es  wohl  dtnklwr, 
dasf  U&  torbandeimii  Hymmi  ein  Thell  des  ^eideiisehleliiii  und  des  nen- 
•linalkltttet  tttrflckfflhalteB  eisen  ge«deaea  Grad  tob  Hafignint  annckaen 
md  «nf  die  bei  dB!  MeraUtn  möglicher  Weise  enutandeneo  Bleee  in 
der  Rothe  oder  selbst  auf  die  Schleinnhavt  der  Harnröhre  einen  meh* 
Ibdligen  EioQnss  ausQhen  konnte. 

2)  £nripides  Ipbigen.  Tauric.  380.  —  Porphyrins  Hb.  II.  ;rfol 
anoj^tii.  Dio  Chrysoslom.  homil.  XIII.  in  Episl.  ad  Gphes.  —  Theo- 
phrasL  Charact.  c.  16.  —  Tb.  Bartbolini  AnUq.  veteria  puefperii 
Synopsis^  Hafo.  1646.  8.  * 

HeaeabftVB,  LastamioJie.  24 
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Weise  aiirh  nachtheiltg  auf  die  Genitalien  des  Mannes  hüte 
einwirken  können. 

8.35. 

Depilation, 

Da  eB  «ber  denHMh  Yoritomuen  moctef  dm  fusder 
d«r  Kranlw  noch  aich  die  nigliohm  UmcheB  4er  in  IMe 

stehenden  Krankheiten  hinlSngKch  gemMen  werden,  Tiel- 
leicht  auch  nicht  immer  gemieden  werden  konnten,  so  musste 
man  natürlich  auch  darauf  i)od3clit  sein,  die  Aufnahme  des 
Contagiums  und  der  nachtheiiig  einwirkenden  Stoffe  ym 
Seüen  det  menschhchen  Kdrpen,  ee  ne\  als  nfiglich  n  er* 
achwDVBik  Zw«i  Mittel,  wenn  «t«  wekhe  mm  hwrtQ  mb 
ineisteft  geeignet  hiflit,  die  I>epllatieB  md  die  Besohneidnng. 
De  die  Haere  beltaimtlich  eine  grane  Neigong  haben  Feach- 
ttgkeiten  an  sieh  tn  flehen  und  ftsttafaaHen,  so  werden  sie 
dies  auch  mit  den  gesunden  wie  kranken  Genitalsekreten 
thun,  wenn  sie  mit  ihnen  in  Berührung  kommen  und  diese 
Sekrete  werden  um  so  leichter  nachtheilig  einwirken  als  jedes 
Haar  sogleich  mindestens  von  zwei  Usutdrösen  begleitet  wird, 
welche  aum  Tbeil  einen  g^meinscIiailUichen  Ansfftiinwpfig 
mit  ihm  hahen  ond  an  den  Sietien,  wo  ahdi  Mnigar  mad 
atarker  Haarwnöha  befindet,  «hie  hedMtend  «rfaOfalB  Thlt%- 
heh  entwickeln,  wdche  ohnehin,  wie  wir  gesehen  haben, 
in  heissen  Ländern  zeigen.  „Daher  scheeren  auch  die  Priester 
in  Aegypten  sorgfältig  ihren  Körper;  denn  es  sammelt  sich 
etwas  unter  den  Haaren  —  was  entfernt  werden  muss," 
sagt  Philo  in  der  S.316  angeführten  Stelle,  und  ein  Bruch- 
stock  des  Theopompna,  welches  Athenaena^)  nufhw- 

1)  Deipnosoph.  IIb.  XII.  p,  518.    ITavTK       ot  mfht  hm4QttW 

ohovvrtg  ßanßttooi  nnrovvtat  wA  ^VQoSmuta  atSfiara'  xal  naga 
y€  roh  Tv^^rjVo7(:  (gynaTijQta  jturtaKivatnat  TtoHd,  xal  rtxyttm 
rovtovrov  7TQnyfiat6<t  (taiv,  tSonfQ  nag  tj/uiV  ol  xovgei^'  nag*  ovs 
orav  €ii^li^(oai,  nug^f^ovaiv  iavrovs  ntivra  tqqhw,  ov&ir  alo^vpm» 
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wthri  hat,  belebri  nnsr  te«  tkb  4im^  Sitte  mih  bei  den 

Griechen,  so  wie  bei  verschiedenen  Bewohnern  Italiens  ge- 
funden habe.  Indessen  verlor  sich  diese  Sitte  späterhin  nach 
und  nach  in  diesen  Ländern  und  wir  finden  sie  nur  zur 
Zeit  dee  hocbsten  Luxus  wieder,  wo  die  Patbici  durch  die 
Depilation  des  ganzen  Körpers,  mit  Aaaoahioe  des  ÜMpIcs, 
siob  auch  ioiMvlich  dem  weAliobtn  Typus  zu  ^sbflD  McMeii.*) 
fiesotidfln  aber  nutsteii  sie  den  Alier  ^)  Ton  den  Mmm 
beAreien,  weil  dn  wifarend  des  üitalilrlichiB  BeiscUefte 
m  deaeelbei  eiodringendee  Haar  leiebt  lu  Stobnmd»  im 
After  und  Exooriationen  am  Penis  Veranlaseung  geben 
konnte.  Aus  demselben  Grunde  entfernten  auch  wohl  die 
Paederasten  wie  die  Venusritter  überhaupt  die  Haare  von 
ihren  Geuitalieu,     um  den  After  und  die  Scbaamtheile  der 


fiivoi  toifs  oQütvraq,  ov  (T^  rovq  TiaQiovrat'  xQoivroi  (f^  rovry 
v6/ip  nolloi  xal  Ttiv'KXXi^vuv  xul  ruiv  T^v*fT€cX(av  otxovvreav,  fiU' 
S-6vTis  naQti  2!ttfivtTior  xal  Midanttov.  Die  Dopilaiion  der  Manner 
und  Knaben  besorgten  in  den  Zeilen  der  höchsten  i.iiderhcbkeit  sogar 
Frauen  (Mtirtial.  XL  79)  und  zwar  gab  es  eine  eigne  Zunft  derselben, 
weiche  man  uslriculae  nannte.  Terlullian.  de  pailiü  c.  4.  Ebenso 
erwiesen  Männer  wieder  den  Frauen  diesen  Liebesdienst,  so  z.B.  Domi- 
tian Meh  SaetoiL  c.  28.  Erat  fanoa,  qnasi  eonevliinaB  ipte  devdlerti 
—  ond  Heliogabal  nach  Lampridin»  c  31.  lo  balnds  Semper  cam 
maKeribiis  fnil,  ita  nt  cas  ipse  psildthfo  cararet,  ipse  qvoqne  berbam 
psilotbn»  acciurai»,  qoodqae  pndendnm  dieta  est,  eodem  quo  malieres  ae- 
enrabattUir,  et  eadem  hora.  Rasit  et  virilia  snbaetoilbas  sais  ad  novaetf- 
lam  BSann  sna,  qua  postea  barbam  Tecit. 

1)  Vergl.  S.  165.  178.  Sie  entfernten  sich  die  Haare  im  Gesicht, 
(Martial.  III.  74)  aus  der  Nase,  (Ovid.  Art.  amand.  I.  520)  an  den 
Augenbraunenbogen,  (Cicero  Oral,  pro  Roscto)  aus  den  Achsel- 
höien,  (Juvenal.  XIV.  194  Seneca  epist.llo)  andenArmen,  (Mar- 
tial. III.  63)  den  Händen,  (Martial.  V.  41)  an  den  Schenkeln 
(Juvenal.  DL  ]2|.   Vom  Barte  war  bereits  frQber  die  Rede.  — 

2)  Martial.  IL  62.  Cot  pnnrtas  «■imä,  qoem,  Labiene,  pUas, 

3)  Martial.  Kb.  iL  02. 

Qoad  peetaa,  quod  cnira  tibi,  q«od  Irndiia  feNia, 
Qaod  cineta  eat  biarlboa  meiiiala  tanaa  pilb, 
Haec  praeslas,  LaUeae,  tuae,  qaia  nesdl?  aadeaa 
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Dirnen  nämlich  nicht  zu  geßhrden.  Noch  mehr  als  die 
NInner  suchten  die  Frauen,  wie  noch  jetzt  im  Orient, 
ihre  Schaamtheile  zu  enthaaren.  Bei  den  Juden  scheint 
dies  jedoch  niemals  der  Fall  gewesen  zn  sein,  dagegen  fand 
sich  in  Asien  und  Aegypten  diese  Sitte  als  Volksgebrauch  und 
dfirfte  sieb  aneh  f^B  dort  aus  erst  nach  Grieobeiilaiid  uad 
fulien  ▼erbrekei  haben.  Obgleieh  dieselbe  fea  den  griedH 
iseben  Fhmen  ebenfidls  angenoninea  m  ieio  eeheint,  ^)  m 
waren  es  dodi  ▼draAgKeh  (fie  Hetiren  vnd  Lnstdimen^)  tkber- 
haupt,  welche  die  örtliche  Depilation  neben  der  allgemeinen 
an  sich  Tornahmen.  Eben  dieses  Verhältniss  mochte  in  Rom 
stattgefunden  haben,  ^)  woselbst  die  älteren  Frauen  die  Ent- 
fernung der  Haare  an  den  Genitalien  als  ein  Mittel  lienutaten 

Uk.  IX.  28.    Cum  dep ilatos,  Cbreste,  coUot  portes, 

Et  vuUnrino  mentalam  pareo  coUo,  . 

El  proslitulis  laevius  capul  cnlis, 

Nec  vivat  ullns  in  too  pilus  crare 

Pnrgentque  crebrae  cana  labra  volsellae  etc. 
Vergl.  Lib.  IX.  48.  58.    Suetoa.  Oihp.  12.  Persius  IV.  37.  An- 
»onius  131. 

1)  Arislopbanes  Lysistral.  151. 

Deshalb  wurde  aacb  Xaeailodns  (S.  165)  m  den  Genitalien  wieamfanien 

abrigen  Körper  enlhaart,  damit  er  in  der  Versammlnnf  der  Weiber  nidil 

erkannt  weiden  soUte. 

^  Aristophenes  'Eccles.718  wird  ton  den  feilfn  Dirnen  geaaft: 
jmI  t«;  y<  MiMV  oig^  dci  wofiovftiimt 
rtjv  xmv  lUvd^^Qtov  vtpttQmm(ttV  KvnQtv^ 
«iUa  n§^  ro<<E  dovloMT»  xoi/utü^i  f»6pti¥ 
naTtuva)n}V  Tov  xotQor  anox fx t-Xfiivu^, 

Balracb.  515.  S.  neu«  liyn^',  o^xV^'^Q^^^^t        ^ßtüJdmomi  tusQtt 

naguTST  iXfiävai.    Vergl.  Lysistrat.  Q8.  . 
3)  Marli al.  lib.  XII.  epigr.  32. 
Mec  plena  liirpi  matris  olla  resiua 
Summoenianae  qua  pilaiitur  uxores. 
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ihr  Alter  zu  verbergen. ')  (Jeberhaupl  scheint  man  bald, 
auunal  in  GrificbenUDd  und  Italien  den  eigeotUcben  Zweck 
der  Depüelioii  ans  des  Au^bb  TeriereB  und  sie  felbit  aar 


1)  NtrIiaL  üb.  X.  epigr.  9a 

Quid  vallis  velnUm,  Ucalla,  cannim? 

Qiid  bull  dnarea  td  laeasaitt 

Tales  meaditlae  deeenl  petOat. 

Eiras,  si  tibi  caaeet  bic  fidetur. 

Ad  feem  mentola  peitiMre  desiL 
Dicae  Stelle  to  wie  die  obigtn  aus  Aristopluin««  end  dem  Theopompea 
«eidea  nun  auch  biolänglicb  darlbon,  was  Horalios  Sat.  I.  2.  v.  36. 
mit  teioem  „miralor  cunoi  Cupieunius  albi*^  sagen  wollte,  <ia  das  albus 
hier  offenbar  für  rasus,  depilalus,  nudus  steht,  wie  Juveiiali> 
Sat.  f.  Itl,  Nuper  in  hanc  uibem  pedibns  qui  veiieial  albis»  für 
nudib  gebraucht.  Die  Interpreten  haben  dies  bisher  samuitUcb  durch 
malrona  stola  alba  sea  Candida  veslila  erkUrl,  weil,  wie 
•ich  Haindorf  aasdrüdit,  bein  anderer  Halb  verbanden  sti.  Nen. 
derglelcban  fib  es  docb  webrUcb  necb  msbrere.  So  bennle  es  Ür  ea- 
aaa  cannns  (Martlal.  IIb.  IX.  38  Ub.  IL  34)  stehen,  ebscbon  dieseai 
ebsnblls  die  Bsdenlni«  von  depilalns,  wenn  nach  in  endeiem  Sinne,  tarn 
Gmnde  lisgen  dAifte,  n4e  dies  enali  ndl  eena  labra  DL 28  der  M  ist. 
Oder  man  kann  dss  albas  sis  glelcbbedeulend  mit  inerele,  eeras- 
äata  fassen,  «ein  Mertialis  die  Brkllmng  Hefm,  wenn  er  IIb« 
lU.  42  ssgt: 

Lomento  rogaa  oteri  qood  condere  tentas, 
Polla,  tibi  Tentrem,  non  mihi  labra  linis; 
oder  üb.  IX.  3.  „lila  siligineis  pingaescit  adultera  cuunis.**  Das 
Loroentum,  welches  nicht  von  lavimentnm  oder  lavamentum  wie  Scbeller 
nach  Vossius  angiebt,  sondern  vom  griechischen  Idatfittf  faba  comminata, 
abzuleiten  ist,  war  Bobnenmehl  (in  subtilissimo  lomento,  hoc  est  farina 
fabacea  sagt  Vegetiui  de  re  veterin.  V.  62}  und  noch  jeUl  sollen  sich 
die  Ispener  naeb  Tbnnberg  des  Mehls  einer  Bohnenart  slalt  dtr  Seife 
bedienen.  Die  r<taniscben  Frsnen  sorgten  sehr  dafbr  den  eeqaor  veatris 
(A.  Gellivs  N.  A.  t  2)  sa  erhalten,  dsber  sagt  aoeb  Marlial.  UL  72  aar 
Leafelta,  welche  sich  aicht  mit  Ihm  bsden  wiRi 

Ant  tibi  peanosae  peadent  a  peetore  mammse 
Ant  saleos  ateri  prodere  nuda  times. 
Zor  Besdiignng  der  Ranieln  in  Gesicht  bestreutea  sie  sich  dasselbe  mit 
Kreide;  daher  ssgt  Petroains  8sl.  c.2S  et  in|er  rapt  asahiraa  lantaia 
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noch  gewissermaassen  als  etneD  Modeartikel  betrachtet  xu 
bibeo,  wemi  sclion  sie  sich  bis  auf  die  neuern  Zeiten  in 
jeMD  LSndem  erhalten  hat,  umä  lina  Thail  daaalhat  in  dtr 
Tbat  noch  der  RetnlichkeitO  wegen  ▼orgenoinineD  wird. 

An  die  Depilation  schliesst  sich  das  Glätten  der 
Haut  niiUelst  Bimmstein  etc.,  wodurch  dieselbe  zur  Aufbahme 
von  Schmutz  jeder  Art  bei  weitem  weniger  empfanglich  ge- 
macht ward,  und  das  hierauf  wie  auf  das  Baden  (s.  nachher) 
gemeiniglich  folgende  Salben  des  Körpers,  verhütete  das 
Eindringen  fremder  Stofie  in  das  Innere  um  ein  Bedeuten- 
det, ohne  die  Auadfindang,  weMe  in  den  sAdliclien  Liodern 
mehr  durch  die  Haatdriisen  als  durch  die  SchwasskauSldien 
erfolgt,  XU  beeintrSchtigen«  Ein  Moment  wodurch  es  uns 
sum  Theil  erklärlich  wird,  dass  die  grösstentbmls  flflebtigen 
Conlagien  im  Allerlhume  nie  eigentlich  eine  weite  Verbreitung 
erlangten,  wenn  sie  nicht  zugleich  von  dem  Genius  epidemicus 
getragen  wurden,  der  aber,  wie  noch  jetzt,  selten  der  ende- 


erat  cr«lae,  ut  pmares  detecUtm  ptfidam  niinbo  laborare  uod  iu  dem  Ge- 
difibl  du  tu  ei  an,  Aatbolog.  gnec  lib.  11.  til.  9,  beissl  es:  fx^  roiyuv 
t6  nQogcjnov  anav  xpifiv^iii  xajnnXum.  Will  mao  aber  cuonus 
durchaus  für  femina  nehmen,  so  würde  es  wie  albus  amicut»  bei 
Martial.  lib.  X.  l2  slebeo,  was  t'ariiiibiiis  durch  axtaXQOifos  erklärt, 
lind  etwa  unserm  Thee gesiebt  enlsprichl;  alles  £rkUriiD|;«a,  welche 
sicfier  D&her  liegen  als  die  slola  alba. 

1)  llalae  noQuullae  se  debiles  tangere  ainaot  ärca  partes  bynwtM 
sacriu,  v«rltAt  foetatioa^iii  oerpionvis  idiralit  Roiriok  «rdo  «l 
flMtlio4ii0  leDtraliwii  dicat.  partinoi  cofooseeodi  Ibbricam.  Jtmm  1664. 
4.  S.  I8&.  Aach  in  Allertbnin  moehle  dies  «in  Grand  dar  EoHeroiuig 
dar  HMce  stio,  denn  IwaUs  Aristo telei  hifior.  «iiiin.  lib.  V.  c  25 
kiitat  die  Pill I Ans«  and  aeoot  »ie  tpd-tlQig  ay^fioi  ohoa  jedodi  Ihraa 
Sil»  «naigcben;  er  engt:  lor«  dk  fhoq  ip&itgtSv,  of  ««Aovyfüi 
äyqioi,  xKi  axXfjQottQoi  tcSv  toüb  noXlaiq  yiyvofiivü»> '  tlal 
ovro«  nul  6vstt(pttCii4toi  ano  rov  auifAUToi;.  CeifH»  de  re  isedtca  lib. 
VI.  c  0.  II.  15  erwähnt  derselben  als  in  den  Augenwimpern  vorkommeod: 
(•cutis  •|uo(]uc  villi  est,  qui  inier  pUgs  pelpebreruii  pedicnli  iiMcaatar, 
i^i^st(fia9if  Gtaeci  uuutiiiaii(. 
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umjbi^  ConßtiUiMim  Qerr  w^Mien  Vpnnt»»  pm  letztere 
verdient  besonders  die  Aufpnerk^amkoit  des  historischen 
PaLhoIogeii,  da  es  ihm  eine  Iheilweise  Andeutung  giebt,  warum 
das  AUertbum  so  sehr  hinter  der  spätem  Zeit  in  Bezug 
a^f  grossartige  Epidemien  znrücksleht  und  ihn  zugleich  dl^aui 
hlnwei;^st,  Asien  als  ^  iaiul  der  fipdemiep,  Europa  ifumfßn 
dh  fifr  ^MltMiiipQ  III  biatra«bt«ii,  wpa  ibo  m  mancher 
Uebfnslluoig  bei  itar  Pfdtrafibbmg  der  fartochreitaii^flii  Eni- 
wipkelmi^  der  KranklieU(MOB8tituUon  in  Gameo  befibrei^, 
aber  aacb  freilich  manchen  behaglichen  Traum  der  der  Wirk- 
licbkeii  «oteileqden  PhanUsle  i^erstören  üjürf^e. 


Scboo  Uprodot  aleUt  die  Beacbneidung  als  einen  uralten 
Gebranfib  dar»  von  dem  et  iweifelbaft  eei,  ob  die  Aegypter  oder 
Aetfiiopier  ihn  meril  geAbt  haben.  Von  den  Aegyptem  soU 
er  auf  die  Phönizier  und  Syrer  in  Palästina,  von  den  Colehiern 

auf  die  am  Flusse  Thermodon  und  Parlhenius  wohnenden 


1)  Lock«rTitt«as  Christ.  Disp.  H.  de  cirevmeisioae  (Vitdb. 
1079.  4^'  —  Aotonia»  Din.  de  eirciiaiciaioue  ,geniilhiiB  Upi.  1€83.  4. 
—  GrapiD«.  01m.  Ao  cireaoiciilo  ab  AecypiUi  ad  Abrahan  faerit  deri- 
vata.  lUwiock.  1699.  4.  leoae  1722.  4.  —  Vogel  Progr.  Uirbia  de  oiu 
ciicamcinoDU  medieo.  Göuing.  1763.  4.  —  B<roiaoii  de  circameieione 
V.  T.  sacramenti  nomine  non  piitanda.  Allorf.  1770. 4.  —  Ackermann 
J.  €b.  G.  AuhAlze  aber  die  Befchneidung ,  in  Weisels  Materialien  fAr 
Gotlesgelabrlheit  und  Religion.  1  Bd.  Gera  1784.  8.  S.  50.  sp.  ef.  Ulumen- 
bacbs  med.  Üibliolh.  Bd.  I.  S.  482.  —  Sturz  CircumcieUioii»  a  barbaris 
geolibus  ad  ludaeos  traaslationem  per  se  quidem  Deu  uoti  iadignam  scd 
tarnen  noD  vere  faclam  esse.  Gerae  iTüO.  4.  —  Meiner»  Cbiisl.  de 
circuiocisioois  urigiue  et  causis  in  Cummentat  äociel.  Gotting.  Vol.  XIV. 
S.  207.  folg.  —  Borhek,  Ist  die  Bescbneidung  ursprunglich  bebraiscb? 
und  was  veranla^sle  Abraham  zu  ihrer  Einfübrung?  Eine  hislurisch  exe- 
peUicbe  Untersuchung.   Duiübur^  und  l^eiii^u.  Ilif.i,  8-  —  Bauer  K.  VV. 


§.  36. 
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Syrer  und  die  Macroner  übergegangen  setn.^)  Noch  jetzt 
finden  wir  die  Beschneidung  bekanntlich  bei  den  Muhame* 
danern,  Persern  und  Juden,  bei  den  Kaffern  auf  der  sydöst- 
lieben  Küste  Afrikas,  den  habessinischen  Christen,^)  den 
Inselbewohnern  des  stillen  Oceans, ')  ja  selbst  in  Amerika; 
und  swar  nieht  nur  bei  den  Kflstenbewohnern,  eondern  auch 
in  fitfen.  sfldliehen  tSegenden  ^eses  ErdtbeUa,*)  Ohne  mw 
hier  anf  die  versdiledenen  Grflnde  einsalaitfett,  welche  man 
zm"  ErklSrung  der  Einführung  det*  BeschneiduDg,  besonders 
bei  den  Hebräern,  aufgestellt  hat,  glauben  wir  doch,  mit 
Rücksicht  auf  das  §.  29  Auseinandergesetzte  in  der  Beschnei- 
dung ursprünglich  eine  religiös -diätetische  Maassregel 


üeBcbnilNiiig  der  gottesdiensIttolMn  VMsloiig  dw  alten  Hdirt«r.  Leipzig 
1805* gr. 8.  Bd.LS.7&  folg.  —  Cohen  Ifoyse,  Diss.  sur  la  dKondsion, 
•nvissgM  MW  Jes  npporU  rdigieax,  bjgi«niqW  H^itfiologiquM.  Paris 
181G;  4.  Brfiek  A.  Tb.  Etm»  Aber  den  Nnlien  der  Beecbnridnng  in 
«niTs  Haan*  B4  m,  1880.  S.  282^88.  Hoffnniitt  A.«.  in  Gncb 
nndGmbemEncyclopaediederWlMeDschaAeo.  Art.  Bescbneidung  Bd.UL 
(1882)  8.  265—70.  —  Autenrieih  J.  H.  s.  Abb.  Aber  den  ürsprang 
der  BeschaeiduDg  bei  wilden  uod  halbwilden  Völkern,  mit  Beziehung  auf 
die  Beschneidung  der  Isnelilen.  HU  einer  Kritik  von  C  Chr.  v.  IfleU 
Tübing.  1829.  gr.  8. 

1)  Hislor.  Lib.  II.  cap.  104.  Origines  Lib.  V.  c.  41.  Opp.  ed. 
de  la  Rue.  T.  1.  p.  609  D.  —  Cyrillus  contra  Julian.  Lib.  X.  cd  Span- 
hem.  p.  354.  B.  —  Diodor.  Sic.  Lib.  L  c.  28.  Sir  ab  o  Geograph.  Lib. 
WH.  cap.  2.  §.5.  ed  Siebeukees.  Bei  Sa  ii  cli  u  n ia  th  u  ti  (Fragoienta  ed. 
Ürelii  p.  36)  wird  die  Bescbneiduii^'  sugar  auf  Kiotios  zurückgeführt. 

2)  Ludolf  liislor.  Aelhiop.  Lib.  ilL  c.  1.  30  ^q.  Paulus  Sammlg. 
morgenlSndischer  Heisebescbreibg.  Tbl.  III.  S.  83. 

3)  Forste r's  Beobachtungen    S.  842.        Cook'»  leiste  Heise 

Bd.  1.  S.  387.  M.  U.  S.  161.  233. 

4)  J.  Gumilla  histoire  de  l'Oronoque.  Avignon  1708.  Bd.  I.  S.  183. 
Veigl  iu  Murr's  Sammlung  der  Reisen  einiger  Missionare.  S.  67.  — 
de  Pauw  reflexions  sur  les  Americains  Bd.  II.  p.  148.  Spizelius 
Theoph  Elevatio  revelationis  Montezinianae  de  repertis  in  America  tribubus 
(sraeliticis.  Basil.  |66l.  8,    Burdach  Physiologie.  Bd.  Ml  S.  386. 
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finden  zu  müssen,  welche  einen  M  Atn  Aegyptern,  Meni 
etc.  schon  fröhzeitig  so  sehr  verehrten  Theil,  wie  der  Penis 
war,  vor  einer  leicht  entstehenden  Verunreinigung  durch 
Schmutz  (Eichelsmegma)  bewahren  sollte,  indem  man  fand, 
dass  die  unverletzte  Vorhaut  das  Reinhalten  der  Eichel  er- 
•cbwerte,  die  Anhäufung  des  Smegma  begünstigte,  und  so  m 
Pastel-  und  GesehwOrsbUdniig  elc  TennliMiiiig  gab,  wekiie 
man  nidit  aus  natflriieheii  Uraach,  aondern  von  dem 
Zorn  der  Gottheit,  welcher  der  Pente  heilig  war»  die  ^  in 
dem  "Teranreinigten- Pente  aelbat  femnrefaiigt  wurde,  als  eine 
▼erdiente  Strafe  ableitete.  Diesem  Zorn  nun  zu  entgehen 
entfernte  man  einen  Theil,  dessen  direkter  Nutzen  so  wenig 
als  der  der  Haare  in  seiner  Nähe,  in  die  Augen  sprang,  wozu 
man  sich  um  so  williger  verstand,  als  der  Nachtheil,  welchen 
die  unverletzte  Vorhaut  brachte,  häufig  genug  sich  heraus- 
alellte.  Anfangs  mochten  nur  die  Priester,  die  ja  ingieieh 
die  Tolkslnle  waren,  dieee  Operation  an  sich  Torgenommen 
haben,  apiter  ghng  sie  aueh  auf  das  Volk  ffher,  entweder 
dinrch  diMles  Gebot,  oder  weil  man  sieh  von  dem  Pliitsen 
der  Oirconioision  fiberzeugte.  Dieser  musste  aber  um  so 
seltner  sichtbar  werden,  je  weniger  noch  unbescbniltene  In- 
dividuen vorbanden  waren,  daher  schwand  die  diätetische 
Beziehung  immer  mehr,  es  blieb  nur  die  religiöse  übrig, 
wodurch  -man  sich  allein  noch  den  allgemeinen  Gebrauch  er» 
klären  konnte,  und  so  gestaltete  sich  die  Besdmeidung  zum 
Symbol,  welches  die  Aufnahme  unter  die  Geweihten  der 
ägyptisöben  'Mysterien,  ebenso  wie  die  Aufhahme  unter  die 
Geweihten  des  Herrn,  das  eigentliche  Volk  Gottes,  beieidinete. 
Auf  dli«e  Wetee  dfirften  sich  die  Tersehiedenen  Ansieblen 
über  den  Ursprung  der  Beschneidung,  welche  alle  von  mehr 
oder  weniger  einseitigem  Standpunkte  ausgingen,  am  besten 
vereinigen  lassen.  Die  Veranlassung  zur  Operation  gab  aller- 
dings ein  pathologisches  Moment,  welches  aber  vom  religiösen 
Standpunkte  au^efasst  ward,  und  so  führte  anfangs  das  Messer 
nicht  eine  medlcinisehe,  sondern  eine  religiöse  Idee. 
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4^  ^  .mtvtim  4«m^e  t^i^  Hß»n  igr  «iiifr. 
t#rii«  .N^UvMniiilkiilV  inpwr  mehr  udm^imt  «hl  4ni 
der  tab  dam  Zorn«  wiwr  GoUbett  9n|8t«iN|fi|iei|  |[raii|L- 
beiten  immer  Meiper  ward,  da  kopote  man  sich  aueb  in  jene 

religiöse  Bedeutung  der  Beächneidung  nicht  mehr  finden,  oder 
wies  sie  absichtlich  von  der  Hand,  da  sich  ja  eine  natürliche 
deutliche  wahrnehmen  Hess;  die  religiöse  Beziehung  machte 
der  medicioigch- diätetischen  Platz,  wie  hei  FhÜo  in  der 
&  316  angeführten  S^sUe,  gn4  fe|h$t  CbrisiM»  acbeilM'  keine 
andere  Anaichi  dav^  gebabi  im  liab^»  wepp  ^  Mgtf*) 
„Wenn  ^  Menadi  die  Bqaduwidung  am  Aahbltb  eippfapgap 
darf,  damit  das  Gfsefi  Mo^es  nicht  Obersten  werde,  [was] 
aüroet  ihr  über  mich,  dass  ich  einen  ganzen  Nensdien  am 
Sabbath  habe  gesund  gemacht?"  De  Wette  in  seiner 
Uebersetzuog  setzt  hinzu;  d.  h.  nicht  hlos,  wie  bei  der  Be- 
scbneidung,  ao  einem  Giiede,  sondern  am  ganzen  Körper." 
Es  ist  hier  nämlich  von  der  Ueüuug  des  38  jährigen  Kranken 
die  Aedei  w^Mien  Cbnetna  am  Teidie  fieüpeada  am  SeblMiUi 
geannd  gemildil  batte,  weawegep  man  ibn  tüdM  «pUt* 
(Kap.  5).  Der  Kranke  war  am  ganaen  Körper  d.  b«  pb  alkua 
Gliedern  krank,  denn  er  konnte  nicht  ohne  HiUe  aein  Bett 
verlassen  und  in  den  Teich  hinabsteigen.  Da  nun  Christus 
hier  das  Heilen  sämrotlicher  Glieder  dem  Beschneiden  ent- 
gegensetzt, so  muss  die  Beschneidung  nach  seiner  Ansicht 
pur  ein  einzelnes  Glied,  den  Fepia,  gesund  machen  oder  in 
einen  solchen  Zustand  versetaep,  disa  es  pjcbt  erkcapkpQ 
(vr^  ivfoiiiffu)  kann,  sie  batte  fOr  ibn  alpe  pur  Pipep 
rpip  mediamaisbTdjlilptjacbflp  JSweck.  —  Wes  dip  EipfMumpg 
der  Qewbneiduag  bei  den  Juden  betritt,  so  dArflte  PP  aii^b 
damit,  wie  wir  bereits  S.  86  angedeutet  haben,  folgender- 
m^asaen  verhalten:  Die  Juden  waren  in  A^g^pten  ^ITephar 

•«  "  

1)  Evang.  MMAiiif  Kap.  7.  V.  S3.  Et  m^nofulp  Imfißipn  )8v- 
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noch  nicht  beschniUen,  dies  bezeugt  deutlich  der  Auspruch 
des  Herrn  Josiia  (V);  »^Ueute  habe  ich  die  Schande  Aegyptaoü 
von  Euch  genommen;"  denn  in  den  Augen  der  Aegypter 
war  <U»  Uibe«ohnitlen96in  der  M^tn  eine  Schande,  gerade 
wie  nachher  m  UnbescbiiitteiiMr  4«s  stärksle  S«hiaipfw«n 
M  4w  Men  wd«.  0  ^^"ft^  deiiPri«ft#ni  AcigypUnp 
•rtogei,  in  ibre  Oabminni«»  «uigBwIit«-  mmte  noiliviiidig 
bitelHHlleo  ftiin»  nni  smit  4le  dÜtiiiMlia  wie  raligiÖM 
Besiebung  der  fieschaeidung  kennen.  Von  der  Zweckmässig- 
keit derselben  überzeugt,  bescbloss  er  sie  bei  den  Juden  ein- 
zuführen, um  so  gewissermaassen  auch  durch  ein  äusseres 
Zeichen  dieselben  zu  einem  heiligen  und  reinen  Prie&tervülke') 
zu  machen»  daher  finden  wir  auch  das  Gebot  der  BeBchaeidiing 
am  aehlen  Tage  nach  der  Geburt  unter  den  lieinigungff«- 
g«aeti«D*)  ik«%efillirt,  ohne  irgend  einen  weitem  ^»9Mlt*t 
der  aieher  iliekl  geftbU  Mite,  wenn  aie  benits  ^jnA^Sßdm 
BnidiMeidian  gewesan  win»  Die  leine  »juboliidie  Ae- 
deninng  lialle  die  ieeehneidung  noeii  nieht,  aie  findet  aifli 
daher  auch  noch  nicht  unter  den  am  Sinai  gegebenen  Gesetzen, 
wo  das  Blut  der  Opferthiere  den  Bund  mit  Gott  besiegelt. 
Als  die  Juden  aber  in  Sittim  sich  dem  wollüstgen  Kultus 
des  Baal  Peor  ergaben,  und  die  Plage  unter  ihnen  enljstand 
($*  S),  da  ateUte  aich  greli  nicht  nur  die  j^weckmiyftgkeit. 


1)  I.  Sainael.  KapU.  XVlf.  V.  14.  Allerdings  finden  wir  io  der 
Genesis  bereits  voo  Abraham  den  Bund  mit  Jehovab  durch  die  besehiMi'' 
dung  feiern,  indessen  ist  dies  jedenfalls  erst  in  späterer  Zeit  anf  diesen, 
ab  den  Staiomvaler  des  Volkes  Gottes,  übergetragen,  weshalb  denn  aucb 
ira  Josua  die  Sache  su  dargestellt  wird,  als  !>eien  die  Juden  bei  ihrem 
Auszuge  aus  Aegypten  beschnitieo  geweseo.  War  dies  in  der  Thal  der 
Fall,  so  ist  gar  nicht  einzusehen,  warum  nicht  die  Bescbneidung  an  den 
anf  deiD  Zuge  nach  Canaan  Gehörnen  ausgeführt  wurde;  so  gut  wie  sie 
aedew  Gmite  Millaii«  kHleB  die  Jtnäm  auch  dies  hallra  ItaDra,  wmd 
«I  ihew  gegebjeo  woi4«a  wire! 

2)  lljL  Mm$  m.  Kpt  6.  Vers. 

3)  III.  Moses  XII.        3.  Vfrs, 
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sondern  selbst  dieNothwendigkeit  der  Befolgung  der  Reinigungs- 
gesetze im  Allgemeinen  wie  der  Beschneidung  insbesondere 
heraus,  und  so  reifte  in  Moses  die  längst  aufgefasste  Idee, 
die  Circumcision  als  vorzugliches  Symbol  der  Einheit  mit 
Jehova  dem  Volke  in  gebiet«n,  detseo  allgemeine  Einfährung 
bei  den  Erwactwenen  er  aher  nicht  aber  hoflbii  konnte,  alt 
Ua  dieae  im  Begriff  waren  Boden  deawfaaiaBeoenLaiidaa 
in  betreten.  Diea  konnte  erat  naeii  Meaea  Tode  geoehehen, 
daher  erat  Joana  in  Aroktfa  Alles  was  in  derWttste  fabovan 
war  beschnitt  Waren  ja  doch  alle  Leiden  des  Zuges  ver- 
gessen, das  Land  wo  Milch  und  Honig  floss,  welches  alle  ihre 
kühnen  Wünsche  erfüllen  sollte,  lag  vor  ihren  Augen,  und 
so  verstanden  sie  sich  gern  dazu,  den  ewigen  Besitz  desselben 
durch  eine  zwar  achmerzhafte ,  aber  doch  im  Gänsen  nur 
geringe  Operation  tn  erkanfen.  War  nun  aber  einmal  alles 
was  minidieh  war  liesdinitten,  so  konnte  man  aicb»  wie  fa- 
sagt,  auch  nieht  mehr  von  der  diitetiachen  Notiiwendigkeit 
übenengen,  nnd  ao  erschien  fihr  die  Folge  die  Baachneidnng 
als  rein  religiöses  Symbol,  als  das  sakramentalisehe  Zeichen 
der  Aufnahme  in  den  Bund  der  Kindschafi  mit  Jebovah, 
wie  wir  es  dann  durchweg  im  alten  Testaroente  festge- 
halten finden. 

Wu  endlich  die  mebr6ch  geäusserte  Idee,  dasa  die 
Beschneidung  Behuft  der  grössem  Fruchtbarkeit  der  S^hne 

Abrahams  eingeführt  sei,*)  welche  sich  bereits  bei  Philo 

findet,  betrißt,  so  dürfte  es  nicht  sowohl  die  grössere  Länge 
der  Vorhaut  sein,  worauf  man  sich  zu  berufen  hätte,  als 
vielmehr  dieselben  Grunde,  welche  das  Reinhalten  der  Zeu- 
gungslbeile  überhaupt  geboten,  da  die  angegebene  gebinderte 


-1)  J.  G.  HofniaiiD  de  cause  foecsadhatii  gMlii  ciraunciMe  ia 
drenntcitiooe  qnteranda  Ups.  1730.  4.  8.  B.' Woirsbelnier  d« 
eiwis  fecnodUatis  Hebneorom  noBmlUt  saer.  cod.  |»ra6ccptibiit  vHcatibw 
Balae  1742.  —  Ben  er  a.  1.0.  Bd.  I.  S.  (13. 
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AiMiprÜMiig  .d«i  StMMDi  lüi  iq  liOfer  V^rinnl  inuMr  nur 
dum  eimralcB  kMUit  wtmi  dieM  laglcich  «n  ÜNTir  MMai^ 
verengt  ist,  so  disi  lie       wllmad  det  iJU6§  in  Ceilns 

nicht  über  die  Eichel  herüberziehen  kann.  Die  Sache  ist 
fielmehr  diese.  Wenn,  wie  wir  gesehen  haben,  durch 
klimatische  Einflüsse  leicht  Affektionen  der  mit  der  Vor- 
haut bedeckten  Eichel  eintreten,  so  musste  dadurch  der  freie 
Gebrauch  de*  Zeugnogsgliedes  gehindert,  oder  in  bösartigen 
Fällen,  sogar  gani  Mifgehobai  werden.  Nun  leUto  der 
HebriM'  «btr,  eo  wie  die  meisten  etlen  V4llwr»  üureb.frtMeB 
Steh  in  eine  lahlreidie  Naebkemneneehaft,  ^)  dieee  konnte  aber 
nur  bei  gesundem  Zeugungsgliede  enielt  werden,  daher 
mosste  man  alles  zu  entfernen  suchen,  was  dem  heilig  ge- 
haltenen Theile  nachtheilig  sein,  seine  Funktion  stören  oder 
gar  ganz  aufheben  konnte. 

So  gut  nun  aber  die  Entfernung  eines  Theiles  der  Vor- 
haut, und  die  dadurch  mögliche  grössere  Reinlichkeit  der 
Eichel  den  nachtheiligen  Einfiuss  des  Klimas  auf  die  Ent- 
stehung von  Krankheiten  der  Eichel  im  Allgememen  mehr 
oder  weniger  auf  hob^  ebenso  musste  dies  auch  auf  die  durch 
den  Beisdihif  miigUchen  Affektionen  derselben  einen  gewissen 
prophylaktischen  Einfluss  ausüben,  wenn  schon  derselbe  keines* 
wegs  so  gross  war  als  man  ihn  wohl  hier  und  da  geschildert 
hat,  was  wir  an  einem  andern  Orte  näher  erurtern  werden; 
es  fcfnn  daher  auch  nur  auf  eine  bestimmte  Weise  die  Be- 
schneidung  als  Beweis  des  Vorhandenseins  der  Lustseuche 
im  Alterthume  angesehen  werden,  sie  aber  g»r  wie  StolP) 
allein  devon  herleiten  su  wollen,  ist  jedenftUs  unstatthaft. 


1)  Der  Talroad  sagt:  Oainctinque  {Israelita  liberis  operam  nOB 
dat,  Mt  Yelul  homicida.  Seiden.  Uior.  bebraic.  Lib.  I.  c.  9. 

2)  Praelecliones  hi  dintaof  morbos  chroideos  Vol.  I.  p.  06.  lesen 
wir  Folgendes:  AntiqnissimDin  com  Henslero  pronanliaTt,  atqne  inter 
Aegypfios,  Jndaeos,  Graecos  dein  et  Homanos  perfrequeotem  ut  quasdam 
liarani  gentinin  consneludineg,  more«,  jeg^a     «lalnla  fort« 
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Wm  wir  Mer  von  der  BeidiMidang  der  IÜmmt  gesagt 
hal^,  das  gilt  grOeaieBCeils  auch  ron  der  BtteimeidiBg 

der  MSdchen  und  Frauen,  welche  in  der  Wegnahme 
eines  Theils  des  Praeputium  ditoridis  besteht,  womit  man 
aber  nicht  die  Amputation  des  Kitzlers  selbst  bei  den  soge- 
nannten Tribaden  (S.  158)  oder  die  Abtragung  der  ver- 
Ungerten  weiblichen  Nymphen  d.  h.  der  innern  SchaaaD- 
lefittB,  verweeheeln  darl  Die  Araher,  Iwi  welchen  diese 
OperalieB  IMher  wie  jMiM)  hemden  gebriiichiich  war 
«nd  fiel,  nennen  den  Theil,  woran  die  BeadneidonK  ge- 
schieht        (nava),  die  Beschneidung  selbst  ßi  (battar) 

oder  (chaphad)  und  das  was  abgeschnitten  wird  ^ 

(Jbätr).  Gewöhnlich  geschieht  die  Beachneidung  der  Mädchen 
erat  nach  dem  erreichten  10.  Jaiire  von  eigenda  dasu  he- 

«immt«n  Fn.»n  lA*  (««».««r«)  g«.».nt,  ««lebe  m  deb 

Städten  herumziehen  und  öffentlich  ausrufen:  giebt  es  Mid- 
chen  zu  beschneiden? 2)  Ausser  den  Arabern  findet  sich  die 
Beschneidung  der  Mädchen  bei  den  Kopten  oder  heutigen 


lade  taaai«  ibfartera.  —  Sk  pmctpUtn  eirf  ««^iaioaist  näf 
qniMfan  ^Itm  contveUido,  idcireo  fotiatiis  iaatitnU  fmerat,  atqac  unqoiv 
litat  stoer,  teiiqoani  praMeptom  qaoddiini,  de  quo  dlspenMii  nemo  queal 
tntrodacelMitar,  qiiod  circnmasoa  videalar  Attdliu  morbnn  artftbrM  con- 
tnbcre,  rariasqüe  ablato  scilicet  praepallOf  intra  qnod  viras  baeret,  rodil, 
etneros  fecit,  qaod  «l  ifmm  erSeititfr  ptMloM  in  phymosi,  parapbjrmatL 
Gtass  ipsa  in  homin««  minus  faciie  viros  resorbere  videtur,  occallesc^na 
nempe.  —  Nota  virigiailatis  sedulo  examinata  est  m  neonuptis  poelUs; 
ca«itodia  roeminaram  per  totaro  orienlem ;  adulterii  crimen ,  roaxime  foe- 
minaram»  morte  expiatum  videntur  docere,  scivisse  aiitiquita  tem 
remolitsioiain,  norbnni  qvendam  gravem,  immundom  a  toI- 
givaga  Venere  dar!  et  eomninnleari. 

1)  Slrabo  Geograph.  Lib.  XVII.  c.  11.  §.  5.  —  Reland  de  religioD. 
muhamedan.  p.  75.    Niebubr  Oescriplion  de  PÄrabie  p.  TO. 

2)  Seemen  in  einem  grieie  m  v.  Hmbw  ia  den  Fiiadaiuliab 

Ue«  Orients.  Bd.  I.  S.  65. 


I 

I 
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A««7ptern,>)  den  Aelhiopiern,')  in  einigea  QegMidMi  P«r- 
siens,*)  bei  deft  Negern  in  Brnnlitik*)  und  dMi  Psnot  Hi 

der  Provinz  Maynas,  welche  sogar  nar  die  Mädchen  be* 
schneiden. 

§  37. 

Bäder  und  Waschungen. 

Di  et  trotB  iller  nigewandten  Yonicbt  demiodi  nfeht 
tnOglieh  war,  altes  Unrein«  vom  Körper  finm  tu  hallen  und 

dieser  dttfcfa  die  Excremente  sieh  beständig  gewisaermasaen 

selbst  verunreinigte,*)  so  ist  es  natürlich  dass  man  schon 
frfihteitig  auf  Mittel  dachte  das  aufgenommene  Unreine  m 
entfernen.    Die  Verunreinigiuig  war  aber  immer  nur  eine 


1)  Paulus  Sammlang  morgenländ.  Reiscbeschreibg.  ßd.  III.  S.  83. 
—  Oliviers  Reise  in  Aegypten,  Syrien  elc,  S.  413.  —  Seezcn  a.a.O. 
S.  65.  Vielleicht  beschoiUen  auch  die  alten  Acgypter  bereits  die  Uädchen. 
Ambrosios  de  Abraham.  Lib.  II.  c  11,  in  Opp.  T.  I.  p. 347.  «d. Paris. 
ItnO.  Gtitaas  de  tttn  ptrüna  üb.  Xf. 

8)  Lnddir  biit.  Aalbiop.  LH».  ID.  e,  1. 
'  '     Gbardin  VsyagH  m  Pene  T.  X.  p.  78.  cd.  AaMMrd. 

4)  II  «Ufo  Park  ltav«it  p.  180.  —  Toyaga  an  ^ys  de  Dam- 
bOM  p»  48w 

5)  Teig  Ts  grtlndlicke  Nachrichten  von  der  Lnndscbart  Maynas  itt 
Sftdamerika,  in  Marr's  Sammlung  der  Reisen  einiger  Miarionariea  tmi 
dar  iSesenficbafl  Jesu.    Nürnberg.  1785.  S.  67, 

6)  l'lularch.  de  Isile  et  Osir.  c.  94.  Wir  finilen  daher  auch 
melirfach  die  Gewohnheit  bei  den  Alten,  selbst  nach  der  Entleerung  des 
Harnes  und  Rothes  die  betreffenden  Tbeile  zu  reinigen.  So  sagt  Joseph us 
de  belle  Jndaic.  lib.  It.  c.  8.  xtitiag  6i  (pvatttrjs  ovarjg  r^c  rtSv  ato- 
ttttftittf»  ivfifintif  iMt^im  itfoMtif&m  ftvt  «vr^v,  tn^^attp 
/*e/iim&fiii^if,  ftf-i^oy.  Ofc  Rtaiar  badieaicüh  deb  dam  dnet  an  dnen 
Slfldk  Holl  befedigtan  AdManiiiies,  «ia  «ir  Aas  ans  Banaea  apid.  70 
aneban,  m  aa  baiaat;  Ugnlna,  «faad'ad  airiinAinda  dtacaana  adbaatania 
a|MH)gfa  porilnni  est,  totam  in  gnlam  sparsit.  Die  Sklaven  nahmen  Steina, 
Zulabalii  ale.  dasn.  Aristopban.  Plot.  IV.  1.  Nadi  dam  Urinlasaao 
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üMiere»  traf  mor.  die  Haut  vnd  die  MOndoogai  der  Schlein- 
hiiite  nnd  der  veijanreinigiiide  Stoff  war  .ein  in  Waaeer  Jte- 
barer,  mitiiin  diesea  auch       ToriOgUcbate*  Mittel  ihn  ni 

entfernen.  Die  Lehren  der  Kosmogonie  kamen  zu  Hüfe, 
nach  ihnen  war  das  Wasser  der  Ursprung  aller  Dinge,  un- 
mittelbarer Ausfluss  der  Gottheit  und  somit  selbst  göttlich, 
nicht  blos  Reinigungs-  sondern  auch  Heiligungsmittel; 

war  der  Wahlspruch,  der  uns  noch  jetzt  aus  dem  Oriente 
^fiederhallt  nnd  so  können  wir  uns  nicht  wundem,  daaa 
Bäder  und  Waachungen  ein  Hauptmoment  in  den  dffentfichm 
wie  Privatleben  der  Alten  ausmaebtenw  Wdefae  Ansteht  num 

auch  von  dem  Beischlafe  haben  mochte,  darin  kamen  alle 
uberein,  dass  er  mit  einer  Verunreinigung  verbunden  sei, 
welche  dem  früher  Auseinandergesetzten  zufolge  leicht  für 
die  dabei  thätigen  Organe  nachtbeilig  und  die  nur  durch 
Bäder  und  Waschungen  beseitigt  werden  konnte.')  Des- 


wusch  man  sich  die  Hände.  Petron.  Sal.  27.  Exonerata  ille  vesica, 
aquam  poposcit  ad  manus.  Diese  Sorge  fiir  Reialicbkeit  balJe,  wie  gesagt, 
den  ganzen  Zorn  des  heiligen  Athanasius  (s.  S.  367)  erregt,  ist  aber  noch 
JeUt  bei  d«n  TSilteo  Sill«|  da      fom  Eanm  (ßam  gdMleo  wird 

und  swar  so»  dast  man  itor  eine,  Hand  dasn  baantiaii  darf  (NiakahrBe- 
scbreibttiif  TonAfabien  &  78),  jaiinlich  die  link  welche  aH«b  die  Börner, 
sowie  TieNeicbt  alle  alten  Valker,  dasn  gabranebten.  Daher  si^ -Martial. 
üb.  XL  &9.  sad  lou  mentnla  laan  (Tetgl.  8L  283).  Mi»  der  KnkeDHand, 
amica  manus,  wurde  onanirt,  Marlial.  IX.  42.  Xf.  74,  sie  diente  zur  Be- 
deckung der  Genitalien,  Lneian  Amor.  13|  daher  nach  Ofidina  An 
anandi  lib.  II.  6i3. 

Ipsa  Venns  pobem,  quoties  telamioa  pontt» 
Protegitur  iaeva  semireducta  D3ana 
und  Priapns  mit  der  linken,  Hand  den  Penis  haltend  abgebildet  wird. 
Priapeia  24.  34.  Irren  wir  nicht,  so  war  dies  auch  beim  Horus  der 
Aegjpter  der  Fall.  Das  Gesagte  erklärt  zugleich  warum  die  linke  Hand 
von  Jeher  inVemf  war,  was  sich  anch  in  dem Aasdrncke :  an  die  linke 
Hand  antraaee  lassen  and  angeirant  werden  bewahrt  hat.- 

1)  Friedr.  Hoffmann  diso.  med.  3.  fwierit.laem  fsaereaaGoa- 
ßUtttinopolidos  non  grassari^-qood  feminae  mmditiei  apprine.stodiosBO  poft 
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halb  lesen  wir  auch  beim  Herodotus:*)  „So  oft  aber  ein 
Babylonier  seinem  Weibe  beigewohnt  hat,  stellt  er  sich 
neben  angezündetem  Räucherwerk,  die  Frau  thut  dasselbe 
von  der  andern  Seite  und  wenn  es  Morgen  geworden,  baden 
rieh  beide,  denn  sie  greifen  kein  Gefäss  an,  beror  sie  sich 
nicht  gebadet  haben;  dasselbe  thun  die  Araber."  Ob  das 
Baden  nach  jedem  BeiscUafe  nationeDe Sitte  derAegypCer 
gewesen,  iconnten  wir  nicht  auffinden,  doch  behauptet  Cle- 
mens Alexandrinus'),  dass  es  bei  ihnen,  so  wie  fast 
Gberall  im  Alterlhum,  verboten  gewesen,  ohne  sich  nach  dem 
Beischlafe  gewaschen  oder  gebadet  zu  haben  den  Tempel  zu 
Joetreten  und  die  Priester  mussten  sich  selbst  nach  jeder 
nlcbllichen  Pollution  baden,  ^)  was  auch  den  Juden  geboten 
war,  welche  dadnreh  zugleich  bis  zum  Abend  unrein  wurden; 
dass  letztere  sich  auch  nach  Jedem  Beischlaf  waschen  UMsten^ 
behaupten  wenigstens  Josephus*)  und  Philo;')  denn  im 


opus  aqoam  samanl  et  locos  diligenler  colluant,  sagt  Astmc  I.  p.  108. 
Dies  bcsläli^l  auch  Oppenheim  uber  den  Zusland  der  Heilkunde  etc.  io 
der  Türkei,  Hamburg  1838.  S.  81.  indem  er  schniltt:  Ohne  die  grosse 
Reinlichkeit  der  Türken,  die  nach  einem  Jeden  Heischiare  nicht  nur 
Waschungen  vornehmen,  sondern  wo  nur  möglich,  sogleich  ins  Bad  gehen, 
würde  die  Krankheit  (Lustseuche)  gewiss  noch  weiter  ferbreitel  seio. 

1)  Üb.  I.  e.l96L  *OoüMii  JTav  /unx^y  yuvatjei  ry  luirrov  ccvriQ 
Bußwlthtos  neQl  &vfjitiifia  mnvyiCofitvov  i{ti'  Mqv^i  äi  19  yvvii 
ri»vrd  Tovro  noiiti*  S^^fiov  yePtifUvov  lovyra»  luA  ifHp^§Qor 
SyfHK  yag  ovätvit  «f^oyra»  ngly  «v  lovomrrai'  ruM  r«nSr« 

2)  Eo8«bins  praeparat.  eTangel.  p.47&.  C.  Mii&k  eis  le^ä  ih^* 
4vat  OTTO  ytnmneßw  aXmoiS  ivofio&ixi^9u¥, 

3)  Chaeremon  bei  Porphyrius  neql  ctnox,  §• 
Der  Ausdruck  pollutiunes  für  nächtliche  Saamener^riessung  zeigt,  dass 
auch  die  Homer  eine  Verunreinigung  darin  sahen.    Vergi.  Heinsius  ad 
OTidii  art.  amandi  üb.  III.  06. 

4)  Contra  Apionem  lib.  II.  p.  liJBl.  y.ui  u^ia  r  ;J  »'  vofiif.i6v 
avvovaiuv  ävSgos  Xttlyvvaixog  anokovattav}^at  xilevet  6  vofioi' 
H'*^X*iS      xal  atufiaroi  lyyCvstiu  fAoXvOfiQS, 

5)  da  ipttcial.  iegg.  p.  310.  roosJnjv  ^fy^*  ti^6voimf  6  i4ft9s 

Bo8«nbauin,  Lostseuclie.  25 
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alten  Testameiite  wird  es  nirgends  geboten.  Bekanntlieh  bat 
sich  diese  Sitte  im  Orient  bis  jetzt  noch,  selbst  unter  den 

Christen  erhalten,  was  zugleich  einen  Beweis  für  Uie  Noth- 
wendigkeit  derselben  in  jenen  Ländern  abgiebt. 

Ob  die  Griechen  sich  der  Bäder  und  Waschungen 
absichtlich  gleich  nach  dem  Beiscblafe  bedienten,  konnten 
wir  nicht  genau  ermitteln,  doch  ist  es  wahrscheinlich,  da  die 
Sagengescbicbte  nicht  nnr  mehrmals  ^)  des  Badens  nach  dem 
Beiscblafe  ansdrficUich  erwfihnt,  sondern  aoch  das  Satog 
artf  twSg  äv  bei  Enripidas  darauf  bindentet;  ebenao  wie 
man  eine  Stelle  des  freilich  bSufig  rdmische  Sitten  malenden 
Lucian hierherzichen  konnte.  —  Deutlichere  Beweise  finden 
sich  bei  den  Bömern,  welche  nicht  nur  keine  heilige 
Handlung  begeben,  keinen  Tempel  betreten  durften,  wenn  sie 
sich  nicht  nach  gepflogenem  Beischlaf  gebadet  hatten,  *)  sondern 


tov  uljJ'  Inl  yafjtoie  VfioT€Q(Cfa&(ti  ^  utare  xal  rovt  awtovra^  tfg 
oftilCttV  aVffQag  xal  ywaixag  xtcra  rovq  fnl  yauotq  ,9fajuovs,  orav 
fin'rjg  anaklftTTonTo,  ov  nnoxfnov  itt  tivo<;  il/ctvnv  t/  lo  vt  q  oT<: 
xal  n  (  o  t  ^(}ttVT  rj  Q  £oi  s  /  n  rj  a  O^ai.  Derselbe  berichlel  auch  (de 
Tn<»rreHe  merelricis  nnn  accipienda  in  sacrar.  Opp.  ed  Mangey  Vol.  I(. 
p.  265),  dass  zu  seiner  Zeit  sich  die  öffentlichen  Mädchen  häufig  der 
warmeB  Bider  bedienten. 

1)  Die  Eiropa  badtle  sich  tnf  RreUi  nach  dem  BeUlefe  mit 
4ea  Zeoe  (AiHigMve  Caryttiae  hisl.  Birah.  179),  die  Veaat  wmh  der 
ertlen  Unaraniig  «dt  daai  ?dkaB  (Athemc«e  deipnoa.  XV.  p.  061),  die 
Geres  nach  den  Belleger  mit  dem  ffeplnn  (Ameeniat  Arcad.  p,  2M). 

2)  Amor.  42.  sagt  Lucian  von  den  Franen  (HeU^)  vvxtbs  htl 
TWfOiS  itifyovfUVtttf  xal  toiis  lre^d/pcar«p  vnvws  xal  ^Ivrrritot 
evyqv  yifiovaav  arp  r'j  avaarag  ixitoxo^  tv^v  XovT^oi 
XQtiOS^ort,  und  Hesiodus  ^Qy.  731  schreibt: 

fjtij^*  oWor«  yov^  Ttfnnlayfiivos  tvdo&i  otxou 

\\)  Persius  S»l.  H.  15.    Haec  »ancte  nl  poscas,  Tiberino  in  gnr- 

gite  mergis 

Mane  capot  Ms  tmine  et  noctem  flnmine  pnrgas. 
GregorinsMagnns  respens.  ed  qoeesU  X.  Angnsl.  anglic.  Episcop.  Vir 
cum  prwpria  niore  dormien»,  intrare  eccieaiafli,  non  dabei,  sed  neqne  lo- 
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sich  überhaupt  nach  jedem  Coilus  die  in  Gebrauch  gezogenen 
Theile  wuschen;  wenigstens  gill  dies  von  den  Frauen  und 
zwar  von  der  römischen  Matrona  (vergl.  die  S.  307  ange- 
führte Stelle  des  Sueton)  sowohl»  als  noch  weit  mehr 
▼on  der  Amica  oder  fiuhlariii;  woför  «fiMM»  mmm  der 
Mleme  ituedruck  war.  Je  es  gab  eegar  eigne  Diener 
aquariolif'^)  welche  das  Geachift  hatten  nicht  niur  daa 


tns  intrare  slatini  dcbet.  —  Et  )]noiiivis  de  luic  rc  diversae  hominum 
nationes  diversa  senüanl,  ati|uc  cnsiudiru  videanliir,  Uoiuanorum  tarnen 
Semper  atque  ab  auliq u ioribos  ushb  falt^  poet  ad siiUoMBi prophee 
OMiaBii  «1  lavmrB  fiuieealitMoi  ab  iagreaaii  eodMiae  paidlMim  faMVinl«r 
«MMre.  Dakar  «aat  aadi  TU«U.  €m.  Uk  II.  1. 

Vo»  <pwq«e  abaaaa  praad  jnbaa,  diaeedil«  ab  ari«» 
Qo^  laut  baHaroa  gaodia  nocte  Vcaaa. 
Vargl.  Ovidies  Aaor.  Kb.  III.  alcg.  A. 

1)  Ovidias  Amor.  Hb.  III.  eleg.  7.  84. 
Nate  snae  posaaot  intactam  scire  mioistrae 

Dedecas  hoc  sumta  dissiflialafil  ft(|ua. 
Offidius  Ars  amandi  Hb.  III.  GIO. 

Scilicel  obslabil  cuslos  ne  scribere  possis, 

Siimend.'ie  detur  cum  tibi  lempus  aquae. 
Marlial.  lib.  VII.  epigr.  ;i4. 

Ecquid  femioeos  seqacris  maU'oiia  reoessas? 

Sanatnai^  t«a  cniiM  lararia  aqva? 
Petronilla  Satlr.  94.  liaqoe  exUra  ceUan  proceaait,  tanqnam  aqnain 
peteret  —  Cieero  oiaL  pro  Caalia  c.  14  liaat  deo  Abaan  Appios 
Claadias  Gaeena,  weldhar  (442  a.  U.  C)  die  Aqaa  Appia  anael^  balle, 
ge  aeincr  entartaiaii  Bnkalle  aaiai:  Ida»  aqoaaa  addui,  nl  aa  t«  Inoaata 
nterere?  Vergl.  Caaaabon.  ad  CIceron.  Epist.  ad  Auieom  lib.  L  cpiaL  10. 
Daher  Dannte  mao  aoch  Frauen  oder  Midcben,  welche  nur  selten  den 
Beischlaf  aasßblen,  siccae  (Piauu  Miles  III.  1.  192.  MartiaL  XI. 
epigr.  82.  Petronios  SaU  37.)  ira  Gegensatze  zu  der  nda  puella 
(Juvenal.  Sat.  X.  321.  Martial.  XI.  17),  welche  sich  bäulig  zu  waschen 
gezwungen  war.  Auch  illola  oder  illauta  virgo  steht  dcshiilb  Tür  in- 
tacla,  so  bei  Plaut  US  Poenul.  I.  sc.  2.  22.  ISam  qoae  lavata  est,  nisi 
Percnlta  est,  roeo  quidem  animo,  guasi  illauta  est.  Ueberbaupl iitl diese 
ganze  Seena  für  uiaern  GegentUnd  voa  Wichtigkeit. 

2)  Faaias  p.  10  a.  v.  Aqoarioli  dicabaotar  mnlierM  inpa- 
dicamin  aordidi  asseclae.  —  Terlnllian  Apologat  c  43.  Sie  wardes 

25» 


Digitized  by  Google 


388  II.    Hindernde  Eioflfisse. 

WatMT  so  dieMDi  Zweek  beiWiiiicbaireiiy  sondm  nament- 
lich auch  die  Freudenmädchen  nach  dem  Beischlaf  zu  baden 
und  zu  reinigen.  Daher  sagt  auch  Lampridius  vom  Kaiser 
Commodus  (c.  2)  aquam  gessit  ut  lenonnm  ministeriis  pro- 
IfTOSÜ  natum  magis,  quam  in  loco  crederes^  ad  quem  for^ 
tuna  pervexit.  Diese  Reinlichkeit  Jag  besonders  denen  ob» 
welclM  mit  der  Bereitung  der  Speisen  in  thun  hatten,  wie 


wank  bteearioiei  ftMoat,  vtm  btenriaai,  w«lelHS  Isidor  imnk  tas 
aqmrfQm  erklin.  Eine  alte  GIosm  sagt:  bacMrio  MOfftmStmwifoq, 
merttricibns  aquam  infmdens;  «in«  aadcr«:  aqoarioli,  ßmMSts,  fiM&g 
a  peiUmp  v^«>^,  ab  aqoa  jacinnda.  Diat«  Aqurioli  basorgtea  sngleich 
das  Kopplergascblfl,  dessbalb  sagt  auch  Juvenal.  Sat.  VI.  331.  veniel 
eondaclas  aquarias.  Vergl.  Lipsios  antiq.  lect.  I.  12.  Daher  aach  das 
Wort  aquaculare  Tfir  lenocinari  gebraucht  ward,  s.  Turnebus  Advers. 
JUV.  12.  XXVIll,  5.  Nicht  weniger  standen  sie,  zumal  in  den  öflenllichen 
Bidern,  den  wollüstigen  Frauen  zu  Gebote,  welche  nicht  selten  auch  auf 
diese  Weise  den  ßudegiuschen,  den  sie  zu  zahlen  hatten,  abverdienten. 
Gin  solcher  Aquariolus  war  wubrücheinlich  Dasius  beim  Marlial.  lib.  II. 
epigr.  52. 

Nof  it  lotaras  Dasins  aaaMrare,  poposdl 
NamaiosiuB  Spilalan  pro  tribos,  Ms  dedit 
Dabcr  die  qaadraotaria  pornolatio  bei  Giearo  Orat  pro  Caelio  e. 
W.  Ver«l.  Jof  eoal  Sat  VL  428. 

Gailidos  et  crislae  digilos  impressit  aliples, 

Ae  sammaiii  dominae  remor  eidaioare  oocgit 
Ans  der  Steile  daa  Martialis  geht  zugleich  hervor,  dass  Boaeh  Haod- 
buch  der  Eründongen  Bd.  II.  S.  8,  Unrecht  hat,  wenn  er  ugt:  Fraaen- 
ziminer  und  unmannbare  Personen  hatten  das  Baden  umsonst;  auch 
ist  in  der  von  ilini  angeführten  Stelle  des  Jnvenal  Sat.  II,  \b2.  nur  von 
Knaben  die  Hede.  Uebrigens  erituiern  die  Aqnarioli  ein  die  XovTQotponoi 
der  Griechen,  welches  Knaben  waren,  die  das  Walser  zum  Baden  der 
Braut  vor  der  Hochzeit  holen  niuüslen.  Poliux  Onumasl.  III.  43. 
Harpocration  s.  v.  p.  40.  Heursias  Ceramicns  c.  14.  p.  40. 
Baitigor  VasengemiMe  I.  S.  143.  Aveb  die  mtftavv/jitpot  ^  welcbe  die 
Braai  salbten  nod  meisiens  17—19  Jabr  alt  waren,  kAoaen  Aadeatange- 
irefae  biMterbesogin  werden.  HancerviUe  anÜqnHaB  T.  l!  lab.  45.  T.  IN. 
lab.  43.  T.  IV.  lab.  60. 


Digitized  by  Google 


Biliar  und  Waschungen 


369 


den  Biekern,  Köcfaea  unä  MaodsolwiikeD,*)  und*  w«od  wir 
sie  bei  Behneren  alten  VAlkeni  Biebt  geradeio  geboten  ÜBden, 
80  hat  dies  darin  seinen  Grund,  daas  sie  gewohnt  waren, 

jeden  Morgen,^)  so  wie  sie  das  Lager  verlasscD  hatten,  sich 
zu  waschen  und  zu  baden. 

Wie  man  nach  dem  naturlichen  Beischlafe  die  in  Ge- 
hrauch gezogenen  Theiie  badete  und  wusch,  so  fand  diea 
auch  nach  dem  unnatürlichen  statt,  und  heiast  daher  es 
in  der  Priapeiaeben  GedkditsammlMng  (Carm.  40): 

Fakt  mkum  §t  p&ru  mi  iMfore.  Frit^ 
M  fmUim,  fiNMso,  He  wdki  fNO  sü  ikrP 

Foils  per  h§$  nites,  quarmm  ii  earpnrü  «oos 
Quas  aliter  sumast  hospes,  habebis  aquas 
was  offenbar  auf  Paederastie  oder  Irnimatio,  als  Strafen  für 
den  begangenen  Raub,  zu  beziehen  ist,  und  uns  zugleich 
zeigt,  daas  Priapus  nicht  ohne  Nebenbedeutung  als  Weg- 
weiser in  den  Quellen  aufgestellt  ward  (vergl.  S.  76),  ein 
MomoBt,  welches  bereits  Loneier')  ganz  richtig  aufgefasst 
bat.  DasB  aieb  der  Fellator  nach  seiner  AiMt  donünni 


1)  ColnmelU  de  n  mtt.  Hb.  XIL  c.  4.  His  aoUn  oamUms 
piacoil,  enm,  q«i  rernm  hamm  ofBciom  sosceperit,  castam  cm«  contineo- 

temqne  oportere,  quoniam  totiina  in  eo  sit,  ne  contracteotlir  pocula  vel 
cibi,  nifti  ant  ab  impabi  aiit  cerle  abslinenlissimo  rebus  venereis.  Qoibilt 
si  faerit  operatus  vei  vir  vel  femiaa,  debere  eos  flamine  aat  perenni  aqua, 
priuiiquam  penora  contiogant,  ablui.  Aus  dem  diesen  Worten  Vorher^hondeo 
lässl  sich  vermulhen,  dass  diese  Sille  auch  bei  den  Carlhagern  und  Grie- 
chen geherrscht  habe. 

2)  Propertius  üb.  III.  eleg.  U.  Al  primum  pur»  somntim  tibi 
discate  Hmpba.  A  pul  ejus  Metamorpb.  Kb.  II.  Confestim  discussa  pigra 
qniete,  alacer  emrgo  meque  pariflcandi  studio,  inarino  lavacro  trade. 
Tacilas  Gernanl«  c  22.  SlaUm  e  soono,  quem  pleramqae  in  dien 
eitnibniit,  hifaolnr,  nepius  calida,  m  apud  qnot  plarinnin  hiems 
occnpat. 

3)  De  lutlnlioDibas  velemai  fenliliDin  cap.  X.VI.  p.  167.  Et  Pria- 
p«s  iter  ad  rontem  nwoatrare  dicdbatur,  qaod  qni  quaeve  viros  experirentor, 
iotione  opna  baberent;  woreaf  er  dfe  im  Text  aiigeralirle  §lelle  beibringt 
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mit  Waiser  rnoigte,  sditn  wir  aw  neiirmD  StaUen  des 
Marti  alias  ao  heiaat  aa  autar  aodani  ?on  der  Leefcwu*) 
ÜMd  ftlkt  ar  ofnaai  potu,  mü  Imhia  paDaaa, ' 

Qua  tibi  parte  opus  esf,  Lesbiay  sumis  aquam. 
Rechnet  man  zu  dieser  grossen  Sorge  für  Reiolichkeii  noch 
das  ruhige  Leben  der  Frauen  im  Alterlbum,  welche  die 
oiaiite  Zeit,  wie  noch  jetzt  im  Orient,  mit  Liegen  zubrachteD, 
90  ist  es  klar,  dass  trotz  des  begünstigeDden  EinQusses  dea 
lUimaa,  Nacbllieü  bringeada  AlMoadenmgeB  dar  Scheide  and 
dea  Utema  oder  gar  Gaaabwiralnidaqgaii  dieaar  TMe,  im 
Ganien  aml  farliftltiiitimisag  nur  selten  vorkommaa  konoten, 
and  dass  die  aeipiirirten  Alfektianen  dienr  Art  von  aellMt 
bald  wieder  beseitigt  wurden,  da  ja  noch  jetzt  oft  Ruhe  und 
Reinhchkeit  für  sich  hinlänglich  sind,  primäre  Aiiektionen 
der  Genitalien  zu  entfernen.  Auf  der  andern  Seite  wird  es 
auch  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  können,  dass  eine 
sorglose  Niefatbeacfatuag  jener  uralten  Gesetze  der  ReiaUohkcil, 
mah  litt  so  hirter  an  dam  individium  rtolieo  and  an  un- 
ksübarsn  AMtfonen  Veranlassung  gaben  nasatai 

So  aehr  nun  aber  auf  der  einen  Seite  der  häufige  Ge- 
braneb  der  fiflder  im  Alterthume  die  Entstehung  von  Krank- 
heiten überhaupi,  so  wie  der  in  Folge  geschlechtlicher  Aus- 
schweifungen im  Desoudern  hinderte,  so  wurden  sie  doch 
auf  der  andern  Seite  wiederum  direkt  wie  indirekt  Veran- 
lassung zur  Entstehung  und  Verbreitung  derselben. 
Was  die  direkten  Veranlassungen  betrifft,  so  finden  aich 
freilich  kaum  Andeutungen  dazu  bei  den  Schriftstellern  vor, 
und  selbst  diese  lassen  sich  vielleicht  auf  die  Verunreinigung 
im  AUgemeinao  snrUokfQhren«  ^)  Indessen  wie  noch  jetzt 
zum  Theil  die  Kelleibider  der  iiiden  und  im  Mittelalter  die 


1)  Lib.  II.  episr.  &0.  VergL  üb.  II.  70.  üb.  Ul.  87.  UKVI.  69.  81. 
P«t^oii.  Stt.  67.  Aqnan  »  oi  non  conUeieL 

2)  Z.  B.  das  Epigramin  des  Marti  all  s  (VI.  81)  avf  dm  Chari^e- 
pal,  wdcber  nach  VI.  56.  ^ellalor  war. 
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Bäder  überhaupt  zur  Verbreilung  besonders  von  Hautkrank- 
heiten nicht  wenig  beitrugen  i  so  ist  die  Vermuthung,  dass 
dergleidiaii»  sumai  ia  Rom  während  der  Kaiseraeit,  ebenfalk 
vMvek^MMi»  tidlMr  aickl  gnwdlioa.  —  ladirdtt  wurde  6m 
KnnkMlMi  in  Folge  foo  gMChtocIUliefcett  Auaeckweifoiigeii 
deduirak  YonelMib  geleiatel»  daae  die  Bider  fielftdie  Gekegen« 
heit  10  den  Ameeliweiriiogen  »elbtt  gaben.  Die  EadeitAeeIrtt 
oder  Aquoriolit  weiche  das  Wasser  zum  Baden  berbeitrugen, 
trieben  nicht  nur  mit  den  badenden  Frauen  selbst  Unzucht, 
sondern  besorgten  auch  die  Kuppelei,  wie  wir  (S.  388)  ge- 
sehen iuben.  Die  lüsternen  Römerinnen  nahmen  selbst  ihre 
SklaveD  mit  in  die  Bäder,  um  sich  von  ihnen  bedienen  xo 
iaaaen.^)  Aoflinglicb  worden  die  Badeanstalten  Ton  beiden 
Geachlecbtero  gemetDScbafÜicb»  aber  nicht  gleichieitig,  be- 
outxt,  und  ucb  Dio  Caaaiua*)  soll  Agrippa  72L  a.U.C. 
die  dlleiitlidleii  Bidw  ftr  Mlmer  und  Frauen  luerat  in 
Rom  eingeführt  haben,  von  wo  aus  dann  die  gemeinschaft- 
lichen Bäder,  wie  uns  Plutarch^)  berichtet,  nach  Griechen- 
land gekommen  seien.  Die  Griechen  nannten  diese  Bade- 
anstalten avdqoYwa  XovfQa  und  stellten  vor  ihnen  den 


1)  Marlial.  lib.  VII.  epigr.  34. 

ioguiua  äuccinclui»  nigra  tibi  servus  alula 
Stal,  quoUes  calidis  tula  foveri«  aquis. 
CUndian  L  100. 

Ptelebat  doniiia«  criaat  et  saepe  kvanti 
NodM  in  argenlo  lymphaoi  portabat  ainmu«. 

2)  Hialor<  Hk.  XUX.  cap.  43.  vi  ßnloptht  n^im  Ü  Horns 
mA  Ä9df«v»  itA  fwmlS^  lovttfdm  nm^hx^'  VcifL  Plinius  .hiak 
laL  üb.  »VI.  capu  24.  9.   Dio  Gass.  LIV,  29. 

3)  Cato  maior.  cdp.  3U.  avlXovoma^^      fiijJinote'  xtcl  Jovt(m 

ttfvlatTOvro  avXlovta^ai ,  dva^novfxivot  t^v  ccnoMdlvipiif  xal  yv- 
/APutaty  tha  fiiVTOt  nuff  'EXXijvojv  to  yvjuvovo^ai  juaO-ovxfi;  uvxq\ 
naXtv  Tov  xal  fuerii  ywuixtüv  tovto  nQttaativ  ttVuntnXtjxaai  tovs 
'ElXt]Vttg.  Die  balnea  virilia  erwaliut  liellius  iNocl.  AU.  \.  3.  UoU 
yeipt,  dats  sie  aucb  von  |<'i'atten  beuuui  wurden, 
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II.    Hindernde  Einflfit«e* 


HttmaphMdiUis  %vL^)  In  der  Kaiserteit»  wo  man  alle 
Sfchaam  bei  Seite  setzte  und  Heliegabal  aelliet  in  bdiMk 
umptr  wmmniitrihts  fuit  (Lampridioa  c.2),  war  das  ge* 
BMinschafUiebe  and  glddizeitlge  Baden  der  MSnner  und  Praaen 

zur  herrschenden  Sitte  geworden,  wie  wir  dies  aus  mehreren 
Steilen  des  Martiaiis^)  sehen,  und  vergebens  suchten  die 
Kaiser  Hadrian^)  Marcus  Antoninus*)  und  Alexan- 
der Severus^)  durch  Gesetze  dem  Unwesen  zu  steuern; 
sie  Termochten  eben  so  wenig  wie  die  Deklamationen  der 
Kircbenvftter.^)    Die  fiadegamAcber,  von  denen  die  alte 


1)  Catalecl.  graecor.  poetaruro. 

afi(f>or^Q(i)}'  (H  (ptnoi  ovußoXa  fxot  ToyJtov 
Tovvfxtv  ovx  ttloytog  juf  tov  'ß!oua(pn6<^nüV  f&'fvro 
itvö Qoyvvoig  kovxQOi<i  7nü6a  x6v  afitplßokov. 

2)  üb.  VI.  34.  üb.  III.  51.  Hb.  II.  70.  Schoo  Ovidius  Art. 
aiD«iid.  639  sagi:  Qaum  caslode  foris  tuoicani  servante  puellae 

Celent  hirllTOS  bainea  tuta  ioeoi, 
und  QoiDtiliaii.  tnslltilt.  Hb.  V.  c.  9.  nan  n  eat  a^aam  adallara«  la- 
?ari  com  tiria  ate. 

3)  Spar  Ii  an.  viu  Hadrian,  c.  18.  Lavacra  pro  mibns  aqtaraTiU 
Dio  Gass.  LXIX.  c.  8. 

4)  Jul.  Capitolin.  vit.  M.  Anlonin.  c.  23.  Lavacra  mixta  sab- 
movil,  mores  matronarum  composiiil  diriliientes  et  invcniim  iiohiiiurn. 

5)  Lampridiiis  vil.  Alex.  Seveii  c.  24.  Hnlnea  mixia  Huinae  ex- 
biberi  probibuit,  quod  (|uidein  iam  ante  prohibilum  Haliogabalus  üeri 
promiserat. 

ö)  Clemens  Alexandr.  Paedagog.  lib.  III.  c.  5.  sagi  von  di-ri 
Franao:  xcd  (fr)  toU  fikv  av^Qaai  rotg  a<pmv  ovx  av  anoSvaatvto, 

fUpots  T»y  äXXmv  oUot  räg  temraidtürtws  t  yvfivms  iv  tofs  fitdm' 

«ttffifXoi«  emfidwp,  ovx  nlt^vpoimu  aAA*  6  fUv  ^fffffoifo«  (Opar.  at 
Diea  Mb.  II.  371). 

veTa-    uttVT(vO^€V  inl  uxQttaiuv  anodvovrat'    ix  tov  yaQ  ttgOQaVt 
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rMrisdie  Ebiiarkeit  beinalM  Jeden  Lfchtstrabl  Ton  austen  al^ 
gehalten  hatte,  wurden  jetit  dem  Auge  des  YorObergebenden 

zogänglich  und  Terwandelten  aleb  mit  dem  üppigsten  Luxus 
ausgestattet  ^)  in  förmliche  BorjdeUe,^)  weshalb  sie  auch  nicht 

xard  TO  kovrga'  «t  fAij  ik  roaoikov  uniQvB-Qtuiaai ,  rovi  fjikv 
o&vt£ovz  ttnoy.X((ovotVy  WCoiq  6k  oixirctiq  avllovovrut ,  xal  SovXot/i 
anodvovTui  yofivul,  xal  uvurQißovTai  vn  aiidiv,  t^ovaluv  öovaai 

nuQHsuyofAtvoi  nagit  XovTQtt  rtti«  StanotimT^  yvfiVuTs,  fnUrtiv 
foxown»  itnoävoua^ut.  ngig  rokftaif  fntd^vftiai  iroyiy^  nttgtt'- 
YQa9WtH  «pSßop,  Cyprianns  da  vii^inun  babita:  Quid  wt% 
qaae'pronoiaeaaa  baloeaa  adannl,  qoae  ocnlis  ad  libidioeni  cariods,  padori 
ae  podidäaa  dicata  eorpora  prostitnont,  quae  com  viroa  ac  a  viria  nndaa 
vident  turpiter  ac  videntiir,  nonne  ipsae  illecebram  vitiis  praestant.  Vergl. 
Mercurialis  de  arle  Gymoasl.  lib.  I.  c.  10.  —  Allerdings  lesen  wir  bei 
Jul.  Caesar  de  bello  Gallico  lili.  VI.  cap.  21  von  den  allen  Doutscben: 
Iiitra  annum  vero  vicesirniim  feminac  noiitiam  habuisse,  in  turpissimis 
habent  rebus;  cuius  rei  nulla  est  occullatio ,  (juod  et  promisciie  in 
riuniiiiibus  p  e r  I  u  u  n t ii r ;  aber  der  Vordersatz  euiferrit  aucb  jeden  Ver- 
dacht der  dadurch  hervorgeruTenen  geschlecbllichen  AusschvveifuiigeQ. 

1)  Seneca  episU  86.  sagt  vod  dem  Bade  des  Scipio:  Balneolam 
aognatoai»  tanabricoaona  as  eonavalndina  aotiqua ;  non  viddbatar  maioribaa 
Qoclria  ealdom  niai  obacaram.  (Ea  wird  biaraof  aoafAhiüch  dar  Lama 
in  dan  Bideni  Ronaa  geachildert  and  daoo  baiaat  aa  wahar:)  —  In  bac 
balaao  Scipionit  aniaiaaaB  aunt  rimaa  ma^  quam  fanastraa,  mono  lapidao 
exsectae,  «t  aine  ioiaria  moalmaDti  Innaea  admittarent.  At  nunc  blat> 
taria  vocant  balnea,  si  qua  non  ita  aptata  sunt,  nt  totius  diei  solem 
fenestris  amplissimis  recipianl;  nisi  et  lavantor  et  colorantur;  nisi  ex  solio 
agros  et  maria  prospiciant.  —  Fmo  si  scias,  non  qnnlidie  lavabatur.  Nam 
ut  aiunl,  qui  priscus  niores  urbis  iradideriinl,  brachia  et  crura  qiiolidie 
abiuebant,  quae  scilicel  sonles  opere  collegerant:  celerum  loti  nundinis 
lavabantur.  Hoc  loco  dicet  aliquis,  Ii(|uel  mihi  immiindissimus  fuisse. 
Quid  putas  illos  oluii<se?  mililiam,  laborem,  virnm.  Postquam  munda 
balnaa  invaata  sunt,  spurciores  sunt.  Vergl.  Plutareh.  Quaeat.  canfifal. 
m  9.  Sidoniaa  Apollinaria  lib.  H.  epiaU  11.  Plinina  biat. 
naL  XXX.  54. 

2)  Aoiaiiaii.llareallin.  XXVIII.  Tataa,  nbi  camilantibas singolot 
qaadiagiota  minbtria,  tboloa  introierint  balnaarnro,  nbi  aunt,  minaciter  cla- 
maotaa»  ai  apparuisse  snbito  ignolam  compererint  meratiicani ,  ant  oppi- 
danaa  qaandam  proatibalnm  plabis,  val  maritorii  corporia  vataraan  liipam« 
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II.  aUdtmilft  Kiariftsie. 


eher  ab  eine  SUmde  Sk^Am  iemt  4mt  •rfiibel  werte 

Wie  die  Bider  w  Uomdil  mit  Fnnen,  eo  geben  sie 
•uoh  Gelegeaheit  «w  Unwebl  der  Mimr  unler  eich,  iwr 
Piderastte,  denn  man  eah  ekb  daeelbet  am  nech  dem  hmi9 

voiatos  und  xaXlLnvyovg  und  zwar  bei  den  Griechen  (S.  128) 
sowohl  wie  bei  den  Römern , ')  welche  auch  hierin  allen 
andern  Völkern  den  Rang  abliefen. 

certatim  concurriint,  palpantesque  ad  veoam  deforinilale  iiiägiia  blandltlarnoi 
ila  exlollunt,  ul  Semiramin  Parthide^  —  Lampridius  vila  Heiiügab. 
c.  2ü.  Omnes  de  circo,  de  Ibealro,  de  slatio,  de  omaibus  locU  et  balQeis 
mer«lrices  coUegit  in  aedes  publica«.   Vergl«  Sueton.  Caligai.  c  37. 
1)  Martial.  Uh.  L  epigr.  2L 

luvilis  nullvm,  nisi  cum  quo»  CoUa,  Itvaris, 

El  dsDl  coQf  ivam  baloea  sola  tibi. 
Nirabar,  quar«  niinqnaiii  me,  Cotta,  vocassea, 
lani  scio,  me  nudum  displicaisso  tibi. 
VergU  üb.  1.  97  üb.  VIL  33.  üb.  IX.  34.  JuveoaL  Sat  VI.  373. 
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Dritter  Abselmitt. 


VerhältnisB  der  Aerzte  zu  den  Krank'- 

ketten  in  Folge  des  Gehrauchs  oder 
Mßssb.rauchs  der  Genitalien, 


§38. 

Wir  haben  in  deu  vorhergebenden  Abaohmtteii  die 
vencbiedeeen  Einflüsse,  welche  die  Entstehung  Ton  Krsnk** 
haüeD,  io  F«lge  des  Gafaravcht  «der  Mwshraiichs  der  Ge- 
nUaliiii  un  AtediMDe  begfiottigeB  und  hindern  koanleii, 
kenBen  grienil;  dam  zugleich  gezeigt,  daw-  tnit  MoBg»  idtr 
verschiedenartiger  Affefctbnen  in  Folge  deir  unnalArliehen 
Befriedigung  der  Geschieciitslust  diejenigen  Theile  befiel,  welche 
dabei  die  Rolle  der  Genitalien  des  einen  oder  andern  Ge^ 
scbleehts  übernehmen  mussten  und  wenigstens  einige  Beispiele 
im  Laufe  der  Untersuchungen  beigebrachtf  welche  unzweifel- 
haft  dartbuD,  daia  aaeh  die  GeaehiechtstheUe  selhal  unler 
begiABsligenden  AasaenvirhfltnisaeB  ib  Feige  eines  gepflogenen 
Beitefaiais  erkrankten.  Indessen  kasirten  sick  diese  Dar- 
steUoDgMi  dem  grüssern  Tkeil  nack  nur  auf  die  Angaben  ve« 
NieMMIen,  da  wir  es  absichtlich  so  viel  als  möglich  ver- 
mieden, die  ärztlichen  Schriftsteller  dabei  zu  Rathe  zu  ziehen, 
um  das,  was  sie  uns  über  die  in  Rede  stehenden  Aflektionen 
hinterlassen  haben,  im  Zusammenhange  betrachten  zu  können. 
Dies  schien  uns  um  so  nothwendiger,  als  es  gerade  die  ärztlichen 
liBMtellttngen  wimi,  welche  die  Gegner  des  Vorbandenseins  der 
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Lustgeoche  im  Allerthame  rar  RechtfertiguDg  ihrer  Ansicht 
benotzen  zu  können  glauben.  Be?or  wir  aber  rar  nihem 
Belracbtung  jener  Darstellungen  selbst  schreiten,  dflrfte  es 
zweckmässig  sein  uns  die  Frage  zu  beantworten:  ob  denn 

die  Aerzte  des  Alterthums  überhaupt  im  Stande 
waren,  sich  eine  hinreichende  Kenntniss  von  den 
somatischen  Folgen  der  Unzucht  zu  verschaffen? 
Oifenhar  hängt  nämlich  von  der  richtigen  Beantwortung 
dieser  Frage  die  richtige  Würdigung  der  ärzilicben  Schriften 
ais  Quelien  für  die  Geschichte  der  Lustseucbe  ab,  da  nur 
in  dem  Fall,  wenn  jene  Frage  bejaht  werden  mnss,  die  An- 
gaben der  Aerzte  für  ihre  Zeit  als  ausreichend  betrachtet 
werden  können;  denn  dass  sie  es  nicht  f&r  alle  Zeilen  sein 
können,  wurde  hereits  oben  bei  der  Betrachtung  der  Quellen 
für  das  Altertlium  überhaupt  angedeutet.  Lange  Zeit  hin- 
durch gab  es  nämlich  gar  keinen  besondern  Stand  der  Aerzte, 
da  jeder  Einzelne  in  den  gewöhnlichsten  KrankheitsflUen  sieb 
selbst  zu  hellen  suchte  oder  wenn  ihn  die  Famiüenrecepte 
im  Stich  Hessen,  sich  Hilfe  flehend  m  de»  ^UMtem  und  deren 
MiUleni  auf  Erden,  den  Priestern  wandle.  Dies  wurde  aneh 
dann  nicfat  anders,  als  sich  die  Aerzte  bereÜB  als  ein  be^ 
sonderer  Stand  emancipirt  hatten  und  se  finden  wir  im 
ganzen  Altertham  Volks-,  Priester-  und  ärztliche  Median, 
wenn  wir  uns  so  ausdrücken  dürfen,  fortwährend  gleichzeitig 
neben  einander  bestehen  und  nirgends  zeigt  sich  eine  Spur 
von  dem  lächerlichen  Zwang,  dass  niemand  ohne  Hilfe  eioes 
Arztes  gesund  werden  dürfe.  Wenn  es  nun  hieraus  sehen 
klar  wird,  dass  wir  die  Kenntniss  einer  Krankheit  im  Alter- 
Ihume  keineswegs  bei  den  Aerzlen,  selbst  wo  sie  vorhanden 
waren,  allein  zu  suchen  haben,  diese  nie  als  alleinige  Inhaber 
dessen,  was  man  in  petholegiseh-therspeutischer  Beziehung 
wusste,  zu  betrachten  sind ,  so  werden  wir  dies  auch  nicht 
bei  den  Krankheiten  in  Folge  der  Unzucht  thun  dürfen,  wo- 
für die  frühern  Abschnitte  hinreichende  Beweise  enthalten. 
Wir  haben  dort  gesehen,  dass  die  Genitalien  unter  dem 


I 
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Schutze  von  besondern  Gottheiten  standen.  Krankheiten  der- 
selben ihrer  Rache  zugeschrieben  wordtn,  wie  zu  Athen 
dem  Dionysos  (S.  71),  zu  Lampsacus  dem  Priapus  (S.  73), 
dass  die  Kranken  zu  ihnen  ihre  Zuflucht  nabmeo,  um  die 
ZuFücknafame  des  Zorns  wie  dessen  Folgen  lu  erflehen 
and  du8  dies  nicht  etwa  lu  der  Zeit,  wo  es  noch  keine 
«(entliehen  Aente  gab,  aondem  anch  trots  deren  Vorfaan«- 
deneein  der  lettlem,  geschah,  hat  uns  das  Gedicht  der  Plria« 
peia  (S.  74)  gezeigt.^)  Wie  sehr  diese  Ansichten  sich  Ter^ 
erbten  lehren  uns  die  Darstellungen  des  Philo  (S.  315), 
des  Palladius  (S.  318)  und  das  XV.  und  XYI.  Jahrhundert 
erneuerte  diese  Scenen  (S.  76).  Der  nächste  Grund 
davon  lag  ofienbar  in  dem  H äthselhaften  der  £nt- 
stehungs^weise  der  Krankheiten  der  Genitalien,  aomal 
für  demjenigen,  welcher  mit  der  fiastjuis  und  Wirkungsart 
der  Contaglen  nicht  weiter  bekannt  war.  Der  Hann,  welcher 
mit  dnem  gesunden-  Penis  den  Beischlaf  ausgeftbt  hatte, 
bemerkte,  ohne  dass  er  sich  dabei  verletzt,  mehrere 
Tage  nachher  einen  Schleimfluss  oder  ein  Geschwür,  eine 
Pustel  etc.  sich  bilden,  nach  deren  Ursach  er  vergebens 
forschte,  denn  der  Coitus  war  gewiss  das  letzte  worauf  er 
fiel;  vielmehr  gewohnt  jede  Erscheinung,  deren  Ursach  ihm 
unbekannt  war,  der  Einwirkung  der  Gottheit  sususcbreiben, 
find  er  anch  in  seiner  Genitabiektion  das  ^Zoy  als  letaten 
Grand,  und  davon  konnte  ihn  woM  göttliche  nicht  aber 
menschficKe  Hilfe  befreien.  Selbst  lange  nachher  noch,  als 
man  nicht  mehr  alle  Krankheiten  von  der  Rache  der  Götter 
ableitete  und  auch  für  die  Genilalafiektionen  natürliche  Ur- 
sachen aufland,  war  es  alles  eher  als  eben  der  Coitus  was 
man  als  Ursach  betrachtete,  wie  dies  ja  noch  jetzt  bei  den 

1)  Es  raijss  (leti  künftigen  Untersnclningen  ilberlasseri  bleiben  zn 
enlscbeiden,  ob  nicht  die  liäniigkeit  der  l'iiallen  an  manchen  Orten,  wo 
sich  früher  Tempel  befanden,  zum  Tbeil  daraus  zn  erklären  ist,  dass  diese 
Darstellangen  Weibgescheoke  für  die  glückliebe  Heilitog  der  erkranktea 
Theile  abgaben. 
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Tftrken  ^  der  Fall  igt  und  4b  mim  Scbrillitelkr  Ober  die 
LustMudie  nr  Genige  gezeigt  haben.  Dasa  die  Aente 
Merron  nidit  auageaeUeaaen  waren,  werden  wir  nadiber 

sehen.  —  Ein  fernerer  gewitshtiger  Grund,  warum  sich  der 
mit  Genitalaflektionen  Behaftete  nicht  an  Menschen  (Aerzte), 
sondern  an  die  Götter  und  die  ihre  Stelle  ?ertretendea 
Pneater  wandte ,  war  aber  die  Schaam  haftigkeit.  Seit- 
dem aiierat  Adam  und  Eva  ihre  Zuflucht  zum  Feigenblatt 
nahmen,  war  ea  woU  bei  aUen  Völkern  der  alten  wie  der 
neaen  Welt  Sitte,  die  Zengwigatfaeile  dem  Anbüdi  Anderer 
dorah  Bedeckang  an  entziehen;  heaonderi  aber  wurde  Ten 
den  Alten  die  Enthltanng  Jener  Theile^)  für  eine  der  hlrte- 


1)  Oppenheim,  Ueber  den  Znstand  der  Heilknnde  in  der  Türkei. 
S.  81.  „Ohne  die  grosse  Reinlichkeit  der  Türken,  die  nach  jedem  Bei- 
schlafe  nicht  nur  Waschungen  vornehmen,  sondern  wo  nur  mögiicb,  so- 
gleich ins  Bad  gehn,  würde  die  Krankheil  gewiss  noch  weiter  verbreitet 
sein.  —  Dafür  will  aber  der  Türke  niemals  eingestehen,  oder  viel- 
mehr er  kann  selbst  nicht  zo  der  CeberzeoguDg  gelaogeo,  dass  er  sich  eine 
Aufleekaiig  dareb  eintn  unniiieii  Betsehbif  lugezogea  haben  soll,  und  tr 
vM  iBBer  dM  aadere  TcnmttiMnd«  Ursaeh  idDer  Kriakbiit  aaftb«i. 
OiM  daaltt  tndi  dia  Sprache  selliat  idion  ao;  der  tarfciacbe  Anadnek 
für  Tripper  tat  MBeliovk^,  warüieb:  Erkiltnog  des  Rftekens  (tob  bei, 
Rfldten  «od  sook,  kalt),  and  EritUtang  oder  Erhitzung  soll  ihn  auch 
stets  hervorgebracht  haben/*  —  Auch  Zeller  von  Zellenberg  Alb. 
Ober  die  ersten  Erscheinungen  venerischer  Lokal -Kraokbeilsfonnen  ond 
deren  Behandlung.  Wien  1810.  S.  7.  ist  der  Meinnng ,  dass  die  Ursacb 
der  mangelhaften  Kenntniss  der  Alten  vom  Tripper,  Schanker  und  Oubonen 
von  diesem  spaten  Auflrelen  der  Krankbeilseii^cheiDUDgen  nach  dem  Bei' 
schlafe  herzuleiten  sei. 

2)  Am  deutlichsten  sehen  wir  dies  aus  der  Stelle  beim  Herodot 
lib.  I.  cap.  9.  10,  wo  Candaoles  den  Gyges  bereden  will,  «eine  Fra« 
aaekead  ra  sehen,  wn  sieb  von  ihrer. Sebflnheit  an  ahenengen,  letsteiar 
aber  erwidert:  S/itt  Mvoiii¥^  ounxi^mt  «vi  t^v  «Utif 
yvyif  *  wifiUi«  di  fd  nmlA  üv^^^tSmotat  l{«t^rai»  In  tßv  fuofd^h^p 
iti'  Heradot  setzt  hinan  (aap.  10)  mit^d  fu^  roSti  ^vfotQit  üxMp 
ik  na(f&  rqi&n  Slloun  ßoQßAfffnah  ««l  »vitga  oip&ijvM  yvßü^p,  U 
ttfaxvvfiv  ueyalifv  (piQei'  Vergl.  Pinta  roh  de  audiend.  rat.  p.  37. 
Diogenes  Laerlins  VIII.43.  Plate  PoliL  V.6,  p.457.  A.  V.  3.  p.4&2. 
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9ten  Proben,  auf  welebt  imrti  die  Seliaambafiigkeit  setzen 
konnte  gehalten«  und  mit  Recht  geben  sie  ihnen  daher  den 
Namen  der  Schaamtheile  {alöoia,  pudenda).  Weder 
der  weitverbreitete  Phallusdienst  in  seiner  ursprünglichen 
Mee«  noch  die  gezwungenen  Entblöaaungen  der  Epheben 
ao  wie  die  nackten  Uebungan  der  Juagfraotn  und  Jänglkige 
hm  den  SptiUaem*),  htaMo  bier  als  Gegoibeweia 


Ao#iK,  SntQ  vvv  Toig  noXXoTe  raiv  ßctQßaQOJV^  yvuvovf  avS^tn  ä^ff- 
In  Bezug  anf  die  toiUlSen  tftgt  Hesiod.  fyQ.  733. 
fiil^  aidoTa  yoP^  ntnalayfi^voi  tpJo&t  oTxov 
karlrji  tfi7tiXa<i6v  jfaQntpniv^fiiVy  all*  ukiaa&ai' 
Augiistio.  de  civil,  dei  lib.  XIV.  Omnes  gentes  adeo  tcnent  in  iisti  pu- 
denda  velare,  ut  quidam  barbari  illas  corporis  partes  nec  in  balneis  nudas 
habeant.  Ambrosius  onic.  I.  18.  Licet  plerique  se  et  in  lavacro,  quan- 
tum  possunt,  legant,  ut  vel  illic,  ubi  nndom  totam  est  corpus,  buins  modi 
intocl«  peitio  dt  Arnokios  Hb.  V.  PropndwM  «MTonm  moostnlar 
ohwoeBiltSi  aUoelaataniae  partat  ithe,  quas  pndor  coo^anit  •bicoato«, 
qua  Mtvralis  rerecondiae  lex  labet,  qoei  inter  «am  castas  iliie  venia 
nefaa  eit  ac  -aine  bonnribua  appellare  praefati«.  —  Hb.  III.  Insignir«  bis 
partib«,  qnoa  emmerare,  qnoa  perBcqni  probte  andeal  neme,  aae  rine  ananaa« 
foadilaüa  borrore  mentia  Iroaginatione  concipere.  Vergl.  S.  42  und 
Oppen  hf> im  a.a»0.  S.  128.  schlägt  daber  sicher  das  Laster  der  Paeder- 
astie  zu  hoch  an,  wenn  er  in  ihiB  den  vonaglicbaten  Grund  der  Schaam- 
baftigkeit  der  Türken  0ndet. 

1)  Arislopbanes  Vesp.  578. 

nutötov  rotvvv  öoxifxaCofxivtov  atöoirt  TJVQsaTt  d^fua&at. 
Vergl.  Athenaeus  Deipnos.  lib.  XII.  p.  550.  Petit  ad  legg.  Altic.  p.  227. 
Auch  io  Rom  mussten  bei  Khcstreitigkeiten  die  Männer  ilirc  Genitalien  be- 
sichtigen lassen  (0  ">n  etil  ian.  declnra.  279),  ein  Gesetz,  welches  erst  von 
Juslinian  aufgehoben  ward.  Vergl.  Gundlingiana  Stück  23.  p.  34*2 
folg.  Dass  die  beiratbaflbigeo  Jungfrauen  von  den  Hebammen  geprüft 
wurden,  seben  wir  ana  Flato  Theaetet.  IbU  notur  XQ^  "^^Hf  ^v^Q^ 
0V9ovifm¥  aa«  fforifflv  rbtiti»,  aiii  Yerfahreo,  welobaa  Plato 

in  aeinem  Staate  aUgaoiein  elngeflDhrl  wiaaea  woHt«  (de  legg,  Ub..]UL), 
wogegen  aber  Tbeodoretna  eontra  Graecoa  lib.  IX.  fnrallig  «ifert.  . 

2)  Ea  lal  jedenCrila  ein  krlbnai,  wann  man  aicb  biaraatar  gant 
naebande  JongAranen  nnd  Jfingliage  vorstallt:  sie  waren  nnr  lua^finA^ 
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feMrt  werd«n.   Wie  noch  jettt  4ie  aiiflgttl»nit«8ten  Wött- 

linge  sich  nicht  entblöden  ins  Geheim  die  schaamlosesten 
Dinge  zu  unternehmen,  dennoch  aber  dem  Arzte  die  erkrank- 
ten Werkzeuge  ihrer  viehischen  Löste  zu  zeigen  oft  so  lange 
anitehen,  das»  fiie  in  Gefahr  geralheo  die  Zeichen  ihrer 
Mmheil  gini  zu  verlieren,  so  war  es  sicher  auch  ta  der 
Zeit,  wo  «Ka  aittliehe  Botartmg'  ihren  Knlminalionaponkl 
erreicht  zu  haben  scheint;  denn  aelhat  Priapus  bittet 
(Carm.  3): 

Nec  mihi  sit  crimetty  quod  mentula  Semper  operta  est. 
Man  vergleiche  nur  hiermit  des  S.  74  miigetheilte  Gedicht 
der  Priapeia  und  man  wird  gewiss  mit  uns  übereinstimmen, 
dass  das  Feld  der  Erfahrung  der  Aerzte  in  Bezug  auf  die 
Genitalkrankheiten  im  AJtertburo  nicht  eben  gross  gewesen 
sein  kann.  Selbst  die  Priester  nahm  man  späterhin  sicher 
nur  bei  den  schwierigem  FiUen  in  Anspruch;  dennoch  würden 
mw  ihre  Krankenjournale,  wenn  sie  dergleichen  geföhrt 
bStten,  bei  weitem  bessere  Auskunft  gegeben  als  die  der 
Aerzte,   wie   dies  die  mosaischen  Gesetzbücher  beweisen, 


mit  einem  einfachen,  an  den  Hfliten  anfgeMhlittlen,  knmn  Rock  bekleidet, 
weshalb  sie  auch  ^tuvof^riQlJig  (Pollax  Ononast.  VII.  55)  heissen,  eine 
IVacbl,  welche  fiborhanpl  die  allgemein  Doriscbe  war;  daher  sagt  Moeris 
^m^taUiP  t6 nm^uyvfivovo&tti ttptt  Vergl.  Mearsios  Laoonic 

IIb.  I.  fln.  K.  0.  Hflller  die  Dorier  II.  Ablb.  S.  26S.  265.  Josephna 
de  special,  legg.  Op.  Vol.  II.  p.  328.  Die  Bedentong  von  yvfivoq  ist 
keine  andere  als  leicht  gekleidet,  im  blossen  Untericleide ,  ohne  Mantel* 
Daher  sagt  lüubalus  (Alhenaeus  IIb.  XIII.  p.  568)  yvfivdg  —  iv  Xen- 
tov^Toig  vuiaiv  lartoaut;  von  den  fJordelldirncn.  Aelian  var.  bist. 
XIII.  37.  iv  )<tT(ov{ax(p  yvfii'og.  Auch  das  nudus  der  Römer  hat,  wie 
schon  Cuper  (Observat.  lib.  I.  ca[).  7)  nachwies,  haulig  keine  andere 
BedeatUDg,  sondern  steht  für  tunicatus,  in  der  blossen  tunica,  ohne 
Mantel  oder  Toga.  Am  denlicbsten  sehen  wir  dies  aus  Fetron.  Satir.  55. 
AeqaoD  eat  fnduere  nnptam  ventum  levtliero,  —  Palam  proatare  nudam 
io  ncbnia  lioct.  Gans  aholicb  gebraochen  die  Hebrier  ihr  VhSf  (ardm), 
UuiM  XX.  2.  niob.  XXIV.  7.  10.  I.  Samnel  XIX.  24.  end  die  Araber 
(onesliieb). 
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welche  die  frfiheslen  und  deulliclislen  Schilderungen  der 
Gcnitalaffektionen  bei  Männern  wie  bei  Frauen  entballen. 
Waren  die  MAnner  aber  schon  so  zuräckhiliend ,  um  wie 
fM  mehr  niBssteii  es  die  Frauen  eetn,  denen  es  überhaupt 
seboA  iiS'cin  Verbrechen  ragereehnet  wird,  wenn  sie  irgend 
änkn  Th^il  ihres  KArpers  den  Augen  eines  fremden  Mannes 
Preisgaben.  Wie  die  ilHAi  der  Aerste  bei  dem  Gehorlsge* 
sehlft  Tefseh'iäRShC,  und  denififMnffss  die  Fabel  Ton  der  Agno^ 
dike  erfanden  ward,  ebenso  standen  die  Krauen  an,  bei 
Genita laffektionen  sich  den  Aerzlen  zur  Untersuchung  zu 
überlassen,  nnd  da  die  weiblichen  Geschieciitstbeile  vorzugs- 
weise den  tieerd  der  LusUeucüe  abgeben,  so  war  gerade 
hierdurch  der  vorzügiicbsle  Weg  zu  einer  richtigen  Würdigung 
der  Genitalkrankheilen  verschlossen  und  die  alien  Aerste 
konnten  höchstens,  wie  unsere  Altvordern,  die  Leucorrhoe 
als  den  allgemeinen  Sundenbock  betrachten«  weshalb  auch 
Galenua,  wie  wir  sehen  werden,  gar  kein  Gewicht  weiter 
auf  das  Geständoiss  der  mit  Tripper  behafteten  Männer,  dass 
die  Frauen,  mit  denen  sie  den  Beischlaf  ausgeübt,  ebenfalls 
daran  litten,  legte.  —  Zu  dieser  allgemeinen  Schaamhaftigkeit 
kam  aber  noch  die  Scheu  vor  der  Stellung  der  wirklichen 
Aerste  überhaupt  und  die  ziemlich  allgemein  verbreitete  An- 
sicht von  dem  Schmachvollen  einer  durch  eigene 
Schuld  nngetogonen  Krankheit^  wenigstens  unter 
dMn  gebHdetem  VMÜ  des  Volkes,  wie  dies  aus  folgender 
Stelle  des  Flaio<)  hervorgeht,  wenn  er  sagt:  „Scheint  es 


1)  De  re  publica  lib.  p.  II.  405.  Die  Rede  des  I.ysias  vtt^q 
^uvtov  entbsit  eine  Stelle,  welche  ww^  vom  Athenäen s  lib.  XII.  p.  552. 
aufbewahrt  ist,  worin  dieselben  Grundsätze  vor  Gericht  ausgesprochen 
werden,  um  die  Richter  zur  Vcnirlht-ilnng  dos  Ifiderlichen  Kinesias  zu 
bestimmen:  tovtov  röi'  vtjo  nltCoTiov  yivutoxöfitvov  ol  &iol  otJ- 
TWf  Siid^iaav,  tSaT€  rovs  //^pot?  avTov  ßovliaOai  t^r  ftcikkov 
r^  Tf  ^va'yai,  nttQadityfjta  rotq  rilXois,       f(Sioaiv  ort  toiV  Xinv  vßnia- 

ras  rifitoQfaq,  aU*  avrovs  xaxtii  in^l49Wlt,  fteiCovf  xal  x**Xtn»^- 
Boienbauffl,  LustMUcbe. 
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dir  nicht  «cbimpflich  der  Heilkunde  jsu  bedürfen,  wenn  nicht 
etwa  Wunden  oder  Krankheilea,  die  von  den  Jahreszeiten 
abhängen,  zugestossen  sind,  sondern  wenn  man  sich  durch 
Trägheit  und  durch  eine  Lebensweise,  wie  wir  sie  betrachtet 
haben,  (eine  sehr  üppige  nämlich)  mit  Fhlssen  und  Luft- 
ansammlungen  gleich  einen  See  uberfällt,  und  die  trelllicben 
A&depiaden  veraniaset  diese  lüranitheiten  mil  den  MaMn 
von  Attfltreibungen  und  Catarrfaen  lu  belei^nT"  War  dies 
in  der  Tbat  mehr  als  individuelle  Ansieht,  so  mnstlen  die 
GenitalaffekCionen,  zumal  wenn  Ihre  Besiehung  zum  Coitus 
bekannt  war,  zu  den  schimpflichsten  ^)  Krankheiten  gehören, 
und  der  Dichter  (S.  74)  hat  Recht  zu  sagen: 

Diis  me  legitimis  nimisque  magnis 
Ut  Phoebo  puta,  filioque  Phoebi 
Curatvm  dare  mentulam  verebar. 

Nicht  also  bei  den  trefliichen  Asclepiaden  oder  den  freien 
Aerzlen,  welche  nur  Freie  behandelten,  sondern  bei  den 
Göttern  oder  den  ärztlichen  Handlangern  (vneQhai  %uiv 
la%güv)y  den  SUavendrzten  und  Pfuschern,  welche  in  den 


ngoQßuXXoPTK'  t6  f/tkv  Y^Q  ano^mßtti^  f|  «lycciV  vofUftmg  nmviv 
&naatvvfilv  tarlv  t6      ovjme  ^/ovr«  toaovrov  X9^^  ^lareXetr, 

röp  ß(oVy  xovifiis  fiQVOt^y  TiQosrixti  roic  rd  romi/rff,  SniQ  ovto^, 

f^T]uuQTi]x6aiv.  Atich  die  Taxiler,  ein  indisches  Volk,  hielten  eine  körper- 
liche Kraiiklieil  fiir  scliändlich  und  verbrannten  sich  dann  selbst:  ■  tttax*o- 
jov  J"'  uuioiq  voftll^tafhui  voaov  aiofturixi^v  tov  tT  vnovoriattvra 
Xttf)-*  ui'xov  rovro  i^üytiv  iaviov  cTia  nvQOi  vriOuvra  nvQar,  sagl 
Strabo  Geograph,  üb.  XV.  p.  71Ü.  §  (i5.  Man  vergleiche  hiermit  dea 
SelbsUnord  Ftitus  (S.  256)  and  jeaes  Nuoiceps,  fon  weiehem  PI i Dias 
CS.  207)  berieblet. 

1)  Areiaeus  de  caas.  et  sign,  cbroo.  morb.  Hb.  II.  cap.  5.  Mg' 
ja  auidrilcklicb  von  dem  Trip|Mrs* cMilc^^oy  fiiv  i}  yovo^joia,  «rcp- 
nl9  *ml  &n^ts  fiioifi  ^xe^f ,  d.  h.  er  i«l  ein  «MBgeiiebmt 
und  darchan» .  eltalhafl  zu  bArendas  Uebel! 
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Anndbudeii,  wo,  wie  wir  (S.  128)  gesehen  haben,  Pacderasten 
und  Pathici  sich  versammelten,  ihr  Wesen  trieben,  suchte 
man  Hilfe;  grade  wie  dies  bis  in  die  Mille  des  vorigen 
Jahrhunderts  der  Fall  war,  und  noch  jetzt  befindet  sich  ja 
ein  grosser  Theil  aolcher  Kranker  kaum  in  andern  Binden. 
Die  Kenntnisse  und  firfabrungen  dieser  Rhiiotonen  und 
Btisamhändier,  wenn  sie  flberhaupt  enlere  besessen  und 
leUlere  tu  naeben  verstanden,  gingen  nothwendig  mit  ihrem 
Tode  verloren  oder  pflinsten  sieh  höchstens  durch  Tradition 
auf  den  Naehrdger  ihrer  Artneibude  fort,  ohne  das»  den 
Aerzten  oder  der  Wissenschaft  etwas  davon  zu  Gute  kam. 
Ihnen  war  es  auch  gleichgültig  woher  die  Krankheit,  Tur 
welche  sie  ihre  Pulver  und  Tränke  verkauften,  gekommen, 
denn  sie  gaben,  wie  Flalo  (de  Ugg,  IV.  720)  sagt,  über 
den  vorhandenen  Krankheitszustand  keine  Ansiebt  und  wollten 
auch  keine  annehmen;  der  Kranke  aber  war  einer  demflthigeii- 
deo  Beichte  flberhohen  und  erkaufte  dies  gern»  selbst  mit 
dem  Ruin  seines  KOrpers.  Rechnet  man  hlersu  noch,  dess 
die  Lustdimen  in  Griechenland  und  Rom  meistens  Skhven 
waren,  welche  schon  an  und  für  sich  keinen  Anspruch  auf 
die  Behandlung  von  Seilen  der  freien  Aerzle  machen  konnten, 
dass  zur  Zeit  der  Blüthe  der  griechischen  Mediciu  in  den 
Händen  der  Uippocratiker  es  vorzüglich  Leute  des  niedrigsten 
Standes  oder  Matrosen  und  fremde  Kaufleute  etc.  waren, 
welche  in  den  Armen  der  Dirnen  schwelgten  und  bei  ihrem 
wechselnden  Aufenthalt  jede  fortgräetste  Beobachtung  lur 
Unmöglichkeit  machten,  so  werden  die  unvollkommenen 
Kenntnisse  der  wissenschaftlich  gebildeten  Aerzte  Ober  die 
Genitalkrankheiten  und  deren  Folge  um  so  weniger  auf- 
fallen. Zur  Zeit  der  allgemeinen  Sittenverderhniss  fehlte  es 
zwar  den  Aerzten  nicht  an  Gelegenheit  zur  Beohachtungt 
allein  der  grössere  Teil  war  unfähig  dazu,  versperrte  sieb, 
wie  wir  sdien  werden,-  absichtlich  den  Weg  zur  genauem 
Erforschung»  oder  kfimaMrte  sich  wenig  um  die  Cultur  der 
Wissenschaft  und  Aufaeichnung  von  Erfohrungen,  deren  Ver< 

26* 
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fiOentUobuig,  sai  es  icbrifilMh  oder  mOodikih,  nunal  h^i 
iMien  Aetsten,  wie  der  des  Cbaridenus,')  segar  %fifim 
ihr  eignes  Interesse  gewesen  wäre;  sie  missten  ja  selbsl 

ihre  ganze  Spitzfindigkeit  aufbieten  um  die  wahre  Ursach 
der  Krankheiten  zu  verheimlichen;  ein  Moment,  dem  wir 
gewiss  auch  einen  grossen  Theil  der  wunderlichen  und  oft 
mehr  als  lächerlichen  Behauptungen  über  den  Ursprung  der 
Lustseuche  im  XV.  und  XVI.  Jahrhundert  zu  danken  babeo. 
Aber  das  Publikum  sorgte  auch  seibat  hinlänglich  dafür,  wie 
dies  aus  Martia Iis')  und  daraua  henrorgaht»  ^bsa  Gaianrna 
bereite  eine  eigne  Schrift  Ober  verat^le  Krankheiten  n 
veprfassan  für  n6tbig  hielt.  Dergleichen  abaichtliche 
Täuschungen  von  Seiten  der  Kranken  waren  um  so 
leichter,  als  die  Aerzte  in  jenen  Zeiten,  wie  gesagt,  durch 
ihre  pathologischen  Ansichten,  welche  vielleicht  zum  Theil 
auch  daher  ihren  Ursprung  haben  mochten,  für  die  Wahrheit 
wenig  zugänglich  waren,  deshalb  auch  zum  Theil  wenigstens 
nicht  mit  Unrecht  die  Geiaael  des  Martialia  erfuhren  und 
fiharhanpt  von  den  kvndigern  Laien  Tarlaeht  wurden,  wie 
nna  diea die  gewichtigen  Worte  den  Appuleiua  (Melamorpb. 


1)  tfarlial.  fib.  Yf.  epifr.  31. 

Ilxorem,  Cbarideoie,  foam  scis  ipse  sinisqne 
A  med i CO  Tu  In i.  Vis  sine  febre  inorii 
Kamen  <Ioch  deritleichen  K&lle  bereits  zur  Zeit  des  Hippocrite»  vor,  wie 
wir  dies  ans  dem  Eide  sehen,  wo  es  heisst:  fig  olx(a^  oxoaag  üv 
lattx) ,  fafkevaottttt  in  (otpildrji  xa/uvovTtov,  fxrög  itov  7rtia7]q  «tT/- 
xirjg  Ixovairjq  xal  (p&OQirjg  T^q  re  aXlt^g,  xal  u(f  q  o<f  t  a  Ccav  ^p- 
ywi',  inl  T€  yvvamilfov  avfidriuv  xal  uv&goinar  fXev- 
&iQmv  re  ual  JovXaiv,  i^onus  wir  zugleich  lernen,  dass  damals 
«oeh  die  PäaddnSUa  aiibMi  «llt  genug  Tvrtotiiel!  war,  usd  selbst  ämM 
sich  nicht  enlblödeleii  ihre  Paiiemeo  biersa«  so  wie  rar  Uoiseht  Sber- 
banpt  in  benntsen!  '  Sieber  aas  Itetnem  andern  Gmnde  bancht  noeb  jelit 
lieber  der  Tdrin  Sein  Leben  aiis,  als  Am  er  sieb  ein  i^lyslier  gnAen  lieiM. 

e)'lib.  ff.  49.  Onmet  TongilHiih  laedicl  InsM^e  la^rtnK, 
0  alnltil  fefarenr  cradfliB  evs?  gnla  e^. 

VergL  lib.  XI  87. 
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X.211)  Lehren:  Crederes  et  illam  fluctuare  laninm  vaporibm 
fthrium :  nisi  quod  et  flebat :  Reu  medieorum  ignavae 
meutesl  Quid  vetiae  puhua,  quid  caUri$  intemperantia, 
quid  füUfUM  mhüitns  et  ntrimque  seeus  iaUatm  crebriter 
iaitnmmi»iuß0t>iei$siluddmu9  DU  b$nil  Qua»  faeiii§t 
ii€ßt  •#»  mrlifiii  m«dt«o,  eui9i§  fmen  doeu  ••ene^ 
rtüt  emfidinit  compT$h§nii§i  am  nidmi  &Hqum 
umewrpiri»  tähre  ftagramtem,  .EJBnmm  wir  aber  tewegeo 
einen  Stein  auf  unsere  Kunslgenoftsen  im  Allerthum  werfen? 
Seit  dreibunderl  Jahren  glauben  wir  doch  gewiss  die  Lust- 
seucbe  und  ihre  Formen  zu  kennen  und  wie  mancher  Bubo 
wurde  für  einen  eingeklemmten  Bruch,  VVacfasknoten  etc., 
.wie  maiicber  Schekteotfiipper  für  einfachen  fluor  albus,  wie 
■—Bhii  Coii4|ioni  an  After  f»r  Hämorrhoidalknelen  gehalUB 
mi  Bieht  wie  ten  jeDen  Azsie  iwi  ^UTeatlis  §mdit§ 
Htoie  MmiMt,  abgeacWtteD  eder  umerbttndea?  -«^  2tt 
allem  «üeseii  kam  aber  neeh  die  Gelindigkeit  und  Ae- 
f^hrJosigkeit  der  Krankheil  selbst,  wenigstens  in  den 
meisten  Fällen,  wie  dies  in  den  frühem  Untersuchungen 
dargethan  iät.  So  wie  nuch  jetzt  die  ächten  Venusritter, 
Dankseies  den  ,,Rathgebern,  Anweisungen  und  Unterrichten," 
die  im  Kamj^  erbaitenen  Wunden,  in  der  Meliraahi  der 
FlUe  wenigsten  aoCuiga,  aelbat  lu  heilen  suchen,  so  war 
dies  aneh  im  AHerthnme  der  Paü,  wie  uns  dies  folgende 
bedeutsame  SleUe  des  Galenus*)  lehrt:  „Dies  ist  alles» 


1)  HeÜMil  madendi  IIb.  VUI.  cap.  G.  ed.  Uhu.  Vol.  X.  p.  580. 
axtSov  etgrjtai  fioi  nuvra  n%Q\  riav  itpi^U^v  nvqtJtaV  ol  yig 
iiA  ßovßwrt  nvQi^uvTtg  ovJk  nw^^vamwai  ruv  /ot^v  S  ri  xQn 
n9tttv'  in«  TovO"'  'dlxovi  ttp  ^nto  kv  6  ßovßatf  avrois  (Xv  yt- 
yiVyi)fA4vogy  uvtov  r«  xov  ßovßwvo<;  TiQOvoijaafXivoi,  lovoyiat  x«ia 
TifV  nagaxfjifv  Tov  yivofxivov  x.  x.  k.  Das  hierauf  erwähnte  Üiatii- 
too  war  das  Fasleo  bis  zucii  drillen  Tage,  welches  b€sOQders  vom  Thes- 
salu s  und  der  melbodischer  Schule  übtrbaupl  empfohleu  ward,  weibalb 
e«  auch  3ta%QiiQv  SeaoaXkiov  und  die  a«nle,  mdche  damif  hliliaa 
0§m(tiTa(ftqi  ^«tqoI  geiwMt  wiirdeot  wie  dies  ans  dar  ferBani  Owr« 


Digitized  by  Google 


406    III.  Verhältoixs  der  Acrzte  zur  Lust seu che. 

was  ich  zunächst  von  den  eintägigen  Fiebern  zu  sagen  habe. 
Denn  diejenigen,  welche  wegen  eines  B u bo  fiebern, 
berathen  keinen  Arzt  Aber  das,  was  sie  zu  thun 
haben;  sondern,  nachdem  sie  luerst  das  GeschwAr, 
welches  den  Bubo  ▼eranlasste,  und  dann  den 
Babo  selbst  behandelt  haben,  baden  sie  sieb  nach 
dem  Naeblass  des  eingetretenen  ParojEjsmns.  Spricht  dann 
jemand  etwa  vom  INatriten,  so  lachen  alle,  und  nennen  ihn 
einen  Scholastiker;  weil  sie,  wie  ich  glaube,  der  Meinung 
sind,  dass  man  der  Natur  nichts  überlassen  mösse,  was 
durchaus  nicht  da  sei.'*  Wir  wissen  sehr  wohl,  dass  die 
Alten  alle  Drüsenanschwellungen  mit  dem  Namen  Bubonen 
belegten,  dass  sie  auch  recht  gut  die  Drüsenanschwellungen 
in  den  Achseln,  nnd  den  Weichen  in  Folge  von  Geschwüren 
an  den  Fingern  nnd  Zehen  kannten,')  allein  dieses  berech- 
tigt uns  keineswegs  die  ebige  Stelle,  welche  allerdings  allgs- 
meni  au^e&sst  ist,  nur  auf  dergleichen,  nicht  auch  auf  die 
Bnbonen  In  der  Weiche  zu  belieben;  zumal  da  Galenns  da, 
wo  er  ausführlich  über  die  Behandlung  der  Bubonen  und 
der  ihnen  vorausgehenden  Phlegmone,  welche  Geschwüre 


steHaiig  dM  Galetiiis  benrorgdiL  Von  der  F.pkeiiKn  bei  Bobonea 
spricht  Gaieniis  auch  ad  Glanconem  nelh.  med.  lib.  I.  e.  2.  ed.  K.  VoL 
Xi..  6.  xai  oi  inl  ß^vßmat  nugertA  vovrov  tov  yfvovq  thh 
TiXfjV  (t  fii]  ^ioQis  ÜXnoxfi  (fttP£QOv  y^voiVTo,  Auch  Celsus  de  le 
med.  lib.  VI.  c.  18  sagt  bereils  Iwi  Gelegenhoil  der  (ionilalkrankheilen, 
dass  PI"  ihrer  Besprechung  sich  iintcrzielien  wolle:  quia  in  vulgiis  eonim 
ruratio  praecipub  cogoosccnda  est ,  quae  invilissimus  quisque  alleri 
Ostend  it. 

1}  Galenus  meth.  med.  lih.  Xill.  c.b.  p.881.  ovtu(  qvv  xal  61 
tky.O(;  tr  (^nxrvloj  yivo^fvov  rjTOi  ttoiTo?  ^  j^fipoc  ol  xttTa  tov  ßovßtüvtt 
sftn  Ti]v  tian/('ikriv  ffj^i'fc  (^niQOi'Ttt(  t£  xttl  (filcy/Ltuffotiai,  tov  xn- 
m^^toVToq  fn  nxQov  tov  xwXov  rti/jato;  njtolttßoiTfq  npwroi'  Jfoi 
xaTa  TQax^Xov  (fi  xai  huq  unft  7JoX).axi<;  ^i^Q&rjanv  aS^ves,  flxtäv 
ytVOfiftwv  {jrot  xttra  t^v  xerpttlriV  r/  tov  TQu/rilov  ij  ti  tcHv  ttIij' 

fov^Aim^^ 
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▼eranlaMt  (1.  c  p.  881)  handelt,  die  Phlegmone  xata  alSoiop 
und  yvvatxl  xavd  ^ifjtgav  rj  aiSotov  (I.  c.  p.  893)  aus- 
dräcklich  erwihnt.  Wir  glauben  daher  hier  auch  mit  Grund 
darauf  aufmerksam  machen  zu  können,  das8  jene  Stelle  eine 
Andeutung  dessen  enthält,  warum  die  Genitalgeschwüre  einen 
gefindeni  VerJaat  niiil  «nie  Jeidilere  IIeilb«rkeil  Jb  AUorthun 
hatten,  Mem  die  Bphenora  oflbnbar  die  lesimilatien  und 
Efiminttien  des  GontaginoM  erieiditerce  und  iwar  jeritweder 
an  der  primlr  ergriffenen  Stelle  oder  Inden  sie  eine  efMhte 
ThäUgkeit  der  Hautdriisen  durch  Hervorrufung  eines  Exan- 
thems veranlasste. 


Einen  meht  geringen  Tlwil  der  Schuld  der  Zurückr 
hahnng  der  Kranken  tmgen  eher  auch  die  Aerale«  Wir 
wellen  hier  nicht,  weiter  die  Mflgüchkeit  dee  Ansplanderna 
▼on  ihrer  Seite  urgireo,  obgleich  ecbon  die  Hippocraliker 

ihre  Schüler  davor  zu  wahren  sich  genöthigt  sahen ; ')  von 
bei  weitem  grössern  Gewicht  war  die  Art  der  Behandlung, 
besonders  der  Geschwürs  formen,  welche  sich  ganz  dazu 
eignete  den  Kranken  mit  Furcht  und  Schrecken  zu  erfüllen. 
Bereits  Hippocrates  ^)  lehrte  Geschwüre  mit  callosen 
RAndem  zu  itien  oder  mit  dem  Messer  auszuschneiden,  und 
noch  deutlicher  erklflrt  eich  Galenus*)  darüber:  „Wenn 
aber  die  Rinder  des  Geschwürs  nur  missfiirhen  und  callte 
sind,  so  mues  man  sie  bis  auf  das  gesunde  Fleisch  abtragen ; 
hatte  diese  BeschafTenlieit  aber  weiter  um  sich  gegriffen,  so 
entsteht  die  Frage:  ob  man  alles  Krankhafte  ausschneiden 

1)  Hippocral.  Jus  iurand.  Vol.  I.  p.  2.  ff  J"*  «r  h'  &iQuvf{tj  1^ 
Idoi  Ii  uxovaoi  y  ri  xttX  ccvfv  S^tganeiqq  nnTa  ßiov  av&Q(i7i(üi\  a  fii) 


§  39. 


2)  HippoenL  ds  kcis  in  homine  ed.  K.  Vol.  H.  S.  139. 
^  NMhod»  aMdmdi  l{b.  IV.  cap.  2,  ed,  K.  T(»tp  X.  f. 
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o<l«r  «ne  langwierigt  Cur  v«r0eliineii  sott,  f»  ist  aatiilieli, 
dafs  man  hknu  die  Gaakmusg  dea  l^r^en  arfimdm  miaa; 

denn  einige  wollen  lieber  ohne  Schnitt  sich  einer  langwierigen 
Behandlung  unterwerfen,  andere  sind  dagegen  zu  allem  be- 
reit, wenn  sie  nur  geheilt  werden.'*  Dass  dies  Verfahren 
auch  bei  den  Genilaigeschwören,  besonders  den  brandigen 
in  Anwendung  kam,  gebt  schon  aus  der  S.  357  angeCuhrlen 
SteMe  hervor.  Der  Asiate,  für  weic|ian  die  4>eiilalieo  «in 
Gegenaland  der  Verehrung  waren,  achanle  geitiaa  wie  aooh 
jeUt  der  Türkei)  eine  jede  Openlion  an  denaelbaa,  nnd 
der  wollüstige  Römer,  welcher  dadurch  den  leeaeBea  Ge^ 
brauch  jener  Theite  höchst  wahrscheinlich  ganz  einzubössen 
fürchten  musste,-)  versuchte  jedes  andere  Mittel,  wandle 
sich  lieber  an  den  Friapus  (S.  74)  oder  gab  sich  gleich 
selbst  den  Tod,  wie  jener  Municeps  des  Plinius  (S.  257)  ehe 
er  sieb  den  Aerzten  anvertraute»  die  seit  der  Carnifex  Ar- 
ehagatus  in  Rem  angetreten  war,  aich  in  der  Birenn^  und 
Sehneidewtttb  au  üherlrefian  auehten.  Jcden&lla  4rieb  onr 
die  höchste  Noth  I)  den  Kranken  anter  aolohen  VnrhÜtaiaaen 


1)  Oppen  licim  a.  ii.  (>.  S.  I2'i.  Selbst  jene  morgenllndische 
Chiistiii  t'ikläiie  Niebithr,  dass  sie  es  nie  zugeben  würde,  das  Messer  an 
die  GcuKaiicu  ihres  Mannes  setzen,  uud  doch  w^r  hier  nur  vüq  Ufr 
LOsfiDg  eines  sa  kurzen  FreDulurps  die  Rede.  Michaelis  mosafscbos 
lte€lil.  Bd.  IV.  S.  3a 

2)  Beispiele  der  Art  Baden  sich  weuigsteus  mehrere  bei  Mar- 
lialis,  lib.  XI.  75. 

Corandnin  peoem  coinmbtt  Baccfaan  Gnecds 
Bifali  ntdlcot  fittshui  GMm  erit 
Üb.  \l  46»   OVM  tibi       HabM,  pra^cUt  est  mental,  Alyplf. 

IVNsens  eam  ferro  qnid  tiUt  Gallas  eras. 
lib.  Ul.  81i   AbscIsMi  est  qnare  Saiiiia  liM  menlala  teata, 
Si  tibi  lam  gralos«  Baetiea,  cuoniis  erati 

o)  ScriboniusLargusde  comppsil.  na^ic^lQ. a4. 9eriihol4.  Argaot. 
ITbü.  S.  2  sclireibl  in  der  Vorrede  an  den  Callislos:  Siqnidem  Tenmi 
est,  antiquos  tierbis  ac  radicibus  eorant  corporis  Yiti>  cp^ifsa:  ^via  etiani 
mnc  geouö  «fiorlaliu^  iutef  iniMa  po»  facjl«  sa  f^rr«  ^ommil* 
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lym  Ante,  und  «ümr  hati»  dm*  wjMiih-  «icli^'  Umtb 
qmIi  4er  l&oUtebung  des  Uebels  lu  f^rscheo,  da  ibm  oft  kaum 

etwas  anders  übrig  blieb  als  zum  5Iesser  oder  Cauterium  zu 
greifen,  wodurch  freilich  das  ärztliche  Verfahren  in  Verruf 
kommen  und  den  Aerzten  die  Gelegenheit  zur  Beobachtung 
iß  der  iiMtf^ald  der  Fälle  ea^og^p'  werd^o  ffui^^to.  .Qk 
noch  andere  Momente  4flrxte  veranlasstep,  di^  j|)ignynfM)f 
Mwdlmig  der  G««diirQre  auf  d«l  der  CUaiUImh  ««  ffm^r 
UügWi»  ktanpp  wir  freilich  m  nofdl  vmiA  )mlimum^ 
AH^rding»  InbI  4h  VprmiMi^ni  ukß,  data  «i«  eine  Abpip^g 
von  der  apecifiacben  Natur  derselben  gehabt  haben  mdgen, 
und  es  nicht  allein  die  örtliche  Zerstörung  war,  welche 
sie  durch  frühzeitigen  Gebrauch  des  Caulerium  und  Messers 
verhindern  wollten;  indessen  müsßen  darüber  erst  noch 
spätere  genauere  Forschupgen  eotacMdci^t  dies  pip  so  m^kir 
als  fi»  aNgemstnen  Apsiobt^n  vpn  der  Gesebwürar 
biiduog,  weifte  di^  AMm  hatH^,  wMmk  dtMüi 
sprechflotoMiMtR.  lQi|l{iiiiipf}p«gipSaM:  ,J|i«Kimiab|iAgr 
wiife  diesei*  (mit  $iibilamverlii|st  v^updimp  Ges^wfNn») 
ist  aber  eine  doppelte,  entweder  kommen  sie  durch  Weg^ 
nähme  (ix  TieQt-aiQiaeiog)  oder  durch  Anfressen  (iS  äva- 
ßQOJO&wg)  zu  Stande.  Wie  die  Wegnahme  geschieht,  ist 
bekannt.  Die  Anabrosis,  wenn  sie  apf  d^W  ii^nern 
des  Organismus  bprforgeht,  ii^t  «In  Sprpia  dair 
scblefbtan  Säfte>  sptsteht  sie  ron  A«MAD»  ^9 
ist  «iq  «ine  Folge  iiin  ArxQeiniUMln  uderP«««'**^ 
0iarai|s  g^t  berYor,  dass  vao  «uab  aUo  GesebwAve  der  Ge* 
Qitfiljim,  W^lNw  oicilit  Fpigf  der  Ißinwkupg  ?on  Arzi^- 
jnitleln  oder  Feuer  waren,  noth wendig  für  einen  Sprpss  der 
S«|ileciue^i  S^lie  hc^lt^p  R^m^ei  upd  4^s  di§^  4W}pht  niph^ 


lebat  Qttod  eliaa  naiic  pleriqa« üMsiwH,  m üm«  mm«s ;  et,  nlai  mtgni 
oMBpalti  oeMiiHttq  tyaq«»  ifaias  sibttb,  noo  paduliir  aihi  Sari,  qua« 
sane  rii  soot  loleiaDda. 

I)  llflbo^.  peiieiHU  lilH  IV.  c  1,  edL  Ka||n.  Yal.  X.  p.  233. 
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«Iwa  eine  4er  GaleiiisclMi  Zek  elgenthAmlldie,  «rtl-  Folg« 
<ler  weiter  ansgebildeten  Humoralpathologie  war,  geht  daraus 
hervor,  dass  wir  dieselbe  bereits  bei  Hippocrates  *)  finden, 
dessen  allgemeine  Lehre  von  der  Apostasis  auch  Plato  in 
seinem  Timäus  tbeilte,  in  dem  er  vom  weissen,  sich  auf  die 
Haut  werfendeD  Phlegma,  Auascbläge,  Flecken  und  ähnliclie 
KrankheiCeii»  toiii  scharfen  und  sairigen  Phlegma  dagegen 
die  Rhennata,  deren  fhmm  nach  den  versdiiedenen  TMen 
feradüeden,  ableitet  WiH  man  Meravs  nicht  die  Bcfwcisc 
einer  damah'gen,  fortwibrend  genvinen  EntsCafanng  der  Ge- 
nitalaMtionen  abnehmen,  so  muss  man  gestehen,  dass  diese 
Ansicht  jeden  Gedanken  an  etwas  Specifisches  der  Genital- 
geschwöre  nothwendig  fern  halten  musste,  dies  uro  so  mehr 
als  wir  uns  ja  noch  jetzt  vergebens  nach  einer  Feststellung 
durchgreifend  eigenthfimlicher  Charaktere  der  venerischen 
GeschwAre  mnscben»-  und  die  Kennlniss-:  dass  die  Genital- 
geschwtfarc  durch  den  Beischlaf  •  acqnirirt  waren,  flllr  die  alten 
Aerate  des  sur  Bestlmnrang  einer  besondem  Kranhbeitsspecies 
nfitbigen  Gewiehles  dorchans  entbehrten,  da  sie  1iberlian|ft 
nichts  auf  die  veranlassende  Ursach  gaben,  wenn  sie  nicht 
noch  als  wirksam  vorhanden  und  ihre  Entfernung  eine  thera- 
peutische Indikation  abgeben  konnte.  Am  besten  erklärt 
uns  dies  Galenus  in  folgender  Stelle:^)  „Auch  wird  es  an 
der  Zeit  sein  zu  bestimmen,  dass  keine  der  die  Diathese  zu- 
nächst veranlassenden  Ursachen  eine  Indication  lur  Heilung 
allgebe;  die  Heilanseige  vielmehr  von  der  Alfektion  adbst 
auagdien  mttsse.  Was  im  Einseinen  su  thun  ist,  hingt  vnn 
dem  nichsten  Zweek  und  der  Natur  des  ergriffenen  Theiles, 
dem  vorwaltenden  Temperamente  und  Aehnlichem  ab.  Denn 
um  es  kurz  zu  sagen,  von  keinem  der  nicht  mehr 


1)  Coic  praeoot.  mL  Kfilm,  Vttl.  I,  p.  343.  nl  l^w^tfrind  ^§ 

nwtiQtvofiivtiv, 

2)  Melbod  nedendi  Üb.  IV.  c.  3.  ed«  K.  Vo|.  X,  p.  243.  foif 
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vorhandenen  (wirksam  seienden)  Momente  kann  eine 
Indikation  dessen,  was  zuträglich  ist,  genommen 
werden.  Da  wir  aber  oft  Behufs  der  Diagnose  einer  Af- 
fektioD,  wflche  weder  mit  Hilfe  der  VernuDflMblAaee  noch 
der  Sinne  erkamt  werden  kann,  nach  der  feranlassenden 
Uraadi  fimches  mAaeen»  io  aeheint  ea  den  Laien»  dait 
darana  die  Ameige  nr  Heiinng  genonnMin  werde.  Diea 
IMl  aich  aber  keineawegs  alao.  Man  siebt  diea  devticb  bei 
denjenigen  ZofSlIen,  deren  Diathese  uns  ganz  genau  bekannt 
ist;  denn  sei  es  Ecchymose  oder  Geschwür  oder 
Erysipelas  oder  fauliges  G  eschv/ür  {arjTredtJv)  oder 
Phlegmone  an  einem  Theile,  so  ist  es  annutz  die 
Veranlaaaende  Ursach  (aitiop  7ro/i7<rav)aufsnapuren, 
wenn  nie  nicht  jetil  noch  wirksam  iat  —  Allein 
ftr  diqeni0e  AMEtion,  deren  Einaicbt  wir  ernsangeln,  iat  die 
KeminiBa  der  feranlaaaemlen  üriadi  nülaiicb.*  Daaa  dieiar 
Gmndaata  nnn  aneb  anf  die  GenitaMMitionen  angewendet 
nnd  der  vorausgegangene  Beischlaf  durchaus  als  kein  diagno- 
stisches Hilfsmittel  betrachtet  wurde,  sehen  wir  aus  der  nachher 
noch  zu  besprechenden  Stelle  des  G  a  1  e  n  u  s ,  wo  diesen  die  Aus- 
sage eines  Tripperkranken,  dass  auch  die  Frauen  mit  denen 
er  den  Beischlaf  auagedbt  an  derselben  Affektion  litten,  durch- 
ana  nicbt  daiu  ferrälasste,  eine  besondere  Art  des  Tripper! 
anranebwan  und  anfkuatellen.  Unter  dieaen  VerbSitniaaen 
bann  nan  aicb  doeb  wabriicb  niebt  wundem,*)  daaa  die 
Aente  bei  der  Beschrdbung  der  Genitalaffeklionen  nicbt  den 
Beischlaf  als  Teranlassendes  Moment  mit  aufführen  und  der 
Schluss  dass  jene  Affeklionen  im  Alterthum  nicht  durch  den 


1)  Mit  Recbt  sagt  dalirr    rhnn  Honslfr  (Opjtch.  d.  Ijist<enche 
Bd.  I.  S.  208):  ist  sonderbar,  dass  man  von  dfn  Alten  eine  Prfi- 

cision  verlätigi.  die  sie  nicht  haben  konnten,  \vie  man  es  in  keiner  Krank- 
heit während  der  Kindbeil  derselben  haben  kann:  dass  man  ihnen  an- 
mnthet,  sei  sollen  die  Ursach  de«  liebeis  mit  Sicherheit  und  Deaüicbkeii 
angeben,  -die  ianoer  «rtt  d#t  W«rl(  der  X«it  and  wMerhdttr  Er» 
Abroaf  ist. 


1 


tl9    HL  Verhaltniss  der  AisrsU  tur  LaftsAuche. 

BtMM  «equiriri  mim,  wmI  die  «Itoa  Amte  dewelfceii  nicht 

bMlimiBt  und  in  jedem  einfefaM  P«He  «U  ürsacb  an- 
gebeo,  zeigt  in  der  Tbat  nicht  eben  von  einem  genauen 
S&iidium  ihrer  Schriften  und  in  deren  Folge  erlangter  Kennl- 
IM6S  ihrer  Ansichten.  Dass  jene  VernachläAsigung  der  ätio- 
leglschen  Momente  aber  endlich  zu  einem  ^ütiifhtll  lieber- 
sehen  derselben  führte  ist  erkUiriieb,  ebeo  «•  wie  ee  auf  der 
ttind  ke^t  aeihwoMUg  eine  QneUe  «tuniiihiiflher 

IrrlliAmer  «nvtei  mmte,  weder«li,4er  Arat  ift  4m  AicgeD 
üer  hntm  lienbeenk,  nicht  adlim  tovsh  «eine  UnhannteiM 
lii^erlich  wurde  und  manche  aetififlohe  Geieelhiebe,  wie  wir 
gesehen  haben,  zu  erdulden  hatte.  Wie  manohem  unserer 
CoHegep  spielt  aber  nicht  noch  jetzt  die  Lustseucbe  ein«D 
solchen  Streich?  —  Vielleicht  meint  man  aber,  dass  wenn 
auch  die  alten  Amte  nicht  den  fieisofaUf  aU  Ursaph  der 
Geoitalaffektionen  lu  erwibnen  fiir  niUäig  emcbtet»  sn  bitten 
m  499k  die  AnatMküng  bemerken  Mflaien«  AbgesnlMln  de* 
vnn  4wB  in  einer  niebt  gerinjsen  AnitU  m  FUlen  4m  fier 
nitnlafliMnneQ  «nter  den  firOher  dergeeteUten  begftnofiginto 
Vei'bäUnisseD  in  der  That  nicht  dureh  Ansteckung,  sondern 
wirklich  genuin  entstanden  und  wir  noch  jetzt  für  diese 
^ntstehungsweise  gar  kein  Kriterium  haben,  denn  nur  ober- 
flächliche und  bequeme  Beobachter  liugoeii  dieselbe  ganz, 
90  war  die  ganze  Ansicht  der  Atten  von  der  AnUnrknng 
<llerliiiipt  eine  lilebet  dfiffiige,  veven,  wie  aebnn  ilnyne^) 


1)  Galen  US  de  locis  att'ect.  lib.  VI.  c.  0.  ed.  K.  Vol.  VKI.  p.  422. 
qiaivofxivov  Jk  aatftog,  ta)^uQOTdTt]V  J^x^tv  ri)i'  ^vvct^tv  lvCa<i  rmv 
ovatüiv,  vnokoinov  av  itt]  ^r^nTv,  tt  (ftatpi^^OQU  rig  Iv  roTg  ^(Joi; 
äuVttTui  ytvia&ui  Tt]hxuvTt}  tö  ^iy^&oq,  wc  lio  &i)q(ov  nuQKnXt)- 
a((tf  ix^'^  noiofmxa  Tt  xui  dufufAiv.  Er  bejabl  diese  Frage  naoaeiU- 
Ufib  ie  Btaug  auf  Saameu  uud  Menstrualblut,  «iofa  auf  di«  giftige  fie- 
•«MwbBit  dM  Spdilwlt  dtf  Bmi»  M  dar  Hwidnfiilli  btruM. 

8)  Dt  felirihiw  apidemieU  nemaa  falle  io  pasttwi  «aoM  lalaili, 
l^r.  lifliliiig.  178S.  p.  4.  (Opara  TaL  III.)  Hm  aolm  «nl  IMi 
quod  «Dliqaiiatem  omnino  ab  sabliliora  nataraa  ailaoqaa  at  mt^orm 
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bMMrkt)  das  td  S'ü&p  oder  die  hemcbei^  Anstellt,  dass 
die  ansteckenden  Krankheiten  eine  Schickung  der  beleidigten 
Gottheit  seien,  die  meiste  Schuld  trägt.  Gerade  bei  den  Ge* 
nilalafleklionen  haben  wir  ja  gesellen,  dass  diese  dem  Zorne 
dfs  Dionysos  und  Priapus  zageschrieben  wurden,  und  wi« 
laufe  ticb  ^Hese  Ansiehl  erbidl)  mb  teir  aie  «H  ^mehiktm 
im  VollMt  ▼eitolMMlflei»  mv  tebi»  wir  dartae,  das»  sit  seU»l 
die  chfiatlictai  Kirdwntiter  tttrgftltig  aofMii  eu  «WIcb 
MdiM.  KsM  HiM  min  webl  tarataftiger  WeiM*  Tan  d«i 
Aeralett  jener  Zeit  verlangen,  dase  sie  sich  so  ganz  aus 
dem  herrschenden  Ideenkretse  herausarbeiten  sollten  und 
haben  wir  gerade  in  unserer  Zeit  ein  Recht  dazu  sie  zu 
schmähen,  wo  eine  nicht  geringe  Zahl  Aerzte  die  Contagiositat 
4av  LMlaeucbe  und  ihrer  Formeo.  gaM  Üugnenf?  Allen 
wm  di^  akeii  Aerzle  thus  kcHnnlaD»  war,  dass  si«  danraf  hin- 
wieaen,  daa^don  rd^liav  eiieMArüdMlIrMcbiiAirGriiild« 
liege,  und  dieae  Auslebt  bat  ja  seboD  Hippocrates  ferfocbteii; 
ttbef  die  ainnlieb  wabrneboibaren  KeDnieichen  dieser  Ursadi, 
Aber  den  materiellen  Stoff,  welcher  die  Ansteckung  vermittelt, 
darüber  konnten  sie  kaum  Untersuchungen  anstellen,')  da 


eogiMoae  f^tocavil  #t  rAlmit,  qood  ea,  qua«  ad  Intei'lbMia  das  iieffUntf 
ipedlibant,  inprliiiis^  ^VM  ab  salhwil  nn»  eaMi  nadlebifll,  all  itfll* 
^ans  BtiWBqiie  daanw  .rafncbsBlar.  ?er|l.  C.  F.  Hart  arigiaa» 
conlagiL  GuroUrolMe  el  Badte«  l%i4» 

ly  Gew&Wicb  schrieben  sie  der  <n|^iff  die  tlntstebong  des  Con- 
togium»  tv,  and  septische  Kraakheiten  waren  ihoen  ziemlich  idenliscli 
mit  d«n  attsCeclenden  (Galenas  de  Mit.  dilf.  I.  3),  weshalb  man  auch 
«•hrscheinlicb  die  Jhcftt  fffjji t^ovn  »um  Thci!  wenigstens  so  zu  fassen 
haben  dürfte,  was  für  die  Genitalgeschwöre  von  der  grAsslen  Wicliligkeil  wäre,  da 
sie  alsdann  deutlich  als  ansteckend  dargestellt  werden.  Möchten  Sach- 
verständige hierüber  ihr  Urtheil  abgeben.  Uebrigens  stellte  man  schon 
tur  Zeil  des  Galeous  (de  loc.  efl'ect.  üb.  VI.  cap.  5.  ed. K.üho  Vol.  VIII. 
p.  422)  die  Wirkanf  de«  Contagiomi  mit  der  des  ZitleitocheBS  (ya^xii 
^ula'fTtosy  and  Magnets  in  Aaalegie  nnd  acfekust  tt^m  tt  eSv  AMWd 
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•ie  aller  BilfiHiiittolteiieDdMlirtta,  ua4  halMii  wir  deaa  treu 
aller  HHfroiittel,  trott  eller  Ponehangeii  bie  jelti  ein  ge- 
nügendes und  sicheres  Resultat  erhalten?  würden  denn  die 
Nicht- Contagionisten  jemals  haben  auftreten  können,  wenn 
wir  das  Conlagium  sinnlich  wahrnehmbar  nachzuweisen  ver- 
möchten? Ausserdem  seben  wir  je  noch  jetzt,  dass  in  jeoeD 
Lindem  das  Contagiuni  mir  geringe  Intensität  zeigt,  und 
aor  unter  epMeniietieni  Einflnse.  wie  aar  Zeit  der  «tlmieii- 
aiecheB  Peet  (6.868)  dieselbe  «Bnabm,  wie  diee  der  Vmleig 
der  Geeehiebte  der  Losteenebe  noeb  deuHieber  naebweisen 
wird.  Da  wo  des  Conlagium  aber  diese  liiiefleitit  leigte, 
gingen  gewöhnlich  die  Geschwüre  in  Brand  über  oder  der 
Arzt  zerstörte  es  dem  mit  Cauterium  oder  entfernte  dasselbe 
mit  der  Stelle  seines  Sitzes  und  an  eine  Weiterverbreitung 
in  dieser  Form  war  nicht  zu  denken,  da  l^renken  der  Art 
wobl  die  Lust  an  dem  Beischlaf  vergeben  mneete. 

Fassen  wir  das  bisher  Erörterte  zusammen,  so  geht 
daraus  hervor,  dass  im  Ganzen  die  eigentlichen  Aerzte  nur 
selten,  zumal  bei  Frauen,^)  Gelegenheit  halten  die  Entstehung 
und  den  Verlauf  der  Genitalaflektionen  genau  zu  beobachten, 
da  sie  meistens  nur  die  bösartigen  Formen  derselben  zu 
Gesicht  bekamen,  deren  Zahl  an  and  für  sieb,  wenn  nicht 
epidemisehe  VerbSItnisse  einwirkten,  nar  gering  war.  Ibra 
petbologiscbe»  Ansichten  stsnden  einer  Torurtbeilsfreien  Be- 
obachtung enigegen,  auffalleitde  charakteristische  Symptome 
waren  damals  so  wenig  als  jetzt  vorbanden,  eine  genaue 
Kenntniss  der  materiellen  Substrate  der  Contagien  ging  ihnen, 
wie  bei  allen  Krankheiten,  so  auch  hier  ab,  und  so  hatten 


1)  Di«*«  iMhaadaltflB  dit  weibUckeo  Aerxte  («1  iKr^/Vcci,  Galeom 
d«  loc.  Ohl  vi.  5.  VoL  Vitt.  p.  414)  nad  die  Btbtoimeo,  wdche  die 
wtibHchM  QenitiUtii  hei  KnoUieitee  dersdbeo  BHleisnchea  od  den 
AenliD  di«  ReeoNet  BittbMho  aiMilni  (extf^e^i  «Acimpo»  tiv  fMmt" 
9tv  a^lihfl¥  rov  Ti{c  fi^T^g  m^ipo^  sagt  Gilene's  t«  a.O.  p.  433.) 
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H6  kämt  dirdkt«  Veranlassiiag  die  primSre»  fieutalaflek« 
Uonen  alt  besondere  Krank heitospecies  aufzufassen.  Was 

aber  die  sekundären  Symptone  betrifll,  so  machlen  die 
Aerzte  in  den  von  ihnen  bebandelten  Fällen  deren  Entstehung 
fast  zur  Unmöglichkeit,  da  Messer  und  Cauterium  das  Con- 
Ugium  mit  seinem  BSteriellen  Substrate  entweder  gSnzlieli 
terttArlen  oder  ehe  es  resorbirt  werden  kenate,  ecbneii  eBt» 
fenilMit  und  d«  wo  sie  dennoch  aaftrsleOj  lag  theils  ein  su 
grosser  leitUcber  Zwischenraam  dttwischen»  tbeils  warsn  die 
ergriffenen  Theile  von  den  primir  affidrlen  Siellen  su  ent- 
fernt, als  dass  sie  auf  einen  direkten  Zusammenhang  hätten 
geführt  werden  können,  ja  dies  wurde  ihnen  sogar  zur  Uu' 
möglichkeit  gemacht,  da  diejenigen  körperstellen ,  welche  der 
gewöhnliche  Sitz  der  sekundären  Aflektionen  sind,  so  über* 
aus  häufig  in  Folge  der  verschiedenen  Figuren  der  Vsntif 
iUigitma  priniir  ergrifien  wurden,  dass  es  selbst  dem  ge- 
sdiidkeiteB  diagnostiscbea  Bücli  itanoi  jeniJs  bitte  gelkigen 
köMMn  einen  thatsiehlichen  üntersdiied  n  entdeoken»  ab* 
geseken  davon,  dass  hei  der  hervorstechenden  durch  das 
Klima  bedingten  Neigung  des  Krankheitsprocesses  sich  auf 
die  äussere  Haut  zu  werfen,  das  Leiden  der  Schleimhäute 
und  Knochen  notbwendig  in  einem  bedeutendem  Maasse  zu- 
rücktreten musste.  Waren  auf  diese  Weise  die  alten  Aerite 
ausser  Stande  die  verschiedenen  Formen  der  Lustaeuclie  tu 
einta  Günsen  sn  vereinigen,  den  Krankhcitsprocess  in  seiner 
Geaanuntheit  anfknfbssen,  so  ist  es  an  sich  schon  klar,  .dass 
sie  gar  kiine  Venudassung  haben  konnten,  lUr  etwas  in 
Ihren  Angen  gar  nieht  Vorhandenes  einen  besondern 
Namen  zu  erfinden  und  der  aus  dem  Mangel  eines  solchen 
gezogene  Schluss,  dass  die  Lustseuche  nicht  vorhanden  ge* 
Wesen  sein  könne,  bedarf  eigentlich  keiner  weitern  Berück'^ 
sichügung.  indessen  angenommen,  sie  hätten  wenigstens 
die  generische  Verschiedenheit  der  primären  Affektioneu  er* 
kennt,  mussten  sie  dethal(»  auch  einen,  besondern  Namen 
dal&ir  .einführen?  Die  Antwort- mag  *  uns  Galenus  gehen; 
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•r  #igt  hi^eiii  «r  MiMrt,*)  4m  <H6  aftcnr  AMt«  kehmi 

besondern  Namen  för  die  mit  Pisgnr  verbondene  Depression 
des  Schädels  hätten;  es  ist  hesser  eine  deutliche  Beschrei- 
bung zu  geben,  als  sich  auf  einp  erbärmliche  Weise  harbarischer 
Namen  zu  bedienen,  welche  die  jüngeren  Aerzte  in  grosser 
Anzahl  erfundeii  haben/'  An  einer  andern  Stelle')  tadelt 
denelbe  4h  fenditedeiMii  Beaemniiigeii  dir  GeMbwflre  viid 
fthrt  fort:  wollte  ieb  «He  (Nimen)  heraMile»  «o  wOfde  Ich 
hl  GeMr  gendieD,  afctielMNGh  4m§  n  lehm,  itai  nk  n 
▼M^neiden  gebiete,  da«  der  «Milkihv  welcher  die  WabrheH 
wirklich  suche,  von  den  eingebildeten  Benennungen  noth- 
wendig  abstrahiren  und  die  Thatsache  selbst  ins  Auge  fassen 
müsse."  Indem  diese  Aeusserungen  die  Nutzlosigkeit  der 
Namen  darthun,  zeigten  sie  zugleich,  dass  allerdings  eine 
aiellt  unbetrftcbtUche  Anxahl  derselben  vorhanden  geit^eaea 
sefal  CBttaae»  wna  für  die  GenitalaIMciioiien  niebt  mr  das 
IlMStebe  ^&t»Ae  (8. 268)  dud  laletnieebe  r ei^l^e  (S. 
abgeseileil  ton  dem  gweidentigen  Sw^Qoii,  beweiit,  sondtra 
•neb  Celflue  atf^IrMrtieli  angielk.  Mem  er  (Kb.  ff  cepl  18) 
am  Eingange  der  Darstellung  der  Krankheiten  der  Geschlecht»» 
theilesagt:  Proxima  sunt  ea,  quae  ad  partes  obscoenas  per^ 
tinenty  qnarum  apud  Graecos  vocabnla  et  tolerabiltns  se  habent 
et  aecepta  tarn  usu  sunt,  cum  omni  fere  mediewum  volumine 
mqu9  $$rmon^  iactennttt  apwd  nos  fotHnru  verba^  ne  c<m- 
MMdM  pU4m  4Uput  iMreamdim  hpum^  nwmtmdmm 
tum.  Bradbat  tbeilt  mir  weMge  deiwribeai  ddt,  da  er  elawl 
4t  iNNiarem  st  «rfdr  ^«eotiMiii  unf4u$  aefarieb  wd  i wiacbeia 
ftir  und  den  Htjpfpeeratllent  fcAilt  ans  beinalia  die  gause 
ärstliebe  Literatur;  dasselbe  findet  zwischen  Geisas  nnd 
Gaienns  Statt  und  aus  der  für  uns  so  wichtigen  Periode 
der  iQderlichen  Kaiser  ist  ebenfalls  kein  selbständiger  ärzt- 
Keber  Schriftsteiier  auf  uns  gekomoien,  ja  sogar  des  Coniprr 


I)  n«  ittoi1»oniD  caakb       O.  'sd.  Kfikn  M  Üt,  ]f. 
s       t)  IModhis  AMtMuli  IIb.  U.  e.  2.  ^.  tSllii  Vol.  X.  84. 
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lalor  Oribasius  Fragmente,  welche  neuerlich  Mai  bekannt 
getnaeht  hat,  enthalten  leider  von  den  uns  am  meisten  in- 
teressirenden  Kapiteln  nur  die  üeberschriften.  Bei  einer 
solchen  Lage  der  Dinge  grensi  es  doch  fast  an  Thorheit  über 
dieKenntniss  der  allen  Aertte  von  der  LusUeucbe  und  ihM 
Foraieii  ein  ibapreelieiHies  ürtbeil  ftUen  tu  fmllea,  4m  m 
sd  ndir,  all  niebl  einmal  die  TorlMii4einnlRlliebeiiSdirifteii 
hinlänglieb  ausgebeutet  sM,  wie  dies  erst  Tor  kvrtem  ffan-* 
fflfanfi  aas  Galenus  dargethati  bat.  Aber  freiKeh  ist  es 
leichter  zu  behaupten,  die  Alten  wussten  nichts  von  der 
Lustseucbe,  als  den  besten  Theil  seiner  Lebenszeit  darauf 
zu  verwenden,  um  zu  uDtereuchen:  wie  viel  wussten  die 
Alten  davon? 


S.40. 

Wenden  wir  an»  jetit  nacb  diesen  Grftrtenincen  in 
den  DarsloUungen  der  alten  Anrate  aelbst,  an  giebteaaweieriai 

Wege,  wie  wir  dieselben  betracbCen  nnd  inieem  Lesern  vor 

Augen  führen  können.  Entweder  nämlich  stellen  wir  aUes 
von  einem  und  demselben  Schriftsteller  Gesagte  zusammen 
nnd  betrachten  jede  einzelne  Angabe  desselben  für  sieb,  oder 
wir  vereinigen  die  Angaben  der  verschiedenen  Scbrifisteller 
nber  ein  und  denselben  Gegenstand  nnd  Tergleicb4n  sie  mit 
«inander.  Dar  entere  Weg,  wakber  fswiUinlieb  f«n  den 
bbbarigen  GeacbidilaclMmhern  der  Lnataencbe  erafeacblagan 
iat«  giebt  nna  iwnr  das  Reanllat  dessen»  wns  die  finndnen 
SebriftsteOer  über  die  verschiedenen  Formen  der  Lustseucbe 
gewussl,  allein  da  wir  theils  in  mehreren  Fällen  nicht  einmal 
alle  Schriften  des  Autors  besitzen,  theils  auch  in  diesem 
Falle  das  von  ihm  Aufgezeichnete  nicht  als  den  Gesammtin* 
ballr  der  lUnntnisse  seiner  Zeil  betrachten  können,  so  ist  der 
I^utzen  einer  solchen  Behandlung  des  Gegenstandes  im  Ganzen 
nur  gering  und  sie  hat  den  Mapbtbeili  dass  sie  die  Ueber- 
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mU  detieo  was  to  AllerÜMun  über  dm  UistseuclMi  wnmaU^, 
woniyf  es  uns  doch  zunftcbst  und  bauptsSchlioh  ankommt, 

bedeutend  erschwert  und  nothwendig  eine  Meuge  Wieder- 
holungen veranlasst.  Der  zweite  Weg  überhebt  uns  nicht 
nur  dieser  Nachtheile,  sondern  gewährt  uns  jene  besonders 
wHh wendige  Uebersicht,  deren  bisherigem  Mangel  es  auch 
voraögUdi  suiusebnHbMy  dass  man  die  Gegner  des  Alierth^ns 
dec.  Liialaancbe  van  deren  wirklichen  Vorhawlepaeia  nur 
böchat  tilivollkonunen  dbaneu^  JioddIa,  da.daa  an  nnd 
flidi  schon  iinveUkeNiiiien  Daifea^Ute;  in  aepier  bmdi* 
siäckweisen  Angahe,  nothwendig  noch  unvollkommner  er»> 
scheinen  musste.  Die  bei  dem  zweiten  Wege  der  Darstellung 
freilich  nötbige  Zerreissung  der  Mittheilungen  des  einzelnen 
Schriftstellers  ist  nur  von  geringem  Belang,  zumal  da  ihr 
leicht  dadurch  begegnet  werden  kann,  dass  wir  die  Stellen 
bei  ihrer  ersten  AnfüUurung  |;)eiQh  vollständig  mitthellen,  um 
nachher  nur  daraur  su  verweiseiL  Aach  der  Verluat  der 
Zeilbesliaaia«!,  welche  fir  die  Geiohidite  allenKniia  von 
Wiebtigkeit  iat,  liaat  sieh  dadnidi  beseitigen,  daae  wir  die 
möglichen  Anhaltspunkte  daför  bei  der  nothwendig  aulelart 
erfolgenden  Uebersicht  aufnehmen.  Allerdings  hat  Hensler 
und  Alex.  Simon  bereits  den  zweiten  Weg  der  Darstellung 
eingeschlagen,  indessen  betrachtete  letzterer  die  Angaben 
der  einielBen  Schriftsteller  fAr  aich,  ebne<  su  versuchen  em 
Gentes  daraus  an  hüdeii,  waa  Am  Atlen  liei  ihrer  Dar- 
ateilimgaweiae  lAerdinga  firemd  war,  fibr  «naeie  Zeit,  welche 
•B  efaie  BfHemaUacheDafatelhuig  gewümiüet»  aherakdvrdi^ 
aus  nefiiwendig  eracbehrt.  Renaler  dagegen  lisite  bei  aeiner 
Behandlung  des  Gegenstandes  vorzugsweise  nur  das  Mittel- 
aller ins  Auge  gefasst  und  es  lag  ihm  zunächst  nur  daran 
darzuthun,  dass  vor  den  neunziger  Jahren  des  XV.  Jahr- 
hunderts LokalafTektionen  der  Genitalien  bereits  bekannt  und 
behandelt  worden  waren.  ^)   Was  nun  die  folgende  Darstel* 


i)  Geschiehle      Lnslwadn  Bd.  1;  L  191  sagt  er  atftdrAteUlch: 
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luug  seÜNit  anlangt,  so  worden»  wir  ima  ^abei  des  Eingehens 

in  Einzelnheiten,  welche  der  Text  oder  die  Ansicht  der  Scbrifl- 
steller  selbst  iioLhwenüig  machen  dürften,  so  viel  als  möglich 
enUialten,  da  der  Kaum  uns  jetzt  wenigstens  dazu  fehlt. 
Auch  ist  mancherlei  des  dabei  in  üelracht  kommenden  k^* 
reit«  erörtert  und  zu  kri  tischen  Beleuohtungan«  selitst  wenn 
aitf  UMh  so  dringsod,  feUt  uns  jeder  Apparat»  ja  von  mebrera 
Solirifialellani  war  uns  kaum  die  Dabersetaang«  vielwenigar 
dar  Taiti  sugängliob,  nwsshalb  auch  fielldcbl  manche  liereiu 
bekannte  Stelle  unberftcksichtigt  geblieben  ist;  das  Anfiftbren 
sämmtlicher,  auch  der  noch  unbekannten,  denn  die  Ernte 
ist  wie  gesagt  noch  keineswegs  beendigt,  wird  wohl  kein  billig 
denkender  Leser  von  einem  dreissigjährigen  Forscher  ver- 
langen, da  sicher  nur  wenig  Greise  von  sich  rühmen  dürfen, 
alle  gedruckten  Schriften  der  alten  Aerzte  gelesen  zu  beben, 
üebrigens  beswecken  wir  hier  aucfa  durcbaus  keine  er* 
scli5p&n4e  Darstellung  aUes  dessen»  was  die  alten  Aerate 
itfier  die-.  Geni^laiel(tiQnen  gedacbt  und  beobachtet  haben, 
▼ielmehr  k^ramt  es  uns  hier  nur  darauf  an  das  Wahre  und 
für  unsere  Aufgabe  zunächst  Brauchbare  zusammenzustellen: 
dies  dürfte  aber  in  Folgendem  bestehen: 

•  •  .         .  . 

X)  Der  Tripper. 

Nimii  profosio  MDinls  (Celsos),  yopo^^oia» 

Die  Gonorrhoe,  deren  Name  aus  yoinj  (schlecht  be- 
reiteter Saame)  und  ^eXv  (fliessen)  lusammengesetxt  ist, 

Aber  ich  will  die  Gescbicble  weder  der  Gonorrhue,  so  merkwürdig  sie 
auch  sein  möchte,  noch  irgend  eines  andern  Zufalles,  bis  zu  ihrem  Ur- 
sprange hinauf  verfolgen.  Mich  genügt  meine  Autoren  von  der  ersten 
Lastseucbe  aus  ihrer  Vorzeit  aafzukläreD,  wenogleich  dabei  das  Auge  zu 
Zfltten  etwas  ninlier  Mbwriit  VDi  Mcb  beher  hhMttr  bUdU. 

1)  Galenns  de  loc  aflecu  lib.  VI.  6.  (VUL  p.  430)  r6  «Tl  t^f 

27* 
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bmlelit  In  eiiMr  AMtion  der  Saamengef^e,  nMit  ier 
Sehs»mtheile,  welche  nur  die  Excretionswege  des  Saainens 
ahgeben.  Man  miiss  zwei  Arten  derselben  unterscheiden, 
je  nachdem  die  Affektion  mit  oder  ohne  Erektion  des  Penis 
verbunden  ist.  ^)  Die  Gonorrhoe  mit  Erektion  des 
Penis  wird  bald  SatjrUsis  oder  Satyriasmas  bald 
Priapismas  genannt*)  nnd  iat  eine  Art  Kmofi,^)  weicber 
aber  nur  den  Penia  beAllt,  gebdri  n  der  Klaeae  der  Es- 
physeme    und  wird  dnreh  «iiien  Maaa  derSidiey  Iwaondera 

1)  Galeaws  I.  c  p..441.  yoip4fioim  ftkv  wp,  jmv  rnttofi»' 

fopotry  1}  ymhi'  —  de  nsti  partium  Kb.  XIV.  c.  10  (IV.  p.  188)  «ori 
dk  Tff?  yovo^fottts  avrwv  fi6vmp  torl  ro  lui^fia  ttS9  mt^fuen- 

2)  Galen ns  de  symptom.  catis.  Hb.  II.  c.  2.  (VII.  p.  150): 
toisnf^  ye  xal  rfjg  yoro^oofag  ij  Ir^Qn  (Jitt(poQa'  (i  ^kv  yitQ  fieru 
fvraottas  rov  niJotov  y^votro,  oiov  antta^og  iariv^  ^f^QU 
TuvTTjg^  ctSo(oaTia  rtjg  y.ad^exTixijg  Jvi'dufüjf.  —  Hb.  HI.  c.  1 1.  (p.  267.) 
xnl  firiv  xnl  al  ynrotjootai ,  ;((oo\s  fi^v  tov  awfVTBCvia&ai  ro 
afdo7or\  noQtoarit^  i^q  xad-atrix^s;  ävva/jiitoq  Tij(  i»  Toif  oneQft«' 
tmoT^  ayytCois'  i^rttvöfiipuv  di  nmg,  ola»mtmip^  n0tnmfmmUi9i99 
nvüjjcoprmp  inittlovPTau 

3)  Galen vs  de  tninoiibiia  praelemat.  c  14.  (VII.  p.  728)  «m- 
^Antq  Mtl  Munt  ipvciv  ivriotts  rmv  aiSoimp  ft^  xtt&ttna/iimt 
Ttvkf  ivofidCawn  üttTviftaffftip,  rivh  TiQtttmOftop,  Lelzterea,  wie 
ans  Galen  na  method.  XIV.  ct.  (X.  p.  068)  btfforfeiit,  von  den  Jflnferv 
Aenlen 

4)  Galenas  de  osn  part.  Hb.  XIV.  c.  10.  (IV.  p.  187)  ntilUriv 
yitQ  f/(t  (^vvtt/Luv  ffg  t-^v  toiv  TKonyofxivMV  fxxQiaiv  6  otnv  anaa- 
,u6s  Tuiv  fioniü)}'  ToTg  u(f{)0(hc!{oig  inojufvo^,  ^v^arC  aoi  ua&tiv  tr 
TF  TW)'  ^Tf/A»ji/'i'ft)J'  T(ov  ufyäkuiv  x«>r  jov  TTaihr]uHTO<;,  o  (fij  xttlfiTai 
yovo^fioia'  xara  fjlv  yoQ  rag  tffyvQug  (niXr]\p(ug^  ort  ro  tiuv  a^iftn 
anaTui  atfOtSQdHg,  xul  avv  avKo  r«  yewtjrtxa  /lOQtn^  ifia  tovto 
taMQivtrat  ro  anfguu*  aeara  ik  raq  yovo^^oim^  «vrioy  (tcmv  ior) 
rd  ir«#^«t  r«lv  aneQ/iittixSp  ayyiimr*  diMfoy  tmatp  ip  nit 
ef^ift^tq  VQO^ftaai  ««cg^ff,  toimvr^v  ÜBjjjfm«  Mifc  owovQimte 
imtQiptt  rd  oniQ/itL  VecgI.  N.  2. 

5)  Galenva  laelii.  medeodi  Hb.  XIV.  cap.  7.  (X.  p.  987)  «vrixm 
yi  TOI  nn^os  iorl  t6  xoIo^pop  vard  tmp  vami^m»  iiQttmtOf$6e, 
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der  verdickten  oder  schlecht  gemischten,  bedingt.*)  Indessen 
gehört  dies  letztere  schon  zur  krankhaften  Geilheit,  welche 
Paulus  Aegineta  Priapismus  nennt,  w&brend  er  den  hier- 
bergehdrigen  Zustand  mit  «fem  Namen  Satyriasis  bela^ 
w«kli#  iliMfi  Gnind  in  eiii^  entidiidJifiben  Affektnui  der 
SitiiMigBBlwii  MiB.^)  Ep  bedarf  keines  Beweiset  dm 
Mde  AmicblfB  iatfArn  liditig  aiad,  ale  der  Tripper  sowohl 
kiMipfteft  als  eatsfladMch  mid  in  beiden  Filleo  mit  Pria- 
pisnins  begleitet  sein  kann.  Ausgeleert  wird  uichls  oder  nur 
sehr  wenig,  wodurch  sich  die  Kranken  dann  erleichtert  fühlen, 
indessen  werden  sie  von  neuem  von  dem  Uebel  ergrillen, 
bis  dis  UDB49b  der  Erektion  entfernt  i4t,  worauf  der  Penis 
dflna  luaaMMufiUlt. ')    £s  tri^  nacb  Paulus  Aegineta 

(ntidrj  TO  uMoioV  uxovaCiiKi  {^ninfrru ,  twi'  ovtuj  ihuy.tiuivMV  o 
&teiaa/iX€v6g  Tis  rav  iv  roisJi  loig  vnofAVtj/uuai  nijoytyv/nyuau^fuji' 
itoifitJi  y¥WQ*ti  Tov  Ttav  ifi(fVirnfMiitav  vnd^QV  y^vqvs'  <ie  sjmploui. 
«WS.  lilk  ni.  e.  11.  (VU.  p.  266.) 

1)  Galenus  de  causis  morb.  c.  0.  (Vli.  |>.  22)  xul  (og  IvCoxt 
fiiv  fiXixQty^s  ijfi^fitt  tüvtmy  ixuaioe  fuiv  j^vfiuVt  iviore  if*  all^^ 
lots  iniftiyvurrm$'  tuA  tig  at  xmv  oHüvvtmp  —  fAOQdav  ditt^iaets 
intv^tv  iiA  nlttawoy  jrotMÜXorrttt,  —  »al  oatvgtuoti^  ix  rovwov 
Tov  yivovß  ihn,  Vflrgl.  üelliod.  med.  lib.  XIV.  c.  7. 

2)  Lib.  tu.  eap.  56.  i}  aatvQlaais.  ioil  nulfios  rov  miSoiov 
^fltfftovvSfi  Tivl  itm^iau  tup  omQ/AauMUP  ayytimv  Mjupo^  fccr 
iptuatms*  nml  cl  ft^  naiamwo  6  3r«ul/>oc»  ninw/xtinTttP  «&»^«y  ti^ 
nMfiVtP  tmp  ant^fuctutmP  iyytU»p  j  omo^/aop,  xal  «^«TjUi/Kra; 
mmgoiünaaikipwtg'  rtUvräPtH     ipwmpfat  yaoriffu  xu^  vdQOV" 

H)  Actvariss  SMlbod.  med.  lib.  I.  rap.  22.  FriapUiMs  vero  esl 
ptnsuMM  eoQ8laQ»que  colis  exteiisio.  —  Corripil  hic  aflectus  cum  calidus 
crMMSfOe  ipirilas  in  cokin  decambit,  qui  iibi  uou  facila  egieili  permil> 
titar,  peDem  vi  exteadit.  Hi  exiguum  vel  nihil  seminis  eiaculaolur,  sen- 
üunl  tarnen  quod  8|tirilus  uua  exciudatur  et  levari  (juideiii  aegri  i(2i  qua- 
daiDlenus  videnlur:  verum  detiuo  eodem  inalu  curripiuiilur,  duiiec  inleiisioni» 
causa  faerit  sublala.  Cules  lesulvilui  ,  aiK  quod  nervi  illius  aliqiia  iulem- 
perie  debililentur  au(  quud  spirilus  conflueos  delicial  vei  mealut»  eiu» 
obsüruanlur  disseceiilurve. 
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Paresis  der  Saaroengef^sse  (die  zweite  Form  der  Gonorrhoe  •) 
ein«  wenn  die  Krankheit  nicht  nachlässt  oder  «Hgemeine 
Krfiinpfe.  Die  von  den  Krftnpfeii  Befalleim  sterben  scbnell 
unter  kalten  SchweisMn  und  tympanitieeiier  JkufMbnnf  4ee 
Dnterleibee  (an  Binchllllnrane^V  Alexander  Tralliann« 
(IX.  10)  sah  selbst  nacb  dem  Tede  noeb  -den  Emktiensm^ 
stand  fortdauern.  Diese  Fem  rät*  niebt  hSiil}g;  sie  findet 
sich  besonders  bei  jungen  Leuten')  und  steht  nach  Themisons 
Beobachtung,  welcher  sie  häufig  auf  Kreta  sah,  wo  sie  wahr- 
scheinhch  aber  oft  eine  Folge  der  Faederastie  war  (S.  133), 
unter  epidemischem  Einfluss.  —  Die  Behand-luug'  dieser 
Form  erfordert  nseh  Paulus  Aegineta  a.  a«  O.  aohnsU 
aHgemeine  BfotentMmngen,  (weiebe  aueh  C^nleBut  *)  en» 
pfiehlt  und  mit  Vortbeü  anwandte)  örtlicb  Sebrftpfköpfe  odsr 
Blutigel,  einfache  Klystiere,  kOblende  und  bernbigende.  Ein- 
reibungen und  Umschlage  von  Solanum,  Cicuta  in  die  Lenden- 
gegend, von  Lithargyrum,  Cimolia,  Psimythium  mit  Essig, 
Wasser  oder  süssem  Wein  in  den  Damm.  Innertich  giebt 
man  Malven-Mercurialis-Birkenabkochongt  Scbneckenbrübe, 


1)  Aretafiiis  morb.  chron.  sympt.  IIb.  U.  c,  5.  ano  actrimti^- 
nfcoq  yopo^^oifjg  itn6axrn};tt>  rj  xaraaraatq.  Caelius  Aurelian 
acul,  morb.  lib.  III.  c.  18.  Omnibus  lamen  in  ultimo  conductio  nervorum 
fit,  quam  Graeci  spasnioQ  vocaveranl  el  voluntarius  seminis  iactu« 
Vergl.  S.  430. 

2)  GaUnns  meUiod.  meleiidi  HkllV.  eup.  7  (X.  yi^mu 
oi  inXlotf  fikp  t6  n^9og  rovtö,  veuPiait  yt  fitv  (lalXov  ^  xor* 

SH%w  Caelios  Aurel.  aeoL  morb.  üb.  III.  c  18.  Sai  anl»> 

eedenles  ittioa  passionii  caasae  annt  epoto  aMdicamlu  »  hfrmutä  — 
Iten  imndllem  at^m  ivtamporalU  «sni  femrli.  Bat  aaiaai  eoaiminii 
paaalo  viris  atqna  fentnis,  qna«  aotet  acddara  aelatibat-  «ediia  al^ 
iavenioii. 

3)  Metbod.  mp(Jendi  lib.  XIV.  cap.  7.  (X.  p.  969  folg.)  Vergl.  de 
composit.  medicam.  sccund.  locos  lib.  IX.  c.  0.  (XIII.  p.  IM 8).  Caelius 
Aurelian,  acul.  morb.  lib.  III.  18.  chron.  morb.  Iii).  II.  1.  V.  9.  Ac- 
tuarins    melh.  raed.  I.  15.   Nonnus  £pilom.  cap.  194.  Prjscian. 

II,  c.  U. 
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Raulensaft,  Dekokte  von  der  Wurzel  der  Iris,  Nympliaea 
Bild  Adiantbum.  Unn  treibende  Mittel  schaden.  Dabei 
Usst  man  eine  knappe  vegetabilische  Diät  gebrauchen  und 
den  Rimik«i  die  RCkckeniage  meiden.  G a  1  e n  us  a.  a.  0.  em-' 
pMAi  Mttserdenn  Enieliea,  nioM  aber  Abfölnniiige*,  femar: 
EtanilHiDgaii  von  CaraiM  rmMum^  Priklioiiaii  und  i|>fter 
l^jmaslkclie  Uabangen.  Alexander  Trallianns  maeirt 
k«M>Ddm  darauf  avflnerfcsam ,  daas  dar  banke  iHa  üppige 
Seenen  und  Gedanken  meide,  0  und  ifamt  ror  dem  Gebrauch 
sehr  kalter,  besonders  adstringirender  Dinge,  wodurch 
die  ZertheihiBg  erschwert  werde  (nddiig  dvadiaf>6^f][%ov 

Die  Gonorrhoe  ohne  £raktioB  daa  Penis,  die 
etgenUicbe  Gonorrhoe,  atelU  einen  anballenden,  unfreiwilligen 
Anaflnsa  dea  Siamena  dar,')  hat  Aebniiehkeil  mit  der  ik- 
tomhimitiu  urAuie  und  beruht  wfe  diefte  gew5hnllch  auf 
Sehwiehe  oder  Mangel  an  Retmitionsknft  der  Saamengefbse.^ 


1)  Cael.  Aiireliiin.  tili.  III.  e.  18.  I'rohibentes  etiain  horoinum 
ingrtssum  et  raagis  iuvenum  feminarnni  alque  puerormn.  Pnlcbriludo 
enim  ingredienlinm  admonitione  qnadam  provocat  aegrolantes;  quippe  cum 
eliam  «ani  saepe  talibus  usi  slatiin  in  veneream  venianl  volnptalem,  provo- 
eaU  partlam  efTecla  leotigine.  Er  empUebll  auch  das  Abscheeren  der 
Sdumnliaare. 

2)  Galen ttft  d«  l«e.  affiel.  VL  6.  (VlIL  p.  430.)  i}  fgk¥  othr  yfn 

ntf  dk  Jeai  T*uXXa  navra  rn  in  rov  üioiuaTog  tfUMV  iiUttvo^ftePm 
Kar«  Jirrdv  v^onov  rovtt  nieytt,  noil  ftkv  ix  tmv  nsQif^rovrtuv 
mifrä  amfMX9»¥ .  totgivofuv^  notk  6k  uvrpfuir»e  tugiovra  Jl  ^^l- 
^«Mtriav  riov  avrtSy  attunTMV  ov  xnttxofttym^  othrtof  »nl  rd  ttnigfitt' 

—  Paulus  Aeginel.  üb.  III.  c.  55.  r*  yovo^^oin  arr^nunTog  faxlv 
ixovaios  anoxQiaig  avvtXM^  yivo^h"*]  X^q'^Q  x^f  y.uxct  xo  ahtoiov 
( vaTttoteaff  <fm  rr)v  Tijc  xa&exrtxrj^  Jvvdfinae  aa&ivitav  ytvofiivii. 
{dasselbe  sagt  Nonnus  Epitome  cap.  lUi!. 

3)  Galen  OS  I.  c.  p.  441.    uian^fi  yt  xnt  xtjv  x^i  yovo^T^oiaq^ 
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0tali|  gabt  ein  enuaDdlkte  Stadiom  vorlmr;  wodwoli  «ich 
die  iiniiklMit  d«r  enltn  Form  bUntI;  dl«  Kriit^kea  .bekemnieB 

Tiel  und  hitzigen  Saainen>  welcher  sie  lur  Ausleerung  reizt, 
wodurch  sie  aber  sehr  abgemaltel  werden,  meiden  sie  aber 
den  Beischlaf,  so  slelll  sich  Kopfschmerz  ein,  Magendrücken 
und  Ekel  und  nächtliche  Pollulioneu  bringen  ihnen  ähnliche 
Besch werdeu  ala  die  sind,  welche  sie  von  dem  Coilus  äabeo. 
Die  Ausleerung  ist  mit  Hitse,  auid  Schmerz  verbunden  und 
wu  nicht  blofla  bei  Nünnern  aandern  auch  bei  Frauen»  dann 
einer  vnn  diesen  Kranken,  schreibt  Galen  na,  0  Mgi«  w, 
daas  nicht  nur  er,  sondern  auch  die  Frauen,  mit  dtnen 
er  den  Beischlaf  geübt,  bei  dem  Ausflusse  einen  beis- 
senden  brennenden  Schmerz  fübilen.    Nach  AreLaeus^) 


auTt]  Tiuncuv&eiaa  Tcj^if.  Acluai.  iiielhod.  uieJ.  lib.  I  c.  22.  C^iisa 
auteai  eiui>  est,  seinitialiuiii  vusoruiii  Uusus  racililas,  aiit  im|)uleiilia  aul 
quod  ob  enatatn  iiiteiuperiem  semen  conlinere  nequeanl,  aul  quod  buiuur 
qoispiam  mordax  ibi  abundans  stimulet.    Vergl.  N.  1. 

1)  GaUltts  de  stBiUI«  tu«oda  Lib.  VI.  c.  14.  (VI.  p.  443)  Mox- 

/»dy  Imo«  ytwtmüUf,  tntfyti  yecQ  «vro^  iljp  Ma^tWPt  (itra 

fu»m«  oi  ovT(o  it«xtifU¥W  kl  ik  in  Tov  ravta  naax^iv  (ml  taif 

auvovafaii  «xn^ooro  oifQmdtatttv  dvotpoQOt  fxhv  r})v  »tifa- 

liiVy  dva<pO{iOi  (Fi  xai  aroftaj^p,  mtl  iotidkts'  ovdkv  dk  f*4Tfa 
(Ti«  Tr,{  iyxQttrUui  totptXovvrni'  avftßaiyti  yaQ  avroTg  ^{ov^i^nJr- 
jovai  nanankrialng  yiyead-ai  ßXnßug,  2«  €naa/ov  ini  Tctig  awovai- 
Ki?"  ö>5  6i  Tig  ii  tivxüiv  etp^i  not,  duxvujJov<;T(  xat  &€q^ 
fiov  ndvv  7  0  i'  anäouuxoq  uiaD^üvtad^fti  y.axa  Tijv  ano- 
xQiatv,  oif  fiöfov  iavxoVf  aXla  xat  rat  yvvatxa^  uig 

2)  Da  morbor.  cliromc.  sympu  lib.  U.         '^vtUid-^ov  ftkv  ij 
yQVQ^QM^  «TtQnig  <fi  xal  u^Slg  fiiaip*  tt*Q^£'  yäg 

^vxgiiv  ^tt  i|  9itQ4,  ovdk  intaxkf¥  iotl  avt^p  ovik  iw  vnvwaf 
alka  yuff  tiv  rc  Mt^^  r^y  rc  ^y^yo^>  ayeiUqxtTfK  i  ^pß^» 
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9011  dagegeo  nur  bei  Frauen  Jucken  der  ScbuntlieiJe,  Woi« 
lustgefübl  und  grosse  Neiguqg  zum  Beischlaf  bei  dem  Ausfluss 
slatifinden;  eine  Angabe,  welche  $icb  leicht  daraus  erklirt, 
da«s  in  den  südlichen  Ländern  das  entzündliche  Stadium 
sehr  kurz  und  gewöholicb  kaum  bemerkbar  auftritt ,  weui 
nicht,  wie  freiücb  hAufig  geschah,  wihrend  desaelban  der 
Beiacll^  MMgaikl  wd*  Meiatona  «Wkam  i»  anc|i  der  Am 
wir  im  ehmniadliie  Fem  sar  Mandbin^  In  der  Begd 
bemerkt  der  Kruke  eiil  die  Krankbeit»  mum  «ieb  der  Ana» 
Auas  eimleUt,  dieser  geht  dann,  wenn  das  entaündliche 
Stadium  vorüber  ist,  ununterbrochen  ohne  Wollustgefühl  bei 
Tage  und  bei  Nacht,  ohne  wollüstige  Träume,^)  oft  ohne 
alle  £mpliudttiig  ver  sieb.  Üas  AusQiessende  ist  eine  dünne, 
kalte,  blasse,  unfruchtbare  Flüssigkeit,  welche  gegen  Ende 
der  Krankheit  dicker  wird,  eine  beeaere  Beecliailenheit  an- 
nimml  und  dann  eneh  nicht  mehr  anallieaat. ') ,  Hält  die 
Krankheit  aber  an,  ntnentlicb  bei  jungen  Leuten!,  ao  nimmt 
nach  Aretaeiia  deaganie  Anaebn  der  Kranken  etwas  greiaen- 


r/dov^  TiQoxitHU  190«  rj  d^oQi^  •  arct^  fuA  ngos  «fyd^ac  OfitXitf  avui- 
cgcvivy*  «fMf^if  ovd*  SiM9  odaiovTttt'  rd  ^iov  vygiv  liwrop, 
^vjjrpöy,  iqiQovv,  Syovov  ntäg  yuQ  C«'oyow  ixnifi^^  m^§tm 
V'^QV  ova«  rj  tpvat^'  fiv  dl  xal  via  naaxfnoty  ytigmliovi  XQ^ 
ytPia9at  narra^  T^v '4ltVfVto&iüJett<;,  fxkvrovi,  ni/zi^^ov?,  oxviovraSy 
Mttpovq;  aa&tyiai,  (iixvovi,  anftrlxxovs,  Inuj^QOvii^  Xfvxovg,  yvvttt- 
xtadeag,  ctnoafTovi,  ipvxQOv<:,  fAtl^ojv  ßd()ea ,  xal  vuQxas  axtX^Wy 
axQuiiag,  xa'i  ig  niivra  ««(v^toüS"  Tjdt  t]  vovao<:  odöf  ^sr  nnQclXvatv 
noXXoiat  yiyverat '  itiHg  yoQ  ovx  av  tuv  vtvQtuy  ^dt  ly  tSvvu^ig 
nad-oi  TT/q  i<;  fw^?  yivtan'  ipvoios  anexl/vy/ufvtjg. 

1)  CeUus  de  re  med.  lib.  IV.  cap.  21.  Esl  eliam  circa  naturalia 
vilian,  nimia  prurusio  scanois,  quod  sioe  veuere,  sioe  nuclurois  iroagini- 
boa  tlc  fertur,  ui  iotecpo^ito  spatio,  tub«  faomineiD  concpmat. 

2)  Alexauder  Trail  lib.  IV.  c.  \).  Jiovrai  yuQ  ovroi  rtuv 
iMuugvmPt9tP  nal  i/4i{fvx6vrmy  naw  xal  XovtQÜiv  tvxQawuv  ioatt 
nuxvv^hmP  rigifia  ti^v  yQvr^v  wpd  (vaff«rov  ytvofji4viiVn  |^i}Wr# 
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artige  an,  sie  werden  trige,  solilaffi  «nothlesr  scheu  (£aul), 
stumpfsinnig,  kraftlos,  abgezehrt,  unDHiig  zur  Arbeit,  miss- 
färben,  blass,  weibisch,  haben  Mangel  an  Appetit,  föhlen 
sich  kühl  an,  klagen  über  Schwere  der  Glieder,  sind  Lenden-' 
Jahm,  schwach  und  zu  allem  untMglich,  Nach  Galen u» 
wakt,4wt  ÜBterlAib  ^»  auoh  dtr  ^ma%  ibrige^Kftrper  Ml 
nmiiMwii»  Ivodtnet  €i»,  ä»  Kftnkea'^ivetfto.Mgetv  Mi»* 
golUicb  «od  liohllii«%.  A«r  dtoM-Wilae  iMidl«  «mkhflü 
nMH  Mlton  •  ViMmhosMig  •Mif»  Mhriiang  oder-  Irartwa 
gehen  an -IVibes ')  zu  Grunde.  An  und  för  sich  iet  die 
Krankheit  gefahrlos,  ruft  aber  verschiedene  Leiden  herror 
und  stellt  eine  unangenehme,  verrufene  Affektion  dar 
(ArelaeiM  *)  welche  faai  imoMr'  einen  chrooiscIitQ .  Verlauf 

1)  Galenusdeünil.  medic.  n.  288.  (XIX.  p.  426)  rbVQ^fioia  iariv 
«nhxQtats  inttfiQOvart  aniQfxaiog  vCaijf^tt  fiua  lov  ri^xea&ai  t6 
aäi/Lttt  xal  aj^QOvOTiQov  anortX(ia9-Hf  yCvixat      aroifiauytfov  rur 

MQmrtMm  .t6  anigft«, 

2)  Actnarias  meth.  med.  lib.  1.  c.  22,  Et  in  semiDb  qaidem 
l»roflnvlo,  neqaa  eobt  ialeiidhiir,  neque  arger  eadeiB  qaa  tanos  alBdtar 
volnptale,  aed  perioda  ae  si  tuperflinim  qttlddan  azeeniueiiir,  mmq  f  rha* 
lar.  Qiiod  il  morlHit  mortm  tnzeritt  necess«  Mt  at  aager*  ia  callli|iia> 
tioaem  eolUibatar  ae  pereat;  qdad -plngdlor  bumoris  poriio  aliciatar  ae 
Vitalis  Spiritus  non  pamm  ona  effluat.  Schon  Hippocrates  de  morbis 
üb.  II.  td.  K.  Vol.  II.  p.  265  sagt:  i|  iwttie  ^S^tots  inä  rod  fivtXov 
yiwtri'  XufAßttVit  ii  ftaluna  vtoydfiov^  xal  t^JLoltifwoiff  —  am) 
in^v  ouQiri  ri  tinonutirji^  Trpo^p/er«/'  ol  &OQdg  novlvg  xul  v/pof,  xni 
ymi)  Olfx  iyyiveTai,  xal  oveigccaaeiy  xav  (Tvyxotft^^^^  yvvaMit  ^fiv 
fA^,    Ist  dies  nicht  anf  den  Tripper  zu  beziehen? 

'.\]  Am  S.  424.  N.  2.  a.  0.  und  de  curat,  morb.  chron.  Hb.  If.  c.  5. 
xni  Tov  aT(gn^o<:  xov  nü&fog  fVvtxfV  xal  tov  xrcro  avvxrj^iv  xtv- 

rijy  yov6(}^oiuv  navxMV  xaxcHv  ovauv  attirjv*  d.  h.  „Sowohl  wegen 
dat  Unangeoebmea  dea  Uebela,  als  wegen  der  Gefahr  dar- Tabes  aad  der 
Bauhwaadigaa  ErhaHaag  dar  MaobkoaiaitiiMhaft  aiaaa  die  Geowrhwa, 
«•h*a  die  Uirtaeh  «dir  «Mar  Uidea  abgiebt,  sahaall.  kaaeM|t  «erdaik«' 
Wabrlieh  weaa  ans  aach  wciler  keiaa  Stelle  foo  den  Altan  Abrig  fabllelMii 
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macht,*)  weshatb  auch  Aretaeus  und  Caelius  Aurelianus  das-' 
selbe  unter  den  chronischen  Krankheiten  abhandeln.  — ^  füe 
TH|iperniflterie  ist  ansteckend,  was  deutlich  auk  Rekii^ 
gongsgebetoen  des  Moses  (Iffl.  Möses  XV*)  hemngelit  imd 
die  KnlnllMlf  tlielte -stell  dnvoli  den  MseUif  «iHs  «ie  idsti 
dies  ins  den  Mr^^leti  des- Galeiius  (B.- *4fi8i-) -Mkt.  Aber 
selieir  inr  BF:  JahAmidert  bemehfe'diis  Idee,- das»  dkf  C^n^ 
stellation'  der'G^stfrne  nicht  ohne  Einfluss  sei,  indem 
eine  solche  bereits  bei  der  Gebart  bestimmen  könne,  dass 
das  Individuum  an  Gonorrhoe  sterben  werde.  So 
berichtet  ^nigstens  Julius  Pirmicus  Maternus,^) 
welcher  mt  Zeit  Constantin  des  Grossai*  lebte.  Die  Krank- 
Heil  ist  welil  ven  den  olehllielien  PoUationeii  su^nlerseheidea,'} 

!<'  '«J.Ii         •       I  ! 

usiviii'  als  dM  bfldM  d^  lAnlMm,  m  ««rd«.  sia  dodi  allein  tasMlebfiH 
not  iSb^  das  .Vorhradaesain^  das  dnish  .dm.  BaiaiW  ^flrt<^a»  tir^ 
^nlapTjrllPiMrf  aotinkliKn;  und  es  ist  anbefretilicl^  irie^^iman,  Versuch 
einer  kri^  Gesch.  ßd.  I.  S.  24  sagen  kann:  „So  z.B.  sprechen  alle  die 
Symptome  j  welche  Arelaeus  im  Kapitel  ron  der  Gonorrhoe  engiebt^' IHr 
wehren  S a am  en  f  l  \i s s!'* 

1)  Tbeodorus  Friscian.  lib.  II.  logic.  c.  11  Satyriasis,  gonor- 
rhoea  vel  Priapismus,  quibiis  similts  est  sub  immoderata  patratione  molei- 
tia,  bis  accidenlibus  dislerminanlur.  Gonorrhoea  sine  veretri  extensione 
vel  usus  veuetii  desiderio,  spermaiis  aflluenlissima  sub  eflVislone  corpora 
debililal  et  per  chronica  tempore  produeitar. 

2)  Astronomica  lib.  UL  eap.  7.  n.  8.  In  loco  octavo  $  ab  boros- 
eopn  consntnto      si  $  eun  ea  Aierit  vtl  cvd  |f  Tenereai  fai-  lioe  laco 

'  posKan,  nahTohi  Stella  fasporeifl,  vel  per  quadMlnn  vel  dlanetraoi,  vel 
el  emn  Ipete,  In  boe  Inon  Aiaril  bnenta,  anne  eine  qal  nalns  fbarit  Patri- 
monium diäaipatnr  vel  qnaltcanqve  proeerlptfone  nndatar,  tarnfs  vera 
Ulf  per  gonorrheam,  id  est  definxlonaili  saninis,  ant  eontrao^ 
tSotteo  vel  spasmum  ant  apoplexio  fertur. 

3)  Cael.  Aurelian,  morb.  cbron.  lib.  V.  c.  7.  Item  antecedens 
causa  supradictae  passionis,  quam  seininis  appeliamus  lapsum,  futsse 
probatur,  a  qua  disceinitur,  si  quideiii  ill»  passio  etiam  per  diem  vigilan-  * 
(Ibas  aegris  fluere  Tacit  semen ,  nulla  phantasia  in  usum  lenereum  pro- 
focante.  Am  richtigsten  scheint  Phila grins  den  Unterschied  gefassl  za 
haben,  wann  er  nach  A$tlns  (tetrab.  III.  sarai.  8.  eap.  34  da  seninia'  in 
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mMm  sttweüen  eine  FolgduraaklMlI'te  Gomrboe  find.  — 

Die  Behandlung  ist  nach  Aretaeus  im  Anfange  die  eines 
allgemeinen  Rheuma  indem  man  die  leitenden  Tbeile  kühl 
hält,  um  den  Zufluss  der  Säfte  zu  denselben  zu  hindern, 
nach  KQcl  nach  geht  man  zu  einem  erhitzenden  und  zugleiGb 
austrocknenden  Verfahren  über,  l«g|  friache  WoUa  auf  dm 
TkmK  Biacbi^riiaiiNieii,  Eiw<iiliiM|e|i  f«Ht  €»§ii!m  rummm 
•dar  o(iMMllt|imi  nH  waiaaafD  .Wain»  (NivfliiH  MdOotai 
Uajoiaii»  Roaniavuii  üntohlige  von  ^Tgleniafhl,  Salpaler 
und  Pyll,  besMidm  aber  Raute,  mit  dem  ZaaaCi  von  Honig 
oder  nach  Celsus  mit  Essig;  femer  reiiende,  Uautröthende 
selbst  Pustelmachende  Cataplasmen  um  den  Zufluss  dei* 
Säfte  abzuleiten  oder  dergleichen  Pflaster,  wie  das  Empl. 
vtn'deaus  baecaelauru  Innerlich  lässt  mau  Abkochungen  von: 
^ameii  kutucae,  cannahis^  raä,  orekeos,  nymphaeae.  Aalt- 
ttmbi  ttc*  Irinkan»  giebt  Catiürmm  odar  daa  ilfiltdaliifli 
daa  Sffmphoni  Fkihn  oder  BetHnuSf  waMw  aoa  Viparn* 
fleiach'  l^reitet  werden.  Bei  aehr  proAiaeni  Aoailnaa  liaat 
man  herben  Rotbwein  trinken,  bt  er  scharf  {x^XwSh%9^ 
xai  ÖQLfivtBQOv)  so  zieht  man  lauwarme  Bäder  ia  Auwendung 
(Alexander  Trail.)  Alle  stimmen  darin  überein,  dass  die 
Hauptsache  auf  Diät  beruhe.  Speise  und  Getränke  müssen 
nach  Celsus  kalt  sein,  wie  auch  schon  Tbemisen  bei  der 


•MBiHt  prsflovio ,  Philagrü)  sagt:  SeB«B  in  sonmi^  prof»ad«re  dlraatBr 
i|tticanqae  «luoi  üorioiuot,  naturae  genitale  temen  Miittiiiit,  qnod 
ipsum  eis  ut  plurinium  üb  viiiali  liuriioris  inaleriam,  aut  materiae  multi* 
tudiuem  aut  ob  pailiuui  seiuinaliuai  rubur  cootingil.  laiii  vero  qoidam 
el  ob  aitiaii  inueslitiaiu  aut  inediam,  per  somoos  praeter  cousuetudioeai 
semen  excreverunl,  atque  iil  materiae  acrimonia  irrilali,  iioii  ub  partium 
semiualiuoi  robiir,  perlaieruut  etc.  Scbade  uur,  tlass  Aetiua  uu&  uicht 
«eiMAaiielia  VM  im  Gonorflioe  aufbewahrt  und  nkhl  deutlich  bezeichnet 
bat,  was  alles  in  im  Kapital  dem  Phiiagrius  aogeböri;  deu  vieles,  wie 
a«fibaiiai|ib«a,  islatts  GaieBot  ud  voo  diettia  uf  di«  Goaoriliot  bania«. 
Phil[iflkMlabl«rah«rlMilieh  aiM  iii  der  lelslMHIUle  dea  IV.  JahrhindarU 
(364  nach  Spnogil,  300  nMi  Upsiug.) 
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wogegen  flli^l*  CMlIifs  AvfBÜAil*  ^Übft« 
Der  Kranke  geniesse  keine  Saamenmachende,  bifitienden  Dinge, 
sondern  nehme  leichlnährende  Speisen,  Fleisch  von  Land- 
Uiieren,  etwas  dünnen  Wein  zu  sich,  da  die  fortwährende 
Ausleerung  ibn  schwächt,  beolMchte  Rahe,^)  liege  auf  einem 
kQMen  Leger,  entweder  auf  der  rechten  oder  linken  Seite 
(Paalus  AegSa)  nidit  auf  dem  ROcken  (Celsiw).  Rei  längerer 
Dauer  des  Uebels»  ist  Rewegang  im  Freien'  und  der  Gebraueh 
kalter  Räder  in  empfehlen,  welebe  Celaus,^)  wie  ea  aebeuit, 
nelwt  Regiessungen  gleich  an^sngs  angewendet  wisnen  will; 
-ein  Verfahren,  das  auch  bei  uns  wieder  Mode  zu  werden 
anfingt,  seit  die  Hydromanie  so  um  sich  greift.   Galen us') 


1)  Acinarius  melh.  med.  IIb.  IV.  c.  8.  Convenit  ad  haec  reli- 
qua  viclus  raliu,  quae  ad  siccilalem  declinet,  sed  non  sil  calidior,  verum 
rrigida.  Insiiper  nntriendns  aeger  est,  viresque  modtce  reOcieodae;  nam- 
qoe  ob  coBtimitni  «cnttonem  bngvet  corpus  et  imbeciUnm  est.  Quirn 
ipta  Mt,  et  telnea  qnae  kinceleot  tarnen  alioqui  noB  snni  idonei.  Anl- 
nalia  agrestia,  quae  lefriferaolibiis  ezsiccantibnaqae  coiidlantnr,  sant  ae- 
eoniiodata  et  vlnan  panenlnni  teoneqoe. 

2)  Üb.  nr.  f.  21.  In  b«e  aSectn  saUitaree  enmt  ««benepitat  frieti- 
•aai,  feifesiaaet  natatimefqne  qnain  IHgidiisiina^ 

8)  da  mniUrte  fnenda  Hb.  VI.  eep:  14.  (VI.  p.  444)  ^  Hat  Bcele 
in  Being  aaf  swanMMnhaisende  ttamellmg  ist  elTenber  das  von  A9tlna 
<türab.  Iii.  eena.  3.  eap.  33)  Nüfclhellle,  wetcbes  s«ar  die  Oebenehria 
dea  Galenaa  trigt  and  aveh  das  Ufiale  ans  tbni  and  Anlaens  enthaH, 
•her  mehrfach  zeigt,  dasa  ««Urader  eigne  Beobachtung  znai  firiMide  oder 
ein  besserel"  älterer  Gewährsmann  Tor  Aageo  lag.  Leider  war  uns  die 
bisher  übersehene  Sielle  wieder  abhanden  gekommen  und  wir  können  sie 
daher  nur  hier  in  der  Note  millheilen  mil  der  Bitte,  das  im  Texte  Ge- 
sagte darnach  zn  vervollslfindigen.  Proflnviiim  igitur  seminis,  vasorum 
seminariomm  aßeclio  est,  non  pudendi,  quae  dolorem  qnidem  non 
ita  valde  inferre  seiet,  molestiam  antem  non  vulgarem  et 
foUniioMB  mbibat  nb  nasidnnai  at  inviitis  eentingcntep  eeminia  ■nan»* 
OkorllnraBteBi  aliqnando  etlain  n  aaBriaarioniB  vaaernni  4lnifa»na|  .qnan* 
doqna  etiaap  aatjriaai  praeeedente  praftnvinni.  «e-minie 
anecqdit.  CaiNingit  anleai  aiM|io  nazime  paberlaleai  mna|ressna  cten 
decimwu  ifnartmn  aminni,  imo  .aliis  etlaai  aelatibnii»  Eat  antem  seilen 
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fppl^hli  MiMil  KiwkeD  #iiMer.S||«tteii  und  knmea,  .vt^dw 
4w.SnwMJi<Kwitum  Mpdero,  gymoMtiidMi  l]e|>uBg«i^  mslclie 

quod  proflttil  aquoftiiiD,  tenae^  ciln  appetcDtiam  coeoodl  et  nt  plnrinnm 
qaideoi  dtri  'aemmtai ,  quaodoqoe  Yer6  tMtk  tölapute'  qoadam'  prMnao'aoa. 
Corronpilur  affectis  sensim  noiversnin  corpos  ac  gracitescit,  praesertitn 
circa  lumbos.  Consequitur  el  debilitas  multa,  noa  ub  mulütudioein  seminis 
proOucnlis  sed  ob  locorum  proprietalem,  >on  solum  au  lern  viriü 
sed  et  luulierculis  hoc  accidit,  et  in  reminis  saoe  aegre 
loUilur.  Ceterum  cura  communis  est  cum  ea  quae  in  omni  flaxlooe 
ddhibeinr.  Prlanni  igitar  In' qaUt«  "et  pati'eb'Hfto  «e  ftljfsae 
pol«  «ffMlos  Maervftiflr of Art»!;  dtialt  «Kmv  hrnkm-H  fiAm 
foiilif «re  lanii  via*  ü  roMMeo  jpt  «tnailhiiio  aali  ai«liao  «adffafila. 
Neqn«  Tfro  iaaptaa  iBBl  spoafiaa  goica  impatae.  ^oeoiibiit  veiy»  itilbm 
calaplasmaUa  ex  palaiit,  aialit,  acacia  lijpocitlliide,  oeaaalM,  rlioa  nibro 
et  aiaiiniMis.  Insessibus  ilem  adslriagaolibna  olendom  est,  ex  lealiid«  raU, 
Biyiti  et  similium  ia  vioo  aastero  siye  mero  aite  dUato  decoclo.  Cibit 
aolem  utendum  qui  aegre  corrumpantur  et  dirOculler  permatantur  et  resie- 
candi  vim  babent.  Dandtitn  etiam  cum  polu  et  cibis,  vilicis  ac  cannabis 
Semen  praesertira  tosliim.  Ilulae  ilein  senieii  ac  folia,  lactiicae  scnien  cl 
cauliculi  ac  nymphaeae  radix.  In  potu  vero  quotidie  pru  communi  aqua, 
aqua  in  qua  rerrum  saepe  ex  tinctum  es  t  praebeatur.  Quidam 
vero  corticem  radicis  balicacabi  ex  aqua  eis  bibeodtim  praebuerunt,  ueque 
iaeptom  fuerit  liaios  aliqaaodo  periealaai  facara.  Atalidbtaa  ed«ni  haac 
magaaa  aalalirilatU  fdm  ad  kaa  aala  'sanwa  prwfadaalea,  tan  ad 
atiidaa  ia  anais  prafleffai  caan^de  aiMbalar.  Samiafa  aiHoit  S4I  ol>* 
ariaAaa  Si|  laadaii  viticii  albaa  tataa  g|r  aaiaiab  ciealaa  cwb 
aqaa  ia  pattUae  dffeiilo  at  .ai  aia  a4  Paatkaa  aacis  nafofladiaa»  Mi 
poecaa  cytthia  trihaa  ptoakalo.  Oanem  vero  acrian-rarttai  aaaai 
at  'JMalti'  vial  patom  et  oierum  exhibiliooen  viitre  oportet,  diaa- 
ta»  Tara  aatTenam  rasiccaloriam  et  adatringentem  constituera.  •  Vaai  priaa 
•aatem  roox  tempora  ad  unctiooes  et  exercitatricem  diaelam  transeundum, 
per  quam  totum  corpus  et  praesertim  affecta,  ad  saoilatem  perducaolur, 
et  piurima  quidem  tempora  circa  ancliooea  immorandumf  paucies  vero 
lavaodum,  si  aut  lassitudioi  aut  cruditali  mederi  veiimus.  Bonum  fuerit 
etiam,  si  oiliii  proUibuerit,  ad  frigidae  lavalioaem  defugere, 
qaaa  omaam  aiorbum  ex  fluxione  obartnai  depollara  aaaaHaTU,  aaxiBie  al 
Mdiatnaaiaiia  qoalilate  aqua  praadila  all,  lalat  saat  fal  AMia  aqaa«^ 
qaaaalta  ia  pm  aaeaptaa  aia  laawn  piaaaat.  Saat  aaiaai  aapara  la^ 
mIm  at taetaladai  tiparia.  Caataait  ilaa  par  iat««aUa  qaaadan  iUillaal» 
baa  «t  «pMkMBaUi  at  maltpnatk  ali,  4|aae  rabafceara  ai  analllra  panial, 
aifaa  aa  qaaa  k'  prohiiido.luMiaot  ad  aapailleieoi  traaffaita.  Oaaubitaa 
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4»6«tiid6it:  di€i  olMra-KinMnWfke  in  Bmwgung  »«Iimi,  ^ 

das  grosse  und  kleine  Balispiel  und  das  Werfen  mit  Biet- 
Scheiben.  Nach  dein  Baden  sollten  sie  die  Hüften  mit  aus- 
trocknenden Salben,  aus  rollen  unreinen  Oliven,  Bosen  oder 
.QwiHcft ■  geproastem  Gel,  Cerate  mit  den  Säften  von  Semperz 
vivHWh^Solanwti^iUm^ilieut  Vetuarüf  •iWiMiao»  Leinsamen  in 
WsMT  gtikoiilili  ^  mraiiei^  und '  waiicbea«  .Bmeft.der 
^fmmim0ai»hw\i»t  Athtolen,  iagl  er«  «üb  kb.4iD»  Qlnr 

liche  Polliaim»!  kgtm  (vm  CatHim  AnrekiM.  aatb-filr 

Tripperkranke  empfiehlt)  und  rieth  dies  nachher  einem  andern 
Kranken  der  Art,  welcher  sich  dafür  bedankte.  Andern  be- 
kam das  Liegen  aufKeuschlamni  und  der  Genuss  des  Saamens 
deaselben  nebst  der  Raute.  Der  heftig  wirkenden  Refirige- 
raotien  in  Salbenform,  aus  Mohn  und  Atropa  mandragora 
bereitel  darf  man  aich  nicht  bedienen,  eben'  ao  wenig  auf 
diesen  Pllanien,  wenn  sie  in  der  Biflthe  stehen,  schlafen, 
denn  diese  Dinge  wirlten  nachtheil%  auf  die  Nieren.  Schlafen 
auf  Rosen  war  dagegen  nfitzllch  (Gaelius  Aurelian,  empfiehlt 
dazu  die  Blätter  und  Blöthen  von  Viiex).  „Ich  habe  auch 
noch  manches  andere  für  Kranken  der  Art  Dienliche  ausge^ 
dacht  und  in  der  Erfahrung  bestätigt  gefunden.  Diejenigen 
nämlich,  welche  von  einem  solchen  Zustande  des  Körpers 
belästigt  werden,  müssen  darauf  aufmerksam  sein,  wenn  sich 
4ie.  grAssl»  Menge  des  Saamens,  «wekhe  ansgeleerl  werden 
etil,  gesadiiMlIhat,  «od  naoMem  aie  ioi  Tage  ein  nahrltoftes 
aber  finigaltts  Mahl  tu  aieh  gttieuiiniim  haben,  wenn  sie  sich 


porro  frequenter  in  latus  fiat,  calamintbae  foliis  «i  rutae  et  viiieis 
sobslralis.  Epith«ina  aulero  in  eis  usu  veoil  bocce.  Capillum  Veneris 
inoUntn  contundito  et  terilu  cum  aceto  aut  apii  succo  aul  seridis  aut 
psyüü  coque  Mchlearum  caraes  cociaa  cxcipilo  el  simul  in  linteolum 
jMBte  «UMdMIii  inpoottOk  IttsadiMi-  w»'  el  pmeMripu»  ad  phapismuiB 
M«ito-\Mr  ä»- quae  pidt  boje-  ad  «Miieis  >  i» .  mnbdo  proatvb  'djcMitar. 
jn»a«ni  a«t«m  de  lebM  vtMreU  c«sUaiien«n  •icladtr« 
uporiei. 
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«hlaftn  legen  im  Msdllff  mMmi;  *)  a«  felgenJcw  Tage 
aber^  wenn  sie  hinreichend  geschlafen  haben,  milssen  sie  sich 
beim  Aufstehen  froltiren,  bis  die  Haut  roth  wird;  dann  aber 
gleiehmässig  mit  Oel  einreiben,  kurze  Zeit  darauf  etwas  gut 
gealoertes»  im  CIUmdoo  geliacknes  reines  Brot  mü  gemiecbtem 
Wein  lenieaseiit  worauf  sie  an  ihre  gewohnten  Geaehlfte 
gehen  können.  Zwischen  der  Einreibung  wi4  dem  Genon 
«Igen  die  Kranken,  wnno  ein  Ort  dsia  in  der  Nihe  iil, 
spiiiMren  gehen»  «nss«r  in  der  kalten  Jabrestnit, 
denn  da»n  Ist  «s  hessnr  si«  kleikan  tn  Banse!. 

Was  den  Frauentripper  anlangt,  so  ist  es  fast  nn- 
möglich  in  einer  genauen  Kenntniss  dessen  sn  gelangen,  was 
die  allen  Aente  darOher  wnsslen,  da  die  Ansicht  von  dem 
▼erderbten  Menstroalblnte  und  dem  iovg  ywatneTog,  durch 
welchen  sich  der  ganze  Körper  von  den  schlechten  Säften 


1)  Auch  Aretaeiis  chron.  morb.  therap.  lib.  II.  cap.  5.  sagt: 
(\  xal  aoixfQtüV  lot  ^/il  roTai  aipnodiaioiat  xnl  lovoiro  i/zijifp^, 
tXnU  toi  mxicrra  avdQta&iivat.  tov  av&Qunov,  was  iios  weniger  B^t' 
faUen  wird,  wenn  wir  bedenkeB,  dan  dw  GadMik«  as  .daa  Separflidiia 
MBinifl  {wn  welcher  mkltn  iKa|a«es  onanlrtt,  Galenat  Vel.  VIII 
p.  4t9)  Mets  im  Hlatergnmde  lag»  and  die  Gooerrboe  nach  CacKne 
Anrelianw  «.  A.  aocb  von  fo  groneer  KntbaliaanbelC  enlsund  (St  igltar 
▼eneren  eicffcera  eoetiwferit  et  creUai«  aii  cadcaUfa,  «aaa  aalcal  caa- 
tinaallBi'at  puAusi  ioMNJHliMqne  degat,  sine  dabfo  a  oopla  id  siistineC 
cum  parles  illam  fenra  neqaetinl)  ;  eine  Idee,  welche  tarn  Tbeil  ihren  Gmad 
in  der  Verwechsinng  mit  den  Pollutionen,  welche  aneb  in  der  oben  an- 
geführlen  Stelle  des  Galen.  slatifinJet .  hatte,  und  besonders  im  XV.  nnd 
XVI.  Jahrhnndert  zu  Gunsten  der  Munche  und  iNonnen  anTgerrischl  wurde, 
xagleich  aber  auch  Veranlassung  ward,  den  Tripper  durch  den  ßeij^cblaf 
mit  einer  Jungfrau  zu  curiren.  Uebrigens  war  es  eine  schon  bei  Hippo- 
crales  sich  findende  Ansicht,  dass  der  Beiseblar  ein  austrocknendes  NiMel 
ael,  welclMS  in  den  fom  Phlegma  herrftbrenden .  iVaaklntlM  (Epldimi 
Hb*  VI.  Vol.  IlL  II.  aO0l  Galease  XVH.  A.  |^  884)  eo  «le  Ulii|en  ni 
frachien  Natatna  üoiaei  Mnge  (Galenna  Val. 'VL  p.  408).  Veagi 
8.  823. 
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rainige>0  eise  ToniiilieMreie  6e«liitbtung  durchaus  hinderte 
grade  wie  noch  bis  auf  die  neaern  Zeilen  der  ßuor  albus  die 
mangelhafte  Erkenntniss  des  Frauenlrippers  bedingte.  Indem 
wir  den  Versuch  der  Sonderung  für  eine  andere  Gelegenheit 
lerafiaren,  bemerken  wir  hier  nur,  dass  die  eigentUebe.Go« 
iMrrboe  d«p  Fnuen  keines w«|^  gum  unbekanDt  war,  4ie^ 
•albe  fieloebr  fon  4eiii  ^ov^  fwautatog  allerdingi  gAtreaol 
worde,  wie  di«s  die  ebige  Stelle  des  ^Galeavs  9-  424) 
necb  mehr  aber  Aretaeoa')  beweist,  welcher  die  )t>y<$^(oia 
fwainäa  bestimmt  als  einen  alXog  (toog  levxog  aafführt. 
Ob  man  diese  Kenntnis»  vielleicht  erst  dem  Zeitalter  des 
Tiberius  etc.  zu  verdanken  hat,  lässt  sich  freilich  nicht  aus- 
machen; das  fA/fof/icv  des  Textes  könnte  wenigstens  einer 
solchen  Vermulhung  Raum  geben,  und  Aretaeus  soll  ja 
unter  Domitlanua  gelebt  babeo,  wiir  also  Zeitgenoaae.  des 

2)  GescbwAre  und  Carunkeln  in  der  Harnröhre. 

Wir  haben  bereits  S.  354  aus  Hippocrates,  Celsus  und 

Galenus  gesehen,  dass  die  alten  Aerzte  die  in  Eiterung  Aber* 

-  ■  i-  •-■     .  I 

1)  Galen «t  de  sympu  orat.  »h.  Itf.  e.  11.  (VU.  p.  265)  aUit 
UtA  tA  fiax^TiQä  M  tüp  ^tfÖ¥  ^tvfAUTtt,  itmlthm  Sk  t6  «r«/«« 
ntmfia  ^ovs  ytWBureüir,  inm^ai^ftipov  mrtt  mvro  t6  n6q§w 
imvT^  rov  Wfc«ror  ytfnnu,  Nomms  oap.  204^  P an  Ins  Aegl- 
n«t.  Ub.  IIL  c  aS.  ftifat  EpkM.  lib.  I.  p.  44. 

2)  Dt  sign,  chrori.  jnorb.  Uh.  |V.  cap.  11.  alXo^  (iooq  Xevxoi  if 
inifiTfVt9t  itm&ixQaif  Itwe^  igtfttia  and  i4<tS(6drjs  is  r)(foi^K  (nl 

ToTtrt  xal  vygov  levxov,  na^iog,  yovofidios  nQOxlriat^'  rode 
TO  f^cfoff  yovo^^otav  yvvn  ixiCuv  (ki^afi^v  iari  Si  t^s 
var^QtjS  (fiv^tg^  ovvextv  «»(»«tiJ?  tu)V  vyQtiv  ylyViraf  oraQ  xal  to 
aifio.  ffjiQot'^v  levxriv  d/neißei.  Vergl.  S.  424.  N.  2.  Vielleidii  gehoi  i  liier- 
ber  auch  was  Galenus  de  semiue  lib.  II.  c.  1.  (IV.  p.  599)  sagi:  rats  d* 
miXoif  ilariov  Tt  jtal  uyQoy  ixninrov  fpalvttnt  noXlaxig  iaüi9-€V 
H  «Ariir  Hip  jvort^r»  tmmtQ  ov^ci.  Auch  TbeoiL  Priielan 
üb.  ilL  lOi  saglt  AUqwuide  atfan  tpannüb  spontaaei  «I  iaportnai  Inn 
InaiaM  filigaatv,  qaad  CraMi  gonoriiocani  appdbnt.  V«rgl.  die  S.429. 
aagaffllirte  Sldle  des  ASlios. 
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gehende  EnUttndung  kleiner  SeMeladrlien  der  Hamrftbre 

beobachteten,  welche  die  Symptome  des  schmerzhaften  Harnens 
darboten  und  da  seihst  Tenesmus,  so  wie  auch  Dysenterie 
als  kluwaig  bezeichnet  werden,  so  ist  es  nicht  unwahrschein- 
Hcb,  das«  manches  Hamröhrengeschwär,  so  wie  maaeher 
Tripper  unter  dem  Namen  lacbnrie  bebandelt  sein  mag,  dies 
am  80  mebr,  ab  wir  aua  einer  mefarfrch  falsch  gedeutete» 
SteUe  des  Celans sehen,  dass  der  HamrölMrenauafliiaa  van 

1;  iJe  r»;  nieilica  lib.  VI.  c.  18.    Solei  cliain  interdiim  ad  nervös 
Ulcus  desc«ndere;  profluilque  pituita  multa  saoies  tenais  malique  odoris, 
aoB  OOMU  al  aqua«  tiailU,  in  quae  ctfro  NcaM  Iota  «al;  doloratqn«  ia 
loeat  tl  p(niictioiMs  habet   Id  saniit  qnaairis  iottr  paralenta  est,  Unea 
lanilraa  medicaeientia  carandan  «st  —  Pfaaeipaeqat  id  okva  malla  caüda 
aqua  foveadnni  est,  Telandomqoe  neqae  firifori  eemmitteadnai.  Ava  lelatena 
nMtehle  'nati  schliessen ,  daaa  hier  ?on  der  acuten  namiehreBbleonofThea, 
üb.  IV.  c  (S.  4^  N.  1.)  aber  von  der  chronischen,  tropiden  die  Me 
iet-  Das  ad  aervos  hat  zu  sein*  sonderbaren  Erklärungen  Veranlassong  ge- 
geben.   Simon  kril.  Gescb.  Bd  I.  S.  23  meint,  es  wäre  am  nalürlichsten 
dieü  auf  das  Innere  des  Gliedeä,  auf  die  Harnröhre  zu  beziehen,  doch 
könne  eben  so  gul  auch  hier  der  Kithellripper  bezeichnet  sein.  Letzteres 
nun  aber  auf  keinen  Fall,  denn  die  Eichel  wird  nirgends  nervus  genannt; 
die  Corpora  caveroosa  beschreibt  zwar  Galenus  mehrfach,  z.  B.  de  lüc. 
a£  lih.  VI.  c  6.  als  vtv^ov  avQi)ydidti ,  atifiu  yuQ  iari  vevQtaSif 
ri^T  iädav,  avQtyywSeg  SXov,  aber  er  aalat  auch  biniu  x**Q^  ^^tS 
lavjal^ff  ßalipovt  and  daaa  narraa  abarhaa|il  den  Paoia  baaeicbnel  iat 
sehe«  aoa  Horaiioa  (ßfoA.  XU.  19)  bebamlf  aelbal  der  Plaral  Bervoa 
koBiint  bei  Petrou.  Sal.  189.  134  .var,  wie  dann  aach  die  Griaehen 
P$VQW  für  Penis  gebrauchen,  su weilen  mit  dem  SSaaala  ünt^/utri» 
«dir,  wie  Eustathins  (ad  Uiad.  X.  1390).    Allein  hieran  bat  Gabaa 
gar  nicht  gedacht,  vielmehr  bezeichnet  bei  ihm  das  ad  Dervos  nicbta 
anderes  als  ad  rasa  deferentia  oder  die  SaamcnstrSnge,  wie  er 
dies  selbst  lib.  VII.  cap.  18  deutlich  ausspricht:  Dependent  vera  (testiculi) 
ab  inguinibns  per  singulos  nervös,  quos  xQefMLOT^Qat  Graeci  nomi* 
nant.    Auf  dieselbe  Weise  sagt  Culumella  de  re  nistic.  üb.  VI.  c.  26. 
Testinm  nervös «  quos  Graeci  xQifj.aot^Qaf  ab  eo  appellant,  quod  ex  illis 
eanitalaapafHadapendanH  vnd  Polinx  Onomast.  lib.  II.  e.  4.  xQtfiaarfi' 
^      UfWtm  tit  vtvQa,  rod«  Mv/iom  avixft,    Dia  IMglicbkail 
einer  Varlraiinng  der  Eilaning  bia  an  den  Saamanbliachan  and  dan  Saaaian- 
sliingan  bat  der  von  Hicerd  nenerdingabeabacbtatannd  bekannt  femacbla 
Fall  bewiesen. 
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Verbreitung  des  Geschwürs  bis  zu  den  Saamensträngen  (Vasa 
deferentia)  abgeleitet  wurde,  was  eine  bereits  von  Simon 
angeführte  Steile  des  Actuarius^)  bestätigt  und  so  unsere 
oben  (S.  355)  ausgesprochene  Vermuthung  rechtfertigt.  Aber 
äoeb  ohne  Tuberkelo  (d^avig  illKog)  kamen  Geteburör«  ia 
der  Harnröhre  foT,')  welche  niebt  seilen  Malimg  veranlasilen') 
ond  dareh  den  Torhandenen  Schmers  sich  kenntüch  machten; 
zugleich  wurden  dabei  kleine  lappige  Plocken,  i^eXittSSag, 
ausgeleert.  ^)  Die  Behandlung  dieser  Geschwöre  durch  Ein-^ 
spriUungen  aus  Honig  und  Milch  (auch  Aetius  IV.  2.  19. 

*  .    •  ♦ 

1)  Helbod.  rnecL  l&b.  IV.  c  8.  Caeternoi  dod  «st  ignoraiHlum,  non* 
onnquam  In  interna  penis  parte  eiiganm  Inbercalam  oboriri,  qpiod  dam 
diiranpihir,  nngnioem  ant  eiigaam  paria  effbndit;  qnare  qnidan  arbitran« 
tar  ex  pratan^o  ea  prodire,  'eittaqiie  ratiMeni  aetnere  «oepemnl«  Veraoi 
nttea  peali  Mere  deprefamdit«r.  Venae  antem  sactieiie  apla,  «iclia|ne 
frigidiiMCDlo  aegran  «  nolealia  vindlcaviams.  Qood  «i  vitiDm  moram 
traxerit  et  vulnus  (^Axec?)  allius  pervenerit,  aoemata  morsos 
expertia,  qualibus  in  lippitudine  utimiir,  inriindimus.  Balnco  ;ic  omni  mor- 
denli  evidenterque  calefaciente  tum  cibo  tarn  poüoae  abslinemus,  ila 
oamqae  promptius  aeger  valetudincm  recipit.  > 

2)  Paulus  Aegin.  lib.  III.  cap.  59.  ti  xura  tov  autvJi^V 
Mov  r^e  tov  aiiotov  r^iforeo»?  atpavh  ?Axo?  yivriTai,  yivtSmittm 
tx  TOV  nvov  yj  ntua  xtvoua^ut  ytoQlg  ovojja^tüq.  Bfoun^vixai  dk 
nQtüTOV  i'^aQti  fuXixQiiro)  xlvCofAtvoVy  fiitiTa  rf^  yalaxTt, 
xanfira  fii^aVTeg  ydXaxzi  t6  tov  aorriQOi  xoU.VQtov,  ^  tov  Xiv- 
xov  TQOXidxoVf  7]  TOV  cf/«  luJTanuoi'  Iv  (xoXvßSuh'iji  O^vta  TictQnn^fi- 
netVy  fiyovv  xal  nxtQOV  ^äypavits  Jiuj^Qitiv,  iha  Xanrov 
OTfiinTov  XQ^'^"^^^^  ^^^V^*  »ttJjLtatov  iari  xnl  t6  iLafißavtov 
xijxAfo«  Xttl  nofi(p6Xvyos ,  iifivXov  tt  tuu  aXorie  laa^  Xtm^ilfTtt^o^ 
äiv^  utA  XvX^  aQVoyXiiffaov, 

3)  Caeliiis  Aarelian.  morb.  chron.  IIb.  II.  c  8.  In  iia  enin 
qni  «Icw  babnerint,  cnm  nietum  fecerint,  nngnis  flnel  atteetanle  mordi> 
cüiiNie  el  doiere  et  aUqnipdo  egestione  corposeulomm,  qaae  itptlvv^a^ 
Gneei  ^MiTemnl. 

.  4). Celan  na  de  kc.  aflbct  ük  L  c.  5,  <l  foSp.  vfunSdove 
jfumtfoe  taor^e^  fiOQiQVt  it$,  Ux^ßaiß  inl  siov,  d^hSatt, 
-T-  it  ifovff^^tki  rfff  oi^ii^^  «cvrf«.  Tergl  Paulus  Aeg.  I.  c. 
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Bild  Aetoaritts  «nipMIl  «imiimi«  mrmu  io^tia).  Ein- 

hiingung  von  in  einem  bleiernen  Mörser  zerriebenen  Lotus 
mittelst  einer  Feder  oder  Cbarpiewicken  {lemdv  atgsTiToy, 
Andeutung  der  Bougis?)  mit  einer  Mischung  aus  Galläpfel, 
Zinkblumen,  Slärkemelil  und  Aloe  zu  gleichen  Tbeilen  mit 
Roten-  und  Wegericbsall  besUicbeiii  bat  Paulus  Aeginela 
a.  a.  0.  au^aseichDet. 

Nicht  selten  geben  dei^feichen  GeadurOre  VaranlaasuBg 
snr  Entstehung  von  Karvnkeln  in  der  Harnröhre,  be- 
sonders in  der  Nibe  des  Blasenhalses,  wie  sie  ancb 
im  Ohre,  in  der  Nase,  den  Schaamtheilen  und  dem  Afiter 
vorkommen,  ')  und  sie  bieten  dann  die  Symptome  der  Ischu- 
rie  dar,  indem  sie  den  Ausfluss  des  Harnes  hindern.  Das 
Vorbandensein  der  Karunkel  erkennt  man  aus  den  voraus- 
gebenden Erscheinungen  und  daraus«  dass  der  Urin  durch 
den  emgebrachten  Katheter  entleert  wirdi  weichar  an  der 
Gesdiwfirsstelle  Schmers  erregt  und  die  Kainnkei  darcfasttatp 
worauf  der  Urin  mit  Blut  und  den  Resten  der  Kamnkel  ab- 
geht. Nothwendig  ist  es,  dass  man  weiss,  ein  Thrombos 
oder  ein  Stein  verschliesse  die  Harnröhre,  ob  man  aber  sagt 
das  Uebel  sitze  in  der  Harnröhre  und  die  Ursach  der  Ischurie 
liege  in  derselben,  ist  für  die  Kunst  nutzlos.  ^)   Wie  denn 


1)  Galenns  de  symptoin.  cans.  iib.lll.  c.8.  t<axin^n$  fihf  yi^ 

orrojUft/ot; '  rttvwl  ftk¥  ovv  ufnpm  tä  yocrq/irrr«  Tjjs  tt^tmg  §P  «oi- 
vov  tj[tt  aufinTto/Ltit^  rijv  Itgrov^Ary*  —  «I  ftiv  ovv  anyvtaitsit 
TOV  OTOftttXOV  Ji*  IfUf  QtttCv  T€  xtt\  fiVOiV  anoTilovvTiei'  xal  yCvk- 
rai  ij  ^^1'  ffi(f  Q((^ig  vno  f^Qoußov  Ji  xrtt  nvov  nn/Jo^  y.u\  X{.9ov 
xal  Tttü ()ov  xal  öia  ß q  aar t] [j,  a  ri  xar*  cemov  IxitTQnqi^v  rov  itoQov 
onoTa  xttv  ToTf  aXXon;  anaaiv  fxro^  ogcirat  yivo/ntva  xarn  re  ra 
MTa  xal  ^Tvag  atJoia  Ti  Mal  ii^Qav  r)  fxvaig  ^TOi  dt  oyxo% 
(jtl  tfltyfiovatq  anoTcltTra  nal  axi^^otg  xal  toig  alXotg  otS^- 
fiusiv^  tüa  Tt  t69  TftaxriJiov  tSvUgfiPrtt  rq«  nvorttos  stg  tAp  Irrdc 
n6gop  itnoxfi  rov  oyxov,  Vvigl.  Caelint  Atrelian.  Hb.  V.  c  4. 

2)  Galaavs  de  loe.  alfoct  IH».  L  c.  Iv  (VW.     12)  oSr«  dl  «t 
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überhaupt  der  Harnröhre  nur  als  Aasführungsgang  der  Blase 
einige  Aufmerksamkeit  geschenkt  ward  und  man  die  Zeichen 
welche  sie  darbot,  meistens  nur  als  Symptome  der  Harnblase 
■nd  der  Nierea  betrachtete.  Die  theil weise  Verwachsung 
oder  Wucherung  in  der  Harnrftbre  {otfomiQxm^tg)  nach 
foiiQSfBgangenam  GesehwAr  besehrsilit  Heliodor  M  Ori* 
baaius,^)  wedureh  die  Hamrfthre  eotweder  an  einer  Steile 
nur  ferengt  oder  in  der  ganien  FÜehe  nril  Fleischwueherungen 
gefüllt  wird.  Durch  die  theil  weise  Verengerung  entsteht 
Dysurie  oder  Strangurie,  wenn  der  ganze  Kanal  durch 
Wucherungen  verengt  wird,  Ischurie.  Die  Wucherung  muss 
man  mit  einem  schmalen  Messer  wegschneiden.  Das  Ver* 
fabreo  dabei  ist  folgendes:  Der  Kranke  wird  auf  den  Rücken 
gelsgt»  der  Penis  grade,  mit  den  Fingern  der  ünlten  Hand 
dridit  man  il»  luDter  der  Stelie,  wo  im  Wneiisning  aidi 
indet,  msammen,  damit  das  Blut  nicht  nach  hintan  Hiesae 
heim  Schnitt,  mit  der  rechten  Hand  ergreift  man  das  Messer, 
Ahrt  die  Spitze  in  die  Urethra,  durchschneidet  sie  bis  zur 
Basis  der  Wucherung,  nicht  aber  über  dieselbe  hinaus.  Da. 


mniUmvMn  tt  tov  «lyw^qM  H  ovqqv  M  tu  ttm^tt^ffi.  oikUo- 

ftäQOS,  tv^m  teu\  n^tiQOV  iriK/jtjnuue&a  r^v  ÜMuaiy  tlvm'  &la~ 
8&iiatis  Ji         aaQxoe  vnd  rov  xaO-ti^Qos^  ^xoAoo^ei 

—  to  «T'ffTf  7i«^os  f?»'«i  Xixt^ov  tov  nonov  ro  ytyovöf, 
kirt  ttUiov  taxovQitn^  iv  tioqo)  ntQtiytaiUii,  tiov  d/itriaiov  th 
ri)v  Ti)^vt\v  iaxiv.  Der  Kalheter  inuss  ühiigeuä  ^^tels  die  Figur  deü 
ßlaseneingaiigcs  haben  (mi-lhud.  med.  Iii».  IV.  c.  7.  X.  p.  301),  daher  S-Törmig 
gebogeo  seia  (Inlroducl.  c.  Iii.  Vol.  XIV.  p.  788).  Der  Ertiader  desselbeo 
war  EraiistnitUi»  (ebead.  p.  751).  Deo  KalheterUniit  beidirtibt 
Paulos  Aagineta  lUi.  VI.  c.  50  »ehr  gui,  uud  giebi  auch  ao,  dan 
die  KtUieter  nach  Alter  und  Geschlecht  Terscbiedeo  aeio  mAiees. 

1)  Llb.  I..  cap.  8.  Mai  Clatwicor.  aqctor.  e  Vatican.  codd.  edit, 
Tom.  IV.  p.  187. 
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rauf  schneidet  man  kreisförmig  die  Wucheniiig  aus,  und 
drückt  mit  den  Fingern  die  IJrelbra  zusammen,  damit  die 
Wucherung  vorspringt.  Ragt  sie  zwar,  aber  springt  sie  nicht 
hervor,  so  zieht  man  sie  mit  einem  Hydion  hervor.  Nadi 
der  Eiit£ernuiig  der  Wacbemng  muM  man  die  Urethra  ?or 
dem  flam  lehfilieD,  waa  in  den  eraten  Tage  am  beaten  duich 
cmeingelegteaaoa  Papynia  bereiteten  Ipoterien^)  (desaen  Be- 
reitung anafihrlieh  nachher  -beaehrieben  wird  and  eine  Art 
eiastischen  liatbeter  darstellt)  geschieht.  Man  bat  aneb 
kupferne  und  zinnerne  Katheter  oder  nimmt  eine  Federpose 
dazu.  Die  zinnernen  oder  bleiernen  Katheter  legt  man  erst 
nach  dem  dritten  Tage  ein,  sie  haben  vorn  einen  hervor- 
ragenden Schild.  Der  angegebene  Verband  ist  sehr  aneck- 
amasig.  Scirrboaitaeten  des  Biaaejihalses,  Abscesse  und 
dergleiehen  erwShnt  Galen ua  a«  a.  0*  eben£rila.  Ueber 
Krankheiten  der  Prostata  miaaen  apitere  Untersuchnngen 
die  Kenntnisa  der  alten  Aerste  nadiiveiaen.  . 

Die  Entzündung  der  Hoden')  charakterisirt  sieb 
nach  Paulus  Aegineta')  gewöhnlich  durch  Schmerz  beim 
stärkern  Druck  mit  den  Fingern,  während  ein  gelinder 
Druck  wenig  Empfindung  erregt.  Röthe  und  Härte  sind 
^usserlich  gering,  letztere  bemerkt  der  untersuchende  Finger 
aber  in  der  Tiefe.  .  Zuweilen  gesellt  sich  Fieber  ^)  hinau  und 
wenn  dieEntsQndung  nicht  bald  bekfimpft  wird,  so  Tcrhreitet 


1)  Das  Wort  fvorif^ioy  findet  sich  inmriifftw  gMcbrieben  «neb 

bei  Galen  OS  de  compoe.  medic.  sec.  gen.  Hb.  IV.  c.  7.  (XIII.  p.  725), 

welcher  es  als  elo  vom  Toreiitiner  Ilenclides  erfundenes  (paoftaxov  an- 
fahrt, das  aber  nicht  näher  beschrieben  wb>d.  Das  Won  febll  fibrigens 
in  nnsern  Lezicis,  <loch  hat  es  Gaslellus. 

2)  Halen,  in  lli]»iiocrat.  de  diaet.  in  acut.  (XV.  p.  759)  yiyerai 
J^fi'Taais    oQ/eo}g  lifore  fih'  vno  tt;?  xaJ9^'    kavjov  fpleyfiOV^ff 

3)  Lib.  III,  ca|».  51. 

4)  Galenns  de  progoosL  ex  puls.  lib.  IV,  c.  10  (IX.  p.  416) 
Synops.  de  puls.  c.  31.  (ibid.  p.  MO). 
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sich  der  Schmerz  nach  Celsus  bis  zur  Inguinal-  und 
Lendengegend,  die  Thcile  schwellen  an,  der  Saamenstrang 
wird  dicker  nnd  verhärtet  zugleich,  üie  Behandlung  besteht 
naeh  beiden  aBfllnglioli  in  Aderiass  an  Knöehel')  und  Brei* 
imsohlige  aus  Bohnemiielil;*)  feqnetacliteni  Kflmmel,  tem- 
aaaoNn  elc,  deneB  spftterliiii  bei  Verliirtung  Krokus  nnd  Wein 
beigefügt  wird.  In  veralteten  Pillen  macht  man  UniMdäge 
von  Rad,  cucumeris  agrestis;  Paulus  Aeg.  verordnet  hier 
Weintrauben,  Erbsen,  Kümmel,  Schwefel,  Nilrum  und  Harz, 
welche  mit  Honig  zum  Cataplasma  gemacht  werden,  ausser- 
dem mehrere  Wachssalben.  Eine  bedeutende  Anzahl  von 
Mitteln  indet  sich  bei  Marcellua  (cap.  d3)  angegeben  um 
die  AtMoraf  tt  doiar«  fattfeiiianim  zu  bekftmpfen,  von  denen 
wir  nur  die  Salben  ans  SefaOpsentalg  und  Nitrunit  die  Um- 
achlige  von  Neerwaaaer,  von  llod.  etlmlM,  fiiweiaa,  Weihrauch 
und  Cerussa  erwähnen.  Interessant  ist  die  Angabe  des 
Aretaeus, das«  man  wegen  Neuralgie  der  Teslikei  und 


1)  Ub.  m  18.  VL  18. 

2)  Hippoenles  d«  nau  homip.  «d.  k.  VoL  1.  p.  364.  Galen.  Vol. 

XV.  p.  131.  •  • 

3)  Galen.  Vol.  XI.  |..  877.  XII.  p.  50. 

4)  De  signis  cliroiiic.  IIb.  II.  o.  8.  &(6vu(<  tft  rovr^tof  /n^Ctov, 
ffc  opj^/ac  X«/  xQ€jLtuaTTjQu<;  dJoxtjTov  ItXyog  inn^oirt]'  noXloiz  riov 
trjTQuiv  ijdi  7]  ^vfinaB^eit]  l^&n'  xal  yao  xixi  /KT«aoi'  xore  toiV 
xQeftaarijQtti;,  (ug  tJfyjv  f/ovrug  uh(ijv;  in  Jer  von  K  u  i)  ti  besorgten 
Ausgabe  ist  das  x(>«^(«an}^af  durch  musculosque  cremas lereü 
dietos  wiedergegeben,  was  sidi  auch  de  sign,  acau  II.  6.  fiodet,  uod 
Petit  ia  seinem  Commentar  so  der  tuerst  genannten  Stelle  meint  alles 
Ernstes,  dass  die  Sympathie  den  Analomen  hinreichend  ans  der  Verbin« 
dHBg  der  Mnscttli  cremasteres  mh  dem  Perilonaeum  und  seinen  Fortsitsen 
bekannt  sei,  was  auf  die  Angabe  des  Galen  us  de  usu  part.  üb,  XIV.  eil. 
(IV.  p.  193)  und  de  semine  IIb.  II.  cap.  5.  (IV.  p.  63&)  tu  beruhen  scheint, 
wo  die  cremasteres  allerdiogs  fAv<üüii\  atafitna  genannt  nnd  mit  den 
rundeo  MuUerbäDilern  verglichen  werden;  indessen  t^agt  Galenus  an  der 
lelzlern  Stelle  deutlich,  dass  sie  Arterien,  Venen  und  die  SaamengefSsse 
enlbielten  und  Isagog.  c  11.  (XIV.  p.  719)  schreibt  derselLic:  6;  {yovos) 
ipifftTm  iif  ftvfQiff  di4        x(f€fiaaiii(f^v,   Dagegen  werdeu  de  musCf 
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jto  S4aiiiooato'ai|f8  Wi  ^eichieiUger  BtvclilHiyir  fcSiwiiien- 

»träoge,  welche  man  für  die  Uraach  hielt,  ausgeschnitten 
habe.  Wichtig  ist  auch  der  Fall,  welchen  Hippocrates^) 
erzählt,  dass  zu  Athen  jemand  an  Prurigo  des  ganzen 
Körpers,  besonders  aber  der  Testikel  und  der  Stirn  ge- 
litten habe,  deesen  Haut  dick  wie  bei  der  Lepra  geweeea, 
80  dasa  Bau  sie  «irgeoda  lialie  i«  die.Oöhe  heben  köiuifiB. 
Verbirlmif  der  Hodeo  .erwiboi  Galenu»,  und  giebt 
4ieaalbe  ala  Uraach  der  St^rilitill  an*  Deraelbe')  apridrt 
aiicli  .von  apbtbftaen  Tealiketn  {dMfiovg  dq>^m]mag)y 
welche  durch  terra  eimoUa  und  Myrthen  hebaodelt  werden 
solleo. 

§  4X. 

3)  Geschwüre  der  Genitalien. 
9&iVttt,  ttV&Qaiy  io^UQ»»  robigo,  caucer. 

Wenn  wir  auch  nicht  grade  Alex.  Simons  Ausspruch 

unterschreiben  können,  Uass  es  Baude  füllen  würde,  wenn 

sect.  VoL  XYill.  B.  p.  997  die  dgeoUicbto  nateiili  cnmasterw  dentlich 
beschridien  «and  biua  gesetst:  rd  ^iiY^v  ttvumv  inttiiifttv  t6v 
If^if  Sd'&f  ivw  JtQtfutmiiQaQ  ^mvfove^  ovo/<aCovff«*  W^er  das 
Hjäneard-KOhMcbe  noch  das  Uxicon  Ton  Knt»  haben  eine  andere 
Bedentnng  «!•  die  der  Hnakeln  unter  Crenaeter  anfgefahrt;  ebense 
Schneider.  Vergl.  Panl  Aeginet.  üb.  VI.  cap.  61,  wo  die  Saamenslr&Dge 
anch  TZKQKaTttTui  genannt  werden,  wie  auch  von  Galenus  detin.  med. 
p.  362.  und  de  semine  lib.  I.  Vol.  IV.  p.  565,  wo  sie  KiQaoddrj  nunaa- 
rdiut  beissen.  Kine  Üeiiciinutig,  welche  Heru|ihiliis  zuerst  geLjaucbU 
(Galenus  IV.  p.  582)  und  die  nach  Alhcuueus  Uoipnus«  lib.  IX.  p.  396 
au<;b  den  Hoden  gegeben  ward.    Vergl.  S.  434  N.  1. 

1)  Epideui.  lib.  V.  ed.  kuhii.  Vul.  Iii.  p.  548.  Ausserdem  eiwähnl 
Hippocrales  fasi  nur  der  sympatbiscben  Auichwellungen  der  Hoden  bei 
Respirationsleblern,  besoodere  Husten.  Auch  Seitus  Placitns  Papyrieosis 
c  92.  4.  c.  iOl.  2.  spricht  von  Prurigo  veretrl 

2)  Oe  senine  c  15,  (IV.'p,  564.) 

3)  De  roedic  mc.  Joe.  üb.  IX.  c»  8.  (IUI.  p.  317).  Paulus 
Aeg.  IIb,  lU.  c,  54.    Beide  «rwihneu  auch  hier  der  Sarcosia  leslium. 
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man  alles,  von  den  ältesten  und  altern  ärztlichen  Schrift- 
stellern über  die  geschwQrigen  Behafiungen  der  Geschlechts- 
theile  in  pathologisch  therapeutischer  Hinsicht  Gesagte  der 
Reihe  nach  aufführen  wollte,  so  iii  die  Zahl  soleber  SieUau 
doch  allerdMigf  bAdeutend  geuig.  LeOat  kann  OHin  dias 
niohl  awh  fmi  OiffMii  Inlialto  aa§eD;  dam  War  britt 
Palliak«»oba  iahr  gigaft  4m  Thartpauliaclia  larick»  ja  der 
grtaero  Thail  giabt  aiehta  ala  dia  aHgamaiiiaii'  Namen  fhmg 
oder  ^ley/iiovrj  aidoUw,  vtm  dann  sogleich  lu  den  dienlichen 
Mitteln  überzugehen;  was  freilich  mit  dem  allgemeinen  Cha- 
rakter der  Medicin  jener  Zeiten  zusammenhängt,  da  in  dem* 
selben  Maasse  als  die  Heilkunde  in  Verfall  geräih,  auch  die 
Aerzte  alles  Heil  in  den  Recepibächem  suchen  zu  müssen 
l^uhan*  Meritwfirdig  genug  finden  wir  beinahe  aliea  von  den 
apiteni  Aanlen  Gaaagtn  benila  bat  Caiaua,  «eieber 
Ptthrsabeinlicb  die  aleiandriniaehMi  Aerala  banalile,  Qbnr 
derab  KanntniMe  dia  apilem  Abarbaopl  wenig  Unauagap 
gnngan  lu  sein  scheinen. 

Was  nun  die  Genitalgeschwüre  im  Allgemeinen  belrifU, 
so  sind  sie  häufig,  da  die  Tbeiie  an  und  für  sich  schon  zu 
Pulrefacüonen  neigen,  sowohl  wegen  ihrer  natürlichen  Feuch- 
ligkeit,  weshalb  sie  auch  so  viel  Drüsen,  welche  dieselben 
an  sich  aiehen,  beben  und  mit  Haaren  besetzt  sind,  als  auch 
wey  sie  Exeretionsorgane  aiud. Auf  ihr  firaeheinen  bat 


Kambacli  llie^^aurus  eroliciis,  welcher  uii»  jeUl  erst  zur  UeuuUuiig  vor- 
liegt, führt  uiUer  ova  pro  coleu  folgende  Stelle  an: 

Vel  tunlus  ud  ura  veuirel 

Aul  aliiü  cauäiä  ila  coiupuuescerel  ovum, 

H*t  fieri  po»set  quin  ermialiB  nedidna 

Ova  fMidkatl«  medki  rcprobabUis  wiu 
mrf  sM  4MM.0vid,  Psstd.    bt  dies  etwa  die  cinMn  Utache  sagi- 
schriabene  Velula? 

1)  Galenuü  iiielhod.  med.  IIb.  V.  cap.  4.  (X.  \k  ä)25)  xoi  xart' 
Tovto  iii  mi^oimy  xtAM^Qfts  tis  ri)y  roiavtijv  atptxrovfit^  noXlaxtt, 
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die  Jahreszeit  Einfluss,  denn  sie  zeigen  sich  besonders  im 
Sommer,^)  namentlich  bei  wehendem  Südwind,^)  welcher 
feucht  und  warm  ist  und  zur  Dissolution  der  flüssigen  wie 
festen  Theile  geneigt  macht.  Deshalb  ttehea  aach  die  Ge- 
nüilggttfhware  unter  epidMiaebeai  EinflitM,  wie  wir  dies 
oben  dontlMh  nachgewiesen  heben.  Sie  werden  dnrch  den 
Beischlaf  aqnirirt  vnd  swar  sowohl  dnrch  den  nattriichen, 
wie.  dies  enf  das  unsweideatigste  das  Beispiel  dee  flere 
(S.  318)  zeigt,  als  auch  durch  den  unnatürlichen,  namentlich 
die  Paederastie,  wodurch  der  Knabe  des  Naevolus  (S.  133) 
erkrankte.  Doch  gab  in  den  heissen  Gegenden  Asiens  und 
Afrüu»  nicht  selten  auch  Unreinlichkeit ,  zumal  bei  Männern 
die  nicht  beechnitten  waren,  wie  z.B.  Apion  (S.  315)  zur 
£ntstehung  von  Genitalgescfawüren  Veranlassnng,  welche  die 
allen  Aertte  neislens  ab  einen  Spross  der  schiechien  Sifte 
(8.  409)  betrachteten,  weirAber  wir  nns  am  so  weniger 
wundem  kfinnen,  als  ja  noch  in  der  neuem  Zeit  mehrere 
Aerzte  sich  das  Entstehen  der  Schanker  durch  eine  voraus- 
gegangene allgemeine  Infektion,  als  deren  Ausdruck  dann 


Swi  ntiftttofi^mv  cilgrly  dx^^i*  CommenUr.  in  HijipocnL  d«  humor. 
(XVi.  p.  414)  ffjUUr  Mcl  i}  ^vffic  r»v  x6nmv  ov  fiut^9  H 
Six^a&tLi  mjTifädvaQ  soicf*  nml  fd^  t6  9t6ft»  xal  ra  atäoTa  iroJl- 
Xriv  vTfQOTnr^.fj  tp^u  nixT^tm'  xal  nQOsHt  fvg  adhme  |j|fOiitfiy 

fyyvi*  on€Q  nuVTu  ra  Ttfottra  tU^iyja&ai  netpuxaaiv.  De  nsn 
partium  lih.  XI.  c.  U  (III.  p.  910).  ^Je  xal  nfQl  tt)v  atäofur 
tpvöiv  ulrnlxcs  S/ua  fjilv  avnyxt]^  fyiyoiTo,  &(Qiaa  yaQ  xai  vyfiei 
ra  /o>nCa.  —  Cassiii>  Problem,  2.  Cur  suprcmac  corporis  sedes  ad 
norna-^  sunt  opporlimac,  similiter  et  cuiicavae?  An  quiu  numu  piilreraclio 
est  quaedam  et  biinsus  interitiis  atque  extiucUo.  Supremae  autem  pa^tl'^» 
ob  aiimeiili  penumai  calore  foeile  deslUuurilar,  iU  nt  bac  de  cauba  ceiwus 
abialioDem  iocDmat  Coocavae  vero  ob  linnÜdM  in  ipu«  Batcriae  afllMn- 
tan  copiaBv  enins  occasiooe  pnUvdioa  eorripiintar.  Vargl.  das  mier 
Klima  Gesagt«. 

1)  Hippocratea  Aphorism.  Vol.  III.  p.  724.  Galeana  Vol. 
XVI.  p;  27. 

2)  Galen*  Gooment  in  HIppoent,  do  bvqior.  Vol.  XVL  p.  414. 


* 
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jene  erschienen,  zu  erklären  suchten.  Die  GesehwAre  ent- 
standen nicht  seUes  in  der  Form  von  Aphthen,  namentlich 
bei  WeUbm,  ^)  waren  daan  mehr  oberfltcillieb,  firiiiMO  dailr 
aber  leicbt  an  aicb  (aancir).  Nicht  telteo  gasdlte  sich 
EntifiDdaDg  {^leyfiovjj ,  igmlmlag)  ud  Gasohwobl  «dar 
leidtaden  Thefle  hioiii.  Oft  waran  aie  aohmanbaft;  baM 
feucht  bald  trocken.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  nahmen  sie 
unter  günstigen  Bedingungen  einen  putriden  Charakter  an 
{(payidaiva),  wobei  dann  selbst  wohl  sich  Wörmer  in  den 
Geacbwflreo  erzeugten  (S.  321)  ^  oder  sie  zeigten  gleich  an- 
fiings  grosse  Neigung  lam  Uebergang  in  Brand  {av^gaS, 
mriunMm$)f  wo  dann  gewöhnlich  nur  ein  am  amen  Blia- 
cben  oder  f'ifm  aicb  bildandea  GaadnrOr  forfaanden  wai>. 
Hinfig  jedoch  war  ihr  Verlaof  anch  aehr  ebroniach,  ohne 
Phlegmone  und  dann  wurden  aie  entweder  eallöa  oder  ei 
schössen  condylomatöse  Wucherungen  aus  ihnen  hervor.  Je 
nach  diesen  verschiedenen  Momenten  war  auch  die  Be- 
handlung der  Genitalgeschwüre  verschieden,  ohne 
aicb  jedoch  lon  der  Behandlung  der  Geachwüre  überhaupt 
besondere  au  unterscheiden.  Im  Ailgemeioen  sind  die  Ab- 
fbbrängen  doreh  den  Darm  nicht  angeieigt»  wohl  aber  wirkt 
bei  Genitalaffektionen  das  Emeticum  revnlaoriacb.  ^)  Will 
man  aar  Ader  laaaen,  so  muaa  dies  entweder  in  der  Knie- 
beuge  oder  am  Kn6cbel  ^)  geschehen.    Was  «fie  (irilicheB 

1)  Hippocrales  de  aal.  imiliebr.  Vol.  II.  p.  S86.  dr9^i{(rq  r«^ 
«tfor«'  de  morb.  mnUer.  lib.  IL  Vol.  II.  p.  614. 

2)  Galennt  neihod..  med.  lib.  XIIL  e.  11.  (X.  p.  003)  ivtunSv 
yttQ        tSp  m^ofiivmy  (tvfMtrlSea^^  nuQgmf^»      JKff irrdfV 

ivriQiov  a^&tfxiviav  tpktyfAa(¥ttV  vntilut^  XH^^^^*"  ^Q^^xei'  Tljy 
^ttVTTiv  Hvdti^tp  fy^t  TovTois  fxkv  fn^TQu,  noTi  oQyavoK;  aUoüt*  to 

iait  ßovättifux. 

3)  Galen  US  I.  c.  p.  904,  inl       VitpQwv  xal  xi/attoxi  aldo(ov 
tt  xal  /4r,TQag  ras  fv  toh  ax^liot,  fAoXiiftu  fAkv  tos  xa%ä  Ti}y  iyvvav 


444    III.  Verhaltniss  der  Aerzte  zur  Lu.slseuclie. 

Mittel  anbetrifft,  so  sind  fettige  Dinge  nach  Antyllus  den 
Genitalien  nicht  zulräglich,  ^)  wohl  aber  Adstringentia  und 
Risiccantiay  wenn  nämlich  keine  Phlegmone  dabei  ist.') 
Ist  das  letalere  aber  der  Fall,,  so  muss  diese  iiurst  bekämpft 
werde»,  alsdann  legt  man  ausgekörnte  Resinen  mit  KünUDd 
ffBipietteht  auf;  oder  «ioeD  ilrei  ton  GentemneUt  Honigiiaieer 
und  Weiablitteni,  oder  Ktamel  nk  Butter  «ad  Baanhin.*) 
Besondere  empfidilt  Gelemn  anfioigs  for  den  Uebergang 
IB  ein  fressendes  Gesehwflr  (itarä  tßv  h  atSoioig  (pley- 
fiovwy  SV  a%Qij,  TtQtv  vnotpaivead^ai  tim  voftwd/j  atjnidova) 
ein  Ceratum  rosaceum,  dessen  Bereitung  er  und  nach  ihm 
Aetius  ausführlicher  mittheilt;  die  Wirkung  werde  erhöbt 
.durch  den  Zusatz  von  etwas  Oleum  gdbmm,  Sind  die  Ge- 
scikwdre  mit  Geseiiwulst  verbunden,  so  lege  man  fileiweiss 
(yftfMiw)  mh  geqnetoflhten  Weinbttaerri  au^')  madis 
Umscblige  von  Heerwasser*)  oder  gekochte  Linsen  nnt  Gn- 
natepfelrinde.  ^)  Gegen  sehoneriliafteGesehwIlre empfiehlt 
sksh  besonders  Pomphoiyx  *)  oder  Lhisendekokt  mit  Zussts 
von  Myrrhe;  auch  Frauenmilch  kann  man  dazu  benutzen,') 


1)  Oribasiuä  inedicin.  collect.  Iii).  IX.  c.  24.  PadeadU  iocom- 
moda  sunt  ptiiguia,  prosuiit  aiilein  adslringeatia. 

2)  G  a  1  e  Q  u  8  de  medicam.  sec.  loc  coropos.  Hb.  IX.  c.  8.  (Xlil. 
p.  315)  t&  atäoioi^  lAx^  »«1  mtä  t^v  ttf^av  x^Q^^s  ipUyfxoviis 
ivra  ^^mivdvrmv  »Aw  &ehtu  ^affftaxmr,  Hetliod.  ned.  Kk  f. 
c  15.  (i.  p.  381).  — 

.  3)  GaUnot  I.  c.  p.  317.  383.  —  Oribasiaa  Sjatpi^  Ub.  IX. 
cap.  38. 

4)  Helhod.  medendi  lib.  X.  e.  a  (X.  p.  708).  —  AStias  lünb. 

n.  Mrm.  1.  cap.  91. 

5)  Galen,  de  compus.  medic.  sec.  loc.  üb.  IX.  c.  8.  (XUI.  p.  316). 
Paulus  Aegin.  IIb.  III.  c.  :)9.  Oribasius  de  loc.  aß',  lib.  IV.  c.  102. 

6)  r.alen.  1.  c.  p.  31t).  Faulu»  Aegiu.  1.  c.  Oribatius  U  c 

7)  0  a  I  e  II  u  s  I.  c.  p.  ;>17. 

8)  Galenus  I.  c.  p.  316.  de  simplic.  tnedic.  temperatu.  ac  («call. 
Hb.  X.  (XII.  p.  235.)  Paulus  Acgin.  i.  c.  Oribasius  I.  e. 

9)  ,  Galaaas  de  aimplic.  medic  temparaoi«  ae.  facalt.  lib.  X.  c  2. 
(XII.  p.  268). 
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suimI  mit  ZuMtz  vom  ÄMdif$Uii  bcsoodera  Fmmphglifm, 

P  a  u  I  n  8  A  e  g  i  n  e  t  •  (I.  c.)  empfiehlt  Butter  mid  Harz  tu  gleichen 
Theilen  geschmolzen  oder  Leinsaamen  mil  Myrrhe  und  Harz 
zerriehen  aufzulegen.  Bei  frischen  und  trocknen  Ge- 
nitalgeschwüre  rühmte  man  allgemein  die  Aloe,  deren  Pulver 
eingestreut,')  oder  wenn  noch  Phlegmone  vorhandeD  in 
Waseer  aufgelöst  ward.  2)  In  letalerer  fieiiebung  empfiakil 
Oribaaint*)  aucb  das  Blei,  wie  mum  dem  CkberfaMipt  die 
meiateo  der  genamton  Mittel  10  Ueienieo  Mftnem  ndl  bkieni 
Ke«len  m  reiben  und  zu  quetschen  ritth*  Die  obeflÜflMichen 
aphthösen  GesehwAre  behandelte  bereits  Hippocrates*) 
mit  in  Wein  gekochten  Myrlhenbeeren.  Gegen  feuchte 
Geschwüre  hatte  eine  Mischung  des  Crilo,  aus  Weihraucbi 
Myrrhen  in  süssen  Wein  gekocht,  einen  grossen  Ruf  er- 
worben; ^)  besonders  aber  wandte  man  das  Pulver  von 
Charta  fu(a,  ifierAiim  vnd  Cucurbita*)  an,  nachdem  famn 
das  GeschwAr  mit  Wein  gereinigt  hatte,  femer  Cortex  pAmt , 
lap&AoMialto,^)  denen  man  bei  tieferen  Geschwflrett  Weih- 
rauch hiniusetste,*)  (Mnniwn  uüum  (Paulus  Aeg.);  auch 


1)  Galenus  Melhod.  med.  Üb.  V.  c.  l5.  (X.  p.  382)  —  de  cotn- 
poüit.  medic  see.  loc.  lib.  IX.  c.  8.  (XIII.  p.  316.)  -~  Paulus  Aegin; 
I.  c.  Oribativt  1.  c.  AStivs  tdrab.  L  sera.  1.  s.  v.  Noanat  «pit 

cap.  195. 

2)  Galenus  de  ainpl.  madic  teoiperam.  ac  UealL  lib.  VI.  (XI. 
p,  822.)  Aetias  1.  c. 

3)  de  Tiitnte  simpUdam  lib.  IL  a.  v.  Molibdos. 

4)  De  wum  aMHebri  VeL  11^  SM. 

A)  Geleins  de  eenpae.  ned.  seei  i<«e.  IIb.  V8.  (Xllt  p.  30).  •  • 

6>  Galeovs  L  e.  p.  SIA.  Melbed.  ned.  ilb.V.  c.  15.  (JL  p.A8^ 
de  tiaipt.  medleam.  tcnpenm.  ae.  fae.  Ub.  VL  (XI.  p.  832.)  Pealna 
Aegin.  lib.  III.  eap.  S9l  Orrbasias  de  loe.  alTeel.  IV.  102.  Colleet.  IX. 
24.  Noannt  Epiton.  e.  195. 

7)  Orpheus  de  lapidibat  XVm.  33. 

8)  Galea.  laetb.  ned.  IIb.  V.  c.  15.  (X.  p.  383.) 
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das  Wateben  mit  Uno  leigto  tMb  hilfreiGh.  0  Auf  nm  sieb 
fressende  GssebwAre  {pöftwdBs  ^^tog)  legte  nan  eieenBra 

aus  Linsen.  Granatäpfel  und  Oocymelj  ^)  häufiger  benutzte  man 
das  Einstreuen  von  Aemgo  ^)  besonders  mit  Charta  usta, 
Sulphur  Plumbum  ustum,  Honig  und  Ceratum  rosaceum  zur 
Salbe  gemacht;  berühmt  war  Pattillus  corax^  aus  Aerugoy 
Kalk,  Galläpfel,  WeibraurJi,  Terpentbiu,  Waebs,  Myrthenöl 
nnd  Rindstalg,  weleber  sieb  besonders  gegen  die  carbnnkttiöse 
Fem  bilfreieb  leigfe.  Hlnllg  sab  man  aiib  aber  geswungen 
mm  GIflbeisen  nnd  Messer  sa  greifen  (S.  367),  snmal  wenn 
Gangrin  eintrat  oder  die  eallAse  Beschsüsniteit  der  Geschwflrs- 
runder  eine  Vernarbung  unmöglich  machte.  Diese  allgemeine 
Behandlung  der  Genitalgeschwüre  fand  nun  auch  bei  den 
einzelnen,  durch  den  Sitz  bedingten  Arien  ihre  Anwendung 
und  es  reicht  daher  aus  hier  nachzuweisen»  an  welchen 
Tbeilen  die  OesebwAre  beobachtet  wurden: 

A.  Geschwüre  an  den  männlichen  Genitalien. 

Wie  Aberhanpt  so  sind  ancb  im  Altertbum  die  Ge- 
schwüre der  männlichen  Genitalien  am  meisten  gekannt  und 
das  was  die  alten  Aerzte  darüber  aufzubewahren  für  nölhig 
erachteten,  findet  sich  üast  vollständig  bereits  bei  Celsus 
(VI.  18)  dargelegt. 

a)  Geschwflre  der  Vorhaut 

Nach  Leonidas*)  Itameo  Risse  und  Schrunden  des 
Praepntium  blulig  vor 9  wenn  es.iu  enge  und  mit  Gewalt 
snrAckgeaogen  wird,  et  traten  dami.Scbmenen  und  Pbleg^ 

1)  Galen« s  de  sinpl.  medic  tenSperain.  «c  fecolt.  Ub.  X.  (XIL 
f.  286.) '  ' 

2)  Pavins  Aeginet.  IIb.  III.  e.  60.  Orrbaslas  collect.  IIb. 
IX.  c  24.  NoDBOs  epilon.  c  195.  •  ■ 

3)  Paulus  Aegin.  lib.IV.c44.  A^tius  tetrab.IV.  8enii.2.  C.I7. 

4)  A«tiii8  telnb.  IV.  serii.  2.  c  14..  Collect  L.  c^  0.  ' 
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mone  ein,  und  wenn  die  Reihing  nSebl  sebndl  erfolgte,  so 

nahmen  die  Ränder  eine  callöse  Beschaffenheit  an,  welche 
mit  dem  Messer  abgetragen  werden  niusste;  häutiger  aber 
brach  die  Wunde  wieder  auf,  da,  wie  schon  Hippocrales 
bemerkte,  Wunden  des  Praeputium  überhaupt  schwer  heilen« 
Für  diesen  Fall  giebt  Galenus')  ein  ganz  paseendes  Vei^ 
fahren  an.  Während  die  Geschwüre  der  Giebel  austrocknende 
Mittel  erfordern,  verlangen  die  der  Torhant  mehr  ^^wloliM,*) 
namentlich  iiMfA«««  Wird  das  Praepullnm  brandig,  so  musa 
es  kreisförmig  abgeschnitten,  die  Bluinng  aber  durch  das 
Gluheisen  gestillt  werden;  ist  dies  nicht  nöthig,  so  legt  man 
Aerugo  mit  Honig,  oder  Granatäpfel  und  Ervum  auf.  *)  Ge- 
schwüre auf  dem  innern  Blatte  der  Vorbaut,  so  wie  auf  der 
übrigen  Haut  des  Penis  erwähnt  Celsus  (VI.  18),  letztere 
auch  Galenus.  Die  Geschwüre  auf  dem  innern  Blatte 
der  Vorhaut  geben  nach  Celsus  nicht  selten  Veranlasaung 
snr  Entstehung  der  Phimosis  und  Paraphimosis,  auch  Ver* 
wachsung  der  Eichel  mit  der  Vorhaut  beobachtete  Oriba- 
sius  (L  c.  5.)  und  Paulus  Aegin.  (VL  56)  darnach,  für 
welche  diese  Schrifisleller  eine  zweckmässige  pharmazeutische 
und  operative  Behandlung  angeben.  Unter  dem  Namen  Cancer 
des  Praeputium  beschreibt  Celsus  wie  es  scheint  die  voftrj 
der  Griechen,  welche  mit  dem  Schwanwerden  des  Geschwürs 
beginnt  Zuweilen  entwickeln  sich  aus  den  Geschwuron  auch 
fixerescenien,  Coi{d|lome»  namentlich  das  Thymiunk 


1)  Coac.  präeoot  Vol.  I.  p.  319.  Apborism.  Vol.  lU.  p.  752. 
Galenas  mclhod.  med.  Üb.  III.  c.  1,  (X.  p.  161). 

2)  Method.  med.  üb.  XIV.  c.  15.  (X.  p.  1001.  sq.) 

3)  Galeuus  I.  c.  lib  V.  c.  15  (X.  p.  381.)  de  medic.  simpi.  lein> 
peraro.  ac  facalU  lib.  VI.  (XI.  p.  832.  bOO.) 

■    4)  Paulns  AegineU  lib.  VI.  c.  57. 

ö)  Melhod.  medeodi  lih.  V.  cap.  15.  (X.  p.  381.)  AStius  tetrab. 
UL  2.  c  15.  tnpfiehlt  behn  Urinir«»  dat  'Praapntinni  von  niiiibalteii, 
daaiit  der  Uria  switchio  Vorbant  tod  Eiebd  trete,  wodarch'  die  Ge- 
lobwtre  nod  Rtsee  leiebt  gebellt  werden. 


448i   III.«VerhiltBistder  Aertle  sur  ins  Isen  che. 

Ii)  Getfcbwftre  4er  EioheL 

Sie  sind  wie  gesagt  von  Celsus  (Vf.  18)  am  besten 
pathologisch  und  therapeutisch  im  Zusammenhange  beschrieben, 
doch  Wörde  es  nutzlos  sein^  die  schon  so  oft  abgedruckte 
Stelle  hier  wiederum  mitiutbeilen.  Er  unterscheidet  so  wie 
auch  Galenat  ^)  trockene  und  reine,  fenchte  und  eiternde 
Gesebwfire,  welche  leicht  zur  Pfaimoets  und  Paraphimosis 
Venmlassung  geben.  IKe  abgeaonderte  Materie  ist  bald  dOnn 
bald  eiterartig,  nimmt  zuweilen  einen  üblen  Oenicb  an;  die 
Geschwöre  greifen  um  sich  in  der  Breite  wie  in  der  Tiefe, 
zerstören  selbst  die  Eichel  unter  der  Vorhaut,  so  dass  sie 
abßllt,  worauf  Paulus  Aegin.  (VI.  57)  eine  kleine  bleierne 
Röhre  in  die  Oefinung  der  Harnröhre  legen  lässt,  damit  der 
Kranke  harnen  könne.  In  andern  Fällen  verwächst  die  Vor- 
baut mit  der  geachwflrigen  Eichel  (Celaua,  Paulus  Aegin. 
Oribaaitts).  Die  GesdiwUre  eina  toronnm  fhnÜB  er- 
ivflbnt  Aktivs.*)  Eine  eigne  Art  ist  der  Cancer  eald^ 
wabracfaeinlicb  die  popnj  der  Griechen ,  welche  A^lins  ab 
ein  um  sich  greifendes  laxes  Geschwür  schildert,  das  com- 
primirt  eine  dönne  blutige  Flüssigkeit  ausscheidet,  die  nach- 
her fäkulent  wird.  Es  entstehen  nach  Celsus,  nach  Ab- 
fallen eines  könstlich  durch  Aetzmittei  oder  Glöheisen  ge- 
bildeten Schorfes,  leicht  Blutungen.  Eine  andere  Art  des 
(kneer  ist  die  ^ayiSai»a  der  Griechen;  welche  schnell  um 
sich  greift  nnd  selbst  bft»  lur  Blake  drfngt-  Sie  scAeittt  mit 
ttP&(faS  identisch  zu  sein,  obgleich  Celsus  den  earhunaihtt 
€qU$  besonders  erwähnt;  denn  seme  üb.  V.  c.  28  gegebene 
Beschreibung  des  Carbunkels  passt  auch  auf  die  Phagedaena. 
Der  avd^Qa^  *)  beginnt .  mit  Jucken.,  worauf  eine  Pustel  oder 
»  ,   •    •  .     )        •       '  ' 

1)  Heüiod.  nedendi  Hb.  V.  o,  15.  j[X,  381)  Panii»  4esi«.  IIb.  III.  50. 
Oribasins  ^jno^  IX.  37..  llMeellm.  Bnpir.  e.  33^  ,  .  - 

2)  Tetrab.  IV.  seim,  .  . 

3)  Telrab.  IV.  $§fm.  2.  c.  17. 

4)  Actuarias  melbod.  med,  II.  c.  12.  A^tiuj  temb.  IV»  sera. 
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m^rcre  biraekon  fibnUche  BliadMO  tnlslehen,  welche  eiaer 
Verbremung  nicht  unSlialicAiy  plätwn  uttd  m  ükm  cncif»- 
tmm  biaterläneDy  wie  «wen  Brendscborf,  Widcher  fest  Uh 
faingC,  sebwara  ist  wie  die  Umgebung,  die  heftig  entsAndei 

isl.  Die  Entzündung  hat  nicht  selten  den  Charakter  des 
Erysipelas.  Galenus^)  beschreibt  es  als  avd^Qoxwoig  und 
giebt  an,  dass  sich  Bubonen  hinzugesellen;  er  hält  die  Ge- 
nitalgeschwüre in  dem  Welterstande  des  Hippocrates  (S.  357. 
358)  theilweise  für  aV^^a£,  ^)  woran  ja  auch  HerMi  (S.  320) 
la  Grande  ging,  fiine  andere  Art  GeachwQr  der  mtonlichen 
Seiitaiien  erwibnt  Pollui')  unter  dem  Namen  ^i^^lofm, 
deasen  auch  Celans  (V.  28)  gedenkt,  ohne  jedoch  des 
Silz  anzugebisn.  Wie  aus  den  Geschwüren  der  Vorhaut,  se 
entstehen  auch  aus  denen  der  Eichel  mehrfache  Excrescenzen, 
in  andern  Fällen  bilden  sich  Cailosiläten  der  Geschwürsränder 
und  es  bleibt  eine  callöse  Erhabenheit  zurück,  welche  die 
Griechen  rjlos,  die  Römer  elavus  genannt  zu  haben  scheinen. 
Die  Behandlung  aller  dieser  Zustände  giebt  Celsus  und  die 
angeführten  Schriftsteller. 


Ri  Geschwüre  der  weiblichen  Genitalien. 

Wie  bei  der  Betrachtung  der  Krankheilen  der  weiblichen 

GenitaKen  Überhaupt,  so  tritt  auch  hier  die  Schwierigkeit  der 
Unbestimmtheil  der  den  einzelnen  Theilen  gegebenen  Namen 


2.  z.  18.  Sexlus  Placilus  Papyriensis  c.  V.  2.  V.  43.  Tbeuüur.  Priscl- 
anus  I.  25. 

1)  Isag.  c.  16.  (Xiy.  p.  7T7.) 

2}  De  tempenm.  4.  (I.  p.  532.) 

3)  OnomatU  Ub.  IT.  e.  26.  206.  ihiQiufia,  yiverm  ftlv  £l«o« 

X{ovi]y  xal  aXXaxoVy  al^a  noXv  muX  ftHav  ml  ^uawSes  a^thi^ 
fltri  fitXarfas  t-^v  aaQxa  aVia9-(ov, 

4)  Seit.  PlaciluB  Papyr.  XV.  3. 

29 
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cHi^  denn  nicht  nur  bedienen  sich  die  Griechen  häufig  des 
allgeiDeineii  Ausdrucks  aiSoia,  ^iAqui,  sondern  sie  gebrauchen 
mtth  ^üviQOP  und  fifljtQa  bald  fMi  der  Scheide,  hoki  vem 
Uten»,  obechon  die  Sfifllem  wie  Galenae')  die  Sdmde 

^  vüTfQa,  den  Oleme  ^  vtni^  nenncD,  ohne  eidi  jedoch 
darin   gleich  zu  bleiben.    Dasselbe  VerMIlniia  ftodei  bei 

den  Römern  niil  locus,  pars  nnd  vulva  stall,  weleliea 
Wort  hei  Celsus,  Flinius  und  den  meisten  Spätem  für 
Uterus  sieht. 

Die  nnhestiininlen  Ausdrücke  dolores/-)  inflam- 
mmtio  eder  fkksmmu*)  der  Genitalien  ubergehend,  obscbon 
die  daftr  anmebene  Behandhüig  deutlich  aeigl.  daas  häufig 
Gescbwftrabildung  gleicfazeilig  Terbanden  war,  finden  wir  die 
Utcerationen  der  weihlicben  Genitalien  an  ansfilhrlichalen 
im  Zusammenhange  von  Arelaeus,*)  Patilna  Aegfineta 
(III.  a5- 68.)  und  Artius*)  nach  Archigenes,  Soranus  und 
der  Aspasia  beschrieben. 


1)  Isagog.  c  11.  (XIV.  p.  719)  tais  ik  yvHti&v  ij  Mrr/|^ 
Ht»iV  ^I5t9  ttPWTQUfxfih'tji,  obgldcii  dem  FolgendeD  nach  hier  web 
der  Uleras  ventanden  werden  kann.  Commentar.  in  Hippocrat.  de  all- 
nento  (IV.  p^SiW.)  ne^l  t^e  wor/p««  <JWy«  ^»^ürtuf  xaX  ngn^ 
tw  fikp^  jTOTfpoi'  variQov  ^  fiT,T^«v  xltiTiov  iarl  ro  /Li6Qia9 
iMito,  o  TiQoe  t^V  xm^atv  Mtxi  fpwtt^  rtttg  yvvaiSkVf  oMv  fia- 
^äfit'  Auch  xolnoq  gebrauchen  die  Aerzle,  wie  Galenus  de  tomor. 
praeter  naturam  c  4.  (Vit.  p.  717)  für  Fistelgaiig,  ebenso  die  Römer 
ihr  Sinns. 

2)  Celsus  lih.  V.  c.  2.'».  Marcelhis  de  mcdic.  c.  T.  cap.  17. 
Sex i US  Placil.  Papyr.  II.  7.  XV.  2.  XXXI.  12.  L.  Apulejus  de  herb. 
XUX.  1.  LXXIV.  l.  CXXI.  2. 

3)  Celsus  Hb.  V.  28.  25.  fialenus  Vol.  II.  p.  150.  X.  p.  993. 
XI.  p.  91.  XIII.  p.  10(J1.  XVI.  p.  180.  XVII.  B.  p.  274.  855.  XIX.  p.  428. 
Oribasius  de  virt.  simpl.  lih.  II.  1.  v.  Leucoion;  de  loc.  aflfect.  lib.  IV. 
c.  112.  Aölins  teUrab.  1.  serm.  1.  s.  v.  Leucoion.  letrab.  IV.  aera,  4. 
c  83.  Aeluar.  metli.  med.  Hb.  Vf.  e.  8.  9.  ' 

4)  Oe  sign,  chron.  lih.  II.  c.  -11. 

b)  lelrabibl.  IV.  üciiu.  4.  c.  bÖ— U4. 
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An  den  weiblichen  Schaamlefzt'ii  kommen  nach  Aelius 
(i.  c.  u  110«)  Abscesse  vor,  weiche,  w«lli)  sie  nach  dem 
Afler  zu  gelieii,  nicht  durcb  da»  Messer  geölinel  werden 
därfen,  da  lewbt  Fisteln  entslelieB,  was  nicht  zu  befärcbl«» 
wann  «ie  nach  der  HarnrObre  aa  gehen.  Deraelhe  (c  109} 
spricht  von  PUiiuUu  BcakroB  m  derSehode  und  amMuUer* 
nande,  weiche  kleienariige  Sehoppen  abstossen,  und  (c.  108) 
von  Tubercula  miliaria  an  denselben  Stellen,  die  durch  das 
Gefühl  zwar  wahrgenommen,  aber  besser  durch  den  Mutter- 
Spiegel  (Dioptra^)  erkannt  werden,  ex  coitus  affrictu  die 
Menstruation  und  Conception  hinfiern.  £a  sind  dies  oflenbar 
die  vergrösserten  Schleimdrüsen,  welchjB  noch  jetzt  häußg 
heim  Tripper  heohachtet  werden.  Niehi  Bellen  hahen  die 
Geschwüre  die  Gestalt  ?on  Rissen  (jofadeg»  fiamrw^ 
rAnee),  besonders  am  Muttermunde,*)  weiche  theils  callte 
werden,  Ihetfe  tu  Exereacenien  Vemnlassung  geben;  sie  er- 
giesseu  meistens  eine  dünne  Jauche  und  sind  beim  Coitus 
schmerzhaft.  Die  eigentlichen  Geschwüre  sind  nach  Arelaeus 
entweder  oberflächlich,  mehr  Excoriationen,  breit  und  jucken 
als  wäre  Salz  eingestreut,  entleeren  eine  geringe  Menge 
diekeBi  geruchlosen  Eiters  und  sind  gutartig;  hierher  gehören 
wahracheinlich  die  aphthösen  Geschwüre  des  Hippoerates;  *) 
«der  sie  geben  mehr  in  die  Tiefe,  sind  schmerzhaft,  ergiessen 
ein  übelriechendes  Eller,  und  sind  übler,  ohne  jedoch  einen 
bösartigen  Charakler  su  haben.  Gehen  sie  noch  mehr  in 
die  Tiefe,  so  erhalten  sie  harte,  rauhe  Ränder,  ergiessen  eine 
übelriechende  Jauche  und  der  Schmerz  ist  heftiger  als  bei 
den  übrigen  Arten.    Die  Substanz  des  Uterus  wird  dadurch 

1)  Der  Muttenpieg«!  wird  ton  ASlins  auch  cap^  86.  88.  erwfibnt 
und  sein  Gebrauch  angegeben;  eben  so  von  Paulus  Aegineta  lib.  III. 
C  65.  lib.  VI.  c.  1^  und  zur  IJnlersucbung  des  Mastdarms  lib.  VI.  c.  78. 

2)  Galenus  de  loc.  affect.  lib.  VI.  r.  b.  (VIII.  p.  436.)  Paulus 
Aegin.  Ub.  JiL  c.  59.  75.  Aelius  letrab.  IV.  serm.  2.  c  15.  serm. 
4.  c  107. 

3)  De  natura  muliebri  Vul.  II.  p.  506.  (5b8)  591.  de  morbis  loulier, 
Ub.  11.  Vol.  II.  878. 

2Ö' 
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serstört,  auch  bilden  sich  Cxcrescenzen,  wodurch  die  Yer- 
narbong  sehr  erschwert  wird.  Diese  Art  nannte  man  auch  Pha- 
gedaeoa,  sie  ist  geftbrKch,  sumal  wenn  der  Sebmen  BaDiamit 
und  die  Kranke  den  Mulh  verliert  Ee  flieflst  eine  fiiuNge 
Jauehe  aus,  welche  Settel  der  Kranken  unerlriglich  ist,  das 
Geschwür  ist  gegen  BerAhrang  wie  ÄRneimfltel  sehr  em*- 
ptindlich,  es  l'üiirl  den  Tod  herbei  und  wird  Krebs  genannt. 
Die  voiiT},  •)  den  Karbunkel  und  sordida  utcera  des  Uterus 
erwähnt  Aelius  a.  a.  0.,  lehrt  ihre  Untersuchung  durch 
den  Multerspiegel  und  giebt  ihre  Behandlung  besonders  durch 
Einspritzungen*)  und  Pessarien  aus  mannigfachen  Arznei- 
mitteln bereitet,  an.  Nicht  selten  gab  sebiecble  Bebandlung 
der  SebeideDgeBchwOre  zn  Verwaebsnngen  Veranlasssng, 
wekhe  Celans*)  durch  das  Messer  cn  entfernen  lebrt.  Des 
aber  Ah  Geschwftre  der  Genitalien  der  Frauen  den  BHnnern, 
welche  mit  ihnen  den  ßeischlaf  übten,  Nachtheil  brachten 
und  deshalb  von  ihnen  gefürchtet  wurden,  geht  aus  der  Er- 
sihlung  des  Cedrenus^)  hervor. 


1)  Nonnas  Epitom.  cap.  206.  vattrsdieidel  (vnaQov  Uxof, 
vofiti  fitra  iplfyfiov^s  mmä  ärtv  ^typtw^t  f^fflf;  ebesM  Pavivt 
Aegin.  Hb.  III.  c.  66. 

2)  Mit  der  MnUerspritze  fUfTQfy^fvTrjc-  Galen« 8  Synopsis  medic 
sec.  loc.  IX.  c.  8.  (XIII.  p.  31  ü.)    Oribasi  US  collect,  medic.  lib.  \.  c.  25. 

;i)  Lib.  VII.  r.  28.  Plinius  hisior.  nal.  X.\X.  4.  Sextus  Placit. 
Papyr.  XXXII.  2.    Paulu-s  Aegin.  lih.  III.  cap.  73. 

4)  JSvvotpis  loTOQim^.  ed.  J.  Goar  et  H.  Fabrot.  Paris  1647. 
UtL  p.  266.  Ali  settr  DMetbii  die  ChristenTorfolgungea  »Ugendn 
waren,  wurde  eine  acbine  ond  keusche  Juaffran  teihnUBgt  Ton  den 
Genera  «nefarerbietig  gesprochen  tu  haben  und  tnr  Strafe  dafSr  in  dn 
Bordell  mit  dem  Befehl  geschickt,  das«  sie  dem  Whihe  tigllch  SSdülfiige 
entrichten  mflsse.  Als  sie  fon  diesem  preisgegeben  wnrde,  habe  sie  alle, 
die  sich  ihr  nibern  wollten,  damit  von  sich  abgehalten,  daas  sie  versicherte^ 
sie  habe  an  geheimen  Orlen  ein  Gescbwar;  sie  mOchten  bis  zn 
ihrer  Heilung  warten  (nQoqtpaatZu^iini  tlxof  Ijff/v  InX  XQvmov  ronov 
xal  TovTov  Tr)v  artttllayriv  Mi^aa&nt),  Dieselbe  Geschichte  ertäblt 
Palladius  bist,  lausiac.  c.  148,  als  zu  Corinth  vorgerallen  und  nennl 
das  Geschwur  ein  übeliiecbendes ,   welches  deu  Besuckeru  leicht  Hass 
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4)  Geschwüre  des  Afters. 

Wir  haben  bereits  S.  ISS  gesehen,  dsss  Fissuren  nnd 
GeschwAre  des  Allers  eine  niehl  sdlene  Folge  der  Untachl 
des  Pathiens  waren ,  gleichwohl  findet  sich  bei  den  Aenten 

auch  nicht  die  geringste  Andeutung  darfiber.  Die  Kenntnisse 
der  Alten  von  den  Aflektionen  des  Afters  hat  Aetius,*) 
besonders  nach  Galenus,  ziemlich  vollständig  zusammenge- 
stellt; die  übrigen  Schriftsteller  handeln  sie  meistens  ge- 
meinschaftlich mit  den  ihnJichen  Aflektionen  der  Genitaiien 
ab  und  empfehlen  im  Ganzen  auch  dieselben  Mittel  dagegen, 
weshalb  whr  in  dieser  Besidiung  auf  das  dort  Beigebrachte 
verweisen  können,  flur  dürfte  die  Bemerkung  nicht  0ber- 
flAssig  sein,  dass  jene  Zusammenslelinng  auf  die  Ansicht  der 
Alten  von  der  gleichen  Ursach  und  Beschaffenheit  der  Affek- 
tionen  der  Genitalien  und  des  Afters  hinzudeuten  scheinen, 
wie  sie  denn  auch  dieselben  Gründe  für  die  Anlage  zu  der- 
artigen Krankheiten  beibringen.  Ardenles  dolores^)  und 
Pruritus*)  des  Afters  sind  nicht  selten.  £ntsQndungen*) 


g«geo  die  JuagTraa  erregen  könne.    {Uyowatt^  on  Uxog         r«  c/c 

fiov  ^fi&ijTt  TW  t<7ioTQon«(vj  TOv  blxovg'  hdoTf  ovy  uoi  olfyas 
TfU^nf«;  3f«i  f^ovaiai'  uov  f/fTf  x(tt  t)\ooft(y  /uf  t/jn).  I>as  letztere 
spricht  zugleuli  lur  <li»!  Iticlile  Heilbarkeii  der  Gescliwure.  Vergl.  .Nice- 
phorns  lii>l.  eiclcs.  lili.  VII.  c,  12.  Iii. 

1)  Teil  all.  IV.  scrtii.  II.  c.  1.  '2.  :>.  U.  10.  Gitleiius  syiiop^. 
lutsdic.  sec.  ioc  lih,  IX.  c.  ü.  (XIII.  |i.  iJlK). ) 

2)  dal  eil  US  fc)u|Mirisl.  Iii».  I.  c.  11  (XIV.  |i.  ;i,si.)  Syuu|t>.  med. 
sec.  loi-.  Iii).  I\.  c  7.  (XIII.  p.  llrihasiiis  de  lue.  all.  lib.  IV.  c. 
93.  Paulus  A  o  ^  i  ii.  lib.  III.  c.  :.!>. 

3)  t;aleiiiis  Eiiporüt.  lib.  1.  c.  14.  p.  382)  Dribasius 
de  lüc,  all.  lib.  IV.  c.  94. 

4)  rialeinis  syiuips  med.  sec.  lue.  lib.  IX.  c.  c.  G.  (Xlll.  p.  309) 
c.  7.  (p.  314)  Sjnops.  med.  sec.  ücii.  Hli.  V.  c.  12.  (XIII.  p.  837.) 
Oribu:>iiis  de  loc.  alf'ect.  lib.  IV.  c.  9^.  l'auluä  Aegiii.  Iii/.  III.  c. 
ä9,    N  u  IUI  u  s  Epii,  c.  198y 
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treten  häufig  als  lolge  von  Fissuren,  Excrescenzen  und  Ge- 
schwüren auf.  Die  Rhagades  und  Fissuren^)  finden 
fticb  entweder  in  dem  Spbincter  oder  in  dem  Mastdarm,  und 
MDd  ein  Begleiter  der  Kondylome,  wenn  diese  eich  entzünden 
ond  .auedehnen,  wodurch  die  Umgebung  lerreiset;  die  Rinder 
nehmen  nicht  selten  eine  cailflee  Beecheffenbeit  an,  und 
mflaaen .  dann  divch  Abtragung  in  ein  epnfacbes  GeachwOr 
▼erwandelt  werden.  Nicht  selten  entstehen  in  Folge  der 
Entzündung  Abscesse,^)  welche  leicht  zu  Fisteln  Veranlassung 
geben.  Die  Geschwüre^)  nehmen  zuweilen  den  Charakter 
der  vofii)  ^ayedaiva  an.  Sitzen  sie  am  Sphincter,  so 
dürfen  sie  weder  durch  Messer  noch  durch  Glüheisen  behan- 
delt werden;  denn  nach  Durchscbneidung  des  Muskels  entsteht 
Unformögen  den  äoth  au  halten,  welches  aich  auch  ^hne 
Operation  einstellt»  wenn  die  vofi^  den  Muskel  leratört, 
Sitst  die  pofi^  aber  unterhalb  des  Sphinctera»  so  kann  man 
sowohl  das  Messer  als  auch  das  Glfibeisen  anwenden.  Zu- 
weilen geben  die  Geschwüre  Veranlassung  zur  Verwachsung 
der  Aftern) üiulung,  welche  durch  Bleiröhren  beseitigt  werden 
muss.  ^)  In  andern  Fällen  entstehen  aus  den  Rhagades  und 
Geschwüren  Excrescenzen.. 


1)  Geisas  üb.  VI.  c.  18.  iib.  VU.  30.  lib.  V.  c  20.  Galenns 
synopi.  medie.  sec.  loc.  lib.  II,  c  6.  (XUL  p.  300.)  Synops.  mtdle. 
gen.  lib.  V.  c.  13.  (XIII.  p.  840).  De  simplic.  med.  temp.  ac  facalt.  lib. 
IX.  €.  3.  23.  (XII.  p.  2;J1.)  lib.  XI.  c  1.  (XU.  p.  333.)  Paulus  Aegin. 
lib.  III.  c.  59.  lilj.  VI.  c.  80.  Oribasius  de  loc.  afTect.  lib.  IV.  c.  95. 
Dioscorides  lib.  I.e.  34.  c.  94.  S  cri  bo  n.  La  rgu  s  de  coropos.  med. 
c.  22'A.  Marcellus  c.  31.  ^uuuus  epilom.  c.  196.  Isidor.  Ori^io. 
lib.  IV.  c.  7. 

2)  Aglius  i.  c.  e.  9  aus  LeoaidM.   PaiiL  Aegin.  lib.  VI.  c  78. 

3)  Celans  VI.  18.  Galen,  melbod.  med.  lib.  V.  c  15.  (X.  p. 
381.)  Synops.ni«dlc  see.  toe.  Lib.  IX.  e.  6.  (XIII.  p.  307).  De  aimplie. 
lemperam.  ac  fiicult.  Hb.  VI.  (XI.  p.821.)  Panlqs  Aeyin,  lib.  |||.  «,50. 

4^  ruHiMs  ^^\^.  m,  su^-m-. 
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5)  Bobonen. 
Bubo,  panos,  paniculas,  ioguen. 

Unter  Bubo  verstanden  die  alten  Aerzte  jede  Eiitzöndung 
der  Lymphdrüsen;  da  diese  nun  vorzugsweise  in  der  In* 
guinalgegeod  vorkömmt,  so  wurde  die  Entzündung  der  In- 
.  ^uioaldrusen  vorzugsweise,  ebenso  wie  die  iBguinaigütgend 
mUmI  mit  diesem  Namen  belegu  Auch  die  Römer  gebrauchten 
iMfim  fikr  die  Gegend  wie  für  die  Krankheit  Spilerbin 
nMchta  man  mehrere  Uateiachiede»  mmile  ßovpm  die  mil 
AmehweUang  verhaadene  Phlegmeoe,  ij^fia  die  schnell  eni* 
•tehende  und  zur  Eiterung  neigende  (Bubo  mit  Eiterpustel 
auf  der  Mitte)  und  (fvytd^/^ov  die  mit  erysipelatöser  Ent- 
zündung (der  Haut)  verbundene  Dräsenanschwellung,^)  welche, 
wenn  sie  in  Verhärtung  übergeht,  y.oiQug  oder  Struma  ge* 
nannt  wird.  Die  beste  pathologisch- therapeutische  Darstellung 
findet  sich  bei  Galenus.^)  Die  Drüsen  sind  vermöge  ihrer 
liNduirn  Sirnktnr  äherhaupi  jgeneigt  Rheomela  aifioiiebmen; 
daher  achwellen  die  Drfiäen  der  Weichen,  Achseln  ond  daa 
Halses  an,  wenn  Geschwüre  an  den  Zehen,  fingern  und  am 
Kopfe  entstehen.  Ist  der  Korper  mit  schlecfaten  Siften  fiber- 
laden, so  entstehen  die  Bubonen  ebenfalls  und  sind  dann 
schwerer  zu  beseitigen.  Auch  Hippocrates  ^)  leitete  die 
Bubonen  bei  Frauen  von  verbaltner  Menstruation  her,  und 
behauplei,*)  dase  der  grössere  Tbeil  in  einer  LeberafleiOion 


1)  G«ltu«»  BMlh.  med«  ad  Gliiieoii.  IIb.  II.  e.  1.  (XL  p.  77) 
De  tumor.  praet»  aal.  c  15.  (Vli.  p.  729.)    Commeat.  in  Hippocral. 

Apborisns.  (WII.  B.  p.  636).  —  Paulus  Aegin.  IIb.  IV.  c.  22.  Acliira- 
rios  lib.  II.  c.  12.  AIcximmIci-  A|ilirodis.  IIb.  I.  probl.  107.  Üb.  II. 
probl.  12.  Cassins  probUMii.  42.  Nunniis  epUoro.  247.  Heliodor  in 
Mai  tflass.  auclor.  e  Vatic.  cdit.  Vol.  IV.  p.  IJ  ii. 

2)  Melhod.  iiiedeudi   lib.  XIII.   e.  5.    (X.  p.  880  folg.)  Veigl 
CeU  US  lih.  V.  c.  28.    Uriba&iuä  .«-yiiop».  lib.  Vil.  dl.  de  murb.  curat. 
Üb.  III.  i-.  4H. 

:i)  Üe  natura  pueri  Vol.  1.  p.  390. 
})  Epiaew,  III».  VI.  Vol.  III.  p.  6|«, 


Digitizca  by  Cjcjü^Ic 


466   ni.  Verhiltniis  der  Aerste  sur  Lnstsenche. 

ibreD  Gruod  habe.  Die  meisten  Sehrifteteller  itimnien  aber 
darin  aberein«  daas  anter  andern  Uraacben  ancb  GeacfawOre  vor* 
ausgingen,')  obgleicb  keiner  auadraddich  von  Geacbwflren 
der  Genitalien  apricht ,  wenn  wir  nfcbt  die  854  erörterte 
Stelle  des  Hippocrates  hierherziehen  wollen,  wo  eXxiofiaza, 
ffvjiiata  e^iü&ev  eoojd^ev  ra  tibqI  ßovßwvag  eine  solche 
Erklärung  allerdings  zulassen  könnte,  nur  müsste  man  dann 
die  Worte  nicht  auf  jeden  einzelnen  Kranken  beziehen,  sondern 
so  fassen,  dass  Geschwüre  und  l>ei  einigen  in  der  Harnröhre 
bei  andern  in  den  Weichen  xni'  Eiterung  neigende  Drflaenan* 
acbwellnngen  entatanden»  wofür  die  S.  232^  erörterte  Krank* 
hcSt  des  Eonndien  sprechen  könnte,  da  der  Uebergang  der 
Bobbnen-  In  -flatniOse  Geaehwftre  von  Ceisns  und  Anderen 
allerdings  beobachtet  wurde.  Indessen  ist  es  gar  nicht  wahr- 
scheinlich, dass  die  Geschwüre  an  den  Fussen  die  alleinige 
Ursach  der  Bubonen  abgegeben  haben  sollten,  vielmehr  kann 
man  annehmen,  dass  dies  als  der  seltnere  Fall  grade  besonders 
von  den  alten  Aerzten  hervorgehoben  wurde.  Ausserdem 
haben  wir  S,  406  gesehen,  dass  die  Aerzte  die  sympathischen 
Bubonen  siäten  oder  nie  so  Gesicht  bekamen,  da  die  Kranken 
das  GescbwUr  s^bst  bebandelten  und  die  «Bubonen  dann  von 
selbst  Terschwanden.  Aach  Oribastus  bXIt  die  Bubonen  in 
Folge  eines  Geschwürs  für  gefalirlos.  Endlich  sind  sekundäre 
Bubonen  bei  der  vorherrschenden  Richtung  des  Krankheits- 
prozesses sich  auf  die  Haut  zu  werfen  überhaupt  selten  und 
wenn  sie  entstehen,  heilt  meistens  das  Geschwür,  und  der 
Arzt  wurde  dann  nur  in  ftathe  gezogen,  wenn  die  Bubonen 
nicht- Terschwinden  wollten.  War  aber  daa  Geschwür  noch 
vorhanden,  ao  suchte  der  *Arzt  dasselbe ' auch  <u  erhöhter 
thätigkeit  tu,  bringen,  wie  dies  deutlich  aus  Galenus  a.  a«  0, 


,   1)  in  SMDg  «Qf  d«n  mv9^  sagt  Galeons  iaago^  o.  16«  (XIV. 

p.  777)  dvü'Qaxaatq  di  iauv  HXxog  tax^^^^^ts  f^^A  xmi 
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herfoignlt.  :  Um  legte.  Charpk  «Ü  T$lrwfktanMmm.  h»' 

strichen,  welches  durch  OL  ruaaum  flflseig  gemacht  war» 
auf,  machte  darüber  warme  Umschläge;  auf  den  Bubo  selbst 
anfangs  mit  warmen  Oel  befeuchtete  Wolle,  dem,  wenn  der 
Schmerz  und  die  Geschwulst  des  Gliedes  beseitigt,  Salz  bei- 
gemischt ward.  Fletborische  oder  kakechymische  Subjekte 
Ital-  MM  i«r  Ader  oder  schröpft  sie.  Ist  der  Boho  eiii->> 
sOtdeC  und  neigt  er  a  Eitenn%  eo  «um  er,  nachdem  man 
den  J(nmken  ahgeMri  hat,  sharifioirt  werden.  Hierauf  ver» 
sueht  man  die  Zertheihing  durch -BreiuniMdilige  nrit  llonfg, 
nicht  durch  Pflaster,  weiche  leicht  EntiAndung  hervorrufen. 
Zeigt  sich  Eiter,  so  muss  man  nicht  sogleich,  wie  einige 
rathen,  zur  Oeflnung  schreiten,  sondern  die  Umschläge  fort- 
setzen bis  die  Phlegmone  beseitigt  ist.  Die  scharfen  üm- 
scblSge  passen  erst  beim  Uebergang  in  Verhärtung.  Gelingt 
die  Zertheiiung  nicht  und  hat  aich  der  Eiter  in  grosserer 
Menge  angcMmmelt,  ae  muaa  man  die  erhahenate  Stelle,  wo 
dieilant  ngleieb  am  dtaiaten  iat,  gilben«  Ist  ein  tlieil  Jter 
Raul  missAirben,  so  muw  er  weggeacbnitlen  -werden.  Einige 
rathen  stets  ein  myrthenUatlftrmfgea  StCIck  ausfuschneiden, 
andere  machen  sehr  lange  Einschnitte,  wodurch  nicht  nur 
eine  hässliche  Narbe  entsteht,  sondern  oft  auch  die  Bewegung 
des  Theils  gehindert  wird.  In  der  ttegel  reicht  ein  einfacher 
Schnitt  hin,  welcher  in  der  Inguinalgegend  quer,  nicht  mit 
dem  graden  Durciunesser  des  ScbeniMila  parallel  gefährt 
werden  muM,  indem  dann  hei  der  Beugung  dea  Gliedea  die 
HauirSnder  aich  Ton  selbst  einander  nflhem.')  Nach  der 
Oefftaung  dea  Absceaaea  ist  dieser,  wie  jedes  andere  Geschwör, 
besonders  mit  feingesiebtem  Weihrauch  au  behandeln.  Er- 
wähnen wollen  wir  iiocij,  dass  nach  Sexlus  Placitus  Papyrien- 
■I 

.1)  6al«n4is  «.«.0.  S.887.  ijcouatig  dk  r^c  roi«vr^f  ro  juijxoi 
/ifitev  tov  ]iil«rov«,  iyxaQOiov  tat»  H  /u^xo«  inX  'jw  ßovßuP9g^ 
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US*)  du  Tn«w  der  Gcailali«ii  des  Hinehes  eiD.rropby 
laktikttm  gegen  Babmn  lehi  -eoll. 

6)  Exantheme  an  den  Genitalien. 

Bereits  Hensler  suchte  in  dem  S.  18.  angeführten 
Programm  nachzuweisen,  dass  einige  die  Genitalien  belKUeade 
Ausschlage  durch  den  BeiacUaf  mitgetbeiit  und  aoqairirt 
W4irden  seien;  namentliob  Celle  diea  UAlebst  von  Herpes, 
anter  welchen  fHaoMn  aan,  wie  beatiarail  aas  ener  Stelle 
des  Galenns*)  herroifeht,  cnen  aiit  üloeratian  wtaidenen 
Ausschlag  SU  verstehen  hat  Wenn  aueh  die  von  flensler 
angefährtcn  Stellen  des  Hippocrat es in  Beiieil  das 
Herpes  esthiomenes  noch  einigen  Zweifeln  unterliegen  dürften 
und  die  Erklärungen  des  Pollux  (Onomast.  IV.  25.  191) 
q>XvxTis,  ^Xvxtaiva  imjn^K^g,  (Auluna  ti^qI  ßovßfSyag 
fitufxolag,  ^vyed-lov,  tpvjtia  negi  ßovßfSpa  fietä 
nvQerov,  sich  nur  auf  fiuhonen  heaiehen  dür&o,  so  9II  diss 
doch  von  .den  S.  dö8  besprochenen  ^^fituwo  um  so  weniger, 
als  selbst  Geisas  (VI.  18)  erklirt:  Tuhmrmh  etiom^  fu$i 
fifimaGraiä  v$emii,  eirtu  ifUndem  wiwntw,  pum  oil 
medIcMiflttlfs  vel  ftrro  aduruntur ;  et  cum  crustae  excidemnt, 
tquoma  aeris  inspergitur,  ne  quid  ibi  rur$us  imcreicat; 


1)  B«  medicamentis  «x  aomial.  cap.  L  n.  14.    Ctrii  pndenda  li 

tecam  habiieris,  iogaina  libi  »ob  tomebuil,  et  si  tumor  aoUfaw  fMlU. 

velociier  recedei.  Nachlräglicb  niQssea  wir  noeb  bemerktn,  dass  man  auch 
Propby lacticii  gegen  den  Fraueiitri|i|>er  •gekannt  und  ^ebrauchl 
zu  haben  sclieiiil,  wenigslens  lulirl  Galeci.  Kiipurist.  lib.  II.  c.  26.  ii 
37  (XIV.  p.  485)  Mitlei  gegen  «las  Feiichtwerdeii  der  weiblicben  Genitalien 
wibrend  des  Beischlafs  an  (jiodg  ro  ui]  xct&uyQuiv^aSai  to  tiidolov 
iv  tttif  (fvvovaifttq  ruiv  yuvatKüiy)^  welche  uameiillicb  aus  uureireu 
Gallipfeln,  Asch«  und  Weio,  zun  Waschen,  odar  GalUprelinfosum  mit  ge- 
sehwaTelter  Wolle  tum  ScMdeMipfchun ,  Honig  und  Nitnm  nm  Ein- 
nAen  baalehen! 

2)  Menwd.  madendi  Ub.  IL  c  2.  (X.  p;  8a> 

3)  Aphoriamor.  Vol.  IIL  p.  743,  de  lii|iiidoniia  um  Vol.  il.  p.  16& 
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und  vielleicht  gehört  hierher  auch  die  Stell«  des  Galenus') 
n^dg  de  xa  aiSoioig  ^vo/neva  aniov  aniQfia  ininaaae 
xai  'TQayeitf  n^Q^XQ^^f  ^enn  gleich  sie  sich  auch  auf 
die  Tliberkelo  m  der  weiblicbeD  Scheide  (S.  451)  beziehen 
läMt  Die  m  HeMler  gleichlüls  Iftr  TenÜdUigi  erUirte 
Bpinyetie*)  dOrile  ebea  so  ireoig  VMmtpMnm,  dem 
sehoo  der  heftige  Mmen  epriiit  gegen  eine  derartige  Af- 
fektloB;  ihr  Erscheinen  in  minmHint  p&rt^u$  crfcUlrt 
PoUux  a.  a.  0.  197.  deutlich  durch  den  Zusatz  n€Qi  nvrj^ag 
xat  nodag  iv  vvxtI  yevofitivf],  und  dass  Celsus  nichts  anderes 
damit  bezeichnen  wollte,  geht  aus  den  Worten  bei  der  Be- 
schreibaeg  des  (pXvJ^axioy  hervor,  welche  raro  in  medio 
torpm^  MtfeinemitimuihUiptaiihiB  enCs*ehL  Doch  wollen 
wir  damit  gar  oieiil  beatfeüen»  daaa  mlnnlidie  GenilaMen 
wenigMene  ten  den  Alten  so  den  pmtihu  mdmmitUm  ge- 
rechnet wurden,  vnd  da  die  SchankerUfiachen  aicfa  ineiatenB 
pifttriieb  «nd  biofig  während  der  Nacht  erheben,  so  bitte 
man  dies  immerhin  durch  Epinyctts  bezeichnen  können ,  zu- 
mal da  nach  Hippocrate s ')  ix  twv  iniviixTidiov  eQnijteg 
entstehen,  welche  aber  Poilux  1.  c.  206.  ebenfalls  wieder 
den  Jttn^fiaig  xal  noaiv  älterer  Leute  anwebt,  woraus  sich 
aehiliesBen  ISsst,  dass  Epinyctis  der  Allen  nichts  anderes  ge- 
wesen sein  dOrfte  als  die  laapetigoarty  wekshe  num  gewöhn» 
heb  SaUflttss  nennt  —  A^tins*)  erwihnt FatMlesipan- 
Mmene  ^ii  pUmÜB,  welehe  At'aioeti  herformte  und  be- 
schreibt ^)  ScMei  $eroH  mit  Uebergang  in  Geschwftrs-  oder 
Scbuppenbildung ,   nach  deren  Verschwinden   nicht  selten 


1)  Synopi.  loedie.  tec  loc  üb.  IX.  c.  8.  (XID.  p.  317.) 

2)  C«lsas  lih.  V.  c  28.  0^1  bat  ins  de  morbw  cont.  IIb.  III. 
c  54.  Sjaop«.  lib.  VII.  c  37.  c  42.  Collect.  Hb.  XLIV.  e.  11.  Iht  I.  c 
p.  31.  A Still 8  telnb,  IV.  serm.  2.  e.  61.   Panlns  Acgioet.  IIb.  IV.  e.9. 

3)  Prarrbet  Ub.  II.  V«L  L  p.  204. 

4)  Telnb.  IV.  Mrni.  2.  c  1&. 

&)  Tftlfab.  IV,  «erm.  2.  c  20..  • 
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h6fii0«r  Ffrüti»  unU  ittricUaeÜM.  «ileiins  (XIX.  p.  4^) 

definirt'  die  Mriasit  scroti  als  eine  mit  Jucken,  zuweilen 
auch  mit  Geschwüren  verbundene  Verhärtung  des  Scrotum. 

Zu  den  exanlbematischen  Formen  gehören  auch  die 
Kondylome;  welche  die  Griechen«  wenn  sie  ao  den  Geoi- 
laüen  und  an  aadarii  Körpemtellen  vorkamen,  avxos;,0VMwaig, 
oAxtafut,  oviriJ^  Sfn^s,  .  die  ..Rftmar  Fiom  nanplen, 
wihrtnd  dkadbe  AAktioa«  wenn  sie  sich  am  Aller  teigte, 
▼enngaweiM  den  Namen  Kondjloma  0  erliielt». obgleich  dieser 
ÜnterseUed  keineswegs  festgebaUcn  wnrdc^  namentKcb  wurden 
die  grössern  Formen  von  Thymus  mit  dem  Namen  avxog 
belegt,  obschon  es  scheint  dass  Thymus  als  Gattungsname 
aller  Eminentia  des  Afters  und  der  Genitalien  gebraucht 
ward.  2vMog  oder  Fiws  ist  nach  Galenus^)  ein  exulceri- 
render,  Feuchtigkeit  absondernder  Tuberkel,  (während  der 
Varus  trocken  isl»)  naeh  Oribasius von  runder  Form,  rdlh- 
licher  Farbe,  hirtlich  und  etwas  achmenhaft.  Er  kommt 
besonders  an  den  behaarten  Thellen  des  K(^rpers  vor,  am 
Kopf,  Kinn,  After  und  den  GenHalien,«)  wie  die  &  135  an- 
geführten Stellen  des  Martialis  beweisen.  Am  häufigsten 
scheinen  sie  an  den  Genitalien  der  Frauen  vorgekommen  zu 
sein,  wo  sie  bereits  Hippocrates  ^)  unter  dem  Namen  xuov 
als  äbeinaGhend  beschrieb.   Aspasia^)  sagt  condyhma  esl 


1)  Galennt  Mmt.  maüc.  Vol.  Itt.  p.  446L 

2)  A3Uas  telnb.  IV.  serm.  2.  cap.  3. 

3)  Synops.  medic.  sec.  l»c  Iii».  V.  c  3.  (XU.  p.  823)  Aelius 
teUnb.  II.  serm.  4.  c.  14. 

4)  Synops.  lib.  VlI.  c.  40.  Aülius  I.  c.  Paulus  Aegin. 
Hb.  III.  c.  3. 

b)  Mure  eil  IIS  de  medic.  c.  31.  llieill  Vorscbiirien  mit  ad  licos 
qui  in  locis  vereciiudioribus  nascunlur.    Nonnus  epit.  214. 

6)  De  natura  mulier.  Vol.  II.  p.  588^  de  morb.  mulier.  lib.  II.  Vol. 
iL  p.  870.  Dm  Elymologienm  magiium  t.  erillrt  tduw  dureh  «ird 
Tov  »ieip  Httl  ttPiiHu  tk  viffos.  Vergl.  FbiK  Ingrissias  de  tanor. 
priel,  Datnr.  p.  273. 

7)  AStins  ieinl%  IV.  serm»  4.  c  106.  . 
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rugosa  emmentia,  Rugae  enim  circa  o$  uteri  existentes  dum 
inflammanii&,  attoüutUur  et  indurantur,  tuwiöremque  ae 
irtutiiudinem  qutmdam  in  loeü  0ffhiuHL  P««lttt  Aegi- 
neta  (III.  75.  VI.  71)  besebreibt  sie  unter  dem  Namen  Hae-* 
morroides  als  sehmenhafte,  Hltfdicbe,  blntige  EicmienM^ 
welebe  platten  {Sialeifi^taai)  und  eine  bleiche  PlAaaigbeil 
tropfenweise  ergiessen  (J  otQayybjdrj). 

Bei  weitem  häufiger  kommen  die  Kondylome  am 
Afler*)  besonders  hei  Männern  vor  und  wurden  hier,  wie 
wir  S.  134  gesehen  haben»  besonders  der  Paederaslie  zuge- 
schrieben, weshalb  es  denn  auch  unmöglich  ist  zu  entscheiden, 
«eiche  Kondylome  primärer  nnd  welche  seknndlrer  Matnr 
wann,  m»  mis  aber  kehieswegs  hereehligl  das  Vorkommen 
der  leisleni  im  Alterfhom  wa  Ungnen. 

7)  Excrcscenzen  an  den  Genitalien. 
(Ta^xcJdi}  ßkaairfxaiaf  Verrucae. 

Im  Allgemeinen  scheinen  die  Griechen  die  Excrescenien 
besonders  der  Genitalien  nnd  des  Afters  mit  dem  Namen 

d^(.iog  oder  nach  Celsus  vielleicht  richtiger  &v^iov  genannt 
zu  haben,  als  deren  Unterarten  sie  dann  avxog,  axQoxoQÖov 
und  fivQ/^iijxia  angeben.  Das  &i\uio%',  welches  zuerst  Cel- 
sus^)  ausführlich  schildert,  ist  ein  warzenartiger,  röthlicher 

1)  Celsus  üb.  VI.  c.  18.  Aetias  tetrab.  IV.  scrro.  2.  c.  3. 
Paulus  Aegin.  lik.  HL  c.  59.  lib.  IV.  c.  15.  lib.  VI.  c.  80.  Sextus 
PUcit,  Papyr.  XL  7.  AKuleJat  d«  lierb.  IXOi,  .8.  JEtoe  Unft9 
Mittel  d«|«|n  fAhn  GiUttv»  an:  VoL  XIU.  309.  312.  422.  447.  512. 
660.  715.  738.  781.  787.  824.  829.  831.  833.  837.  84a 

2)  Lib.  t.  e.  28i  Veiil.  Galeoas  defin.  med.  (XIX.  p.  444.) 
OribatlDS  Srnope.  VIL  e.  99.  GollecL  Hb.  XLV.  c  12.  IIb.  L.  e.  7. 
(M  Hai  I.  c.  p.  43.  p.  186.)  Aolius  tfliab.lV.  Mnn.  2.  e.  3.  sem.  4w 
«.  105.  Paulus  Aegin.  lib.  III.  c.  59.  lib.  VL  c.  58.  71.  Nonns« 
«pit.  cap.  197.    Pollux  Onomast.  lib.  IV.  c.  2ö.  secl.  194.  »vftos, 

tiiqI  aidoitt  ynl  ^uxtvXiov  xul  nuQu.^r]Qicf  tau  J'ore  im)  inl 
ni(Oi«in<fi,    Marcellus  c.  33.    Myrepsu:»  XXXVIU.  c.  157, 
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(nach  Paulus  Aegineta  auch  weisser,  meisleDs  schmerzloser) 
fleischiger  Auswuchs,  an  der  Basis  dünn,  oben  breiler,  hart- 
lieh  und  rauh  an  der  Spilie,  welche  Aehnlichkeit  mit  der 
Blüthe  des  Svßog  hat,  wober  auch  der  Name  kommt;  Jiasi 
tteh  hier  kichl  spaltaii  und  bliilet.  teB,  (raelir  als  mao 
seiner  Gitae  nach  erwarlen  eoHte',  Afttina)  waa  er  au- 
weilen  auch  wohl  ?on  lelbat  thut.  Gewöhnlich  hat  er  die 
Grösse  tkktt  ägyptischen  Bohne,  anweilen  isl  er  sehr  kldn. 
Es  entstebt  bald  eio  solcher  Auswuchs,  bald  finden  sich 
mehrere,  theils  in  der  Handfläche,  theils  an  den  Füssen ;  die 
übelsten  sind  aber  die  an  den  Genitalien.  Nach  Aelius, 
welcher  die  grössern  Arten  ovxov  nennt,  findet  sieb  der 
Thymus  auch  am  After  und  im  Gesicht,  bei  den  Frauen  an 
den  Schaamlefien,  in  deai  Eingänge  lierSehside  und  in  diessr 
selbst,  verbreitet  sich  von  hier  aua  bb  suni  After  und  aelbat 
Aber  die  Schenkel,  was  auch  Orlbasiua  bestittgl,  welcber, 
so  wie  Paulus  Aeginela  und  ▼ielleioht  auch  Celans,  eine  gut- 
artige und  eine  bösartige  Form  unterscheidet.  Die  gut- 
artigen fallen  häufig  von  selbst  ab,  werden  sie  aber  abge- 
schnitten ,  so  bleibt  nach  Celsus  eine  runde  Wurzel  zurück, 
welche  tief  ins  Fleisch  dringt  und  sie  wachsen  nicht  nur 
wieder,  sondern  nehmen  auch  die  Beschalfenheit  der  bösartigen 
an,  werden  schmerabsft  und  fQllen  sich  nii(  blutiger  Jauche. 
Die  bösartigen  entstehen  mit  und  ohne  Geschwflrsbfldudg  und 
nach  den  AbMlen  des  gntartigen  Aqawnchsea,  sie  aind 
birter,  rauher  uild  grösser",  haben  eine  aehmutaige  lifide 
Farbe,  sind  schmerzhaft  besonders  bei  der  Berührung.  Die 
Thymus,  welche  an  der  Eichel  entstehen,  sind  gefährlicher 
als  die  der  Vorhaut,  *)  zumal  wenn  sie  eine  carcinomatöse 
BeschaQenheit  annehmen.  Die  gutartigen  a<4i  man  mit  der 
Spitze  eines  SJcalpeUs  abkratsen  und  dann  ein  gelindes  Aetz- 
mittel  anwenden,  deren  die  -  oben  genannten  Schnftateller 
mehrere  angeben.    Die  bösartigen  unterbindet  man  nadi 


1)  Hippocraitt  de  ulcer.  V9I.  lU.:p.  310.  luwi  sie  bentts. 
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1*^0108  Aegiiieta  entweder  mit  einem  Pferdeliaar  und  entfernt 
sie  dann  durch  Meftser  oder  Glüheisen,  oder  weadet  nach 
Oribasius  letiteres  sogleich  an.  Da  aber  am  Praepvlimn  oft 
gleichaeütg  sowohl  an  der  imieni  ab  inssem  Flldie  aidi 
ThyMt  finden»  m  darf  man  diase  niebt  auf  daaul  brannen» 
wdl  dadareh  die  Vorbani  xerattet  ivavden  wArde;  lialwuhi 
beginnt  man  mit  den  auf  der  innem  FISche  sitiendans  scbnaidet 
sie  erst  ab,  brennt  sie  dann  und  wenn  sie  vernarbt  sind, 
gebt  man  zur  Behandlung  der  andern  übei*.  Manche  sind 
aber  auch  unheilbar. 

^xQOxoQddw^)  ist  eine  giatte,  runde,  fleischige  Er- 
bnbcnbcit,  mit  einer  dänneii  vnd  runden  Basis,  gleiefaaam  ab 
Unge  sie  an  einer  Saiia»  ivober  aucb  ibr  Name  litamt:  aia 
Kl  acbmmloa  nnd  oallte,  bat  gewtelkli  die  Farbe  der  Baal 
«ad.  IbM  Gitae  tiberateigt  seilen  die  einer  Bobne.  In  der 
Regel ' enisteben  mehrere  anf  einmal,  fallen  aber  von  selbst 
wieder  ab,  zamal  wenn  sie  nur  klein  sind,  zuweilen  entzünden 
sie  sich  auch  und  gehen  in  Eiterung  über;  abgeschnitten 
hinterlassen  sie  keine  Wurzel.  Nach  Galenus  und  Agtius 
kommen  sie  am  After,  nach  Phtlumenes  bei  letsterem  aucb 
an  den  weiblicben  Genitalien  vor.  Sie  werden  entweder 
durch  einen  Faden  oder  durch  das  Messer  enl£Brnt,  doch  ge- 
brauebt  man  aucbAetsmiltel  und  andere  scharfe  Medikamente. 

Eine  hartnickigere  Form  ist  die  /AVQfii^xia  oder  fitmka 
der  Spätem,  welche  fast  immer  von  den  Schriftstellern  gleich- 
zeitig mit  dem  dxgoxoqdov  beschrieben  wird  ;  sie  ist  nach 
Celsus  niedriger  und  härter  als  das  ^}vfitov,  hat  tiefere 
Wurzeln,  ist  schmerzhafter,  an  der  Basis  breit  und  an  der 
Spitze  dönn,  weniger  blutreich  und  selten  grosser  ab  eine 
Lupine.  Ihre  Farbe  ist  nach  Aiiius  schwärzlich.  Wenn  man 

1)  Ceisvs  Hb.  V.  c.  28.  c.  1.  Galenns  defln.  med«  (XIX.  p. 
444.)  Oribativs  Collect.  Hb.  XLV.  c.  11.  c.  14.  (Mai  I.  c.  p.  41.  43.) 
Aetins  tetrab.  IV.  serm.  2.  c.  3.  senn.  4  c.  105.  PauIus  Aegin.  lib. 
IV.  c.  15.  lib.  VI.  c.  87.  Actnarius  lib.  II.  c.  11.  lib.  IV.  c  15.  lib. 
VI.  c,  9.   Polio X  Onomastic.  .üb.  iV.  c.  25.  sect.  195. 
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berülirt,  so  liat  der  Krank«;  ein  Gefühl  als  werde  er  von 
einer  Ameise  gebissen.  De  an  den  Händen  eine  ganz  ähn- 
liche F^xcreseenz  auftritt,  se  spreefaen  4ie  meisten  Sebriftsleller 
wie  Cekne  und  Onkmn  mu  ven  diwer;  iodefleen  iieechreibl 
lie  AMitts  evsdrteklieb  ab  en  After  nai  es  deil  «eiUiclieii 
Genitalien  veritooinM  und  an  letaterar  4Sielle  aab  ek  Phi- 
Ivnieiiee,  eder  AHtioe  0*  cap.  105)  bei  aeiner  eignen 
Frau,  welche  er  durch  3tdgiges  Räuchern  mit  Origanum 
davon  befreite.  Ausser  den  gebräuchlichen  Aetzmilteln,  von 
denen  besonders  Adius  mehrere  Formeln  miltheilt,  gehört 
die  fon  den  Scbriftslellern  angegebene  Behandlung  durch 
Ansgraben  mit  dem  mirtbenblatlförmigen  Skalpell ,  Scolopa^ 
macAnm'an  genannt,  dnrcb  Aoadrehen  mit  einer  Feder  oder 
MefallrAbre  nnd  nanenilich  daa' Ansangen  mit  den  Lippen 
■nd  Abknaupehi,  waa  an  dea  GaJenna^)  Zeit  beaondera  sehr 
Hede  war  nnd  von  dieaero  als  neoe  to  Bom  gemachte  Er^ 
findung  geschildert  wird,  ofienbar  zu  den  Warzen  an  den 
Händen. 

§  42. 
äüek  blick. 

Wenn  wir  die  so  eben  besprochenen  verschiedenartigen 
Aflektionen  der  Genitalien  noch  einmal  übersehen  und  mit 
denen  vergleichen,  wie  wir  sie  jetzt  zu  beobachten  Gelegen- 
heit iutben,  80  wird  uns  wobl  jeder  vorurtbeilafreie  Leser 
xogesteben,  dass  sie  Ton  letstem  kaum  in  urgend  etwas  ver- 
schieden sind  und  dass  jeder  Zweifel  gehoben  sein  würde, 
wenn  die  ärsüicben  Schriftsteller  ihren  jedesmaligen  Beob- 
achtungen beigesetzt  hätten  „durch  Ansteckung  beim  Coitus 
erlangt."  Woher  leiten  wir  aber  dergleichen,  ungeachtet  des 
Läugnen  des  Kranken  sich  keiner  Ansteckung  ausgesetzt  zu 
haben?   Setzen  wir  es  nicht  als  gewiss  voraus,  dass  eine 

1)  Meüiod.  OMdeadi  lib.  XIV.  c.  17.  (X.  p.  lOll.) 
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«oleb«!  forheiging?  Notiren  wir  etwa  in  jedem  unserer 
Rrankenjournale  den  dem  Schanker  etc.  vorausgegangenen 
Beischlaf,  und  ging  dieser  der  Weglassung  wegen  nicht  vor- 
aus? Für  uns  wenigstens  isl  es  ausreichend,  dass  i.aicn  und 
selbst  ein  Arzt  wie  Galenus  den  unumstussiichen  Beweis  ge- 
liefert haben,  einige  jener  AHektionen  der  Genitalien  wurden 
durch  den  Beiscblar  acquirirt,  denn  für  andere  z.  B.  die  £x- 
creacemeD,  bestitigt  es  die  Angabe,  dass  dieselben  am  Afiter 
der  Pathici  erschienen  und  es  bedarf  keines  grossen  Scharf- 
sinns BU  schfiessen,  dass  wenn  der  (unnatürliche)  Beischlaf 
am  After  dergleichen  hervorbrachte,  dieselben  auch  an  den 
Genitalien  ihren  Ursprung  dem  Beischlaf  verdankten.  Ver- 
dankten jene  Aflektionen  ahtr  dem  Beischlaf  ihren  Ursprung, 
so  muss  nothwendig  dabei  noch  etwas  anderes  wirksam  ge- 
wesen sein,  als  der  blosse  Akt  des  Beischlafes;  und  wenn 
die  Kranken  nun  dem  Arste  (Galenus)  erklaren,  dass  die 
Frauen  mit  denen  sie  den  Beischlaf  ausgeübt  an  demselben 
Uebel  (Tripper)  litten»  so  wird  doch  gewiss  niemand  etwas 
anderes  glauben,  als  dass  eine  Uebertragung  mittelst  eines 
Contagiums  stattgefunden  hat.  Genitalaffektionen,  welche  beim 
Beischlaf  mittelst  eines  Contagiums  übertragen  werden,  pflegen 
wir  als  primäre  Formen  der  Lustseuche  zu  betrachten;  die 
im  Alterthum  auf  dieselbe  Weise  erlangten  und  verbreiteten 
müssen  also  mit  demselben  Namen  belegt  werden.  Nun  er- 
streckten sich  aber  diese  primären  Formen  nicht  auf  die 
Gtnitalien  allein,  sie  wurden  auch  auf  dieselbe  Weise  durch 
die  Figuren  der  Ymm$  iUegitima  am  After  und  dem 
Munde  mit  ihren  Umgebungen  acqnlrirt,  Stellen  an  denen 
wir  jetzt  hauptsächlich  die  sekundären  Formen  auftreten  sehen, 
weshalb  es  den  Alten  (wie  auch  wohl  den  Neuern  noch  jetzt) 
unmöglich  war,  einen  Unterschied  zwischen  primären  und 
sekundären  Formen  zu  machen  und  man  das  Vorhandenseitt 
der  letztern  an  jenen  Orten  durchaus  nicht  Idngnen  kann, 
sumal  da  bei  aller  Verbreitung  der  Unzuchtarten,  schwer- 
lich so  inele  Minner  mit  kranken  Gliede  Mund  und  Atter. 

RoBenbasa,  Laitseaeha.  30 
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geinimbnHidrt  haben  werden.    SM  wir  aber  gezwungen 

Mund  und  After,  bei  der  Betrachtung  der  sekundären  Formen, 
gleichsam  aussei- Spiele  zu  lassen,  M  so  hleiheu  uns  nur  noch 
Haut-  und  Knocheiilciden  übrig,  denn  die  Ozaena,  welche 
von  den  allen  Aerzten')  iür  unheilbar  gehalten  wurde,  kann 
der  primären  Mundaflektionen  wegen  ebenfalls  nicht  weiter  in 
Betracht  kommen,  wenn  man  nicht  das  ifyxBtP  der  Tarsier 
als  sekondSres  Leiden  der  Pathid  auffassen  will.  Was  die 
Hanta ffektionen  betrifft,  so  haben  wnr  gesehen,  dass  die 
Leichenes  oder  dasNentagra  inPsora  und  Lepra  ($.370.295) 
überging ,  dass  schon  hieraus  geschlossen  werden  kann ,  die 
sekundären  llaüt- Formen  der  Lustseuche  seien  der  Lepra 
überwiesen  worden,  was  auch  eine  uns  eben  vor  Augen 
kommende  Stelle  des  JohannesMoschus ')  zu  bestätigen 


1)  Vielleicht  könnte  man  Gewicht  darauf  legen,  dbss  dte  itoftn 
Aente  dieselben  Mittel  welche  sie  bei  Genilalgeschwüren  anwandten,  anch 

.  gegen  Geschwüre  des  Mundes  und  der  Nase  empfehlen.   Ver|{L  Celsns 
üb.  VI.  c.  IS. 

2)  Ceisiis  Iii).  VI.  c.  8.  Iii».  VII.  r.  11.  G;ih'nns  synops.  medic. 
scc.  loc.  Hb.  III.  c.  13.  (XII.  GTS.)  Oribasiiis  de  loc.  affect.  Vol.  IV. 
c.  45.  40.  Aölins  tetrab.  II.  serm.  2.  c.  90.  91.  93.  Paul.  Aegio. 
Üb.  III.  c.  2a.  Alexander  trall.  lib.  Hl.  c.  a  Caelius  Anrel. 
morb.  ckron.  lib.  II.  e.  l.  Actoariiis  ntih.  med.  lib.  II.  c  8.  lib.  H 
c.  4.  Nonnas  epit  c  93.  Pollnx  Onomast.  IIb.  IV.  c.  25.  seel.  204. 
InlerMsant  Ist  die  Bemerknng  des  Galenos  Isag.  c  20.  (XIV.  p.  792) 
dMS  Einfallen  der  Nase  fom  Ganmen  am  den  Kranlen  «in  alin- 
Ihnliches  AMehn  gebt.  (dXXa  xav  K  ^«fpiMirf  ^%  4  9k  $  ^ 
Qijuüvvttu  a9^«Ufvr99)»  Eine  besondere  Nasenspritze,  Rhinen- 
chytes,  erwihnt  Caelins  AureL  cbron.  lib.  c.  4.  lib.  III*  c  2.  VergL 
Salmas  ins  ad  Solin.  p.  274. 

3)  Pratiim  spirituale  c.  14.  in  Magna  bibliotheca  vetcrum  patrum. 
Tom.  Xm.  Paris  1644.  fol.  p.  1062.  *0  '^/?/5«c  froli'/QOVioc  nalip 
rj/aiv  Sifiy^aaro  f  rjuiv  Xeyw,  üri  h'  rw  yotvoßi(p  tov  IlkV&ovxka, 
iJtX<p6s  navv  7iQoa^x(üv  avTov  rMl  «axiirTj'f  (nolijuil^ij  iig 
noQVtittVt  xui  fit)  (IsiViyxuiv  rov  noXifiov,  i^fjX&tv  lov  fiovaartigCov 
itml  in^l&€V  iis  ^/{Qi^io  nXfiQoiatti  tr^v  Int&vfxCav  uvtov'  Jf«l 
ttjr  it^^lO-tv  (l(  rd  itujttytoytov  t^s  fiüqViias,  tv^Svf 
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scheint,  worin  erzählt  wird,  dass  ein  Mönch  des  Klosters 
Penthula  den  Mahnungen  des  Fleisches  nicht  mehr  Herr 
werden  konnte,  nach  Jericho  wanderte  am  dort  in  einem 
fiordeH  sieb  des  Ueberflssaes  tu  entledigen  und  als  er  dort 
eingetreten,  pMtificfa  ?on  der  Lepra  befallen  ward,  worauf  er 
aebnell  in  aein  Kloster  Eurfickgekehrt  sei.  In  wie  weit  die 
LoaCseucbe  bei  d«r  Elephantiasis  betheihgt,  mOssrn  spStere 
Forschungen  entscheiden.  Jedenralls  ist  ihre  HäuGgkeit  in 
Aegypten,  ihr  Auftreten  mit  den  Leichenes  in  Italien,  ihre 
Ansteckbarkeit  (S.  347),  so  wie  die  Aeusserung  des  Celsus 
(III.  25) ,  welcher  sie  einen  ignotus  paene  in  Italia  morbus 
oeant,  daaa  aelbat  die  Knochen  dabei  leiden  sollen,  der  Be* 
acfatang  werth.  —  Da  endlich  die  Neigung  des  Krankheita* 
proceeaea  aicb  anf  die  Haut  in  werfen  durch  den  Einflusa 
des  Kliroaa  bedingt  wurde,  Hautformen  der  Lnataeucfae  in 
den  häufigsten  Erscheinungen  gehörten,  so  mussten  nicht 
nur  die  Affektionen  der  Schleimhäute  sondern  auch  die  der 
Knochen  in  demselben  Maasse  in  den  Hintergrund  treten  und 
seltner  werden.  So  gut  wie  aber  die  Schleimhäute  wirklich 
ergrifien  wurden,  gab  es  aicher,  wenn  auch  ungleich  spar- 
samer, Knochenaffektionen,  welche  ja  bekanntlich  Ober- 
haupt in  den  heiaaen  Klimaten  noch  jetit  zu  den  Seltenheiten 
gehftren.  Des  Zernagens  der  Schienbeine  gedenkt  Plutarcb 
(S.  254)  und  ? on  eigenihttmHchen  Schmerzen  dea  Perioateums, 
weksfae  so  tief  eindringen  und  fix  sind,  dass  der  Kranke 
glaubt  die  Knochen  selbst  seien  der  Silz  des  Schmerzes, 
spricht   bereits    Archigenes   bei   Galenus,')  welcher 


^igri|  fiov 

l)  De  locis  aflecl.  lib.  II.  c.  8.  (VIII.  p.  91.  104)  toü?  and 
Tüiv  TifQl  ra  oajict  TiQoarviKig  evoijaetg^  (6g  ttVTÖiv  6oy.tiv  x<ov 
o<jr(ii)V  ZvTuq'  —  ort  o/  tmv  n^QiXHßfvtov  roTq  oaroTi;  vfxlvw 
novoi  ßiO^toC  1  tialv,,  rovx  tan  <fta  ßaO-ovg  tov  noi/uaioq  fnitpigov- 
tte  afa&ijaiVt  avTüiv  ic  ruiv  oarcHy  inuyovair  (puvzaatav  aif  oSv- 

30* 
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letitere  auch  hinanfügt,  dass  diese  Scbraerxen  gewöbididi 

oavoxonoi  genannt  wurden.  Durfte  man  nun  die  S.  303 
besprochoiuMi  Exostosen  di*  r  Kopfknoclien,  welche  bei 
den  ncwoliiKTii  (iy|)crtis  so  liäiilig  gewesen  sein  sollen,  dass 
die  Insel  deshalb  nach  einigen  xegaatla  genannt  wurde, 
hierherhcziehen ,  so  hätlen  wir  in  der  That  die  Beweise  von 
dem  VorhaDdenseia  sämmtliclier  jelzt  die  Lustaeiiche  consli- 
Miireader  Symptome  im  Alterthame,  welche  wir  nur  zu  einem 
Gesammlbilde  vereinigen  und  mit  dein  jetzt  gebriiichlichen 
Namen  su  belegen  brauchen,  um  zu  den  Endresultat  zu  ge- 
langen, dass  die  Lustseuche  im  Alterthum,  wenn 
auch  niclii  als  solche  von  den  Aerzten  erkannt  und  darge- 
stellt, in  der  That  vorhanden  war. 

SehlH»$. 

Mit  diesem  Resnltate  an  dem  Schlüsse  des  ersten 

v<ofi^r(i)V ,  ov6fV  &(cv/nn(TJov  oyoudCovoi  yovv  uvrovi  oaroxo- 
nnvi;  ol  nltTaroi ,  ytvovrnt  tu  nokXa  fiiv  (nl  yvfiVaatot^f  fottV 
Ott.  iSk  >!iä  Sict  ipv^il',  rj  7tXTj9-oq. 

1)  Natalis  f. omitis  mythotogia  üb.  Iii.  p.  383.  Deinde  dicta 
(^Cyprus)  Cerastia,  nt  inqnit  Xenagoraa  im  likco  secnado  «k  iasalii» 
qood  iliam  homines  habilareni,  qui  mnltos  tu  mores,  tanqaam 
cornua  qnacdam  in  capitibus  habere  viderentor,  cum  cornna 
»/(Mira  dicta  sint  a  Graecis  et  xt^arat  comnii.  Vergl.  Stephanos 
de  nrlribiis  s.  v.  JTvir^o«,  Sip^xtta.  TsetBes  In  LyccqibrDa.  Caasandr. 
f.  474  p.  173.  haXeiTO  iT^  xai  KegwnUh  fi*v  *Ay^(iOMlfis  (v  r# 
ntfi^  KvnQQv  X^yti.  *htt  ro  ivoixfjani  ttvr^  Sv^^ttq^  oV  c^jpov 
xiQccTtf  ö>ff  rf^  SiVayoQtt^  iv  to)  tkqI  Ni^atov^  Jia  ro  Ijjff'»' 
nollns  (So/ai.  «^QftTtt  xuXovat ,  KiQttojtn  MVounaOij.  Mnp 
auch  die  Etymologie  oinc  V;\hc\  sein,  inuss  es  deshalb  auch  die  Thatsachc. 
worauf  sie  lias«irl  wimle?  Auch  l'oliiix  Onomast.  üb.  IV.  c.  25.  secl. 
205.  sagt:  x^QUKt ,  t^j  jünot  riöi'  y.fQ(iTü)l'  rtf^l  TO  fiixuinov 
natQüiJeis  ly.(fvat)<;.  Das  hieiinif  noch  folgende  ttsqI  t6  JiQfxa  iai 
aicber  xueckmlfsiger  mit  dem  ihm  folgenden  eQnni  zn  verbinden.  Beim 
Sextns  Placiina  Papyr.  cap.  Xt.  b,  heisft  es:  Elepbantb  Stereos 
illilom  omnea  tomores  emendat  et  duritias,  qnae  in  fronte  nas- 
cnniur,  mire  lollit,  was  indessen  woM  nnr  anf  HaaUnberlteln  xu  be- 
xieheu  ist. 
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Theiles  unserer  UntersuchuDgen  angelangt,  wörde  es  uns 

nun  noch  obliegen ,  die  bisher  ohne  Rücksicht  auf  Zeit  und 
Ort,  nur  dem  gleichen  Inhalte  nach  zusammengestellten  An- 
gaben einer  zeillichen  und  örtlichen  Anordnung  zu  unter- 
werfen, um  so  zu  einer  Darstellung  der  Entwicklung  der 
Lnataeocbe  im  AUerthum  lu  gelangen.  So  gern  wir 
um  dieser  Angabe  untenflgen,  und  so  nothwendig  ihre 
Lösung  auch  ist,  da  ja  hierin  die  eigentKelie  Geschichte  der 
Krankheit  besteht,  so  mftssen  wir  doch  offen  bekennen»  dass 
uns  fftr  jetst  noch  rn  sehr  die  dasu  nöthigen  Anhaltspunkte 
fehlen,  als  dass  wir  im  Stande  währen  etwas  mehr  als  An- 
deutungen zu  liefern;  das  Fehlende  aber  durch  Hypothesen 
zu  ersetzen,  welche  nothwendig  alles  realen  Grundes  ent- 
behren müssen,  verträgt  sich,  nach  unserer  Ansicht  wenigstens, 
nicht  mit  der  Wörde  und  Au%abe  des  Gescbicbtsforschers. 
Was  die  örtlichen  Bestimmungen  betrifft,  so  sind  der 
Stellen,  m  denen  uns  dergleichen  gegeben  werden,  nur 
iusserst  wenige  und  wir  verdanken  sie  meistens  den  Nicht- 
ärzten;  bei  den  Aerzten,  welche  hier  nothwendig  am  meisten 
in  Betracht  kommen  müssen,  fehlen  sie  fast  ganz,  und  ob- 
gleich es  fast  nur  Griechen  sind,  so  bleibt  es  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  doch  stets  uncnschieden,  ob  die  Beobach- 
tungen, deren  Resultat  übrigens  nur  gegeben  wird,  in  Griechen- 
land, Rom  oder  Klein- Asien  gemacht  wurden.  Wenn  sich 
aber  hier  audi  Gewissheit  darböte,  so  ist  der  örtliche  Raum 
doch  im  Veriiiltniss  zum  ganzen  Alterthum  zu  gering,  als 
dass  wir  diese  Angabe  zur  Darstellung  einer  allgemeinen 
Geschichte  der  Krankheit  mit  Erfolg  benutzen  könnten.  Nicht 
besser  steht  es  mit  den  zeitlic'lien  Beslinunungen,  besonders 
bei  den  Aerztcn,  welche,  abgesehen  von  der  Ihigewisslieil  des 
Zeitpunktes,  in  welchem  die  meisten  überhaupt  Icbien  und 
beobachteten,  schon  deswegen  dem  grossem  Theile  nach 
schiechte  Gewährsroinner  sind,  weil  sie  offenbar  sich  gegien- 
seitig  ausgeschrieben  haben,  oder  wenigstens  so  weit  sie  uns 
vorliegien,  etwa  mit  AusniJime  des  Galenus,  gememscbaftliche 
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QuelleB  beDutiten,  weklM  l«iders9nimlUdi  verloren  gegangen 
sind;  was  um  so  mehr  in  bedauern  ist,  als  sie  grade  der 

BlQthenperiode  der  wissenscbafUicben  Medidn,  den  Aleian* 

drinern,  angehörten.  Hierzu  kommt  nun  noch,  dass  es  uns 
bis  jetzt  an  einem  Nach>veis  der  Aufeinanderfolge  der  epide- 
mischen  Constitutionen  im  Aiterlhum,  unter  deren  Beihilfe 
das  geschichtliche  Moment  der  Lustseucbe  erst  erkennbar 
wird,  durcbaus  mangelt,  und  wie  es  scheint  ist  auch  keine 
Hoinung  vorbanden,  blerüber  jemals  etwas  Genaueres  su  er- 
fahren,  was  dann  wiederum  sidi  auch  nur  auf  Griechenland, 
Rom  und  Klein-Asien  beliehen  könnte»  da,  wie  frflher  schon 
angedeutet,  in  den  Ländern  der  beissen  Zone  der  Genius 
epidemicus  überhaupt  nur  selten  den  Genius  endemicus  zu 
überwältigen  im  Stande  ist.  Alles  was  sich  demnach  bei 
einer  solchen  Lage  der  Dinge  mit  einigem  Grunde  als  nicht 
ganz  hypothetisch  herausstelit,  dürlle  etwa  im  Folgenden 
bestehen. 

Krankheiten  der  Genitalien  entwickelten  sich  nach  und 
nach  bat  bei  allen  uns  näher  bekannten  Völkern  des  Alter* 
thuffis  unter  den  früher  besprochenen  gftnstigen  Bedingungen, 

allein  bei  der  Menge  bindernder  Einflüsse  erreichten  sie  selten 
eine  bedeutende  Intensität,  blieben  meistens  örtlich,  in  Ge- 
stalt von  Schleimtlüssen  und  oberflächlichen  Geschwüren, 
ohne  allgemeine  Reaktion  des  Organismus  hervorzurufen  und 
da  wo  diese  ja  stalt£and,  war  es  die  Haut,  welche  sie  über- 
nahm i  um  den  Krankheitsprocess  in  Gestalt  von  Hautkrank- 
heiten SU  eliroinuren.  Dies  dauerte  meistens  so  lange  als^ 
sich  die  Völker  in  gegenseitiger  Abgeschlossenheit  erUdten, 
sobald  sie  diese  aber  au^aben  und  neb  die  Individuen  fremd- 
artiger Stämme  in  zügelloser  Wollust  zu  vermischen  begannen, 
nahmen  die  Genitalk  rankheilen  nicht  nur  an  Uäuligkeit  zu, 
sondern  es  wurde  ihnen  auch  ein  bösartiger  Charakter  aufige- 
drückt,  mit  welchem  nicht  nur  die  £n t Wickelung ,  sondern 
auch  die  Intensität  eines  Contagiums  in  gradem  Verhältniss 
Stand.   Belege  hierzu  linden  sich  in  der  Plage  des  Haal  Peor 
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iwlef  ittden  m  Sittim  (§8.  9.),  io  der  Einffikniiig  des 
Kullns  dei  Dionysos  lu  Athen  (S.  98.)  und  des  Priapus  tu 

Lampsaciis  (S.  72),  welche  heide  mit  dem  Zuge  des  iJacchos 
nach  und  von  Indien  in  Beziehung  stehen,  so  wie  endlich 
auch  in  der  Einfuhrung  des  Lingamdienstes  in  Indien  selbst 
(S.64),  Angaben,  welche  sämmtlich  darauf  hinweisen,  dass 
«IM  avfialionde  lilufigkeit  und  Bösartigkeit  der  Genital* 
afiektioiMO  mil  tob  Ahmob  eingednuigeiien  EinflOseen,  wrMm 
wir  aneb  die  epideBiiaelM  Cenatitntion  m  recluwn  haben,  in 
Verbindung  standen  nnd  die  um  so  interessanter  sind,  als 
wir  ihnen  im  XV.  Jahrhundert  wieder  begegnen,  wo  ihre 
unrichtige  Auffassung  zu  den  widersprechendsten  Ansichten 
führte.  Dass  jene  Einflösse  aber  so  wie  ihre  Einwirkung 
nur  vorübergehend  waren,  zeigt  die  einstimmige  Angabe,  dass 
die  durch  sie  hervorgerufenen  Erscheinungen  nach  einem  ge- 
wissen Zeiträume  wieder  verschwunden  aind,  welcher  nur 
bei  den  Juden  unter  endemischem  Einfluss  länger  gedauert 
lu  haben  scheint.  Ein  gänzlicher  Mangel  aller  Genital- 
affektionen  ISsst  sich  daraus  aber  auf  keinen  Fall  beweisen,  wie 
dies,  ireilich  nach  einem  Zwischenraum  von  mehr  als  tausend 
Jahren,  wenn  wir  anders  jene  Ereignisse  als  bestimmte 
historische  Facta  gellen  lassen  wollen,  der  llij>pocralische 
Wetterstand  und  die  wahrscheinlich  mit  ihm  im  Zusammen- 
hange stehende,  von  Thucydides  beschriebene  Pest  zu  Athen 
darthun,  in  welchen  uns  ein  unzweifelhafter  Beweis  gegeben 
wird»  dass  die  Genitalaffektionen  wie  wahrscbeiulich  auch 
dasa  sie  bedingende  Contagium  unter  gfinstigem  epidemischen 
Einfluss  an  Häufigkeit,  Bösartigkeit  und  Intensität  lunahmen, 
während  die  sekundären  Formen  sicli  voi*zugsweise  durch 
einen  exanthematischen  Charakter  aussprachen.  Fast  ein 
halbes  Jahrtausend  hindurch  sind  wir  wieder  ohne  Nach- 
richten, aber  die  Mittheilungen  des  Celsus  zeigen,  dass  man 
reichliche  Gelegenheit  gehabt  hatte,  die  Genitalalfekiionen  zu* 
beobachten  und  zu  behandehi.  Zur  Zeit  des  Pompejus,  wo 
Themison  seine  Bepbacbtungen  über  die  Häufigkeit  der  Saty- 
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riteis  a«f  Kreta  madite,  entwicMto  tieb  nvn,  wie  ee  echeintt 

anter  freOicli  unbekannten  Bedingungen,  eine  Torlierracheiidl 
exantbematiscbe  Constitution,  welche  sich  lange,  wie  wohl 
gewiss  mit  mehrfachen  Unterbrechungen,  erhalten  zu  haben 
scheint  und  unter  deren  Begünstigung  zuerst  die  Elepban- 
liasis  und  späterhin  unter  Claudius  das  Mentagra,  welches 
bMonders  lur  Zeit  des  Martiaiis  die  RdoMr  haiiiianGlite,  ent- 
wiekeite  ond  Feigwarieii  an  der  TagMordnimf  waren.  Von 
jetst  an  Teruhwinien  die  biatoriscfaen  Mement»  der  Luat- 
•  seudie  iniBier  meiur,  bis  endlicb  nur  nocb  die  ReceptbAdier 
tan  der  fortwährenden  Nothwendigkeit  ärztlicher  Hilfe  and 
somit  von  dem  Vorhandeusein  der  Lustseuche  uns  Kunde 
geben. 
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Acrochordoii  463. 

Aedilen  baben  AuFsichl  Ober  die  Bordelle  118.  besorgen  das  Eioschreibea 
der  Huren  lüL 

Aegypten.  Anginen  bäuiig  253,  Halsgeschwüre  251 ,  Gestalt  der  Lust- 
seuche 335.  Bewohner  sind  wollüstig  292.  311 .  geben  ihre  Töchter 
dem  Zeus  Preis  70,  Aerzle  in  der  Heilung  des  Mentagra  erfahren  292. 

Aerzte  haben  selten  Gelegenheit  zur  Beobachtung  der  Genitalkraukbeiten 
396.  unerfahren  in  re  renerea  405.  unzüchtig  404,  aus  Aegypten 
heilen  das  Mentagra  in  Rom  292. 
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Aerzte,  weibliche  414 

Aetiologte,  Veroachlässigong  derselbeD  410. 
Afranias,  Päderast  153, 

After,  Geschwnre  1^  448^  Condyloroe  iM.  46L  Rbag^des  133.  4M. 
Agoranomen  zn  Athen  haben  Aufsicht  über  die  Bordelle  nnd  Hnren- 
wirthe  ÖIL 

Alcibiades,  dessen  Familie  besieht  ans  Palhici  157. 
Anginen  in  Aegypten  hänfig  252,  bei  Feilatoren  2ÜL 
Anthrax  316,  Folge  des  Beischlafs  319,  Epidemie  in  Asien  y><), 
Aphaca,  Tempel  der  Aphrodite  daselbst  2Ü2. 

Aphrodite  avuSvofiivi]  im  Tempel  des  Aesculaps  62^  ivnlota  60j 
hftfviaq  60,  ovQarm  ßü»  navJrjuos  HO,  nonia  60,  niiK^iq  120, 

A p ion  31^ 

Armenierinnen  mftssen  sich  zn  Ehren  der  Venus  Preis  geben  bL. 

Arzneibnden  in  Athen,  Anfenthalt  der  Palhici  128. 

Athen,  Bordelle  daselbst  92,  Pest  360.  GeniUlkrankheiten  wegen  Ver- 
nachlässigung des  Bacchosdienstes  99.  Fassgeschwüre  hiutig  254. 
Wirthshäaser  43^  91. 

Aussatz,  Verhftitniss  zur  Lnstsenche  336,  344,  Strafe  der  Götter  368, 
464,  geht  von  den  Genitalien  aus  338,  3iü. 

B. 

•\ 

Baal  Peor  16. 

Bah ylonier innen  müssen  sich  zu  Ehren  der  Venns  Preis  geben  53. 

Bacchus  avJgoyvvos  181,  ist  wollüstig  72^  Pathicus  ISO,  treibt  Onania 
postico  181,  dessen  Dienst  98j  181. 

Badehäuser  in  Athen,  Aufenthalt  der  Pathici  128,  in  Rom  393. 

Räder  nach  dem  Reischlafe  384,  gemeinsrhafllichc  391 ,  gehen  Veran- 
lassung zur  Unzucht  391,  verboten  392. 

Barbierstnbea  zu  Athen,  Aufenthalt  der  Pathici 

Bas  SU  s  Kinide  IM. 

Ba  ta  I  u  s  Kinäde  164. 

Beischlaf  in  den  Tempeln  56,  uonatärlicber,  Rache  der  Venus  L5Ü. 
Beschneidung  315,  375,  der  Mädchen  382. 
Bordeaux,  Ableitung  des  Wortes  60. 

Bordelle  fehlen  in  Asien  STj  in  Griechenland  unter  Aufsicht  der  Agora- 
nomen 93,  90^  zu  Athen  von  Solon  eingerichtet  91_,  in  Rom  105, 
stehen  unter  Aufsicht  der  Aedilen  118,  auf  Landgütern  117,  in 
Palästen  117. 

Bubonen  4(X^,  455,  bei  Eunuchen  225.  bei  Fussgeschwüren  406. 
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C, 

Caesar  Palbicas  2&& 

Carthagerinnen,  müssen  sich  zd  Ehren  der  Venns  Preis  geben  512. 
Costration  der  Patbioi  125.  bei  Elephantiasis  338. 
Cleopatra  hält  sich  Kinäden  \SSL 

Conlaginm,  Ansichten  der  Allen  darüber  412,  im  Süden  nochliger  318. 
Cunnilingus  260,  treibt  Unzucht  mit  Men$lmirlen  367.  Krankheiten 
desselben  272. 

Cypern  beissl  xe(taaTfa  468,  deren  Bewohner  leiden  h^nOg  an  Exostosen 
der  Kopfknochen  468,  deren  Töchter  müssen  sich  tn  Ehren  der 
Venns  Preis  geben  lüL 

D. 

Depilation  370,  bei  Minnern  von  Frauen  besorgt  371.  bei  Fraoen  von 
den  Minnern  371.  der  Pathici  1C5,  178.  37i.  des  Afters  371,  der 
GenilAlieo  371. 

DiatritOD  4QiL 

Dolores  osteocopi  ifiä. 

B. 

Eichel,  minnliche,  deren  Drüsen  sondern  in  beissen  Ländern  stärker  ab 
315.  sind  zar  Entzöndang  und  Verscbwärung  geneigt  315,  Geschwüre 
derselben  448^  Tbymas  462. 

Elephantiasis  296.  338,  durch  Beischlaf  milgelheilt  338,  ansteckend  347. 

Entjnngferung,  Akt  derselben  unrein  51. 

Epinyctis  45fl. 

Erotik  er,  lascive  13. 

Eunuchen,  von  vornehmen  Frauen  gehalten  125,  169,  leiden  nicht  an 

Calvities  t^7,  nicht  an  Elephantiasis  338. 
Exantheme  der  Genitalien  468. 
Excrescenzen  an  den  Genitalien  tOl . 

Exostosen  der  Kopfknochen  303,  468,  in  Cypern  häuQg  468. 

F. 

Fakire  in  Indien  65. 

Feigwarzen  460,  der  Pathici  134,  zur  Zeit  des  Martialis  und  Juvenalis 

biulig  L3Z 
Fellator  227,  Krankheiten  desselben  245. 
Filzläuse  374. 

Fische,  deren  Gennss  erzeugt  Aussatz  und  Geschwüre  254.  255. 
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Fioralien  in  Rom  LG2. 

Frauen  f  lasten  mit  sich  Paederastie  treiben  142,  leiden  selten  an  Men- 
lagra  288,  an  Elephantiasis  337,  an  Lnstseuche  337. 

G. 

rialeriiis  Maximiniaitiis  3^ 

Galli,  IViesler  der  Cyhete  209,  zahlen  den  Römern  Hnrenzins  2QS. 
iiongrftn  der  Genitalien  357,  in   der  alheniensiscben  Pest  359«  der 
Gliedmaassen  362. 

G e nita  1  gescbwfi re  327,  440.  sind  Spross  schlechter  Säfle  409,  gehen 
leicht  in  Rrand  fiher  327^  35L  358,  Würmer  darin  329,  hhuüg  bei 
putrider  epidemischer  Constitution  352,  durch  das  Messer  behandelt 
357,  durch  Gliiheisen  357,  der  Frauen,  werden  von  den  Minnern  ge- 
rrirchtel  346,  treiben  zum  Selbstmord  25Z 

Genitalien,  Reinigung  derselben  nach  dem  Reischlaf  383,  Entblössung 
der  F.pheben  zu  Athen  399.  vor  Gericht  zu  Rom  300. 

Genitalkrankheiten  durch  Träume  erzeugt  184,  zu  Athen,  wegen  Ver- 
nachlässigung des  Rachuscultus  72^  zu  Lampsacns  wegen  Verlreibung 
des  Priapus  73^  Heilung  wird  vom  Priapus  erllehl  74_,  der  Frauen 
behandlen  weibliche  Aerzte  414. 

Genius  epidemicus  dessen  Einflnss  aur  Lustseuche  350,  auf  Genilal- 
gescbwüre  355. 

Germanen  treiben  Paederastie  2Q& 

Geruch,  Ohler  aus  dem  Munde  der  Pathici  143,  der  Fellaloren  247. 

Geschwüre,  ägyptische  251,  Folge  der  Rache  der  Dea  Syra  253.  am 
.Schienbein  zu  Athen  häufig  254,  Entstehung  409,  allgemeine  Be- 
handlung 407. 

Gesichts Tarbe,  blasse  der  Kinaeden  144,  des  Cnnnilingus  273. 
Griechenland,  Klima  324,  Venuscnltus  59. 

A 

Haare,  deren  Aflfektion  beim  Anssatz  340,  bei  der  Elephantiasis  341. 
U aasen,  androgyniscfac  1S4. 
Hagestolze  in  Rom  1Q2. 
Hagestolzsteuer  102. 

Halsgeschwüre  bei  Feilatoren  235,  250,  treiben  zum  Selbstmord  257, 
Hand  linke,  vemifen  384,  damit  wird  onanirt  384,  werden  Genitalien  ge- 
reinigt 381. 

Ha  rn  röhren -Geschwüre  354.  358,  Kamnkeln  436,  Slrikturen  436. 
Haut,  deren  Reaktion  bei  Genitalkrankheiten  329,  337^  343. 
Hautkrankheiten,  bei  der  l.uxlgeurhe  ansteckend  349. 
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Hautschroie  re  'i'^2. 

Heliaden  durch  nnzächlige  Liebe  gestraft  lüä. 
He  los  an  der  Eichel  44fl. 
Hemitheon,  Kinftde  1  fif). 

H e r m aph roditus ,  dessen  Bildsäule  vor  den  Bädern  ^92. 
Hero,  leidet  an  Genilaigeschwüren  MS. 
U  er  od  CS,  dessen  Krankheit  328. 
Herpes  458. 

Hetären,  08^  deren  Kleidung  100,  Pflanzschule  zu  Corinth  98j  folgen 

den  griechischen  Heeren  QQ^ 
Hierodulen,  weibliche  62. 

Hoden,  Entzändong  41>8,  Gcschwfire  440,  Verhärtung  440. 
Hunde  als  Cnnnilingi  gebraucht  261. 

Hurenlohn  in  Athen  von  den  Agoranomen  bestimmt  93j  in  Rom  100, 
Hurenwirthe  in  Athen  93^  stehen  unter  Aufsicht  der  Agoranomen  93, 

in  Rom  unter  den  Aedilen  118,  sind  unehrlich  112. 
Huren zins  in  Athen  94^  wurde  daselbst  Tom  Magistrate  verpachtet  ^ 

in  Rom  ll8i  in  Byzanz  118,  der  Pathici  118,  132,  209,  der  Priester 

der  Cybele  209. 
Hurenz inspichter  in  Athen  95. 

/. 

Ignis  persicus  32L 
Indien,  Lustseucbe  daselbst  HL 
Ingninalgeschwülste,  Folge  des  Reitens  216. 
Irrumator  227. 

Ischarie  bei  Harnröhrengeschwüren  3l2lL 
isisdienst  in  Rom  LUL 

Juden,  Krankheiten  derselben  in  Sillira,  wegen  Verehrung  des  Baal-Peor 
78,  deren  Töchter  geben  sich  zu  Ehren  der  Astarte  Preis  88. 

Jungfrauen,  geben  sich  zu  Ehren  der  Venus  Preis  in  Armenien  Qli^ 
Babylon  53^  Carthago  54j  Cypem  55^  Locris  05^  Lydien  54j  Pa- 
lästina 88j  Pboenicien  54_,  zu  Ehren  des  Zeus  in  Aegypten  TOj 
Grund  dieser  Sitte  5IL 

Juno,  Schlitzgöttin  der  Unzucht  13. 

Katheter  437. 

Klima  309,  Einfluss  auf  Genitalien  312,  Geuitalkrankbeiten  325.  Ge- 

schlechtsthätigkeit  310. 
Kiiocbenaffektionen  467. 
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Kondylome  460,  am  After  134,  461,  an  deu  Genitalieu  4fi(). 

Kranke  mit  Genitalaffektionen  täuschen  den  Arzt  404,  rürcbtcn  slcli  vor 

dem  Messer  74^  408,  behandeln  sich  selbst  406. 
Krankheilen,  körperliche  durch  eigne  Schuld  zugezogen  sind  schind- 

lich  4ÜL 
Krankbeitsnamen  AIIl 
Kreta,  Päderastie  daselbst  126^  Satyriasis  häufig 
Kässen,  verbreitet  das  Menlagra  290. 
Kusswulb  zu  Horn 

X. 

Lahme,  sind  geil  21Sl 

Lampsacus,  Genitalaffektionen  der  MSnner  daselbst  wegen  Vertreibung 

des  Priapus  7^ 
Lemnierinnen,  deren  übler  Geruch  148. 
Lepra,  darin  geht  Mentagra  über  279,  von  Unzucht  347.  4fi6. 
Lesbierinnen  sind  Fellatrices  228,  Tribaden  1^ 
Li  her,  Beiname  des  Bachus  22. 
Lingamdienst  in  Indien 

Lucreoserinoen  geben  sich  zu  Ehren  der  Venus  Preis  üü. 

Lustseuche,  Namen  415.  gehl  in  Aussatz  über  335.  in  Elephantiasis 
335,  Verhällniss  zum  Aussatz  336,  344,  zum  Typhus  363,  heilt 
ohne  Kunsthilfe  334,  406,  der  Schleimbiule  und  Knochen  im  Süden 
selten  416,  467. 

Lydierinnen  geben  sich  zu  Ehren  der  Venus  Preis  M. 

M. 

M  e  u  a ,  Göttin  der  Menstruation  5L 
Mendeskultus  in  Aegypten  3Q!L 

Menstrualionsblut  unrein  56j  313.  zur  Fäulniss  neigend  317,  nacb- 
theilige  Polgen  beim  Beiscblar  313,  335,  erzeugt  Hautaffektion  335. 

Menstruirte,  Beischlaf  mit  denselben  321 ,  erzeugt  Genilalaflektionen 
beim  Mann  318,  Aussatz  3J5,  gebraucht  der  Cunnilingus  2Ü3. 

Menlagra  278,  steht  unter  epidemischem  Eiulluss  296,  gehl  in  Lepra 
und  Psora  über  279, 

Milesierinneo  sind  künstliche  Tribaden  159. 

Mitgifl  müssen  sich  Jungfrauen  durch  Preisgeben  verdienen  54^  57. 

Morbus  campanus  297,  phoeniceus  265. 

Multerspiegel  45L 

M  utterspritze  452. 
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M  n  l  II  u  s ,  der  Priapus  der  Römer  58. 
Myrmecia  463. 

Myrrha  von  der  Venns  gcstrari  lf)f). 

^ase  wurde  dem  Moecbus  abgeschnitten  242.  Einfallen  derselben  466. 
Nalionalverschieden heilen    haben    Einfluss    auf   Entstehnng  der 

Luslseuche  322,  470. 
Neuralgie  des  Hodens  und  Saamenstranges  439. 
Niesen  verrälh  den  Kinäden  IM. 

0. 

Ose  er  sind  wollüstig  298«  Cunnilingi  299. 
Ozaena  4G6. 

P. 

Paederastie  119^  in  Athen  127^  Böolien  129^  Chaicis  ISO^  Chois  130, 
Elea  129^  Germanien  206j  Griechenland  126,  lUlien  13V,  Kreta  126, 
Rom  131 ,  Siphnos  131 ,  Syrien  125,  Tarsus  142,  in  den  Tempeln 
getrieben  123.  ist  Seelenkrankheil  171.  234.  Neigung  dazu  wird  an- 
geboren 212.  gebt  auT  Nachkommen  Ober  157.  Rache  der  Venus 
147,  165,  HL 

Paederasten,  Krankheiten  derselben  132. 

Paedophilie  126. 

Parmenides,  Fragment  desselben  160. 

I*athici,  l.ockzeichen  derselben  144,  Anfenthalt  in  Athen  128,  zu  Roui 
in  den  Bordellen  gehalten  131 .  müssen  Hurenzins  zahlen  132,  118, 
209.  äussere  Kennzeichen  162.  Tracht  165.  lassen  Haupthaar  wachsen 
106,  enthaaren  sich  166,  370,  sind  gleichsam  Weiber  176,  bei  ihnen 
gehen  SaamengSnge  zum  After  211 .  gebfiren  211,  Krankheiten  der- 
selben 132,  blasse  Gesichtsfarbe  144,  riechen  aus  dem  Mnnde  14'3, 
Mundaflfeklion  138,  143.  Aflergeschwüre  133,  Feigwarzen  1 34, 

Penis,  künstlicher  158,  182. 

Phallusdienst  70^  in  Aegypten  TOj  Griechenland  71  y  Indien  64, 
Syrien  Ifi. 

Philoctet,  ist  Onanist  153.  Pariiicus  IM. 
Phlyctaenen  auf  der  Haut  bei  Krankheiten  des  Uterus  337. 
Phoenicierinnen  geben  sich  zu  Ehren  der  Venus  Preis  54. 
Polyandrie  312- 
Polygamie  Ü12. 
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Priapismus  326^ 

l'riapus  72_,  cuUor  hortorura  ISl  389.  ficiiinns  181 «  ruber  268,  wird 
rnr  Zerstörung  des  Hymens  benutzt  5fi.  ü8-  TTj  bat  befruchtende 
Eigenschaft  bS^  zu  ihm  beten  die  an  GenilalafTeklionen  Leidenden  7& 

Priester  besorgen  die  Defloration  der  Jungfrauen  25. 

Prophylaclica  gegen  Bnbo  458,  gegen  llripper  4f)8. 

Propolide n  von  der  Venus  gestraft 

R. 

Reinlichkeit  hindert  die  Entstehung  der  Lustseuche  366. 
Ilhagades  des  Afters  133,  451,  der  weiblichen  Genitalien  451.  der  Vor- 
haut 446. 

Rhinocolnra,  Kolonie  daselbst  242. 

Rom,  Bäder  daselbst  392.  Bordelle  105,  Hurenzins  118,  Isisdienst  115, 
Küsswnth  290,  Menlagra  278,  Paederastie  130,  Priapuskultus  72. 
Vennsknitus  64^  Wirlhshäuser  liJi 

Roseola  bei  Tripperkrankeii  331. 

5. 

Salben  der  llant  327. 

Salyriasis  420,  in  Kreta  häufig  131 

Scabies  277i  346. 

Schaamhaftigkeit  der  Kranken  398. 

Schanker  441,  heissen  ^ijo/w^n  449,  rohigo  268,  q>0-ivag  268,  haben 
in  Aegypten  Neignng  zur  Grindbiidnng  335,  im  After  453,  an  der 
Eichel  448,  an  den  weiblichen  Genitalien  449,  auf  der  Haut  des 
Penis  339,  am  Schaamberge  339,  Vorhaut  446. 

Scheidenblnt,  unrein  469,  Schleim  313. 

Schlangen  zur  Unzncht  benutzt  1^)7. 

Schlangenhäute  deren  Sekrete  sind  im  Süden  satnrirler  und  schär- 
fer 313. 

Scylhen,  vovaoi  fhijlftct  derselben  145,  UnmAnner  21^ 
Selbstmord  wegen  Genitalgeschwöre  257,  wegen  Halsgeschwüre  255. 
Sodomie  305,  mit  Böcken  307,  mit  Eseln  308,  mit  Schlangen  307. 
Sycosis  menti  287. 

T. 

Tarsus,  Häufigkeit  der  Paederastie  daselbst  142 
Thymus  an  den  Genitalien  461. 
Tiberius,  dessen  Krankheit  2Sß^ 
Todte,  unrein  368. 

31* 
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Tribadeu        kanitUicbe  IM. 

Tripper  bei  Hippocrales  354.  bei  Mose»  321,  im  Süden  hiuQg  iigfi» 
•     ist  schirapflich  403,  427^  des  Maiuke»  424.  des  Weib«»  ^30, 
Typbus,  Eintlius  auf  Luslseucbe  3Ü3. 

•  * 

Vurices  machen  teuguQgsiinfäbig 

Venns,  calva  Ü4^  Kultus  48i  in  Asien  51,  Babylon  52,  Griechenland  5Ö. 
Italien 

Vorhaut,  Geschwüre  446i  Rhagades  446}  Thymus  4fiL 

W.  ' 

Wirlhshäuser  in  Athen  yerrufen  ^  darin  wird  Kuppelei  gelriebeu  43L 

96^  in  Rom  112. 
Würmer  in  den  Gescbwürta  '32lL 

z. 

Zeus,  zu  dessen  Ehren  gaben  die  Aegypter  ihre  Töchter  Preis  IL 
Zungen  lähm  ung  in  Folge  des  Cunnilingere  273. 
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